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Vorwort. 



Es ist t'iii Verdienst S(;hiiikt'ls. hei (K-r WuMlnlu'istflliinf: des 
prciifsisclii'i) Staates tiiicli <l<"ti Fii ilii itskrioofii auf die Nutwcndi^^krit 
i'incs \ »•r/ficliiiissi s di-r Kiiii>td('iikiu;ll('r vcrwii-sfii zu lialuMi. I>ii' 
daiiialijii' Krscliöpt'iinLr des Staates liefs lixlesseii die liemidniiijfen zur 
Losiiny; dieser Aidualie laiiiie Zeit liiiidiireh ohne l'.itoli: Itlcilteii. Ki*st 
im daliro 18(18 erhielt der Architekt Dr. Wiliiehii Lolz. l>ekamit diireh 
seine aus eij^enein Antriel)e vertal'ste Kunst-T<i|itifri'a]thie l)eut-< Idands. 
vom Könijf liehen Knltns-Ministerinm den Auftrag, riii Iiivi-ntar tier Hau- 
denkinälcr «les Hejiierunjrsite/.irks Kassel auszuarbeiten. Das Werk, 
welches zwei Jahre später im Buchhundel erschien, hezeicluietc den 
enlen Schritt zor jDKirchfnhrung der Inventarisation der Denkinftlcr des 
preufinseben Staates und zugleich des deutschen Reiches. Mit dem 
Gesetze betreffend die Dotation der Provinzial- und Kreis-Verbftnde 
vom 8. Juli 1875 ging die Angelegenheit vom Staate auf die Provinzen 
Aber und gelangte damit auch an den ProvinziaKVerband von Posen. 
Der Posener Provinzial-Landtag, welchem im Jahre 1880 seitens der 
Staatsbehörden der Nachweis von 47 geschichtlichen Bauwerken der 
Provinz vorgelegt wurde, erklllrte sich bereit, jenen Kachweis durch 
die Landesbaubeamten derartig vervoUstftndigen zu lassen, dafs die 
kunstwissenschaftliche Bedeutung der au^fllhrten Bauwerke erkannt 
werden mochte. In Verfolg dieses Beschlusses legte im Jahre 1882 
die damalige Provinzialst&ndische Kommission f&r Chaussee- und Wege- 
bau die Beschreibung von 60 Baudenkm&lem der Provinz, fiist sämt- 
lich Kirchen, vor, welche sich in erster Linn zur Aufiiahme in das 
Inventar eignen würden. Die Herstellung desselben wurde daher auf 
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Grund jener .\rb«it noch in demselben Jahre vom XXII. Provinzial- 
Landtage besdilosson. Naelulem i-lii ci-stcr Anlaut' luilsglnckt war, 
wurde 18Hs iluich Hcschlufs des X\l\'. I*ru\ inzial-Landtags die Iiiven- 
tarisation der damaligen Provinzialstilndischen VerwaltungH-KomniissIon 
unter dem Vomtze des I.iitideshaiiptiiiatins, jetzigen Stuatsministen» 
Excellenz Graf Possidowsky- Weimer ril>ertnigen. Um zunächst eine 
rebersioht der wichtigeren Denkmäler zu gewinnen, wurden Frage- 
bögen an die Landrats-Aemter und an die Stadtverwaltungen von Posen 
und Uroniber^ versandt: elienso filiernahm es das Könijiliche Kon- 
sistoriiuii in Posen, «ileiclic I'^iaifcliüfrcii an die fvaiiirclischiti Pfarreien 
zu \rfteiltMi. \v;ilii'end fi'ir die katlioüschen Pfarreit ti das Samiiulwerk 
des vii>torbenen I)ondterrn Korvtkowski in (inesen v'iwv er\v(iii^<-lite 
Kri'ilnziniir bot. l 'nter Znstiininun«: des .\\\'. Provin/ial - Landta;j;s 
wurde die Ansarlteitnnjf des Werkes dem rnter/ei<'lineten fll»ei1ra<fen. 
welcher zum Zwecke der im Sonnner IHDl begonnem n und im Sonnner 
beendeten Hereisung der Provinz aus dem Staat>diriisti' l)eurlaubt 
wurde nml die weitete iVarbeitung des Werkes nach liücktritt in den 
Staatsdienst nel>enamtlicli /u Ende tnhrte. 

In I'ebereinstinuuunii uiit den neueren deutschen I)enkmfller-Ver- 
zeichnissen folgt die vorliegende Veröffentlichung der Einteilung der 
Frovins nadi den beiden Regierungsbezirken Posen und Bromberg und 
weiter nach den landrfttlichen Kreisen derselben. Die Kreise sind, 
von den beiden Hauptstädten ausgehend, geographisch, die Ortschaften 
eines jeden Kreises alphabetisch geordnet. Die Schreibweise der Orts- 
namen ist gewöhnlich die deutsche, welcher nach Bedarf die polnische 
sowie auch Altere bemerkenswerte Schreibweisen beigesetsst sind. Bei 
den wichtigeren Ortschaften sind Nachrichten Ober die Geschichte und 
die Topographie, soweit sie für das Yerst&ndnis der Denknifller er^ 
wünscht sind, vorangestellt; dann folgen, nach der geschichtlichen Ent- 
wicklung geordnet, die einzelnen kirchlichen und weltlichen Bauwerke 
mit den zu ihnen gehörigen Werken der Bildhauerei, der Maleret und 
des Kunstgewerbes. Bei der inneren Ausstattung der Kirchen ist im 
allgemeinen die nachstehende Reihenfolge beobachtet: Altftre, Kanzel, 
Tauf- und Weihwasserbecken, Orgel und Gcstnhle; dann die gottes- 
dietistUchen GerBte, Monstranzen, Kelche. Weinkannen, Speisekelche, 
Keliquiarien, Kreuze, Leuchter, SchQsseln, Bflcher, Gewänder und 
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VII 



ti locken: zniii SchluiHMi die Grobdenktuäler. Kinzi'ltu' Hildwirki' und 
GfuiäUlf .siiiil. wenn sie von zerst«>rtcMi Aliftrcit. Kanzeln, 'riiiunph- 
balkcn o. d«:;!. stammen. ciitspiTclii'tul eingeortlnet. Vorgeschiclitliclie 
(Jejjenständo sind ausfiesclii^'dcn oder nur im Ziisamnu'nban};i' mit der 
Ortsm'sc'hielite erwälint. \'oii den Werken des Privatl>esitzes sind nu-ist 
nur die mit <lem Hoden verwaeliseneii liauwerke Iteselirieben. Naeli 
dieser Kinschrrinkuii«' sind dajfeiren die knnst!feseliiehtllehen Schöptiinjieti 
aller Zeitalter l:ll•l(■|l^l;il'si^■ zur !?etraclitnn<i: lieranj^ezofren: dabei ist 
den rdteren natiir^tniäfs eine iKiliere A iiliuerksamkeit ;^e\vidn)ft. Als 
unterste Zeiti:ren/c i>t im allj^enieini-n der St ldiilV des IH. .I:dirliiiiid<'i-ts 
angenoninieii : jedoch sind aneli Werke ans der ersten Hälttf des 
1 9. daluluinderts lu'r(ieksieliti;j;t. wenn <liesell)en eine all^^euicine kilnst- 
ieriselie Hedeiitnnjf oder als Ivr/en^nisse der Provinz einen oilüelieu 
Wert besitzen. I)ie Angaben lu-ehts und Links sind stets vom Be- 
schauer, bei Wappen und Marken aber in heraldischem Sinne verstan- 
den. Von den Inschriften sind diejenigen des Mittelalters vollzählig, 
spfitere nur ausnahmsweise mitgeteilt: dagegen sind solche Inschriften, 
welchen eine kunstgesehielitJiclie Bedeutung zukommt, von der neuesten 
Zeit abgesehen, stets «u%enommen worden. ¥fkp die Wiedergabe der 
Inschriften waren die Grundsätze der neueren Urkunden -Veröffent- 
lichungen uiafsgebend *). Besondere Berücksichtigung haben voricom- 
mende Verfertigungsmaricen, namentlich der Goldschmiede- und der 
Zinnarbeiten gefimden; bieten dieselben doch die beste Kenntnis für 
die Quellen, aus welchen der Provinz ehemals ein kflnsüerisches Leben 
zuflofs, und verieihen sie doch oftmals selbst geringwertigen Stocken 
ein heimatliches Interesse. Knappheit des Ausdrucks und Uebersicht- 
lichkeit der Anlage nach dem Vorbilde der Lötzschen HandbQcher 
emp&hlen sich f&r den wissenschaftlichen Gebrauch, ftlr welchen das 
Werk m erster Linie bestimmt ist Das Format schliefst sich dem von 
Bergan herausgegebenen Inventar der Provinz Brandenburg an. 

*) Q. Waitz, Wie aoU nuui Urkunden ediercnV Uutoridche Zeitschrift, herausgegeben 
Ton H. V. Sybel. MAnchen. IV, 1860. & 488. 

Die Insi-hriftcn sind iu der Schreibweise der Originale, doch unter Verzicht «uf 
kalliprapliische AeufserlichkeitoH wicderjfogcbrn. Wo die Fomi der Buchstaben wissenswert 
erschien, ist sie besonciers aut^gcsprochen. Abkürzungen sind aufgeWat. Den römischen 
Jabreaalika aind die MsUacliMi tmn MeliCena YcntlndaiM b«|gM«lBt. Efgaiuoogaa 
nicbt leabsrer Teile der Iindiriflen sind in [ ], erkllreudo Zmitfee in ( ) dngwchkMMn. 
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Hei clt-njiMii^^eti Pauwerkfri. «li icn Unterhaltung im liifeii'sst- der 
Denkiiial|)flt'<ji' geboten i>t. i^l iiimiittt-lliar unter dem Titel des Bau- 
werks der Kigentflmer oder. I>ei Kirchen, der I'jilrori imniliaft ixcnKiclit. 
Sofern Aber die Verteilung der liaulastid von PtUrrkirchen keine ande- 
ren Angaben gemacht sind, erfolgt dieselbe nach dem inciirsischen 
allgemeinen Landreclite*). laut welchem, sobald die Kirchenka.sse un- 
veniiürrejid ist. in den Dorfen» der Patron, trcwöludich die (Jutsherr- 
scliat't. zwei Drittel, die (Jeineinde ein Drittel iler Baarkosten sowie 
flie Ilaiid- inul Sjjanndienste. in fleu Stärltcii diT Patron ein Dlittel 
und die ( ieiui'iiidi' zwei Drittel (b'r Haaikosten /.u tiiiijcn hat. 

Dank der < )|)ferwiHi^'keit des l'rn\ in/,ial-\'erltandes koritili- das 
^\ t'|■k mit Abl/ililiuiifeli ausgestattet werden. I)ie--ellien erlndieii iVeilicli 
nicht den Anspruch, .säuitliihe hervorragende Di iikniider der verschie- 
denen Künste wieder/iij^ebiMi : sie sollen voniehinlich /.um besseien \"er- 
stüiidnisse des 'J"e.\tes dienen und sind dabei" meist auf die Auswahl 
typischer Beispiele beschränkt geblieben, und es versteht sich, dafs 
diese gewohnlich den leicht /ugänglichen llauptorten entutdumeii wur- 
den, wahrend an anderen Orten die l'ngnnst ünfserer Verhältnisse .sehr 
häufig ihren Einflufs Qbte. Die Herstellung der Abbildungen erfolgte 
vermittelst der in der Neuzeit erfundenen photogruphisehen Verfiahren 
und zwar für die Wiedergabe im Texte sowohl vermittelst der Strich- 
wie der Tonfitzung. Wenn die letztere nicht immer einen Vollen Er- 
satz fbr den Holzschnitt zu bieten vermag, so mufste sie doch, um 
eine reichere Zahl von Bildern zu gewinneui mit Rücksicht auf die 
geringeren Kosten gewfthlt werden. DafQr nnd einige Denkmftler 
ersten Ranges in Kupferlichtdruck auf besonderen Tafeln beigaben. 
Die photogn^hischen Aufiiabmen, welche besonders zur Veröffent- 
lichung der Gegenstände des Kunsthandwerks benutzt wurden, smd fast 
sämtlich für die Zwecke dieses Werkes neu besorgt und zum Teil von 
Beru&photographen unter Mitwirkung des Verfiissers, zum Teil auch 
von diesem selbst bei der Bereisung der Provinz gefertigt worden. 

Von den Baudenkmalern der Provinz standen erschöpfende und 
zuverlftsaige Aufbahmen nur in vereinzelten Fallen, wie von der ehe- 
maligen Klosterkirche in Priment, der katholischen Pfiirrkirche in 



«) TeU n, Titel 11. | TlOff. 
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Bromberg und dem Rathaiise in Posen zur Vcrftkgung. Die Auf- 
nahmen mancher anderen Bauwerke konnten als Unterlagen fllr die 
kunstwissenschaftUche VerOffentliehimg benutzt M'erden. Alle flbrigcn 
Bauwerke, darunter sogar der Dom und die P&rrktrche S. Maria Mogdar 
lena in Posen, waren vom Verfiisser neu au&unehnien. Die Grimdrisse 
und die Schnitte der Kirchen sowie der kleineren weltlichen Gebäude 
sind einheitlich im Mafsstabc 1 : 400 oder 1 cm 4 in gezeichnet*). 
Dio (rnnulrisse (Um- niittt lalterliehon Kirchen sind alle Male sei ^^cgeben, 
dafs der bei jenen Kin In n stets im Osten atifjresti llti- lloclialtar zur 
rechten Haiui vm siiehen ist. Kiii/eliieiten sind im einlu-itlic-lu-ti Mafs- 
stabc von 1 : 'J'> (lar<;( stellt. Hei gröfseren Bauteilen imii Ansichten 
wechselt der Mafsstali: jiduc!) ist er immer so licwälilt. .la(< <t sich 
ans jenen beiden eiilwickdt, also meist l : i : km) mler 1 : •_*<»(». 
Fnr Lafiejilruie von Baufinippen oder Städten sind nach Möjfliclikeit 
die Mafsstäbe I : 1(MM( un<l 1 : 10 000 einjjelialten. Die Vorteile, welche 
die Dnrchtnhruug e'mheitlieher Malsstübe darbietet, bedArfen keiner 
Erßrteriiii;^-. 

An;i:al)i'n idicr die (o-schichti' ilci- cin/dncn < )I■t^^hat't^■n sind, 
soweit -IC nicht dem \\ nttke-cheii Strullcliiiclu- oder Sunder>t iidien 
entuoniUKMi weideti konnten, nach den ( rkinnien - Vcrötlentlicliunifen 
znsanimenj^estellf . naiia-ntlich ih'm ( 'odcx dipiomatiens Majoiis I'oloniae. 
lu'rans<jeuehen von der ( Jesellx hatt der Freuixh' der \\ i>si-nschatleti in 
Posen, sowie den (irodln'ichcrii . heransiiejiehcn von .1. v. Lckszyi'ki. 
lie.sonderer Weit wur«h' auf" ilen jicnanen Nachweis der die Denkmäler 
selbst betretlenden. m'sehiclidichen An^alu-n ^rdc-it. Fiir die katlio- 
lischen Kirchen kamen in Betracht, und /war iur das (iehit-t der alten 
DiOcese Posen das Werk von Lnkuszewicz, i'iiv da« Gebiet der beiden 
heutigen Sprengel Gnesen und Posen die vrni Korytkowski heraus^ 
gegebene Beschreibung der Kirchen. Da beide Werke jedoch in bau- 
geschichtlicher Hinsicht nur eine bedingte Zuverlftssigkeit besitzen, so 
durften die einzelnen Nachrichten nur mit Vorsicht au%enominen und 
niufste in zweifelhaften Ffillen die Entscheidung %'on der techuitichen 

*} Dleaer HaJjistab, welcher eine bequeme UcbertragoDg in die WerkMicbnang 
and iiiQg«kelirt aus dieaer gMtatteti varde in U«bereiiiatfninmn|r mit aaderen Veitfirieiit- 

Udrangen gewählt, den Invontsreil der Provinz Wcslfi!« !i hihI i!i>s KiDii-rificli«' Haiciii, 
MWie dea DeiikuUlern der BaukniiRt, keranHgegcbt-n \üu ili-u .Studiereuden der Teel>- 
niidien Hoehiohnt« In Berlin. 
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Untersuchung abhängig gemacht werden. So erwQnscht deshalb die 

lieiiiitzung ungedrackter Archivalien war, so konnte sie doch nur in 
beschrftoktem Umfange stattfinden, sollte die Vollendung des Unter- 
nehmens nicht auf un<je\vis8e Zeit liliiaus^rcscliobi'n wi-rdcn. Immerhin 
koimten aus den Akten der evangelischtMi und der katholischen Pfarr- 
fimtiT sowie aus (U*n Archivalien des Ktiniulichen Staatsarchivs in Posen 
dank der rnterstfU/.un;: der Ortsgeistlichen und der Archivbeamten 
manche wcitvnllen Autschlflsse gewonnen werden. Im rd)ii<j;eii ist die 
vorhandene Literatur bei den einzelnen ( )i tsi haften und DenkmSleni 
selbst aufjrefnhi't: die mehrfach, unter Abkilrzunji des Titels erwähnten 
Bfieher und Zeitschriften findet ujaii mit vollständiger Angabe des 
Titels in der diesem Bunde vorangestelltcu L'ebersicht besonders ver- 
zeidnut. 

Die von l'lanuwski herausi^ej^eboneii niittelalterliebi'n Akten iler 
Domkapitel von Posen unil Gneseii *) konnten für die Beschreiltunji; der 
Dome nicht mehr benutzt werden, da sie ei"st wälirend der I )ru( kle'!uniX 
dieses Werkes zur Ausgabe 'adanuten unil leiiler auch eines Iidialts-\'er- 
zeichnisses entbehren. Lukaszewicz und Polkowski hatten jene Akten 
zu ihren iJarstellunjjen der Dome in Pom-u und (inesen liereits beinitzt. 
und die Durchsicht des l lanuwskischen Buches mebt zu Nachträgen 
oder Aeuderungen dieser Veröffentlichung keinen Anlafs. 

Für die neuere Pflege der Kunstdeukmftler wurden die Akten des 
Königlichen Kultus -Ministeriums, insbesondere die Reisebericiite des 
verstorbenen Konservators der Kunstdenkmäler v. Quast benutzt, sowie 
femer sein m den Besitz der Technischen Hochsdiule zu Berlin Qber^ 
gegangener kfinstlerischer NachlaTs. Ferdinand von Quast, dessen Namen 
in der Kunstwissenschaft rQhmlichst fortlebt, hatte auf semen Dienst- 
reisen ein bedeutendes Material aus allen preufsisdien Provinzen, sowohl 
selbst gefertigte als auch von anderen Seiten ihm gelieferte Aufiiabmen, 
gesammelt. Aus der Provinz Posen finden sich in seinem Nachlasse 
mehrere Zeichnungen jetzt zerstörter oder veränderter Bauwerke, f&r 
deren Beschreibung und Abbildung sie fiast die einzigen Quellen dar^ 
bieten. 

*} Monuiuenta iiiodii aevi hislorica rea gcstas l'oioDiao iUu»trautia. Bd. XIII. B. Ul*- 
nowiid. Acta espUnlontni nee non Jadidoniin eecleriMtfcornm lelects. ToL I. Acte eaplto- 
lomin GnemenaiR, PoinMüensb et Vlsdltlavtenale (140B— 1580). Krskaa 18M. 4*. 
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Kitif wichtige Hi'ii iclu'rniijj:. welche »lein W-ivciclitiisM' der Provinz 
Posen gi'gt'nüher den seither erschienenen «rleicharti^a-n Werken zu teil 
geworden ist. besteht in der lieigabe einer Karle der Kunstdenknuiler. 
Der Mar8.stab derselben 1 : ')()(» 000 entspricht den lieschlOssen der 
Generalversammlung des Gesamtvereins der deutschen Geschieht»- und 
Altertumsvereine zu Sigmaringen vom Jahre 1891 betreifend die Her>- 
stellung geschichtlicher Provinzialkarten. Durch Anwendung fiirbiger 
Striche unter den Ortsnamen ist die Ausbreitung der wichtigsten kunst- 
geschichüicben Zettalter in der Provinz anschaulich dargestellt Die 
Grundsätze, nach denen die Karte ausgearbeitet wurde, wurden zuvor 
nut dem Ver&sser des schlesischen Inventars, Herrn Landbauinspektor 
Lutsch in Breslau, verembart, so dafs dte demnAchst erscheinenden 
Karten der Kunstdenkmäler der drei Regierungsbezirke der Provinz 
Schlesien nut der Karte der Provinz Posen in den Hauptzfigen Ober- 
einstimmen werden. 

Bei dem Entgegenkommen, welches der Ausarbeitung des Werkes 
von allen Seiten zu teil wurde, darf der Untenceichnete hoffen, dals 
ihm nichts Wichtiges auf seinen Reisen entgangen sei; nach der unteren 
Wertgrenze hin kann eine einheitliche und erschnpfende Behandlung 
nicht erwartet werden. Die ursprüngliche Absicht, alle Pfarrkirchen 
der Provinz zu besuchen. luulste im I>aufe der Arbeit im Hinliliek auf 
die oftmals recht dürftige Ausbeute eine Einschränkung dahin erfahixui, 
dafs von dem Besuche entlegener Orte, wo nach glaubwQrdigen Mit* 
teilungen keine Erfolge zu erwarten waren. Abstand genommen wurde. 
Steinkirchen bis zum Ausgange des 18. .Jahrlnniderts smd stets auf- 
gesucht worden, da einerseits dieselben oftmals mit Benutzung Älterer 
Keste hergestellt worden sind, eine Thatsache. welche sich der Beur- 
teilung nicht techniscb «gebildeter Personen entzieht, und anderei'seits 
die Auwendunf; des Stelnliaiies in einem am Ibd/.ban hutK'tiden Lande 
stets einen gewissen Wohlstand voraussetzt, weiclu'r auch den Klein- 
künsten zu uute kam. Die Glocken fanden sich, namentlicli in den 
katholischen H«»lzkirelien nur allzu hänfi'i nnzuy-anj'lich aiif-felian-it. 
Was in dem \ eiv.eichnisse mitgeteilt worden ist. ist auf (Inmd ört- 
licher Besiclitiiftu)«: veHiifst. und nur in wenigen Ausnahmefällen ist 
von Mitteilungen oder Nachprüfimgen der ürt-spfarrer Gebrauch gemacht 
worden. 
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Es war <U*in Vi'i*fassiT gfi^tattet. die DiMickk-guiij; des iMatiiiskripts 
hiiiaiiszuscliiel»».'». I»is wenigstens «1er gpftlheiv Teil der Provinz bereist 
war: auf diese Weise konnte fflr alle Teile der Provinz eine gleichin&rsige 
Behandlung erix'icht werden. Die Drucklegung wurde Neujahr 1895 
begonnen und die erste Lieferung als Vorlage fnr den XXIX. Pronnzial- 
Landtag hergestellt. Das Werk zerfällt in vier Bände, von welchen 
Band I die einleitenden allgeinemen Darstellungen, Band II die Kunst- 
denkmäler des Stadtkreises Posen, Band III die der Landkreise des 
Regierungsbezirks Posen und Band IV die des Regierungsbezirks Brotn- 
berg enthalt. Die vorzeitige Art der Veröffentlichung bedingte einen 
Wechsel in der ziffernrofifsigen Reihenfolge der Bände wahrend des 
Druckes. Band III wurde dem Gange der Bereisung entsprechend 
vorweg genommen; ihm folgten nach einander die Bftnde II und IV; 
der erst nach vollendeter Bereisung bearbeitete Band I macht den 
Abschlufs. Dem I. Bande ist ein ausfiUirliches Sachverzeichnb, dem 
rV. Bande ein alphabetisches Verzeichnis der in Band II^IV behandelten 
Ortschafken heigegeben. 

Anlage und Ausgestaltimg des Werkes waren durcli Graf Posa- 
dowsky- Wohner festgesetzt und duirl» ihn aucli die lieschalTinig der 
Mittel gi'siclK'rt wordeJi. als er noch ilir ( li srlinftc der Lanrlesverwaltung 
der Provinz Posen leitete; ihm gebührt daher der Dank fHr die Sicher* 
Stellung des riiternehnicns. Die vielseitige Thätiiikeit. welelu' mit der 
LAsunir der Aufiiahe verltuiulcn war, erheischte, dals diT Verfasser in 
denjenigen Wissenschaften, welclic niclit zu seiner Ka('lil>ilduiig gehören, 
sich an andere Gelehrte - um Beistand wandte. Solt lu-u fand er in 
reichem Mafse l>ei den Beamten des Krnnixliclu-ii StaatsarclTn s in Posen, 
den Herren Archlvräteii T)r- Piiunns um! v. Lekszycki und Herrn 
Archivar l)r, Warschauer, ohne ileii ii >teti;ie Mitwirknnji diesi-s Werk 
nach der gesclüchtliehen. epiL;r;i])his( lien un<l lieraldischen Seite liiii nicht 
die Aln-iui<lnn<: erlan«:! Iiätte. die es jetzt darbietet. Herr Hr. War- 
schauer in>l»eson(h're hat den Ahrifs der jjolitischen uml kulturi:e>ehi( ht- 
licheii l'".nt\vicklun;i: des Landes vei-fafst. welcher in erweiterter ^ie^talt 
deuin:iclist als SouilerxeröHenthehnn^ der Posener Historischen (iesell- 
schaft i'rsclieinen wird, und auch die sämtlichen i )fiiekhögeii di's Werkes 
nach den •reschii htru heu Angaben hin einer Duichsiclit und Krgänzung 
hereitwillig.st unterzogen. Die Druckbogen des Stadt- und des Land- 
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kri'isi's lirninluTü hat Ilrrr < M.cilrliicr Ih-. Sclimidt in UrnmluTii 
naclincitiiirf 1111(1 mit iitit^cdnickttii iirkiiniHiclnMi Ufitifi^iMi /ii den Dt-nk- 
iiiälcni ilirsiT Stadt iM icii lu'rt. Iti tlicoloirisclu-ii Fragen iirwrdirlf Herr 
Sii|niiiiti'ii<Ktil Kli'iiiwricliti'r in Post'ii wit'diTh(»lt Auskiinrt. I)ii's»'ti 
Ilcrivii suwii' allen iiiclit liesoncU'i's «fenaniiteii FönkMvrn dt-s l iiter- 
nelimeiis. den Gei.stliflii.'ii heider Konfessionen, den Hauheaniten und 
den \'oi"8tehem der benutzten Bibliotheken, an dieser Stelle noehmals 
anfriehtigen Dank auszusprechen, ist dem Unterzeichneten eine an- 
genehme Pflicht 

nWenn die erste Sorge darauf gerichtet sein murs» durch Er- 
forschen, Khissifixieren und Inventarisieren der IlenkmSler unserer Vor^ 
zeit wieder entschieden Besitz von denselben zu ergreifen, so mufs dies 
jedoch keineswegs blofs zu dem Ende geschehen, um geistreiche BOcher 
darüber zu schreiben oder schOne Zeichnungen davon in den Künste 
handel zu bringen: vielmehr mufs der hauptsAchliche imd letzte Zweck 
dahin gehen, die schaffende Kraft, welche jene Kunstwerice hervor- 
getrieben, wieder zu wecken und die KOnstler und Handwerker durch 
Voriialtiuig guter Muster auf den rechten Weg zurQckzufnhren." 

So mahnte August Reichensperger, der zu seinen Lebzeiten auch 
die Inventarisation der Provinz Posen teilnehmend verfolgte, als er vor 
einem halben Jahrhundert den Blick auf die vaterländischen Dmkmftler 
zurücklenkte*), und seine Worte verdienen, im Posener Lande einen 
Wiederlinll zu finden. Nirgendwo in allen Gauen des deutschen fieiches 
ist der Ziisninnienhanj; mit der Ver<ian;;enlieit mehr verfressen, das 
kftnstleriselh' KOnnen tieft r i:«'siinken und infolge dessen die Pflege der 
künstgeschichtliehen DenkniäK i- artrcr veniachlassijjt als in der Provinz 
Posen. Maiiiiel an N'ei-ständiiis bei den Auftraggebern, an l ehung hei 
den Ausführenden iiahen hei der Unterhaltung und Instandsetzung der 
Denkmäler unersetzlielien Scliaden angerichtet, so dafs dem N'erfasser 
oftmals die utidankhare PHieht ol)lag. hegangene Felder zu rfigen. Es 
soll die Aufgahe dieses Wrikcs seit), der loilselnvitt'tiden Zerstt'irnng und 
VeräiKlening der ^rscliiclitlu lieii l)enkni;iler Kirihalt zu i^cliifti'ii. ihre 
Wertscli.-it/.iing wiciliT zu fr\vi'<-kfii. zu ilircr l'll^-ge anzuli-itiMi uml >ie 
als \urbilder eines gesunden Kiuisthandwerks hinzustellen. Ohne die 

*) Die ehristlich-};oniiaoiidi« BunkoiMt und Ihr TeriilUtiiia rar (Segenwart 2. Ant' 
läge. Trier 1852. S. 72. 
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|}i'<lc'iitiiii<' iiiaiii lii-r \ urarln-itfii zu vrrkiMint'ii, s«» wnnle «loch du' Va- 
iiiittflung (k's liestandeü. (k*r liciikinälfr luul die rntci-siichung im Ein- 
zelnen mit diesem Werke zum er8tcn Male verbliebt: es stellt somit 
keinen AbschliiTs, sondern nur die Grund luge fQr das Stoduim der 
DenkniSler dar. Die Mangel, welche sieh in dem Werice bei tieferer 
Erkenntnis finden werden, bittet der Unterzeichnete nachsichtig zu be- 
urteilen, auf sich selbst die Worte Goethes anwendend: 

Ich weifs zu wohl, noch bleibt es unvollendet, 
Wenn es auch gleich geendigt »cheinen möchte. 

Berlin, im September 1898. 

jQliiis Kokte. 
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auf welche unter Abkürzung des Titels inrhrlnili iiezug genommen ist, 
in alphabetischer Anordnung. 
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Geschichton. Lcipzi-r iu\<l Weimnr 17.14 ff. 11' 
F. Adler, Mittelalterliche Backstciu-Bauwcrkc des PreufKiMUicn Staates. Berlin ltiÜ2~98. 
Fol. 9 Bde. 
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Centraiblatt der Baaverwaltan|^, horaosgegeben im Miniateriam der öffentlichen 
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im. Fol. 



Digitized by Google 



XVI 



Literatur. 



JOADiiis I)hi;ross[ seil lvOii<rini, cniKiiiici rnicoviciibis, historine Poloiiiae libri XII. Cim 

et iinpeiui» A. l>i-%uzdsiecki. Krakau 1«73— 78. 5 Bde. 4». 
ILDohme, Kumt vnd KIlMtler de« Hittelalten and d«r Nenceit bis gtgtn Ende de« 

18. Jalirluunicrts. Lfipzi-r 1K"7 W). 6 Bde. 
H. Ehreuberg, Uvsctiichte der Kuast im Gebiete der Trovluz l'otieu. Berlin liM^3. 

Sonderdraek der Zeittehrift fBr Bauwesen. 
H. Ehrenberg, Urkunden und Aktenstücke zur OeM-hiciitc dt-r in der heutijfin Provinz 

Posen verein ifflfn, t'licnials polniscJicn Landesteile. Im Auftrage den l'rovinzinl- 

AuBschusBes der rruviuz Posen in italicniBCben Arcbiven und Bibliotheken, vor- 

nehmlidi dem ratlkMileehen ArehlT geaanunelc. Leipiig 1898. 
Geechichti' der deutschen Kun-t Pu-vWn ISS.' 90. 5 Bde. 1. U. Dohme, Baukunst. 

n. W. Bode, Plastik. III. U. Janitflchek, Malerei. IV. F. Lippmann, Kupfenttich und 

Hohsehnitt. V. J. Leering, Kunatgewerbe. 
J. Heise, Die Bau- und Kunstdenkmiller der Provinz Westpreufsen. Danzig Ihki ff. 4*. 
Herbarz polski. Verfafst von K. Niesievki, nea beraiugegcben von J. N. Bobrowici. 

Leipzig 1888—46. 10 Bde. 
A. C Hollehe, Qeegraphie und Statistik ren West-, Süd- und Nen-Oit|wenCMn. Berlin 

1800-4. 2 Bde. 

Das Jahr 1793. Urkunden und Aktenstücke zur Gei»chichte der Organisation Süd- 

preaflMns, beransgogaben nnter der BedakÜon ren Dr. B. PrOaiert. Posen 1885. 

SonderveröfTentlichnngen der HiBtorischen GeRelUehaft für die Provins Posen. IlL 
- Jahrbuch und Mitteilungen der k. k. Central-KommUsion inr Eiforsehwig und 

Efbaltttng der Baudeakmaie. Wien 1866 IT. 4". 
J. Korytkowski, Brevis descriptio bistorieo-geograpbica ecelesiamin arehtdhwcesis Gnea- 

nensis et Posnnniensis. Gnosen Ihsm. 
Joannis de Lasco, s. e. GnesneuHis archiepibcopi, primatis legatique nati, Uber bene- 

üeiomni areUdioecests Gnesoeoals. Edidit J. {lUkowskl, notis etc. adomavit J. Keryt- 

kowBki. Gncsi n 18S0— 81. 8 Bde. 4». 
J. r. Lekszycki, Die Ältesten grofspolnischen Grodbücher. Band I Posen, Band II 

F^eni, Gnesen, Kosten. Leipsig 1887—881 PoblllLationen ans den K. PrenfUseben 

Staatsarebiven XXXI u. XXVIII. 
Lites ac res gestac inter IVilonos Ordinenuiue Croelfbronun. 1. Aufl. Posen 18S6— 86. 

Fol. 3 Bde. 2. Aull. Posen 1890 ff. 4^ 
J. Lnkascewics, KrAtki opis bistoiyesny ko<doUw pnroebiainyeb, ke<eielköv, kapUe, 

klasztori'iw, szknh-k pnrochiainych. hz]iilnli i innich sakhMidw dobrocsynnyeh W 

dawncj dyecesyi Pozuanskiig. Posen 18i>»-03. 3 Bde. 
H^Lutscb, Veneiebnis der KunstdenkaiMer der Prorlns Schlesien. Breslau 188601 
.Mitteilungen vgl. Jahrbuch und Zapiskl. 

Monument» Germnniae hi<<t<iri( -n. Hannover and Berlin Ibäßff. 4° und FoL 
Mouuuientu Poloniue bisturica. l..eniberg 1864 ff. 4^ 

Pamiftnlk Akadendi nmlejftnofel w Krakowie. PhilolegiBche und historlseb-pbllesopblsche 

Klasse. Krakau 1874 ff i '. 

A. PrsBidziecki und £. liastawiecki, Wzory sztuki srcdniowiecznej i z cpoki odro- 
dsienia po konlec wieku XVII w dawnej Pelsce. Monnments du nioyen-kgc et de la 
rcnaissanec dans rancicnnc Pologne depuis les ti-nips U's plus rccaldl Josqn'A la 
fin du XVlI. siet le. Warschau und Paris lHr»3-<V.». 4«. 3 Bde. 

E. Raesynski, Wsponinieniu Wielkopolski lo jcst Wujewodztw Poznoiiskiego, Kaliskiego 
i Gidenile6akie{go. Posen VS4a. 4* und FtoL 

Beeznikl lynranqratwa Prqrjadol Naak Peaaanskiego. Peeen UM» IT. 




Lit«ratar. 



XVH 



M. Hosciibcr^, Dvr Ciol<l>cliinicdo Mcik/.fichon. Fninklurt n.M. IS'.K). 
L. Kyszczu wski u. A. Miu-zkowski, Codex dipIoiuuUciUf Poloiiiac. Wam-huu. 3 Bde. 
lS47-ie68. 4«. 

K. F. Sellin ki l, Snnimlung architektonisclKT Eilt" iiiT>'. Berlin, 1820 ff. Fol. 

ijprawozdania koiuiayi do badaoia historyi sztuki w Poki-e. Krakau lüTJff. 4°. — 
lfitteUaiig«B der Konuniatioii sur Erfivnchiing' der Kunstgeschichte in Poton. Der 
wesenüiehft Inhalt der Mittellnogen fimU-t sich, in deutscher oder fran/.ösischer 
Sprühe wiederfcigeben, im Anieiger der Aliademie der Wiueiuchaften in Kralteu, 
1889 ir. 

Ch. 8. Thomai, Altes und Neues tmb Znstuide der ev«B9BUseh4iitherifleben Kindiea im 

Königreiche Polen. Thorn. 1. Aufl. IT'iH 2 Anfl. 17.' I 
B. Ulanowski, Dokuineuty Kujawskie i Muzuwieckiu przewazniu z XIII wieku. Kraken 
1887. Sonderdmek evs dem Arehiwnm Icomisjri btatorfeniMt} Bd. rv. 

P.Winter, Die Cistercienser des nordöstlichen Deutschlands. Gotha 1868-71. 3 Bde. 
H. Wttttlce, Städtebach des Landes Posen. Codex diplomaticus. Allgemeine Geschichte 

der StSdte Im Lende Poeen. Qeeehlehfliehe Ife^lchten Ton 149 elmtelnen Stidten. 

Leipzig 1877. 4». 

Zepiski archeologlczue Poznafiskie. wydawane przez koinisya arctu'ologicznii To- 
wanystwa Przyjaciui nauk Poznanskiego pod redakcy^ W. JazUzewskiego i B. 
Enwpklego. Posener arehiolog-isehe Mitteilungen, herensg^ben tob der 

Archilologi.'iehen Kommissirm diT Orrfl'srlialt der Freunde der WlBscnschaften zu 
Posun, redigiert durch v. Jaidzcwski und B. Erxepki, übersvtst von L. v. Jaidxewski, 
Bd. L Posen 1890. 4* 

Zeitschrift für Bauwe.->en. herao^gegeben im Ifinifterlum der öffentlicbon Arbeiten. 

Berlin isöl ft'. P und Fnl. 
Zeitschrift für Geschichte uud Landeskunde der Provinz Posen. Posen 18B3 
Ms 1884. »Bde. 

Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für die Provin» Posen. Posen 1885 IT. 
Th.Zjrchlin8ki, Zlota ksi«g» szlachty polskiej. Posen lti79ff. 



Digitized by Google 



Inhalts - A erzeiehuis 

des L Bandes. 



AbriTs der polttItclieDUiidkaltur- 
i.M'sriuclitlii.-hoD Entwleklung 
des Laudes 

Uebersicht <\er Kunstgeschichte 
der Provinz Posen. . . 
Literariwhe Vorarbeiten . 
I. Die -Viifilnp^ lU'r Kunst im rO' 
manischen Zi'itulicr . . 

1. VorgPSfhiehtlifhi'S 

2. Die Baukunst des romani 
Beben Stilea . . . 

3. Die Kicinkttnete des 
nijchen Stile» . . 

II. Die Blute im Zeitalter der Gotik 

1. Die kirchlii'lu- Baukunst 

2. Die weltliche Baukunst 
8w Der AvslMn der Kirclien 

4. QT«bd(>iikrnnl(-r . . . 
5w Die kirchliche u Ueräle 

ni. BenaiflMuiee, Beroek andNemeit 

1. EinIfitPtidcs . 

2. Die IJenaissanci- Hiiuwerkc 
des Jalirhundi-rts 

a. Die katboiischen KiKhen 



88 



39 
»9 

41 

60 

RR 

ft"» 

70 
72 
75 
77 
86 
85 

87 



I. Die eren^n«cben Kirchen 

5. Die wt'ltlii lu'u Riuu%'i'rki' 
des 17. und lö.Jalu-bundeita 
8. Der innere Ansimn . . . 

7. rJrahih'nkinillfr .... 

8. Die kirchlichen Geräte . . 



97 

101 

KH 
lOH 



Verseichni« der Kflnatler und 

ihrer Werke ... ..... 117 

A. An l.itekt.-n 119 

B. Hauliaudwcrker 121 

C. Bildhauer 122 

I). Mal. i ISA 

£. Goldschmiede 126 

F. Zinn^elber 143 

G. Erzjfiefser 147 

H. Verschiedene Handwerker und 
Werkfltltlen Ifii» 

Tabelle der wiclitigsten Daten 
der politleehen und der Knost- 

geecblchte 161 

Alphabe tiseheR Inlialls-.Ver«eicb- 

nia lum I. Bande . Itt 



Digitized by Google 



ABRISS DER POLITISCHEN 

UND 

KULTURGESCHICHTLICHEN ENTWICKLUNG 

DES LANDES 

BIS ZUR 

EINVERLEIBUNG IN DEN PREUSSISCHEN STAAT. 



Digitized by Google 



Quellen und HilfsmitteL 



Obwohl di« in ihren hentigen Grensen seit 1815 organisierte Provins 

Posen mit dorn ahon Grofspolen, welches im engeren Sinno des Begriffs aus 
den Woiwodschaften Posen und Kaiisch bestand, pjeopjruphisch nicht dun h- 
wog zusammeufullt, so kann dounoch die Uoscbichte Groi'äpoleus als der 
ältere Teil nnierer LandeegeBohichte angesehen werden. Als Quellen ftbr 
dieselbe sind zunächst diejenigen für die Geschichte Polens Überhaupt zu 
berücksichtigen'). Auf Grofspoleu insbesondere besäglich kommen von Ur« 
kunden-Voröffentlichungon in Betracht: 

1) Codex diplomaticus Majoris Poloniae ed. E. Baczyndd, Posen 1840. 
EnthSlt meist auf die innerein Verhältnisse des Landes besflgliche Urkunden 
ans den Jahren 1136 — 1597, im ganzen 170 Nnmmem. 

2) Der im Anftrag^i des Posener Towarzystwo przyjaciül nank heraus- 
gegebene Codex diplomaticus Majoris Poloniue, 4 Bände, Posen 1877 — 81. 
Derselbe enth&It simtliche auf Grofspolen bezflgliche Urkunden bis cum 
Jahre 1399 elnscliliefslich. Veifasser ist der in dem Bncho nicht genannte 
Oberst-TJcutt riant J. v. Zakrzewski. Bei Benutzung bfider ( 'ndici's ist für die 
Beurteilung der Echtheit der Urkunden und der Autiösung der Daten Vor- 
sicht KU empfehlen*). 

3) H. WnUk«, Stidtebnch des Landes Posen, Leipzig 1864. Enthftlt 
nnfser dem darstellenden Teil 253 Urkunden, vielfach nur im Auszug abge- 
druckt, über die Geschichte des Städtewesens aus den Jabren lOf)') — 1775. 
Hierzu erschien Leipzig 1866 ein Nachtrag von 17 Urkunden uuter dem Titel: 
Aecessiones ad eodieem diplomaticum ete. 

4) H. Ehrenberg, Urkunden und Aktenstücke zur (!t--:i I i. !i(e der in der 
heutigen Provinz Posen vereinigten ehemals polnischen l-;in<li-icile, Leipzig 
1892. Enthält 285 Urkunden aus den Jahren l.'i4ö — 1801, meist die kirch- 
lichen Verhaltnisse des Landes betreffend, gesammelt im Vatikanischen Archiv 
in Born und anderen italienischen Archiven. 

Da ein StOck des Nordostens der Provinz früher nicht zu Grofspolen 
gehörte, sondern zu Kvyawien, so sind auch die dieses Land betreffenden 

■) II. Zpirsborg, die poloiscli«' Gp^rliirlirsi lin iiiun;; rlcs MitteUUii. Loipag 1818. F.Fiakel, 
BibUografi» bistoiyi PoUkicj. Lemberg und Kraluta 1891 ff. 

*) Vgl. dis Kritik fibcr Band I dsi tw^teo Codex von PiekMimki im PtaegM ktytjrctiij 
1877 N0.IS. 

!• 
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Genchiohto des Lsnrfe«. 



ürkmidenhücher heruuzuzieheii, iiäiulick: 1) B. üluiiowski, Dokuiiifiitv Ku- 
jawskie i Mazowieckie z 13. wieko. Krakaa 1887. 2) A. Pawiuski, Disieje 
siemi Kiyawskiej onus Akta historyosne do nich stniiioe, woyon snniolist War- 
schau IHSH in 5 Bänden die knjawischen LandtagsbesclilQsse auc den Jahren 
1572 -179") erschienen sind. ;}) Monument» historica diooceseos NVhidisla- 
viensis, W2oulawek 1H81 ü'., enthält urkundliche» Material, besonder» über die 
kiroUichen YerhiltniBM. Anfserdem int za beachten, dafs der grofse Codas 
diplomaticns Poloniae von Rzvs7.('/i>\vski and MncKkuwski in seinem zweiten 
Bande fast anssclilii-fslii Ii kiijawisclu-s T'ikiindHimiatfrial bietet. 

Von den älteren chronikalischen (incll*'ii zur Geschichte Polen.s sind 
einige für Orofspolen von besonderer Wichtigkeit, weil ihre Verfasser diesem 
Lande angehörten. Ifartinns Gallus, Polens filtesier Chronist, aus dem An- 
fange des 12. Jahrliundeils, ist wahrscheinlich ein aus der Fremde eing^ 
wandfiTts Mitglio<l der knjawischen (Toistliclik'it gewesen. Die ans dem 
13. Jahrhundert .stammenden Grolspolnischen Aniiulen sind gewild aus dem 
Kreise der Posener DomgeisUichkeit hervorgegangen und haben wahrm^ein- 
lieh den Bischof Bognfal (f I2.".'> ii;, ! i]on Dorakustos Baszko zu Verfa.ssem; 
auch die auf diese Annalen virnt lunlich sii h gründende Kom[)ilation, welche 
gewöhnlich unter dem Namen der Chronik Bogufub geht, dürfte im 14. 
Jahrhundert in OrolspoleD zusammengestellt sein. Der Chronist Johann 
Czamkowsld ans dem 14. Jahrhundert war ein Mitglied des grofspolnischen 
Adelsverbandes Nalqcz, Domherr in Posi-n und Le.slau und zuletzt Arrhi- 
diakon von Gnesen. Alle diese Chroniken sind mit den anderen auf Polen 
bezüglichen annalistischen und chronikalischen C^uellen neuerdings in den 
Monnmenta Poloniae historica, bisher 6 Bände, Lemberg 1864 — 93, neu her- 
ausgegelieii. Daneben bildet die Historia Polouica des .Johannes Dlugoscb, 
neueste Ausgabe von A. Przczdziecki in 5 Bänden. Krakau 1H7.H TS, wie 
für die mittelalterliche polnische Geschichte überhaupt so auch für die grofs- 
polnische Landesgeschiohte um so mehr eine Haupt^uelle, als von Dlugosch 
-vielfach Mtere, uns jetzt verlorene Quellen bmutzt worden sind. Von den 
chrf»nikalischen Quellen der späteren Zeit sei die besonders für das 16. und 
17. Jahrhundert ergiebige Chronik di-r Stadtschreiber von Posen, heraus- 
gegeben von A. Warschauer, Posen lb88, erwähnt. 

Die beiden Darstellungen der Landesgeschiohte von Chr. Heyer, 
nämlich Gesdiichte des L;itidis Posen, erschienen Posen 1881, und Ge- 
schichte der Provinz Posen, (itttha 1801, sind ohne Verwendung des eigent- 
lichen Quelleumaterialii gearbeitet und benutzen von der Literatur nur die 
deutsche mit vollstXndiger Yeniachlässigung der polnischen; sie sind Ittr 
die wissensdhalUiehe Forschung daher von geringar Bedantong. IHigegen 
hat derselbe Verfasser durch die Heransgabe der ZeitscLrift für Geschichte 
und Landeskunde der Provinz Posen in den Jahren 18)^i' 1884 ."J Bände) 
der landesgeschichtlichen Einzelforschung zuerst unter den Deutschen ein 
literarisches Organ geschaffen, dem dann die Zeitschrift der Historisdien 
Gesellschaft für die Provinz Posen seit 1885 und das Jahrbuch der Histori- 
schen Gesellschaft fOx den Netzedistrikt seit 1886 folgten. Von polnischer 
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S«'ito l<iinlit ('II ilii' iliinh 'li>' Gesellsfliaf'r ilcr Freund« dt-r AVi>><ns(liut"t<'ii 
seit 1800 herausgegfbpncii Jahrbücher (Roczniki Towaraystwa pr/.yjaciul iiauk) 
neben Aufsätzen anderen Inhalts auch eine Reihe provinzialgeschichtlicher 
ArbdiMi. Von umfiiBMnderen darstellenden Arbeiten der Polen zur Londes- 
gesohichte Qrofspolens seien hervorgehoben di<> Wspomiii« iiia Wielkopolski 
(Grofspolnischo EriimorHngpn) von K. Kaczynski, 2 Band«-, Posen 1842 mit 
Bilüeratlaa. Dieses Werk enthält in seinem allgemeinen Teile einen Abrifs 
der Landesgeachichte, eine Abhandlung über Handel und Gewerbe nnd eine 
andere über die Landwirtschaft in Groispolen, dann einzelne AbKchnitte über 
die Gps( hichte nnd die Altf-rffuncr f-inzolnt-r ( )ertli<hkeitfn : jetzt ist 4's viel- 
fach veraltet. Zur historischen Geographie ist von Wichtigkeit der erste, 
Groispolen behandelnde Band des Werkes von A. Pawinski, Polska 16. wieku 
pod wsgl^em geograficsno-etatystionym, Warachan 1883; aufserdem sei anf 
die kleinen kompilatorischen Veröflfentliclumgfti nm E. Gallier hingewiesen, 
welcher die meisten Kroise der Provinz in liistorisr h-p;eographischer Darstel- 
lung behandelt hat. Die für die Geschicke des Landes besonders bedeut.same 
Kirchengeschiehte bat eine zoflammenfaBsende Darstellnng noch nicht erhalten; 
doch sind als grundlegende Vorarbeiten zu einer aolchen zu I i: htenflürdie 
alte Diöcese Pnst'ii diis Work von J. Lnkuszewicz . Kn'itki upis iiistoiTczny 
ko^ciolöw parochialnyeh, kosi riolk('»w, kapHc, klasztoröw, szkülek parochiainych, 
Bzpitali i innych zakladöw dobroezynnych w dawnej dyecezyi Poznanskiej, 
Posen 1858—63, 3 Binde, und die umfassenden, die Erzdiöcsse Qnesen be- 
treffenden Werke des Weihbischofs .T. Korvf kowski, Arcvbiskupi Gnieznienscy, 
piynasowip i nietropoHci Polscy <id roku lOM") az do rokn 1821, I'nson 188H 
bis 1692, ö Bünile, und Pralaci i kanonicy katedry luetropulitalnej Guiez- 
nienskiej od rokn 1000 ai do dni naszych, Onesen 1883, 4 BAnde. 

Als Darstellung der polnischen Geschichte im allgemeinen ist von 
deutscher Seite besonders das gediegene Werk von \l. Roepell und J. Caro zu 
erwähnen, Geschichte Polens, Band I von Koepell bearbeitet, Hamburg 1840 
erschienen, Band II ff. von Caro fortgt set/.t, Gotha 1863 ff.; zur Zeit sind 
im ganzen flBnf Bftnde ersobienen, die bis zum Regierungsantritt Sigismunds I. 
reichen. Von polnischer Seite siml zu nennen J. Szujski, Dzieje Polski, Lem- 
berg 18(52 (56, 5 Bände, und M. Bobrzynski, Dzieje Polaki w zaryaie, War- 
schau 1880—81, 2 Bande. 

Von den Quellen zur Gescbichte der Nachbarländer sind besonders die 
schlesischen auch ffekr die Posener Landesgeschichto heranzuziehen, in erster 
Ik'ilie die Eegesten zur schlesisclicn Gesihichti'. Iiis 130<) heransgegeben von 
Griinhagen (Codex dipl. Silesiae Bd. VII) und 1301 — 26 herausgegeben von 
Griinhagon nnd Wutke (Bd. XVI und XVITT)'). 

') YgL auch C. GruuluigeD, Gesckickto Sohlesieiu I. (joÜ» 1884—86. 
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Die EinfUlirung des Christentums. Gründung der 
filtesten Blstflmer und Elteter. — Atilteate VerüMsung und 
geBeUBdhafttiidie Znstiiide. 

Aus den gelogentlichen Mitteilungen einigw Schriftsteller des klassi- 
Bchen Altertums kann man entndunen, dafs das Land zwischen Oder und 
Weidual von germanischen Völkerstümmen hewohnt war, hevor es durch 

oinwanclpm(lp Slavon besetzt wurde. Kein zeitgenössischer Bericht gieht 
jedoch Knude davon, wann und nuter welchen Umständen diese Völkerver- 
Bchiebnng stattgefunden hat, die sich in der Sage von der Einwanderung 
und Trennung der lieiden Brüdor Lecli und Czceh wir'derspicgolt. Als im 
10. Jahrlinmlerl die lange andatierndiMi Kämpfe der Deutscheu mit den 
kleinen slavischen Stämmen üsthch der Elbe begannen, wohnte hinter den- 
selben der mächtige Stamm der Polen, welcher von seiner Hauptstadt Guesen 
ans monarchisch geleitet Wurde. 

Herzog Mieczyslaus T. (—992) aus dem Geschleelite der Piasteu ist die 
erste historisclie Persönliihkeit unter den Herrschern dieses Volkes. Er stand 
in einem V erhältnis freiwilliger Abhängigkeit zu Kaiser Otto dem Grofsen. 
Durch seine Heirat mit einer christlichen höhmischen Prinzessin wurde er 
veranlnfst, zum Christentum flberzutreten (066) und für de.ssen weitere Aus- 
V)rpitnng in seinem N olk^' 7.n sorgen. Tn Posen wurde ein Bistum gegründet 
und dem Metropolitanverbunde von Magdeburg angeschlossen. Unter dem 
kriegsgewaltigen Sohne des Ifieozyslaius, Boledans CShrobry (—1025), weilte 
der heilige Adalbert auf seinem M issionsznge nadi Prenfsen im Lande nnd 
befestigte, vom Herzog unterstützt, den neuen Glauben. Damals mögen die 
ersten Benediktiner-Klristor, besonders das zu Tremessen entstanden sein, 
wohin der Herzog den Leichnam de» von den Preufson erschlagenen Heiligen 
bringen liefs, bevor er ihn in Gnesen beisetzte. Zu dieser Beliquie wall- 
fahrte Kaiser Otto III. im Jahre 1000 und vergalt den ehrenvollen Empfang, 
den der Herzog ihm liercitet*-. durch \vt'rt \'orgünstii;nngen. Tn t!n<'sen 
wurde ein Erzbistum emchtet und demselben eine Anzahl neu errichteter 
Bistanier zu Krakau, Breslau und Kolberg, bald darauf auch das Bistum 
Posen unterstellt'). Das frenndsohafUiohe Yerhftltnis Boleslans Chrobrys zum 

■) Aach dm garaDtra Abgrenzoiif d«r «inselnen Diüeeien mnb damals voOiogM wovdra 
wia. Dia Qnaaa xwiMhaa Poaui aad Gaoaea keanoa wir aar für dH §pttten Mtttolalter; sie 
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(lf"u< sc licii Ht'iche üiulerte sich allerdings seit dem Tode Ottos III. Kuist r 
Heiuricli 11. drang im Herbste 1005 über Sli-seritz bis in die Nähe von i'oseu 
vor. Dennoch bUeb das gewaltige Beich des Boledaua Chrobry, welches in 
OroCspolen seinen Mittelpunkt hatte, unerschüttert , und knrz vor seinem 
Tod. (1025) erklärt*' Aer Ht r/og durch die Annahme des Königstitels audi 
äui'serlich »eine Unabhängigkeit. 

Unter den Nachfolgern des Boleslans Chrobry wurde nicht nur die 
Kraft des Reiches durch innere Streitigkeiten erschöpi't, sondern auch das 
neu eingeführte Christentum rinn h < ine starke Heaktion d<'s Heidentums fast 
ausgerottet. Die Böhmen entführten bei einem feindlielieu Einfalle (103U) 
den Leichnam des heiligen Adalbert nach Prag ; jedoch behauptete die Ueber- 
liefemng, dafs die Gnesener Geistliohkeit damals dnrch Unterschiebung eines 
anderen Leichnams den des Heiligen für Polen gerettet habe. Exst gegen 
Ende des 11. >l!ihrlunulerts wnrcie di»» zerstörende Wirkung jener unruhigen 
Zeiten vülUg überwunden; neue Benediktiner-Klöster entstanden in Mugiluo 
(nm 1065) und Lnbin. Wladislans Hermann ( — 1102) weihte die Ghiesener 
Domkirche aufs neue, und auf Boleslaus Krzywousty ( 1 102 — .'58), der in heilsen 
Kämpfen mit den Pommern die Burgen längs der Netze, Zimt och, Filehne, 
Czarnikan, Usch und Nakel, sowie Wyschegrod an der Weichsel in seine Ge- 
walt brachte, wird die Gründung der Bistümer Pommern, Lebus und Kuja- 
wien oder doch ihre Wiedereimichtung surfickgefOhrt')- Kr stellte auch das 
frühere Benediktiner-Kloster in Tremessen als Kloster <1im- Aii^nstiuer-Chor- 
herren wieder her, nn<l sein vornehmster (Jfinstling, (traf l'i ti r Whist, grün- 
dete in Strelno das erste Nonnenkloster und übergab es den Prumuustrateuse- 
rinnen. 

Die spärlichen Nachrichten, welche sich über die gesellschaftlichen Vor- 
hältnissr dieser ältesten Zeit erhalten hüben, lassen erkennen, dal's sich von 
den unteren ätäudeu der Sklaven, Hörigen imd freien Leute ein Gesuhlechts- 
adel abhob. Fllr alle Stinde war d«: Äi^exban ^ hauptsAchlkliste Be> 
sckiftigong. Handel und Handwerk standen auf sehr niedriger Stufe. Es 
gab awar Stfidte im Lande, wie Posen, Gnesen, Giecz, Knischwitz und Tno- 
wrozlaw; jedoch entbehrten sie jeder Spur einer kouununalen Selbständig- 
ist aber gewif» auch in frühcroii Zeiliin sicmlicli dio»elbo gttwosen. Sie überschritt die Weira 
nnterhalb Ton Wongrowitz, ging etwa zwei Mcileo ö»(lich von Posen vorbei, wandte sich Astlieh 
l>i.s v.nr Wrzeüna, die von alters her Greuzflufs war (Dlago^ch I, S. 20), übcnchritt die Wurtlic in 
der Gegend von P«isern and traf zwücheo Addoaa und S. liiliiUi]g »uf dt« »Odliche Landes- 
grenn. Als ein« EnUare inncilialb der Posener DiAcese geliürto, wie noch hente, der Dekanat 
Krotiischin zur Hr/tiiöif>t' (iikmis. SoliiliiJurp gfliürtfi zur Didctse Breslau. Vul. < 'ml. IV. 
S. 872, mit einer Kart« von Grufspolon zur Zeit der Pia«ten. W. Abraham, Ürgaaizacja itosciota 
w PolsM do feiewj wieka ZU, Lemberg 1898, S. 66. W. KctRjriiski, Oranice Polski w X. «iekn, 
Rozprawy ukudcniii umiejftno^ri, Krakau, Serie II. Bii. V, S. 1 — 3'J mit einer Karte der ."ittesfen 
DidcesaDcinteiloog Polens. J. de La«co, Liber beneticiuruin, ed. J. Kurjtkowski, mit einer Karte 
dar DiScM* Qmean im 16. Jahifaniidert. 

') Als Grenze /\vi-cli< n den Bistünu-rn Gne-^rn und Kiijawien galt wohl von alters her 
die grofspolnisch-kujawibcliif Landc-^reuze, welclie von .Nakel ;iiilv\ürt,>i von ik-r ScUv l»is xum 
Pkko8ch-S«e und dann bis zu ihrem .\u.sflufs au.s 4lfm Kamiiiicecr-Seo gebildet wurde. Weiterhin 
wandt« sieh di« Onnx« nadi 0»t«a, die Stfldte Sampolno and Bnlüw bei tCajawicn b«laas«od. 
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keit. Die Staatsverfassung zeigte vieituch Aeliulickkeit mit der des mero- 
wingisch'frSnkischen Reicbes. Die Gewalt des Ffirsten ward« weder dnreh 

das Volk noch diin-h dm Adel Ix-sdiriinkt . Dio wichtigste Stellung; be- 
klf'idotf dor Wüiwode als oberster Ilcerluhrer. D'if Verwaltung nnd Krcht- 
äprechung lag iti den Händen der vom Fürsten ernannten Orrafen, der spä- 
teren Kastellane, welche anf den zahlreichen ans Bote eibanten Burgen aafsen. 
Die untersten Verwaltnngseinheiten (lat. vicinia, poln. opole) entsprachen den 
friinkiscIwMi HiiiKlertsihafti>n. Die Gerichtsbarkeit wurde ausschliefslich von 
dem Fürsten und »einen Beamten ^ehandhabt; dem Adel nnd der Geistlich- 
keit stand eine Gerichtägewalt über ihre Hintersassen nicht zu. Ein ge- 
schriebenes Gesetzbuch gab es nicht; doch hatte noh gewohnheitsreehtUch 
ein System von Satzungen herausgebildet, 'Iches neben dem National- 
Eigentümlichen auch vieles enthielt, was dem Ueatschen Hechte entlehnt war. 



Grofspolen während seiner i>olitischen Selbständigkeit. — 

Die Exemtionen der Kirche und des Adels. - Die Gründung der 
Oisteroienser- Klöster. — Deutsche Kolonisation. - Aelteste Städte- 



Ais nach der Erbfolgeordnung, welche Boleslaus Krzywousty unter 
seineu Sühnen aufrichtete, das Reich unter diese geteilt wurde, empfing auch 
Grofspolen in seinem zweiten Sohne Mieczyslaus III., welcher später der Alte 
genannt wnide, einen besonderen Herrscher nnd behielt bis smn Aussterben 
des Geschlechts dieses Herzogs im Mannesstamme etwa anderthalb Jahrhun- 
derte hindurch seine politische Selbständigkeit. Die Bedrohung derselben 
durch den ältesten der Brüder, Wiadislaus, dem vom Vater das Seniorat und 
hiermit eine gewisse Autonomie Uber die Br&der sugesiohert worden war, 
wurde durch einen Kampf zurückgewiesen, dessen Entscheidung vor Posen 
fiel 114!? : auch ein siegrci' li' r Zn<r. den Frie<lni li Biirlmrossa ll.'j" zur 
Wiedereinsetzung des vertriebenen Seniors nach Grofspolen unternahm, hatte 
keinen dauernden Erfolg. Alleirdings konnten später weder Uieo^slans 
(t 120S) noch auch sein Sohn WladisUus Laskonogi (f 1231) ihren Bechts^ 
anspruch auf das Seniorat über die Herrscher der anderen polnis<-hen Landes- 
teile da>iernd aufrecht erhalten, ücberdies mul'ste schon Wladi.^laus Laskonogi 
das Land mit seinem Neffen Wiadislaus Odt>uicz (f 12^9) teilen, tuid auch 
die Söhne des letsteren, Praemislaus I. (f 1257) nnd Boleslaus (f 1279), be- 
herrschten die Linder Kaiisch nn<l Piiscu ;j;esondert, eine Teilung, welche 
anf die Folgezeit bis zur Autlosuiig l'olen.s dnrdi die Scheidung (Tnifspolens 
in die beiden Provinzen tWoiwodschul'ten; Posen und Kulisch Einiiul's geübt 
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gründungen. - Klöster der Bettelorden. — Juden. 
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hat'). Auch stliwächten innon» Kiiinjifc zwisclipii Wliulislans Laskonogi und 
Wladblaus Odonicz die Kraft des Laudes, so dafs der mächtige Broslaaer 
Henog Heinridi n. von Süden und Westen seine Grenze weit in das grofs« 
polnische Qebiet hineinschob und im Norden die alte Oberhoheit über Pomme- 
rellon unfl so dio Vi rliinrlunf» mit der Mecre'skiiste Vf^rlortMi g^ing. Erst als 
infolg»» d»^s Mongoleneinfalles (1241) Schlosion seino eiiiflulsrf iche Stellniig 
verlor, gelaug es Przemislaus I., die alten Grenzen gftgeu Schlesien allmählich 
ineder hencuBtellen; nur du Land Franstadt blieb damals noch in schleet- 
schem Besitz. Die Bodenttnig nroCiipolens stieg, als nach dem Tode des 
Boleslaiis Herzog rrztiiiiislaus II., der einzige Sohn, den Przemislaus I. hinter- 
liefs, das Land wieder unter einer Herrschaft vereinigte, während die anderen 
Länder des Bmches vielfadi unter Teilförsten sersplittert tmen. Als Prw 
mislaus IL noch dureh den kinderlosen Henog Swantopolk von Pommerellen, 
seinen Grofsoheirn, zum Erhen eingesetzt wurde, wagte er es. den Anspruch 
Grufspolens auf die Oberhoheit des Reiches zu erneuern, und liefs sich am 
26. Juni 1296 durch den Krzhischof von Gnesen zum König krönen. Bevor 
jedodi die anderen pohmchen Fürsten hieran Stdlung nehmen konnten, fiel 
er am 8. Februar 1S97 in Bogasen durch Menchelmord, ohm i iti 'u mAnnlichen 
Erben zu liiiiterlassen. Die politis< lie Selbständigkeit Gri li^^jKllens sowie die 
führende Stellung, welche es bis dahin in Polen eingenommen hatte, erreichte 
damit ihr Ende. 

Die natürliche Folge der Teilung des Reiches unter mehrere Fürsten 
W&hrend dieser Periode war eiu sfliin'llos Herabsinken der früher unum- 
sehrftnkten fürsthchen Macht. Während in Kleinpolen der hohe Adel zuerst 
mit seinen Ansprüchen hervortrat, suchte in OroJäpolen der Erzbischof Hein- 
rioh Ketlite für die Kirche diejenigen Onmdsatee cur DurdifÜhrnng su hringMi, 
welchen Papst Gregor YJJ. in den westlichen Ländern bereits ein halbes 
.Tain Iniiidert früher Anerkennung verschafft hatte. Neben der Verbesserung 
der Kirchenzucht und der strengen Beobachtung des Cölibat« handelte es sich 
darum, die Fürsten von der Beeetaung der Bistümer und der Austeilung der 
Pfründen ausznschlialken, sie zu hindern, Geistliclie vor iLt Gericht zu ziehen 
oder mit dem Vermögen dcrsrlben frei ZU sehalten, und ^-inllicli fli.» TTinter- 
, sassen auf den geistlichen Gütern möglichst von den staatlichen Steuern und 
Lasten zu Gunsten der kirchlichen Grundherren zu befreien. Wladislaus 
Laskonogi war der hartnackigste Verteidiger der filrstiichen Allmacht gegen 
den Erzbischof. der von Papst Alexander III. kräftig unterstützt wurde; schon 
er mufste jedoc h die erste freie Hischofswahl in Posen gestatten (1211). 
Sein ümilti Wladislaus Odonicz aber gab die Rechte des Staates mit vollen 
Hinden preis, um sich die Unterstützung der Kirche in seinem Kampfe 
mit dem Oheim zu verschaflTen. Zwar gelang es nicht, allgemeine Privi- 
legien für die polnische Kirche durchzusetzen; vielmehr begnügte man sich 



') Die Woiwod«cba{Ug|«DS« danslucbiiitt <1m liand voo Norden nach S&dea. GneMn ge- 
* hlirto noch nr Wotwodacbaft Kalbdi and ireid« «rat 1768 nr liMptatidt aioar baMwdms 
Wohrodiohift «ikobas. 
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schliei'slich mit Vergünstigungen für die einzelnen Bistümer, Kirchen und 
Klöster. Das Ergelnns war aber dooh, dafs durch den immer voller flieften- 

den Privflegienstrom die geistlichen Besitzungen der Amtsbefugnis der Yer- 
walttnips- und richterlichen Beamten des Staates enthoVien, die geistlichen 
Uuterthanen ziemlich vollständig von den staatlichen Abgaben und Fronden 
befreit und die Hoheitsrechte über dieselben mit den Einkünften der grund- 
beMtBemden Eirdhe snerteilfc worden. Die stftrker» Belastung der anderen 
Stftndo dur(!h die immer ausgedehntere Befreiung der Kirche en-egte den 
Widerstand dos A<lels, der nur datlurch überwunden werden konnte, dafs 
die Fürsten anfingen, auch ihm für seine Güter ähnhche Exemtionen zu ver- 
leihen. Prsemielaus I, flberdies auf die ünterstOtiRing des Adels in amnem 
KanipiV mit Schlesien angewiesen, war der erste grofspolnische Fürst, wel- 
cher KdfUeuton sdIcIic Vergünstigungen gewährte. In seiner weiteren Ent- 
wickelung führte dieses Exemtiouswesen zur Ausbildung der vollen Patri- 
monialhmnohaft der geistUchen aowohl ab der weltlichen Grundherren über 
ihre ffintersassen. 

Die hohe Stellung, welche die Kirche im 12. und 13. Jahrhundert sich 
errang, war freilich nicht unverdient. Die Geistlichen waren nicht nur die 
Träger des religiösen Gedankens und mehr noch als in den westlichen Län- 
dern Lehrer der Jugend und Pfleger geistiger Bildung, sondern Ton ihnen 
ging iiu< h inaiiiiirrfiiflic Anregung zur Hebung der Lande.skultur aus. Die 
erste Kolle spielte hierbei (1er Cistercienser-( ) rrl en . der in gro Isen Scharen 
seine Sendlinge aus Deutschland nach Polen schickte und seine Wohnstätten 
itt sumpfigen Niederungen, £• er auatrockn^ie, imd. didiftMi Wil^rn, die vor 
sdner xaatlosen Thfttigkeit sich lichteten, anftoUng. Ifiec^lana der Alte 
führte zuerst Cistereienser aus dem unweit E0ln gelegenen Kloster Alten» 
berg nach Grofspolen; er sellist gründete ihnen in der Warthe-Niedemng 
das Kloster Lond, einer seiner angeaehensteu Grolsen Zbdut im Welua-Thale 
das Kloster Lekno (1168). Vier Jahrhunderte lang &nden in diesen ElSstem 
nur Kölner Bürgersühne Aufnahme. Am fireigebigsten wie für die Kirche 
überhaupt so auch für die Gistenienser erwies sich Wladislans Odonicz. 
Aus dem Kloster Pforta führte er Mönche nach dem Übra-Bruch in die 
Frimenter Gegend (1210) und Nonnen aus Trebooits in die ProsnsrNiederung 
nach Olobok bei Kaiisch (1213). Er legte auch den Keim fdr 4fie spitere 
Klosterniederlassung zu Biesen, indem er dem Kloster Dobrilug eine grofse 
Landschenkung in der < )bra-Nie(lerung bei dem hentiL'cn Althöfehen machte. 
Dem Beispiel des Herzogs folgten seine Grolsen, indem Graf Bronisz das 
Kloster Fsiadies grOndete und Mflnehen aus Lehnin fibergab (1230) und 
Sandawogius, der Kajdor der Gnesener Kirche, dem Kloster Lekno die An- 
legung eines Tochterklosters zu Obra ermöglichte 1231:. Die Söhne des 
Wladislaus Odonicz, deren Hauptinteresse sich, wie wir sehen werden, aller- 
dings sdion anderen Orden anwandte, förderten dooh auoih die Cisterdmuar. 
Frzemislaus I. führte Nonnen ans Trebnitz in das von ihm begrfindete Kloster 
zu Owinsk bei Posen (1252), und Bole.slaus erneuerte im Obra -Bruch die 
unterdes eingegangene älteste Gründung seines Vaters, indem er Mönche 
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ans Paradies nach Fehlen führte (1278) nnd durt ein Klustor f^nindetc, wel- 
ches später nach Priment verlegt wurde. Um etwa dieselbe Zeit entwickel- 
ten flioh an der Nordgrense des Landes dnroh private Schenknngen die ersten 
Anftnge, ans welchen später das Kloster Ejrone (Koronowo) horvoi^ng. 

In eigentümliclicr Wei^i' vermischten sich bei der F<jrdermif^ dieser 
Stiftungen religiöse und wirt sc halt liehe Motive. Die bänerlielien Hiilt-^krätte, 
welohe die Mönche znr Bewirtschaftung der ihnen überwicseueu auägedehuieu 
Liadermen aus Dentacliland mitbraohten oder nach sich sogen, waren die 
ersten Kolonisten in Lande. Der Oewinn, den diese ans höheren Kultur- 
verhiiltnisgen stammenden Landwirte dnreh ilae Wirksamkeit nnd ihr Bei- 
spiel brachten, war so einleuchtend, dal's Fürsten und Grolse in ihrer Heran- 
nehnng wetteiferten nnd der -voUe dentsohe Answandererstrom, der mn jene 
Zeit ganz Osteuropa fibei-flntete, in immer gröfserer Mächtigkeit auch nach 
Grofspolen geleitet wnrrle. Die \'i riinttelnng zwischen den polnischen Grnnd- 
herron und den deutschen Einwanderern aber lag zur Zeit de.s Wladislans 
Odonicz noch fast ausschliefslich in der Hand der Mönche, besonders der 
Oiateroienser. Jede Eloetergrandnng in jener Zeit ist von dieeem Gksiobte- 
punkte aus als Kolonisations-Untemehmen gröfserett Stils xn betrachten. 
Auch die Vennittolnng auswärtiger Klö.ster nahm man in Ansprach: so 
schenkte Wladislaus Odonicz dem schlesischcn Kloster Lenbiis imd dem 
Tochterkloster desselben, Heinridhan, ein weites Gebiet bei Nakel snr Anlegung 
von Kolonien; kurze Zeit darauf übergab er dem Kloster Leubns zu dem- 
selben Zweck noch weitere ;iOOO Hnfen bei Filehne 1 122.5— .33\ Dem Bei- 
spiel der Cistercieuser folgten die alten Benediktiner-Klöster und ebenso die 
Bitterorden, sowohl die Johanniter, denen schon Mieczyslaus der Alte bei 
Posen, ab avoh die Templer, welchen Wladislaus Odonics in Ghaesen (1838) 
Hospital und Kloster gegriinrlrf hatte. Den letzteren übörgab Wladislaus 
Odonicz ein Gebiet von l(KK) Ihit'n Ihm K<is>hinin znr Besiedelnng. Die 
Stellung dieser ältesten bäuerlichen Kolonisten m Groispoleu war wirtschaft- 
lidi sehr schwierig; desto grölaer mufsten die Zusagen sein, um sie sor Ein- 
wanderung zu bewegen. Der I»andesherr erliels ihnen gewöhnlich den Grena- 
zoll, gewiihrto Tiefreiniig vom polnischen Reiht nnd die Erlaubnis der Niidcr- 
laasung nach dem deutschen Rechte ihrer Heimat, äu entstand ein von den 
pohikrihwn StMtafronden befreiter, nach den Orundsätzen deutscher Selbst- 
verwaltung durch Vögte und gewählte SohöfEmi sich selbst Iwtender Bauern- 
stand im Lande. Auch die Bedingungen, weh-ho die geistlichen Grandherren 
gewährton, waren in dieser ersten Zeit sehr günstige. Es kam gewifa über- 
all mehr daraut an, möglichst viel von dem in Ueberilul's vorhandenen Boden 
sur Kultur aussugeben, als grofsen Gewinn von dem einsehien Ansiedler za 
erxielm. Gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts gelang es anfser den Klöstern 
auch anderen Gnmdherrschniten. Kolonisten zu gewinnen. Der ]5isi hof von 
Posen lief» sich 1246, der Erzbischof von Gueseu 1202 die Berechtigung zur 
Kolonisation seiner Guter erteilen. Audi die Fürsten selbst} sowie ihre weit- 
Hohen OroAen begannen um diese Zeit schon, dem von der Kirche gege- 
benen Bebpiele sn folgen. 
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Die Fürsten nahm allpidiags in erster lieihe ein anderer Teil des Koloni- 
Bataonsverks in Anspruch, nSmlich die Anlegung der Städt«. Wia in den 
alleren Lftndeni des slaTisdbeii Ostena folgten »noh in GroTtpolen den deni- 

schen Bancni die Bürger. Da es sii h hierbei gewöhnlich um Ansiedelung 
grölserer Menscheiiniassen auf ausgedehntiTt ii Territorien liandelte. so kamen 
uaturgemül's die Staatslündereieu besouderä in lietracLt. Für den Vorgang 
im dnselnen nahm man Schlesien snm ICnstw, wo die StldtegrUndongen be- 
reits einige Jahrzehnte früher angefangen hatten. Ein üntemehmcr (locator) 
warb die Ansiedler und führte sie heran. Mit ihm wurden von dem Fürsten 
die Bedingungen der Niederlassung vereinbart, deren wichtigster Teil regel- 
mäfsig die Festsetzong der Gmndainaen nnd die Zuaioheruug dee deuiadien 
Bechts waren. Besonders wurde das Becht der Stadt Magdeburg oder andi 
das einer anderen mit Magdeburger Recht Ijereits früher bewidmeten Stadt, 
wie Neuniark (poln. Szroda) in Schlesien, den Kolonisten zur Befolgung zu- 
gewiesen. Besondere Einnahmen und Vorrechte wurden dem Locator selbst 
TorbehaltMi. GewjVhnlich scUofa sich die Neugrflndnng an berwta bestehende 
iltere alayische Ortsdu t' - n, wurde aber unabhängig von diesen nach 
einem reg<'lmarsigen, die kuluuiale Entstehung verratenden Lagnplan erbaut. 
Die älteste deutsche Städtearüuduug in Grol'spolen schloi's sich wahrschein- 
lidb an die alte Landesh injit tadt Gnesen an (vor 1243). Der Uteate, mit 
deutschen Südtem abgeschlossene, uns erhaltene Vertrag (Grandnngsnrkiinde) 
betrifft das von dem Herzog Boleslaus gegründete Städtchen Powidz (124.S). 
Ferner gehörten zu den ältesten Ansiedelungen Meseritz und Kostschin. 
Im Jahre VJö'd wurde von den Brüdern Przemislaus I. und Boleslaus zu- 
■ammen bei der alten Stadt Poeen eine Neustadt fBr deutadw Kolonisten 
erbaut, welche als eine Art Mittelpunkt für alle deutscheu Annedler in Grofs- 
poleu gedacht war, da alle Deutschen im T.ande in sebwierigen Rochtsfallen 
au den Gerichtshof dieser Neuginludung gewiesen wurden. Während der 
ganzen zweiten Hilfte des 18. Jahrhunderts folgten die f&rstliohen Stidte- 
grOnduugen schnell auf einander; nebenher ging seit dieser Zeit die An- 
legung kleiner Städtchen durch private Inhaber groJser GflterkompleXA, be- 
sonders durch die wolUhabenderen Klöster. 

In den neu entstandenen Städten fafste die Kirche nicht nur durch die 
GrOndung von Pfarreien Fnis, sondern auch durch die Einffthmng der da- 
mals zu hohem Ansehen gekommenen Bettelorden der Franziskaner und 
der Dominikaner, die mit Vorliebe in gröfseren Städten sti h niederliefsen, 
wo sie bei der Seelsorge aushalfen und Hörer für ihre Bulsprcdigteu fanden. 
Schon 1228 hatten beide Orden in ihren Generalkapiteln Polen zu «ner be- 
sonderen Ordensprovinz eingerichtet. Den Dominikanern hatte zuerst Wlar 
dislans Odonicz ein Kloster in Posen errichtet; sein Sohn Przemislaus I. ver- 
legte es, als er die Neustadt Posen zu gründen beabsichtigte, auf das Terri- 
toriiun derselben (1244). Herzog Boleslaus stiftete das Franziskaner-Mönchs- 
und Nonnenldoster an Gnesen. Um dieselbe Zeit wurde in Ktgawien ein 
Franziakaner-MOnohAloster za Liowrazlaw errichtet. Przemislaus II. war 
ebenso, wie sein Vater^ ein grofser Gönner der Bettelorden: ihm verdankten 
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das Dominikaner- Kloster /u Wronke (1279) und dM Kloster der Doiumi- 
kanerinneu zu Posuii ikre Eutstekuug. 

Mit den dentschen Bfirgem soheinen anch Juden in gröfserer Anzahl 
eingewandert za sein, wflhrend sie früher wohl nur Tereinzelt im Lande ge- 
wohnt hatten. Sie waren den Fürsten sehr willkommen, weil sie für deren 
Schatz beliebig besteuert werden konnten. Bole»laus verlieh ihneu nach dem 
Vorgänge Oeitemiohs am 16. Angosfc 1269 ein Privilegium, daich welohea 
er ihr Leben und ihren Handel Behütete und ihre Bechtsverhältniase ordnet«. 



III. 

Ausbildung der provinziellen Stellung Grofspolens. — Die Kriege 
mit dem deutschen Orden. — Fortgang der Kolonisation. — Handel 
und Gewerbe. — Niederatelflren des BanemBtaadee. — Die letsten 
mittelalterlioben Klostergründungen. 

Da mit dem Tode Przemialaos II. die Spaltung des Beichea in mehrere 
HevsogtOmer ihr Ende enreiohte und die Herrschalt Aber Groftpolen auf den 

thronberechtigten Erben der Ueinpolnisch-kujawischen Linie Wladislaus 
Lokietek ( — 1333 ' überging, der seine Residenz in Krakau aufsrlilnnr, so ver- 
schob sich der Schwerpunkt der politischen Bedeutung auf die kluinpoluische 
Beichahftlfte. Nur die an der Person des Erabischoft von Qnesen haftenden 
Ehrenvorrechte, wihrand des Interregnums den Yicekünig für das Reich zu 
stellen nu'l die neu gewählten Könige zu krönen, verblieben den (trofspolen. 
Auch als U'ladislaus Lokietek für einige Jahre die Herrschaft über ganz 
Polen an Wenzel von Böhmen (1300 — 6) und später die Uber QroCspolen an 
Heinrioh von Glogau ( — 1909) verlor, änderte lidi hinaichtlich der Stellung 
Grofspolens nichts, da beide Herrscher das Land duxoh Stellvertreter (capi- 
tanei) regieren liefsen. Diese Eiiiriehtung wurde in der Folge, als Wladislaus 
Lokietek w^ieder auf den Thron kam, von ihm und seinen Nachfolgern durch 
die Einaetsnng der Oeneralstarosten von Grofspolen (eapitanei Majoria Po- 
loniae generalee), weh he ständig in Posen ihren Amt.ssitz hatten, zu einer 
dauernden gemacht. Ein weiterer Verlust für die Stfllnng Grofspolens im 
polnischen Kelche wurde dadurch herbeigeführt, dal's der deutsche Orden die 
Schwäche Wladifhna Loldeteka benutzte und sich in Ponunerellen festsetzte, 
lo dafii GhroApolen dn von feindlidien EinlUlen vielfiwh bedrohtea Qrens- 
Uuad wurde. 

Allerdings gab Grofspolen trotz der Vereinigung mit Kleinpolcn nnter 
einem Herrscher deu Anspruch auf eine politische Souderstellung noch Jahr- 
hunderte lang nicht auf. Das föderative Yerhältnis, in welchem beide Reichs- 
hälilen zu einander itandeni wurde •Ogpo' bis zum rutt rgange des [jolnischen 
Staates nicht vollkommen fiberwunden. Der Sohn Wladislaus LokietekS| 
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Kftsimir H<»r Grol'so i'lXM - 70), könnt«' die Haujitantj^abe seiner sef^ensreitlieu 
friodüc:hen Regierung, au Stelle des vielfach schwankfuden Gewohnheitsrechts 
ein gesohriebenes OeBetsbncli eh schaffen, nur dadnrdi liSseii, daft er Air 
bmde Reiihshälfton mit den Ständen gesonderte Statuten vereinbarte, von 
denen dasjonig»' für Grofspolen am ll.Miir/ l.']47 zu Potrikau Gesetz wurde. 
In der unruhigen Zeit seines Naciifolgers Ludwig von Ungarn (1370—82) und 
den £iirchtbaren Bfli^ierkriegen dea IntenregniimB (1882 — 86) trat dmr groHa^ 
pohiiache Adel, wenn atich in die Parteien des Hoch- und Kleinadels unter 
den führenden Gcschletliteni dff Orzymafa und Nal^cz gespalten, mit vollkom- 
mener politisc her Selbständigkeit auf und entschied in freier Vereinbarung mit 
den Kleinpolen das Recht der Thronfolge; dabei erwirkte er sich Vergünsti- 
gungen, welche fBr die Staatsverfassung neue, das Königtum an Ghinsten des 
Adels wesentlich bosrhriiiikriide (rrnndlagen schufen. Unter den ersten Jagel- 
lonen . Wladislans Jag.'llo l.'.sG 14:54. Wladislaus III. 1434 44, Kasimir IV. 
1447—92, Albrecht 1492—1501, Alexander 1501 — 6) bildeten sich dann die 
Formen aus, in welchen die schUeßlich allein berechtigten Stlnde, Adelgund 
Geistlichkeit, ihren politischen Willen in den beiden ReichshälAen getrennt 
zum Ausdruck 1 »rächten. In den verschiodoneii Woiwodschaften versammelte 
sich der Adel in be.stinimten Stiidten und beriet auf diesen kleineu Land- 
tagen (sejmikij, welche filr die Woiwodschaften Posen und Kaiisch zusammen 
in Schroda abgehalten wurden, die politischen Angelegenheiten und Ortlichen 
Interessen. In ihnen ruhte das Becht der mafsgeb« nd< n ;>olitisobm Bnt- 
scheiihing; ihn« Beschlüsse trugen sie Sendboten auf, wcl« In- zu einem all- 
gemeinen grolspolnisch-kujawischen Landtage gewöhnlich zu Kolo zusammen- 
tratrai und mit dem König oder seinen Abgesandten ihrer Instruktion gemäls 
▼erhandelten, ebenso wie dies von Seiten der kleinpolnischen Landboten zn 
Neustadt -Kortschin zu geschelit-ti ])flegte. Die Verbindung zwis<hi'ii den 
Landtagen von (rrofs- und Kloinpolen wurde in wichtigen Fällen durch ein- 
zelne Abgesandte hergestellt. Erst gegen Ausgang des 15. Jahrhunderts 
unter der Regierung Albreohts wurden die Landtage der beiden Beichshilflken 
in den polnischen Reichstag zusammengefafst. Aber auch hierdurch wurde 
das souveräne Recht der Woiwodschatts-Tiandtage nicht beeinträclitigt, von 
deren Instruktion die Landboten abhäugig blieben und auf deren Entschei- 
dung Burilckgegriffen werden mufste, falls eine lUedliche Einigung auf dem 
BMdbrtage nicht erzielt werden konnte. 

Nach niifsen hin wurde da«? politische Interesse rtrofspolcns im 14. und 
1."). Jahrliunderf vornehmlich durch die Beziehungen zum deutschen Orden 
in Anspruch genommen. In den Kämpfen, wekdie Wladislaus L<Aieteic um 
die Tinedergewinnnng Pommerellens mit dem Orden fOhrte, wurde Grofspolen 
und Eujawien durch wiederholt.- Einfälle der Ordensrittor in der furchtbarsten 
"Weise verwüstet i i:\'J9 — '^'2 <. Im Jahre 1331 drangen sie sogar bis in das Herz 
des Landes vor und verbrannten fast die ganze Stadt Gneseu; kaum konnte 
der Btrni vor der Zerstörung gerettet werden. Der mit ihnen im Bündnis 
stehende £önig Johann von Böhmen bela^n rif ii; iiHiu^elben .Jahre die Stadt 
Posen vergeblich. Orofspoleu glich einer Einöde, als Kasimir der Grolse 
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1343 mit dem Orden rlon Friedeu vou Kalisclt srblol's uud seiner Ansprüche 
auf Pommerellen entsagte. In der irierzigjäkngeu SViedmaseifc «rliolte es 
sich nr«r schnell wieder imd erhielt auch eine terriUniale VergrOlsening 
dsduroh, dftb Kasimir die Qrensen gegen Brandenburg erweiterte und im 
Südwesten das Franstädtor Lnnd für Grofspol. ii eroberte (1343). Der Hafs 
gegen den Orden aber erlusch wulirend dieser Zeit ebenso wenig in Groispolen 
als die Hoffnung anf die Wiedergewinnung des Kflstenlaudes, dessen Besits 
für die Sicherheit und den materiellen Aufschwunu' (froFsjxilens von der 
höchsten Bedeutung erschien. TTm so rrrölsor war der KifV-r mu] !]']<■ 'tjifor- 
freudigkeit Orofspolens, als Wladislaus Jagello den Krieg gegen den Orden 
ideder eirfifilaete (1409). Aneh jetat hatten K^jawiem und der nördliche Tdl 
Grofspolens unter den EinfUIen des Ordens an leiden; aber der Adel des 
Landes liatte dann auch den ruhmvollsten Anteil an den Siegen, w « l 1h» ül^-r 
den Orden davonp:«^trafxen wurden. Bi-i Taiiiienberg 1 1.'). .Tuli 1410. kämpfte 
er vereint mit den Aufgeboten der anderen Laudeateile; in der darauf fol- 
genden Sohladit bei Koronowo aber schützte er aUein die Grensen der 
Heimat. Als unter 'K'—i«*!»- IV. der Kampf gegen den Orden einen weniger 
ritt, rlii lu ll Charakter annahm und voni- lnulich flnrch grofso Geldmittel, 
welche Poleu zur Gewinnung der SOlduersuharen des Ordens anwandte, 
ausgetragen werden muTste, wurden die erforderlichen Opfer in erster Beihe 
von den Groftpolen gebracht. Die Biscihdfe Ton Gnesen und Posen lisifor^ 
teil ihre Kirchenschätze aus (HSä'i, und die Summen, welche die Grofspolen 
für den Ankauf der in den Händen der Söldner hefin<l!ii lien preiilsisdien 
Festen autbrachieu, machten Steuern vou unerhörter Höhe notwendig. Auch 
stellte Grofspolen mehrfach aus eigenen Mitteln ohne Hfilfe der anderen 
Landesteile .^nlj^elxite ins F>"ld, zu welchen die Stüdte das Fiil'svolk aus- 
rüsteten (1458- 091. Freilich trug es dann, als der Orden 140(5 zu Thorn 
seineu Frieden mit Polen schlofs uud ihm den gauzeu westlichen Teil seines 
Besitaea abtrat, andi die Haiq[»tvo(rtsile davon: es hatte dea lange ersehnten 
Ausgang nach der Heereekflste erhalten und war vor weiteren Anfeindungen 
eines gelXhrlioheu Grenznachbarn daiternd gesichert. 

Die Frieden.sarbeit Kasimirs des (irolseii nnd das steigende politisclie 
Ansehen Polens unter den ersten Jagellonen hatte ein Emporblühen der 
wirtschaftlichen Entwiokelung anr Folge. Kasimir nahm die unter seinem 
Vater unterbrochenen Kolonisations-Bestrebungen wieder auf und suchte 
bäuerliche und liürgerli< he Ansiedler aus dem benachbarten Deutschland durch 
freigebige Vergünstigungen in sein Land zu ziehen. Mit Erfolg regte er 
seine geistlichen und weltfioihfla Groihen an gleichen Unternehmungen an. 
ISne Beihe grofspolnisdier und Ingawischer Stftdte verdankt dieser Zrit ihre 
Entstehung; die bedeutendste von diesen ist da.s 1346 angelegte Bremberg. 
Für andere, wie Kaiisch, Peisern, Meseritz, Schildberg, Knischwitz zog Ka- 
simir neue Bewohner heran, so dafs er als ihr zweiter Gründer gelten darf. 
Auch Wladislaus Jagello f^erte die Entstehung neuer Stfldte. Zu seiner 
Zeit machte sich jedoch unter den grofspohiischen Adeligen bereits ein über 
das Mafs hinausgehender Eifer geltend, Städte auf ihren Gatem au gründen, 
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dereu Menge die Eutwickelung der einzelueu hemmen mufste. Um die Mitte 
des 16. JalirliQndertB sShlte du G^Uet der heutigen Proriiui Posen schon 
etwa 110 Stidte, nicht weniger sJb es heate besitzt. 

Freilich hörte soit ficm Ende des 14. Jahrhunderts nntor dorn während 
der Krif»p*» mit flmn MriiiMi sidi v*'rsi häriV'n<lf'n natifniiil<-ii ( Tcgciisiitz die 
Einwanderuug aus Deutschlaud aul, und die neu entstehendt u Städte erliiel- 
ten eine fast ansscUiefslich «tis Eingebormen bestehende BeTfilkenmg. Die 
alten deutschen Eolonialstädte begannen sich mit Ausnahme der dicht an 
der brandenburgisch-schh'sischcn (5renzG gelegenen zu polonisiercii. Die 
Bfirger übersetzten ihre deutschen Namen ins polnische j die deutsche Sprache 
yenohwand aus den Batebflohem und erttate nicht mehr auf den Kanzeln 
der Pfarrkirohen. Auch die (fentsohe BechtsTerfaasnng dieser Stidte bflAte 
in vielen Stücken an Selbständiglieit ein, wenngleich sie in ihren Grund- 
zügen bis in die späteren Jahrhunderte bestehen Idieb. 

Von grol'ser Bedeutung war es, dal's das Land unter Kasimir dem 
GroCsen und den Jagelionen sich der Gewerbth&tigkeit und dem Orofshandd 
ersohloCl, wenn auch freilieh Ackerbau und Viehsudlt immer die Haupt- 
nahrnngsquolle seiner Bewohner blieb. Mit dem zunehmenden Wohlstand 
steigerte sich das Bedüri'uis für die veri'einerten gewerblichen Erzenguisse des 
Westens, welche meist aus Deutschland eingefOhrt wurden; aus Italien kamen 
Weine, die überseeischen Erzeugnisse meist über Danzig. Grofspolen selbst 
führte seine Bodenprodukte. Vieh, Getreide und TTolz, besciulers narh Deutseh- 
land aus. Die von den Kautieuten benutzten Handelstraisen liel's Kasimir 
der Grofse in Ordnung bringen und mit Zolistätteu versehen. Zwei solcher 
Straften durchsogen GroApolen, von Thom ausgehend, die eine fib«r Kaliaoh 
nach Breslau, die andere über Inowrazlaw und Gnesen nach Posen, von wo 
aus ein Weg über Bentsihen nach (Juben und ein zweiter über Sehrimni 
imd Punitz nach Breslau führte. Wladislaus Jagello richtete, um den Handel 
awiaohim Pommem und Polen an heben, dne Strafse von Stettin Aber Zan» 
toch, Schwerin a. W. und Posen und toh da ftber Peisem und Kaiisch nach 
Krakaii ein (ISOO") und eröffnete einen direkten Handclsweg zwisclien Danzig 
nnd Posen über N.ikel. Die i'reniden Kaufleute, welche auf (iii'-<< !i Strafsen ins 
Land kamen, wurden vor Zollplackereieu geschützt. Am Durchgangsverkehr 
aber waren rie gehindert, da durch das den Stftdten Posen (1896) nnd Ghiesen 
(1440) verliehene Niederlag.srecht jeder auswärtige Kaufmann genötigt war, 
seine Waareii einige Zeit auf den dortigen Märkten zimi Verkauf zu stellen. 
Von den einheimischen Gewerben erhob sich die Tuchmachcrei zu einer ge- 
wissen Blflte. Die Stadt Kosten rühmte sich, die feinsten Tuche in Polen 
BU weben, nnd sohfltete ihre Eraeagnisse tot Flladhungen dnrdi eine 1472 
ihr von Kasimir IV. verliehene Fabrikmarko. Der Hatiptmarkt für die in 
(Jrofspolen hergestellten Tuche befand sich in der Sta<lt Posen, welche wäh- 
rend des 15. Jahrliunderts sich auf das doppelte ihres früheren Umfauges 
erweiterte. 

Trotz des Eifers, mit welchem die Jagellonen Städtewesen, Handel und 
(bewerbe förderten, traten schon zu dieser Zeit die ersten Aeufsomngen 
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jener vorstäiidiiislosou ( Jesinnnng zu Tage, durch welclie dor steigende Ein- 
fluTs des Adela zu Guusteu seiner agrarischen IntereHsen das Bürgertum all- 
mihKoh Bx Grande richtete and swisclien beiden Stftndeit Ha& «uid Mifs- 
trauen siete. Zu den Woiwodachafts- Landtagen wurden die Bürger nickt 
«igplassi'ii und gingen so joder T«'ilnahme an der Gesetzgebung verlustig. 
Es folgte die Ausschliefsung aller Bürger von sftmtlicli. ii Staatsiimt. rn und 
fast allen geistlichen Würden; es wurde ihnen das Recht eulzugeu, Landgüter 
2U kaufen, und die Zollfireiheit, velche der Adel fttr alle von und nach seinen 
Wohnsitzen geftthrten Erzeugnisse und Waaren sich zubilligte, war der . i >t.> 
Sehlag, der gegen die weitere gedeihliche Entwickeluug des Grofshaudels 
geführt wurde. 

Noch weniger als den Bürger war die Krone un stände, den Bauern 
dauernd gegen die ausbentondeu Tendenzen 'des grundbeaitzenden Adels zu 

achfltzen. Stbon /n Kasimirs des Grol'seii Zeiten haften die Bauern das 
Becht der Freizügigkeit verloren; der im 13. Jahrhundert noch bestellende 
Stand der freien Leute war unter der bäuerlichen Bevölkerung bereits unter- 
gegangen. Allerdinge erswaog dieser ESnig noch die Aufnahme einiger Be^ 
Stimmungen in das grofspolnische Statut, durch welche die Bauern votVm^ 
gewaltigungen geschützt, gewisse Bedingungen für ihre Freigebiing zu gesetz- 
lichen gemacht und die Vorrechte der deutschen Kolonisten gewahrt wur- 
den. Im 15. Jahrhundert aber gerieten diese Bestimmungen in Yergeesen- 
hflit oder wurden durch besondere Gesetze abgesohafffc. Am Ende des Mittel- 
alters war der Untersdiit d zwischen Banerii , welche nach deutschem, und 
solchen, welche nach polnischem Hecht angesetzt waren, bereits verschwun- 
den imd die Möglichkeit einer Befreiung aus der Hörigkeit den Bauernsöhnen 
beinahe gana verachlosaen. Dacu stiegen die Fronden fOr die G^rundhetren, 
deren Willkür das einzige Mafs für dieselben bildete. Ein Statut TOn 1520 
nennt bereits als Mindestleistung von jeilem nicht auf Vertrag angesetaten 
Bauern einen Tag Frondienst füi* die Woche. 

Die Kirche hatte gegen Ende des Mittelalters die leitende Stellung in 
der Kulturentwickelung des Landes fast vnlliL,' verloren. Auch ihr geistlicher 
Eiuflufs nahm ab. Die Verweltlichung des Klcnis, s- ine mit den eigenen 
Leistungen nicht mehr im Einklang stehenden Ansprüche, dazu die Forde- 
rungen der Kurie riefen den Widerspruch denkender Geister hervor, welchem 
um die Mitte des 16w Jahrhunderta ein Grofspole Johann Ostrordg in einer 
Schrift über die Verbesserung des Staates den schärfsten Ausdruck gab. Die 
Opposition steigerte sit h bis zum Abfall, als die hussitischen Lehren aufkamen 
und unter dem Adel, ju sugur der Geistlichkeit in Grofspoleu vorübergehend 
Anhänger finden. Nur die Bettelorden hatten sich in der alten Ghinst der 
Bevölkerung, besonders der Städter erhalten; ihnen gehörten s&mtliche 
Klostergründungen di 1."». J.alnluuidorts an. Tu PosfU erbaute Könij; Wla- 
dislaus Jageliu ein Karmeliter-Kloster (um 1400^; ein zweites entstand um 
dieselbe Zeit in Bromberg. Dominikaner- Klöster wurden in Kosten (1410) 
und in Sduroda (1497) ins Leben gerufen. Besonderer Yoriiebe erfreuten 

aich die IVanxiakaner der strengen Biehtung, welche man in Polen Bemhar- 

8 



Digitized by Google 



18 



GMKhichte des Laad««. 



diner nannte. Xachdem s\f H.')'^» in Knikan <>ingpfülirt worden waren, ent- 
brannte in Groi'spoleit eine solche Bt^geisteruug für sie, dal'a 1456 vier Klöster 
iut ganx anf Kosten der Bitrgeracliafken m Posen, Kosten, Franstadt und 
Kobylin gegrflndet wurden, zu denen spftter noch das Kloster zu Bromberg 
(1480) und das erste Nonnenkloster dieser Biditnng xn Posen (1472) hinan- 
kamen. 



Die Blütezeit unter den letzten JftgeUonen. — Anfänge der 
Refbrmatloii. — Dto MttmiiBolion Brftder. — FOrtsoliritte 6et Rdfinr- 
matton. — Uniombestrebiuigeii A<er erangäiBolieii BeiEenntniaae. 

Während der Kegierungsseät der beiden letaten Jagellonen (Sigismund 1. 
1506 — 18, Sigismund II. August 1648— 7S) genofs Orofspolen eine fast un- 
gestört«» Zeit des Friedens und der gedeihlichen Entwickelting. Damals 

konnte sich die Landeshanptstadt Pf>snn einmal rühmen, dafs ilir Qlanz nicht 
nur den Städten Deutschlands, souderu denen Italiens gleich käme. Der 
Wohlstand des Landes vermehrte sich besonders durch den stmgenden Gewinn 
ans der Viehzucht nnd dem Handel mit Vieh, Fellen, Wolle und Talg. Der 
W(irhscii(l(> Fleischman^i'l in Deutschland machte diesen Frwcrlwzwfiir. an 
dem suwohl die ländliche als städtische Bevölkerung Anteil nahm, besonders 
flintrftj^ioh. Ueberhanpt war diese Zeit die glänzendste ftir Handel und 
Handwerk. König Sigismund trieb eine sehr kräftige Handelspolitik. So 
zwang er im Jahre 1515 die Stadt Breslau, zu Gunsten der durchziehenden 
polnischen Kautleute auf ihr Xiederlagsrechi zu verzii liten uinl lirai htc eine 
neue Haudelstrai'se von Posen über Koston, Fraustadt und Glogau in das 
Innere Bentschlands mit Umgehung von Breslau in Aufnahme. Niemals war 
der fremde Kaufmann in Gnifspolen imd der gi-ofspolnis« he ühI Ii utschen 
Mirktcn ein häufigerer Gast als damals. Auf den Spuren des Kaufmanns 
wanderte der grofspolnische Handwerksgeselle in die älteren Kulturstätten 
und bradite Ton dort nene Anregung und Kunstfertigkeit heim. Die Ver- 
bindung Posens mit Nürnberg war besonders innig; fortgesetst verkehrten 
Hnndelszüf^e zwisehen heiden Städten; Nürnberger Handwerker lassen sich 
in Posen nadiweisen, und in schwierigen Fällen der städtischen ^'erwaltung 
holte der Poseuer Magisti-at sich von dem Nürnberger Auskuuit. Auch an 
direkten Beziehungen zu dem Mutterlande der Kultur jener Tage, sn Italien, 
fehlte es nicht; war ja doch die Gattin des Königs Sigismund eine Priniessin 
von Mailand. Junge Grol'spolen studierten ebenso wie auf (h>iitsrhen so auch 
auf italienischen Hochschulen. Vielfach hört man von Italienern, die im 
Lande reisten. Bereits 1525 wurde ein Italiener zum Bürgerrecht in Posen- 
sugelaasen, und einige Jahrzehnte später begann eine starke Einwanderung 
von italienischen Architekten und Maurern, denen auch die Umwandelung 
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des Poseiier Katliauses zu dem scbönsteu Profaubau des Landes zu dan- 
ken wt. 

Bn den vielfachen Beziehungen zwischen Dentschland und Orofspolen 

war OS natnrlicli , rlafs dio rofornia t orisdip Bowff^Miifj sofort von dorn 
einen Lando in das andern iilxMgritl', um so mehr, als auch in Polen sowohl 
Adel ab Bürgerstaud von einer tiefen Sehnsucht nach einer Verbesserung 
der kirchlichen TerhSltniase erfOllt waren. Deutsche reformatorische Schrift 
ten verbreiteten ach schon wonigf Tage, nachdem sie In 1 Deutschland er- 
schienen waren, auch in ( Irolspoli-n. In TJegensburg und Danzig begann 
man polnische ächriften roformatoriseheu luhaltä zu drucken. Schon 1523 
wurde in Posen ein Exemplar der deutschen Bibelübersetzung von Luther 
als ketzerisclies Buch mit Besihlag belegt; um 1!V25 konnte man in Poeen 
schon Geist]i(-he di-r neuen Richtung predigen hören. 

Durch die von Deut.schland ausgehende hitherisrhe Richtung der Re- 
formation wurden zunächst und am vollkommensten die Reste der deutschen, 
im Mittelalter eingewanderten Bevölkemng Orofspolens ergriffen. In den 
Stftdten im westlichen Teile der Prnvin/, welche ihren deuts< In n Charakter 
noch bewahrt hatten, wie Franstadt, Meseritz, Schwerin, liinilnium traten 
die Gemeinden sehr rasch über und räumten aucli ihre I'faixkircheu dem 
Intherisdieii Glauben ein, indem entweder die Geistlichen mit den Gemrän- 
den Übertraten oder die Gemeinden sich an Stelle der verstorbenen altgläu- 
bigen Pfarrer iiengläubige wählten untl ihnen die PfaiTkircheu übergaben. 
In diesen Grenzlanden bekannten sich auch einige polnische Adclsfaniilien, 
wie die Ossowski im Fraustüdtcr Laude und die Zbuski, Besitzer vou Bent- 
soheOf za der neuen Lehre. Li Posen bildete sich fiUhseitig eine deutsche 
Intlierische Gemeinde. Dagegen gewann auf den Adel im Innern des Landes 
das Luthertum keinen nennenswerten Einflufs; nur eine sehr angeseheiM 
Familie, die Grafeu Gürka, wurde für dasselbe gewouneu. Der Woiwode 
von Powii, Lokaa GhSrka (f 1573), mit dem Melanchthon in Briefwechsel 
stand, wies den Lutheranern einen Raum in seinem Paläste in Posen zum 
Gottesdienst an und beforderte die Bildung einer polnisrh- lutherischen Ge- 
meinde in der Laiuleshauptstadt. Auch in den zahlreichen Besitzungen dieses 
Geschlechtes, wie iu den Städten Kuriiik, Wrouke, Samter, Koschmin u. s. w. 
wurde unter seinem Einfluß das Luthertum eingef&hrt. In Samter errichtete 
Lukas Gorka für die Evangelischen die erste Druckerei, welcher später die 
des Melchior Nehring zu Posen und Grätz folgte. 

Die kalvinistische Richtung, welche in Kleinpoleu zur herrschen<len 
wui^ gewann in Grolispolen am wenigsten Anklang; dagegen gelang es ilir, 
in Kujawien Ausbreitung m finden, wo sie sich besonders des Schutzes des 
Woiwoden von Brze^^ Raphael Leszczynski. erfreute. Dersell>e war Erbherr 
von T>issa in r4ri>l'spolen, welches er l.')47 zur Stadt erhob, und welches 
später unter ihm und seinen Nachfolgern eiue der Hauptzutiuchtstätteu der 
Protestanten wurde. 

Den grSlsten Teil des groispolnischen Adels für di. Reformation zu 
gewinn«a, war einer Bichtnng vorbehalten, die ans dem älaventum selbst 
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hervorgegangen war. Den bübmischen Brüdern, einer Sekte der Utra- 
quisten, war 1548 von König Ferdinand der Anfenthalt in Böhmen untersagt 
wordmi. Ihrem Glauben getreu, wanderten si» in mehreren grolsen Zügen, 

g<>ffihrt vnn ilireii (leistluhen, nntor denen besonders Georg Israel durch 
seinen Ki(> r niid seine Beredsamkeit hervon-agte, über Schlesien nach Grofs- 
polon. Ihre Lehre stand der kalvinistischen sehr nahe; demzufolge fan- 
den viele von ihnen eine Zuflucht in Lissa, wo ihnen Baphael Leanwynsld 
die Pfarrkirche überwies. Die Hauptmasse zog nach Posen, tind TOn dort 
auf Veranlassung des Bisehofs Tzbinski vertrieben, nach Preulsen, wo ihnen 
Herzog Albrecht eine dauernde Zuflucht statte gewährte (1548). Da ihr kurzer 
Aufenthalt in Toam ihnen aher gezeigt hatte, dafs ihre Lehren in diesem 
Lande einen empf&nglichen Boden finden würden, so sandten sie in den fol- 
genden Jahren ihre rJeistlichen , um hier eine ausgedehnte Propaganda zu 
entfalten. Zunächst entstand eine (iemeindo in Posen selbst, und in den 
Jahren 1551 — 53 gelang es, die Mitglieder der in Groräpoleu besonders an- 
gesehenen Famifie Ostrorög an gewinnen. Nunmehr traten die Adelsfiunilien 
in rascher Folge über, so die T-;»talski in Schokken, die Krotowski in Barfe- 
schin und Lobsenz, die ('helui.ski in Punitz, die Bojanowski in Bojanowo, der 
Posener Kastellan Johann Bozdrazewski, Erbberr auf Krotoschiu, u. a. Mit 
diesen EdeUeuten trat fast durchweg auch die Bfkrgerscball der in ihren Be- 
ntamgen gelegenen Stftdte über. Georg Israel selbst richtete etwa vienig 
Gemeinden in Grofspcden ein, su deren Superintendenten er 1557 ernannt 
wurde. 

Den Fortschritten der neuen Lehre konnte der fast in allen Kultur- 
ländern angegriffene Katholidamns znnichst keine wirksame Abwehr ent- 
gegenstellen. Die Beihen der Geistiiclien selbst wurden durch Abfall ge- 
lichtet ; viele verlielsen ihre Kirchen, weil ihre Einkünfte durch den Mangel 
au Gläubigen aufhörton. Der Bischof Drohojewski von Kujawien galt als 
Anhänger des Protestantismus', der Ensbischof Jakoh üchanski selbst ging 
mit dem von der Kurie für geföhrlich gehaltenen Gedanken um, die kirch- 
lichen Verhältnisse des Landes durch ein polnisches Nationalkonzil zu ordnen. 
Wie wenig die Einrichtungen der Kirche noch geachtet waren, bewies der 
ikuder des Posener Bannertrfigers Gorecki, der sich unterfing, am Fronleich- 
namsfeste 1557 in Posen die Hoetie vom Altar zu schleudern. 

Der Abfall des Adels hatte zur Folge, dafs der Protestantismus es zu 
einer gewissen staatlichen Anerkennung und gesetzlichen Schutzmal'sregoln 
brachte. Im Jahre 15Ö5 hatten die EvangeUschen im polnischen Beichstage 
die Hajoritfit und beschloesen, dafs es den EdeUeuten erlaubt sein sollte, in 
ihren Häusern nichtkatholischen Gottesdienst nach ihrem Belieben abnihalten. 
Dieser Beschlufs war für die Zukunft von der gröfsten Bedeutung, da er 
auch in der Zeit der späteren Keaktion eine Anzahl gesetzlich geschützter 
Freistätten der religiösen Duldung Öffnete. 1562 — 63 nahm der Beichstag 
der Bördhe den von ihr immer wieder erhobenen Anspruch, die staatliche 
Hilfe bei Ketzerprnze.ssen verlangen zu dürfen, und als 1564 die Geistlichkeit 
bei König und Senat das Edikt von Parozow durohsetEte, kraft welches die 




Die Gegenreformation. JJJ 

fremden Ketzor aus (Ifin Laiulo vertriolxMi wmlfn sullten, war in Grofspolen 
die Opposition rlcs Adt^ls so stark, dafs der (TcncralsfaroHt .Tf)hann C/.nvn- 
kowski es nicht zur Ausfiiiirung bringeu konnte. Audi in dt-n königlichen 
Stielten traten die AnbBnger dee Protestantismus nm die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts, auf den mächtigen Schutz des Adels vertrauend, mit grofsem 
Selbsthewufstscin auf. Da das höchste Amt dos Landes, die Generalstarostei, 
welche den Städten gegenüber die Person des Königs vertrat, während dieser 
ganxen Zeit mdst dnrdi Proteetanten besetzt war, so blieben die Erlasse, su 
welchen die Gastlichen den König bewegen konnten, unaosgefOhrt. Die 
Landeshauptstadt wagte OS, 1567 in d«n Bat fast uttT Feinde der katholistdien 
Kirche zu wählen. 

Eine besondere Stärkung erfuhren die reformatorischeu Bekenntnisse 
noch dadurch, dafs es ihnen in Polen gelang, Yereinigongen unter sich sa 
stände zu bringen, wehhe in anderen Ländern nicht zn ermöglichen waren. 
Zuerst sfhlnssen die bülimisohen Brüder Grofspolens mit den Kahnnisten 
Kleinpoleus auf der Synode von Kosnünek 1Ö5Ö einen Bund, und endlich 
kam nach langen Veihandluugeu auch die Union mit den Lutheranern su 
Sandomir 1570 zur Dnrdifähmng. Zwar blieben die yerschiedenen Bekennt- 
nisse in ihren Dof^men getrennt: jedoch wurde ein gemeinsames Vorgehen 
nach aul'sen gesichert, \vi.> (I.miii üherhiiupt das ^anze Uuionswerk mehr einen 
politischen als religiösen Charakter trug und späteren ernsten Erschütterungen 
nicht Stand hielt 



Die QegfmrafiNmntioii, fhre Mittel und Erfolge. — Die Jesniten. — 
Nene EUeter. — Die zweite deutsche Einwanderung. — Nene Städte- 
gründungen. — Die Haolftndereien. 

Die Zeit des Triumphes war für die Reformation in V' sehr kun. 
Schon zu Ende der Lebenszeit des Königs Sigismund An<j;nst hegann der 
durch die Beschlüsse des Tridentiner Konzils innerlich gekräftigte Katholi- 
dsmus wieder Boden su gewinnen und machte wihrend der Zeit Heinrichs 
von Valois (1574) und Stephan Batoris (ldT6— 86) weitere grolse Fortschritte. 
Eine poUtische Niederlage für <lie ProtestaTiten in rrrofspolen bedeutete es, 
dafs in dem Kampfe um die polnische Krönte zwischen Maximilian von 
Oesterreich und Sigismund IIL der erstere, für den sie sich unter Führung 
des Posener Woiwoden Stanislaus Gdrka «rklirt hatten, geechlagMi wurde 
(1.588). Mit Sigismund IIL (1588 — 1632) bestieg der König den polnischen 
Thron, welcher' die Gegenrefdrinatioti znm entscheidenden Siege führte. 

Die Mittel, welche die katholische Kirche zur Ueberwiudnug des Pro- 
testantismns aanrandte, warmi uaanigfKli. Den Adel suchte man sur Bttek- 
kehr snm alten GUuben su fthren, indem man Staateimter nur an Eatho- 
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liken vergab. Auch den Bürgern der köuigliclieu btädte wurde verwehrt, 
Niohtkatliolikein sn stidtischen Aemtern Bostiluseii. Die Aii£iia]mie neaer 
Borger, weldie ihre Zngehdrigkeit zur katholischen Kirche nicht erwdaen 

konnton, wnrdo nntnrsiitrt. Eint- miiehtige Propaganda ging von den Klöstorn 
aus. Die Fülnung üliernahnjcn dio Jesuiten, welche Kardinal Hosiiis, Bischof 
von Enneland, zuerst nach Polten geltibrt hatte. 1570 kamen sie nach Posen, 
WO sie durch Fredigten, theologisdie Streitschriften nnd Disputationen «ne 
rege Thätigkeit entfalteten. "Weitere Niederlassungon gi-ündpten sie in Schrimm 
(1616), Bromberg, Meseritz (1697) nnd Fraustiult i l722). Nohen ihnen arbei- 
teten für die Ausbreitung des alten Glaubens besonders die Bettelordeu, die 
im 17. Jahrhundert in Grofspolen eine reiche Nachhlftte erlebten. Die Fran- 
ziskaner konnten in Posen 1618 Nonnen- und 1637 ein Mönchskloster 
gründen. Bornhardinor-Klöstor i iitstanden 1619 in Zirke, 1620 in Sehildberg, 
1662 in Grätz. Bcsonfiors beliebt waren die Beformaten, eine neu anl'gc- 
kommene strenge Kicbtung des Franziskaner-Ordens. Die ersten ßefoiiuaten- 
Klöeter Orofspolens wurden in Storohnest nnd Görohen (1622), andere in 
Labischin (1627), Lobsenz, Koselimin, Pnkosch, Posen, Rawitsch (1673) und 
Snmter (1675) errichtet. Auch der Kurnjeliter-Orden konnte sich einiger 
>«'eugrüudungen, nämlich zu Exin (1612), Posen und Markuwitz rühmen. Um 
1670 gründeten die Philippiner ein bedeutendes Kloster in der Nihe von 
Gostyn. Manche dieser Klöster führton über die ihnen gelungenen Bekeh- 
nmgen gerado^n Bu<;h. Eine fjlciche Thätigkeit entfalteten auch die alten 
KlQster, weh )io Itoieits um die Mitte des 16. Jahrhunderts die deutschen 
Elemente völlig ausgestofsen hatten. 

Von grofser Wichtigkeit war es, dafs der Katholicismus das höhere 
Unterrichtswesen im Lande neu organisierte und in Seinem Sinne leitete. 
Die von dem Bischof von Posen T^ubranski (t 1.520) f;ef:^rihidete Akademie 
zu Posen wurde neu eiugeiichtet und mit berühmten Lehi-krüfteu besetzt; 
die Gwteroienser eröfPheten in 'Wongrowita 1567 eine hohe Schule. Das 
beste leisteten auch auf diesem Gebiete die Jesuiten, welche 1573 ein Kol- 
legium zum TJntomcht besonders fiir ,inn<i;e Edelleute in Posen eröffneten. 
Diese Anstalten wurden nicht nur von Katholiken, sondern wegen ihrer 
Leistungen sogar von Protestanten besucht; ihnen konnten die Evangelischeu 
ntur die 1624 snm Gymnasium erhobene Schule zu Lissa entgegenateUsn, 
während sie ihrerseits wieder f&r das niedere Schulwesen besser sorgten als 
die Katholiken. 

Der Erfolg der katholischen Kirche war schnell und groi's. \'ou den 
grol spolnischen Adelsfamilien traten in der ersten Htifte des 17. Jahihunderta 
mindestens zwei Drittel zum katholischen Olanbon zurück. Selbst die OstronSg 
und die Leszczynski bekohrten sich. Das Geschlecht der Görka starb mit 
dem protestantisch geblieljenen Woiwoden Stanislaus l.>5(2 im Mannesstamme 
aus, und seine Güter üclen an die streng katholische Familie t'zarnkowski. 
Treu blieben nur die halbdeutsohen Familien in den Grenxbeairken, wie die 
ünxnh, Bojanowski, Schlichting; polnische wie die Rej auf Schokken waren 
selten. Der Uebertritt der Grundberren hatte vielfoch die Bekehrung der 
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ihnen niitortliänigeu Hauern mid Uiirgor zur nnniittflharpii Fol^'f. Ri'<^fl- 
mäl'sig kamen aui-Ii die PfaiTkirchen in den Benitz der Katholiken zurück, 
da die Grandherren als Patrone nur Altgläubigen die Präsente gaben. Dies 
geschah auch in den froheren Brennpunkten der Beformation in Orofspolen, 
wie in Gräiz, Samter, Scharfenort lud Lissa. In ähnlicher Weise wurden 
auch in den unmittelbaren Städten, wo der König, der Magistrat ixler der 
Bischof da.s Präsentationsrecht hatte, den Protestanten die Kirchen abge- 
nommen. So gingen ihnen in Heserita, Birnbaum, Schwerin, Frans t&dt die 
Pfarrkirchen verloren. Wo der neue Glaube in der Bevölkerung selbst festere 
Wurzeln gesrhla^eu liatte, wie <lies an der Süd- und ^\^";♦ t^renze des Landes 
der Fall war, schritten die (lenu indeu zu selbstündigen Kirchenbauten, wie 
in Birnbaum, Meseritz und Fraustadt, wo Grul'spolens berühmtester protestan- 
tischer Geistlidier Valerius Herberger (f 1627) die Kirche zum Erip^ein 
Christi 160.3 einweilite. In Posen, wo sowohl die Lutheraner als auch die 
böhmischen Hnirh i sii h Kirchen erbaut hatten, war der Fanatismus so grofs, 
dafs der von den Jesuiten aufgereizte Pöbel jene Kirclien mehrmals mit 
Brand heimsuchte und am Osterfeste 1617 dieselben sogar zerstörte und die 
Vertreibung aller evangelischen Geistlichen ans Posen durchsetste. Die Ge- 
meinde der böhmischen Brüder in Posen löste sieh in der Folge viillig auf; 
die der Lutherauer blieb bestehen und schlols sich an die kurze Zeit dar- 
nach gegründete lutherische Gemeinde des benachbarten Schwerseuz au. 

Wfthrend der Regiemngszeit Wladislaus IV. (1632—48), welcher einer 
der duldsamsten Fürsten des 17. .Jahrhunderts war und auf dem von ihm 
veranstalteten T{eligionsgospräch zu Thorn iir>45'i sogar den idealen, aber 
fireilich vergeblichen Versuch machte, den Zwist zwischen der katholischen 
und evangelischen Kirche beizulegen, erfuhren die Bestrebungen der Oegeu' 
reformation eine Unterbrechung. Dieselbe war für Grofspolen von der höch- 
sten Wichtigkeit, weil sie eine neue Kolon i sat idusepcich >• für das Land 
eröflnete. Die katholische Reaktion, welche in den I^ändern der bühniischen 
Krone nach der Schlacht am Weilsen Berge in Verbindung mit den üraug- 
salen des dretfsigjlhrigen Krieges hunderttausende von Evangelischen ans 
der Heimat vertrieb, schuf für Grofspolen die Möglichkeit zur Erwerbung 
neuer Menschenkräfte, an welchen es in Stadt und Land noch immer l'ehlte, 
ächon zur Zeit Sigismund III. wagten es einzelne Grundherren, gestützt auf 
daa Beicbsgesetz von 1555, Evangelischen auf ihren Gfitem eine Zufluohi- 
st&tte zu gewfthren; so in Lissa, wo 1628 eine neue Schaar böhmischer 
Brüder unter Fülining von Arnos Conu nius einwanderte. Aber erst unter 
Wladislaus IV. nahm diese Finwunderung aul'serordeutliche, die Kulturver- 
hältnisse des Landes vielfach umgestaltende Dimensionen an. Häufig wan- 
derten diese proteetantischen Flflchtfinge, meist Schlesier, in alte königliche 
und gmndherrliche Städte und liefsen sich dort unter den anderen BürgSTO 
nieder, wie in Posen, Schokken. Koliylin, Krotoschin. Anderswo bauten sie 
neben den alten Städten neue Stadtteile, wie in Ilogasen, Labischiu, Lobsenz, 
Orätz, Jutroschin; Zdony «rMelt sogar zwei Nebenstftdte, Deutsch^Zdany und 
Sienutowo. Am dentliohsten aber zeigt sich die ICichtigkeit der deutschen 
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Einwanderung dadurch, dais es ihr gelang, eine grofse Anzahl ganz neuer 
Städte zu erbauen. 16^8 entstanden fünf Städte, Kawitsch, Obersitzko, 
Schwenen£, EAhne und Bojonowo, 1644 Schliohting9h«im und Zaborowo, 
später Schdnlaoke, Unnüistadt (165:>i, Kempen (1660), Rakwits (1662). Die 
(irundherren waren nach den Kolonisten so bi'giori«^, dufs sie, x\m dieselben 
heranzuziehen, gedruckte Auirufe in deuti^cher Spruche erlielseu. Für die 
ioAere Anlage dieser Stftdte und ilire Bechtsverfaraung war das mittolalter» 
Hohe Beispiel durchaus mafsgebend ; nnr bedingten sich die Omndherrschaften 
jetat im allgemeinen liöliere Rechte uinl gn'ifsere Abgaben ans als im Mittel- 
alter. Besonders zahlreich waren unter den Eingewanderten die Tuchmacher, 
welche ihr Gewerbe iu Groispoleu zu neuer Blüte brachten, nachdem dasselbe 
im 16. Jahilitindert bedeutend bemntergegaagen war. BawitMb, Bojanovo, 
Sohdnlauke, Lissa, Zduny, Fraustadt entwidcelten sich seit dieser Zeit su 
Mittelpunkten der Tuchindnstrie für den ganzen polnischen und mssisohen 
Tuchhandel und lieferten ihre i'rudukte sogar hin nach Asien. 

Wie im IGttelalter, so ging auch in dieeer Periode Hand in Hand mit 
der bürgerlichen eine bäuerliche Einwanderung aus den benachbarten deut- 
schen Provinzen, und wie damals, schuf sif^ auch nunmehr wieder eine Schicht 
freier Bauern unter der zu vollkommcnor Hörigkeit und ungcmessenom 
Frondienst herabgesunkenen ländlichen Bevölkerung. Diese Ansiedelung deut- 
scher, auf bestimmte Vertrlge angesetater Bauern meist protestantischen, 
aber mitunter auch katholischen Glaubons licf^aun bereits gegi n Knde des 
16. Jahrhunderts. Die Görka und Czarnkuwski scheinen auf ilacn Gütern 
im l^ordeu der Provinz die ersten Versuche gemacht zu iiaben. Ihr Beispiel 
&nd im 17. imd 18. Jahrhundert Tteliach Nachahmung. Es entstanden jene 
zahlreichen, für das (tebiet des ehemaligen Polens charakteristischen Hau- 
ländereien, bsiuerliclie Xiederlnssungen, welche, meist im ansgerodeten "Walde 
angelegt, im Gegensatze zu den geschlosseiuMi Dorfaulagen der älteren Zeit, 
mit zerstreuten Gehöften sich über das Gemeindeland verbreiten'). 

IHe Sdiidcssle der deutschen Einwanderer dieser zweiten Periode unter> 
schieden sich Wesentlich von denjenigen ihrer mittelalterlichen Vorganger. 
Die unruhigen, von inneren und äufseren Kriegen erfüllten Zeiten, die viel- 
fache religiöse Unbill, der sie ausgesetzt waren, wenn durch Erbschaft oder 
Kauf protestantisohen oder duldsamerm Gnmdherrsohaften kathoUsoihe oder 
unduldsame folgten, brachten ihnen häufig schwere Prüfungen. Sie blieben 
Fremde iu ihrer neuen Heimat und z(>igtrn keine Ni ignng sich zu poloni- 
siereu. Dem Charakter jener Z- iteu mt spr^ i heml , in denen der religiöse 
Gedanke den politischen überwog, zeigten sie gck'gentlich auch Sympathien 
für die glaubensverwandten sbhwedisohen und brandenburgisdien Herrscher. 
Sie spielten eine nicht tniweseniliche Rolle in der von dieser Zeit an be- 
ginnenden Geschichte der Auflösung des polnischen ätaatswesens. 

') In ciii'.-.i'm \\'<Tk<' ist t-tols die Iieiilc üMiilie Sclircibwf isi- .Hautänderi-i" gewählt wonli-n, 
obgleich die Insassen dieser Orbchaflen in den ilterco Urkunden ,UoUftnder* (poin. Ül(dry) ge- 
aannt verde«, «ino Becriehaang, die «ich VMndeht ia Ansdilalt m die hoUlodiedMB Kolonien 
Daatadilude g ebOdet haben mg. 




VI. 



HeimsuchunR' Grolspolens durch den Sohwedenkrieg, 
die inneren Wirren und den nordischen Krieg. - Zustände im 18. Jahr- 
hundert. — Der siebeqjährige Krieg. — Die Konföderationen 

▼on Rftdom und Bar. 

Von der Mitte dos 17. .lalirhundt'rts beginnt für (imlspolou eine bis 
zur ersten Teilung reioheudt'. Periode, welche vom Schicksal dazu bestimmt 
a^hieii) die Keime fortsobreitender Entwiokelmig tax» fraberen besseren Zeiten 
zu zerstören oder wenigstens an dor Entfaltung zu hemmen. Unendlich war 
das Leid, welches äufsore Fpind«- dorn Lande anthafen, schlimmer noch, dafs 
die inneren Zustände des polnischen Staates ihn durchaus verhinderten, die 
duidi Krieg, Pest und Kot erlittenen Wunden su h^en. 

Das Unglftok begann mit dem Kriege, den Jobann Kasimir (1648 — 68), 
der Bruder und Xachfolgor Wladislaiis TV., mit den Schweden führte. Obwohl 
die Grofspnlcn sich di-ni SchwedcnkrmijLif Karl (Tustav, als er in ilir Land 
eiuhel, unterwarlen und ihn in dem Vertrage zu Usch am 25. Juli Itiöö als 
ihren Kdnig anerkannten, so retteten sie sich durch diese sohmaohToUe Hand* 
lungsweiso doch nicht von der Heimsuchung durch die Feinde. Dif Si liwe- 
den hausten so im Laiwie, dals s( linii narli einigi-n Monaton dor .Adel seine 
Kräfte zu ihrer Üekämpl'uug sammelte; zugleich traf seine Uache aber auch 
die proteatantiacben Landeseinsaasen, welche der Anhänglichkeit an den Fdnd 
beadbuldigt wurdm. ESa grausamer Kldnkriaig durchtobte im Wintw 1655 
bis 56 das ganze Land. In wahnsinnigor "Wut brannte der Adel die Stadt 
Lissa, aus welcher die Schwedon bereits abgezogen waren ntid auch ein 
grofser Teil der Einwoliner, darunter Amos Comenius, »ich geHüchtot hatte, 
von Grund aus nieder (S8. April 1656). Im Mai aber wurde das Land den 
Schweden und den mit ihiv n vrtltündeton Brandenburgern ■w lnl 'S Qber- 
laaaen, da die waffenftihige Mannschaft <lrs oinheimischen Afh ls (Icm allge- 
meinen Aufgebot zum ii^utsatze von Warschau folgt«. Nach ihrer Itückkehr 
mufste es wieder Schritt fftr Sobritt erobert werden. Sie Sfdiweden waren 
grausam genug, als sie endlidi das Land verliefsen (1667), die von ihnen 
geräumten Plätze, wie Filehne, Kntschwits, Inowrazlaw anzuzünden. Die 
von den Branilonburgern besetzte Landeshauptsta(h wurde im Frühjahr tmd 
Sommer ItiäT von den Polen belagert und beschossen. Sie wurde von den 
Brandenburgern erst geräumt (11. August), als der Grofse KnrfOrst bereits 
in politisch nahe Beziehungen ZU dem Polenköni;^ tü ton war. 

Dem zweijährigen Kriege, welcher die Kräfte des Landes in furchtbarer 
Weise ausgesogen hatte, folgten die bürgerlichen Unruhen und Kämpfe, 
welche durch den Plan Johann Kasimirs, den Thronfolger bei seinen Leb- 
aeiten su ernennen, verursacht waren und meist auf dem Boden Qrolspolens 
ausgekämpft wurden. An der Furt über die Netae bei Montwy wurde die 

4 



Dlgitized by Google 



26 



Gaaehidit« Am Lnodw. 



EntsrheidungspclilfU'ht gosclilappii, in wclchor der Führfr flos Aiifstandes, Fürst 
Ueurg Lubomii'ski, mit Hille der (iroispolen die küuiglicheu Truppen besiegte 
(13. JnU 1666). Auch die Znten MichMl Wi^niowieckis (1669—78) tmd Jo- 
hann SoUeeldB (1674 — 96), welche durch die Türkonsiege d<>s letzt i rt n emea 
gewissen Glanzes nicht eiitbelirten, wan^ii iYir dii- iiinpr»^ Entwirkduiig von 
völliger Unfruchtbarkeit. Grol'spolen stand bereits auf einer recht tiefen 
Stufe des Wohlstandes, als mit dem 18. Jahrhundert neuee und noch schwe- 
reres Unheil hereinbrach. 

In dem znm Könige von Polen erwählten sächsischen Kurfürsten 
August II. '1697 — 1733) sali der gi-öfsere Teil des grofspolnischen Adels 
einen Feind der alten republikanischen Freiheit. Mit grofser Hartnäckigkeit 
nnterstützte er denumfolge nnftchst die Thronansprüche des Prinzen Conti 
nnd /.t igtf später, als Angtist II. in den Krieg mit Karl XII. von Schweden 
verwitkclt wurde, mehr Sympathifii für seiiifti Ciegncr als für ihn. Die am 
9. Juli 1703 geschlossene grolspulnische Konföderation konnte August II. 
bereits als einen gegen ihn gerichteten Bund ansehen. Freilich wurde durch 
diese ausgepifigte SteUnngnahme Grolspolen einer der Hanptkriegschaupifttie 
in dem grofsen Waffengange Karls XII. gegen August IL und Feter den 
Grofsen. Ohne Srliwierigkeiten bemächtigten sich die Schweden am 1 H.Sep- 
tember 1703 der ätudt Posen und legten eine Besatzung in dieselbe. Im 
folgenden Jahre erUirte dann die KonfiBderation August II. des Thrones ftbr 
verlustig und Wfthlte unter dem Schutze Karls XII. den Woiwoden von I'osoni 
Stanislaus Lepzrzynski, zum König (12. .Tuli 1704). Vergeblich versuchten 
die Sachsen unter Schulcnburg, im August niul September Posen den Schwe- 
den zu entreifsen; mit ebensowenig Erfolg belagerte Patkol im Oktober die 
Stadt. Earl XII. weilte den Winter 1704 bis zum August 1705 persönlich 
in Orofspolen. Er hielt meist in Hawitsch Hof, während König Stanislaus 
in Reisen residierte. Im Jahre 1706 begannen die Kriegsoperationen in 
Orofspolen von neuem. Bei Fraustadt schlug am 13. Februar der schwedische 
General Benshiöld die Sachsen unter Schulenburg und die mit ihnen ver- 
bfindeten Russen, und bei Kaiisch am 26. Oktober August II. den schwedischen 
OeTieral Mardefekl. Selbst verständlicli lebten während dieser ersten Zeit des 
Krieges die im Lande stehenden Schweden auf Kosten desselben; da sie es 
aber för ein verbündetes ansahen, so hielten sie im allgemeinen gute Ord- 
nung und l£annszuoht. 

Alle Leiden eines verwüstenden Krieges aber sollten sich über Grofs- 
poleii im Jahre 1707 ergiefsen, während Karl XII. mit seinem Heere in 
Sachsen stand. Die Hussen, welche den zwischen August II. und Karl XII. 
SU Altranstädt geschlossenen Frieden nicht anerkannten, bestraften es Akr 
seine Anhänglichkeit an die schwedische Partei. Wie ein Barbar hauste der 
mssisclie ()])erst ScbuH/ mit Feuer nnd Schwert. Am 16. .Juli zündete er 
liawitsch an, kurz darauf 1{ eisen; Lissa überliefs er erst seinen Soldaten zur 
PlQnderung und brannte es dann nieder (29. Juli). Eine kurze Zeit der Buhe 
trat wieder «n, als im September Sari XII. und StaaisUua von Sachsen nach 
Gboüspoleii znrfiokkehrten und die Bussen vor ihnen zorflckweichen muTsten. 
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Wiliread iu deu l'olgeudeu Jahreu Karl XII. sich in Littaucn und im 
Innern BaTalands befiuid, wo die SclUaolifc bei Poltawa (8. Juli 1709} seiner 
Lenfbalm «in Toriinfiges ihide bereitete, wnrde Grofiipolen von einem neuen, 

furchtbaren Feinde beimgesndlt. Die Bealenpest watete auf dem letzten 
Zuge, den sie durch Europa raaclite. hier, wo Krieg und Verarnuiiig ihr den 
Bodeu vorbereitet hatten, in uuerhürter Weise. Im Summer und Herbst 1709 
errddite sie ihren Hdhepnnkt; in Franstadt starben nach einer vorliegenden 
gleichzeitigen Berechnung 299H Menschen; im ganzen loU ne in €kol!apolen 
etwa ein Drittel aller ^fcnsi h- ii liinweggerafft haben. 

Auch in deu i'olgeudeu Jahren, während welcher August II. seine Horr- 
M^elk in Polen wieder faefeatigte, kam des Land nicht zur Bnhe, da ee fort- 
gesetst dnreh Einqnartierttngen, DarchmSnche, Kontributionen mssiacher und 
sächsischer Soldaten zu leiden hatte und das Operationsfeld für die letzten 
Anhünger der Stanislausscben Partei, ilirer Sat-lie zum Siege zu veriielfVn, 
abgab. Als es endlich vor deu äiilHereu Feinden Kühe gefunden hatte, wurde 
es in den blntigea Bürgerkrieg der Eonfiideration von Tamogröd hinein- 
gesogen (1715—17), in welchem der Adel Kr'Mi<; August 11. zwang, seine 
sächsinrlien Truppen aus Polen zuriickznziehon. Auch in ( iroCspolen war^n 
die wichtigsten Plätze, wie PostMi, Fraustadt, Lissa, Schrimm von den Sachsen 
besetzt und bildeten die Hau])iuugrill'äpunkte ftir die Konföderierten. Posen 
wurde von ihnen mit atflrmender Hand in d«r Naoht vom 28. sum 84. Juli 
1716 genommen. Mit dem endgültigen Friedenschlurs zwischen Adel und 
König auf dem Reichstage zu Warschau am 1. Februar 1718 erreichte diese 
Bechzehnjährige Leideusperiode Grolspolens ihr Ende. 

Zwar war nun dem Lende wShrend der zweiten HSlfte der Begierungs^ 
zeit August II. und unter seinem Nachfolger August III. (1733- — 03) eine 
Innm. Friedenszeit beschieden; aber das von Rufsland in fast sklavischer Ab- 
hängigkeit gehaltene und durch innere Parteiungen zerrissene polnische 
Staatswesen brachte es überhaupt nicht mehr zu gesetzgeberischen Ifafii- 
r^geln fOoe die allgemeine WohlfÜurt. Li den Jahren 1718—64 kamen über- 
lUMipt nur drei Reichstage zu giltigen Beschlüssen. Ättch die Rechtspflege 
war in voller Auflösung. Wehrlos waren die unteren Stände dem mächtigen 
Adel preisgegeben, dessen wilde Üier, nach dem Geständnisse eines gleich- 
zeitigen Patrioten, ihnen grfifseren Schaden znfQgte als die schwedischen 
Mordbrennereien. Was in liiescr Zeit für das Wohl des Landes gt-si hah, war 
nur privater Betrielisamkeit zu danken. So vors< liafTli' sicli die Stadt I'mscu 
Bauern aus der Gegend von Bamberg, um ihre zerstörten Stadtdürler neu 
zu besiedeln (1719). Einige Gnmdhenren ahmten ihren Vorfahren nach und 
bevfflkert«! ihre verwtksteten Qttter durah neue Annedler; so entfaltete der 
Starott von Obornik, Stanislaus von Unruh| eine grofse Thätigkeit in der 
Anlegung von Hauländereion in flem seiner Verwaltung unterstehenden Be- 
zirk. Auch einige Städte wurden wieder auf adeligen Gütern gegründet, wie 
Ostrowo, Samotschin (1744), Santomischel, Sandberg (1773) und Nentomischel 
(1778). 

Die schlimmste Folge der Schwedenkriege für Grolspolen war es wohl, 
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dal's durch ili« l*drlt'iualime iüi- und gegen die protebtautischeu Öchwedeu 
der religiöse und nationale Fanatismus in der Bevölkerung des Landes neae 
Nahnmg gewann nnd sich eine weite und unfiberbr&ekbare Kluft swisoihen 

dem katliolisch-polnischen nnd dentsch-protestantischen Teile der Bewohner 
anfrliat. Bald nnrh dem ersten Schwedenkriege wurde der Uebertritt vom 
Katholicnsmuü zum Protestautismus bei schwerer Strafe verboten (1609). 
Gegen die Bewohner and die Kirche von Sienutowo bei Zdnny, wo Bekeh- 
rungen vorgekommen sein sollt I VI Ilde dieses Gesetz zum ersten Male mit 
\-fillei- Schärfe aiipjewaüdt. Im .lalüc 1717 wunli- ilif Zt-rsf<irnng aller seit 
1674 besonders unter dem Schutze der Schwedeu errichteten Gotteshäuser 
besdilossen nnd die Einaetsnng neuer evangelischer Geistüchen verboten. 
Kurze Zeit darauf erfolgte die Ausstofsung des letaten protestantischen Laad- 
hoten aus dem Reichstage tnid 1733 der Ausschlufs der Evangelischen von 
der Teilnnlnne an allen pes. tzgcberischen Körpersdiaften , (Berichten und 
ölfontiichen Aemtern. Das „Thoruer Blutbad" (1724j zeigte, dal's der katho- 
lische Fanatismus auch bis zum Kntvei^giefsein gehen konnte. Infolge ihrer 
reehtlosrn Lage wiu-de unter den Protestanten eine fjbitti rung grolsgezogen, 
die den Patriotisnnis ertötete; sie Vji'jramieii an den Höfen in Berlin und 
Petersburg Unterstützung zu suchen und gaben diesen immer neuen will- 
kommenen Antafs, sich in die inneren Verhältnisse Polens einaumischen. 

Wie sehr der pdnisdie Staat aufgdidrt hatte, eine politische Macht za 
sein, mufste Grofspolen im siebenjährigen Kriege empfinden, wo hs von den 
kriegführenden Parteien, obwohl di<' Pi'publik zu den nt-ntralen Staaten ge- 
hörte, forlgesetzt als Kriegschauplutz benutzt wurde. Die Bussen hielten im 
Lande ihre Maganne und durchxogen es fast alljührlieh, um in die preuTsi- 
schen Staaten einzufallen; die Preufsen ihrerseits sucliteu die Magazine zu 
zerstören nnd d'Mi Durchmarseh anfzuhaltr n. Im Jahre 1759 führten die 
preufsischeu Generale Wobersnow und Dohna, 1701 Zietheu und Platen in 
Ghrolapolen den Krieg. FOr ihre Verproviantierung sahlten die Bussen ge- 
wöhnlich gamichts, die Frenfsen höchstens mit unterwertigem Gelde oder An- 
weisungen. Den Fürsten Sulkowski, seit 1738 Besitser der früheren Lesz- 
czynskischen Güter, welcher in dem Verdacht stand, ein Regiment für die 
Oesterreicher zu werben, liels Friedrich der Grol'so in Reisen ohne weiteres 
mit seinem ganzen Hofstaate aufheben und nach Ologau bringen, wo er 
einige .lahre in Haft blieb. 

Noch chaotis« li< r und eines geordm ti n Staatswesens unwürdiger ge- 
stalteten sich die N'erhältuisse, nachdem der Günstling der russischen Kaiserin 
Katharina II., Stanislaus August Poniatowski, Polens letster König, zur Be- 
gierung gekommen war (1764 — 05). Als die Kaiserin, unterstfitat von der 
durch TUSsbche Umtriebe zu stände geliraclif eii Konföderation zu Radom. so 
weit ging, sich von dem polnischen ßeichstiige 17117 —(58 als (ierant fler pol- 
nischen Verfassimg anerkennen zu lasseu und somit ein formales Jiecht der 
Oberhoheit über Polen in Anspruch nahm, femer aber auch den religiösen 
Fanatismus aufs äufsei-ste reizte, indem sie den Reichstag zur Annahme duld- 
samer Gesetze für die Kichtkatholiken swang, da kam die nationale £mp5- 
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rmif; zum «^fwaltsumtni Ausbnuh. Nurh dem Abscliluls der g«'gen Hu Island 
gehchttittMi Ivüui'öderatiou von Bar {'2^J. Februar 17üH) waren die Grolspolen 
xaent auf dem Kampfplatz. Vier Jahre hindurch wurde das Land nun 
wieder von oiuoni furchtbaren Bürgerkriege heimgesuclit, in welchem die 
Bussen die Sac he des Königs mit ihren Truppen gegeii den Adel frilii1< !i Dem 
Marschall der grolspolnischen Soiiderkoufüdcration Ignaz Malczewäki gelang 
es 1769, sich der Landeshauptütadt zu bemächtigen und sie bis Hftrs 1770 zu 
behaupten. Als dann die Bussen wieder in dieselbe einrüdden, wurde sie 
von Malczewskis Nadlf<dger Ignaz Zarombn verfiel >li<h bestürmt nud be- 
lagert (1770 — 71), wnl)m ihre Stadtdürfer tnid Vorstädti' /erst<irt wurden. 
Meben der Uauplkonfüderatiüu bildete sich eine Anzahl kleinerer Neben- 
konfSderationen, die in keinem Zusammenhang mit einander standen und 
weniger den Russen als ihren eigenen Landesgenossen, besonders den ver- 
hafsten Dissidenten Schn«b>n zufügten. Jede dieser Konfüd<'tatioin !i hielt 
sich für berechtigt, Steuern einzuziehen, Soldaten auszuheben und jo nach 
Bedürfnis Beqiüsitionen auszuschreiben. . Dasselbe thaten auch die Bussen, 
und da sich überdies beide Parteien in Wilikürlichkeiten, Erpressungen und 
Qntnsamkeiton überboten, so kam es zn Zuständen, deren Winnis j<>dpr Be- 
schreibntig spottet. Nameidos waren besonders die Bedrängnisse der Pro- 
testanten, deren Ru^si nfrcundlichkeit für erwiesen augeschen wurde. Sie 
waren in diesen Jahren weder ihres Lebens noch ihres Vermögens sieher; 
jede evangelische Gemeinde Orofspolons hafte schwere Opfer zu bringen, alle 
an Vermögen, viele aber aiieli an Blut. Krst 1772, als die Naclibarraächte 
bereits unter sich einig waren, einige Provinzen von dem polnischen Staate 
loszulösen, wurde die Konföderation durch Bufsland und PreuTsen zusammen 
niedergesohlagen, nachdem sie durch den mii'sgläckten Ueberfall auf die 
Person des Kfinigs Stanislaus August am .'J. und 4. November 1771 sioh auch 
im eigenen Lande um jedes Ausehen gebracht hatte. 



vn. 

Besitznahme des Netzedistrikts durch Friedrich den Grorsen. — 
Iietste RefbrmTersnoihe in Polen. — Konföderation von Targowioa. — 

Beeitsnalune TOn Sfidiurenitoi. 

Friedrich der Qrofse ging auf den Plan, WestpreuTsen und den nörd- 
lichen T«l Grofspolens, den sogenannten Netsedistrütt, in Besitz zu nehmen, 

um so schneller ein, als er hierdurch die entbehrte territoriale Verbindung 
zwischen seinen Staninilanden und Ostprenfscn gewinnen könnt«-. Kr selbst 
betrat das Land zum ersten Male im Frühjahr 1772 auf einer Heise vini 
Staigard nach Marienburg und gab in Bromberg dem Geheimen Finanzrat 
V. Brenkenhof die näheren Aufträge über die Hcsetziuig. Nachdem die 
StaatavertrBge zwischen den drei beteiligten Mächten, PrauTsen, BuTslaud 
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uud Oosterreich, am 25. Juli 1772 abgeschlossen wareu, erfolgte die B«4iitz- 
nahme des Neizedutrikts in wenigen Tagen (13. — 22. September) in voOisr 

Euht^ ohno jede Spur ijcs Widerstandes. Friedrich der Qrofse erhielt alles 
l.iimi mit Aussclihil's dt-r Städte Dauzig und Thnrii bis zur Netze, diesen 
Flui's entlang von der Neumark bis zur Weichsel bei Schuiitz, liel's aber 
Lalnfldun ■ftdfieii yon dieser linie noch niitbeeetien. Am 27. September 
fand die Huldigung in Marienburg statt. In den Jahren 1773 und 74 liefe 
Friedrich der Grolse dem Beispiele Oesterreit hs folgend die Grenze noch 
zweimal vorschieben, wixhirch fiii ntwa vier Meilen breiter Landstrich südlich 
der Netze und ein grolser Ttii Kujawiens einbezogen wurde. Allerdings 
wurde Preufsen dnrdi die anderen Teilnngsmlobte gezwungen, ein Stack 
dieses zuletzt in Besitz genommenen Landstrichs wieder an Polen abzutreten. 
Nach den endgfdtigen Festsetzungen im Jahre ITTTi wurde die Grenze dos 
Netzedistrikts gegen Grolispolen durch eitie J^inie südlich und westlich der 
StSdte Bndsin, Margonin, GoUantach, Exin, Zuin, Gkinsawa und Wilatowen 
bestimmt. 

Während im Netzedistrikt jene merkwürdige und bis ins einzelne gehende 
Orgauisatiniisarbeit begann, welche einen guten Teil der letzten Lebensjahre 
Friedrichs des Groi'sen erfüllte und die Kulturvcrhältnisso jenes Landstriches 
vollkommen umgestaltete, madite sich doch auch in dem bei Polen gebliebe- 
nen Gebiete die Ueberzeugung geltend, dafs es einer inneren Kriftignng des 
Staates bedürfen werde, um ihn vom völligen Untergang zn retten. Infolge 
dieser Erkenntnis, die allerdings für die politische Erhaltung des iStaates zu 
spät kam, waren die beiden leisten Jahxsehnte der polnischen Henschafb fBr 
Grofspolen gewinnreicher als die beiden voraufgegangenen Jahrhonderte, imd 
ihnen ist es zu danken, dafs das Land in einem nicht so zerrilttoten Zustande 
wie der Netzedistrikt nnter die preul'sische Herrschaft kam. 

Zunächst wurde der religiöse Friede hergestellt, indem die durch Bufs- 
land aufgedrungenen Toleraaagasetse vom Jahre 1768 nunmehr cum grOAten 
Teile anerkannt wurd ii '1775). Zwar blieb noch eine Anzahl Einschrän- 
kungen bestehen; aber die Evangelischen empfingen mit dankbarer Freude 
die Befugnis, Kirchen und iScliuleu zu bauen, Geisthche anzustellen und ihrer 
Kirche eine geordnete Organisation zu geben. In schneller Folge bildeten 
sich in den nächsten Jahren neue Pfarrsysteme und wurden neue Kirchen 
gegründet. Auch die alten Bestrebungen zur Einigung der protestantischen 
und reformierten Eörche wurden wieder, allerdings ohne dauernden Erfolg 
aufgeuummen. 

Durch die staatlichen Beformen wurden in erster Beihe die lange ver- 
nachlässigten königlichen Städte berflcksichtigt. Vor allem segensreich wirk- 
ten die für einzelne Stiidte, wie Posen, Fraustadt n. a. eingesetzten «Kom- 
missionen der guten Ordnung*^, welche aus hohen Staatsbeamten zosammen- 
gesetst mne grflndllche Untersuchung und Neuorganisation der städtischen 
Verhältnisse vornahmen und alles den Bürgerschaften im Laufe der Zeit Ent- 
rissene ihnen wieder zustellen sollten. Auch für Handel und Gewerbe fing 
man au wieder einige Sorgfalt zu zeigen. Das Schulwesen wurde nach Auf- 
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hebung de» Jcsintfuorflcns (1773) mit Hilfe der eingezogeneti (tütor dieses 
Ordens neu organisiert, wobei allerdings nur das hüliere Schulwesen aus- 
reioliende Berfidcriditigung erftihr. 

Am tiefgreifendsten waren die Reformen, welche der vierjährige Reichs- 
tag (1788—91) einführte. Durch die Konstitntidii x<m\ 3. Mai 1791 wurde 
das "Wahlkönigtnm in ein Erbroich des kurJiirstlii li-isäi hsisdieu Hausi-s ver- 
wandelt, die Verfassung in den wesentlichsleii l'uukteu verbessert, eine ge- 
ordnete Staatsverwaltimg eingefUirt imd die finanaidle Kraft des Staates 
durch ein neues Steuersystem erhöht. Durch < in besonderes Gosptz vom 
18. ..\pril 1791 für die unmittelharpn Städti- wurden dorn Hürf^rrstand, wenn 
auch nicht die ihm gebiihronden, so doch bessere Bediuguugeu im Staats- 
leben eingeräumt» Allerdings hütete sieh anch noch diese Ver&ssmig, mit 
den Bechten des Adel« aufsnrttuinen, und liefä sowohl die bürgerlichen als 
die bäuerlichen Hintersassen des Edelmannes in der alten schrankenlosen Ab- 
hiUigigkeit von diesem. 

Aber auch das bisher Erreichte vermochte die unglückliche Nation nicht 
festanhalten. Eine mlohtige Opposition, welche in den Beschlfissen des vier^ 
jifarigen Reichstags einen Abfall von der alten Freiheit sah, vereinigte aicih 
zu der Konföderation von Targowica (14. Mai 1792). Zu ihrer Unterstützung 
rückte ein russisches Heer iu Polen ein und nötigte den König, der Kon- 
föderation beinitoeten. Audi in Grofspolen war der Eifer für die nen ein- 
geführten ZnstAnde nicht warm genng, um der Beaktion emstUchen Wider- 
stand entgegenzustellen. Am 20. August trat auf einer Versammlung zu 
Sehroda auch der grol'spolnische Adel der Konföderation von Targowica bei. 
Allerdings entwickelten sich diesmal keine so ungesetzlichen Zustände, wie 
aar ZAt der Konföderation von Bar; viebnehr begann man in aller Stille 
die Einrichtungen der neuen Konstitation wieder abaoschaffen und die alten 
einzuführon. 

Bevor dies aber noch vollendet war, wurde es im Laude bereits bekannt, 
dab die masiaehe Kaiserin eine nene Abtrennung polnischer Provinzen be- 
schloesen nnd dnrch ihr politisches üebergewicht Frenfsen zu einem Bündnis 

genötigt nnd bewogen habe, Grofspolen in Besitz zu nehmen. In der De- 
klaration vom 6. Januar 1793, in welcher Preufsen die militärische Besetzung 
des Landes ankündigte, wuixle auf die Gefahr hingewiesen, welche etwa ent- 
stehende ünmhen in Grofspolen für die preofsisöhen Staaten mit sich bringen 
könnten, l'^ i Einmarsch der ])reufsischen Truppen, welche unter dem Be- 
fehle di s (iiMH'rals v. Mnrilendorff standen, begann nm 24. Januar und war 
in wenigen Tagen vollendet. Die im Laude stehenden polnischen Truppen 
wklum einem ans Warschan gegebenen BefeUe folgend sorttck; nnr in Zirke 
nnd Karge fanden die Preolaen konen, bald bew&ltigten Widerstand. Dnrch 
das Patent vom 25. März 179.T wv.nlr die endgültige Besitznahme begründet 
nnd angekündigt. Die neue Erwerbung, welche im ( »sten durch die Linie 
Czenstochau, Sachaczewo, Wyszegrod, Szrcnsk und Soldau begrenzt wiurde, 
erhielt den Namen Sfidpreofsen. Die Hnldigong fand ohne jede Störung am 
7. Mai in Posen statt. 



32 



Ocscinchte de« Londeii. 



Mit dein ITebergang rlos Tjniuleg an den j)i«'ufsis<heix Staat schlug die 
kulturgeschichtliche Eutwickohmg desselben völlig ueue Bahneu ein, deuen 
zu folgen an dieser Stelle sich erfllnrigen dürft«. Hier seien nur die politi- 
sohen Ereignisge kurz angedeutet, welche schlieüslich xur Bildung der heuti- 
gon Provinz Po»-!) fülirtr-n. In dorn Zrirrnnm von 1T'.'3 bis 180" blifb das 
Land verwaltuiigsrechtlich in zwei Teile ge.schieden, indem der durch Friedrich 
den Grofsen erworbene Sfetsedistiilct sur Provinz Westpreu&en gehörte und 
als Bestandteil derselben den Bezirk der Kammerdeputation Bromberg ans- 
machtc, wührond das 1703 einverleibte Sfidpreufsen eine besondere Frovina 
für sich bil<lete. Beidci Gebiete verlor Prenfsen dtinh den Flieden von 
Tilsit (9. Juli 1807), und aus ihnen, einem Stück von Westpreulsen und dem 
gröfsten Teile der bei der Auflösnng Polens 1795 von Prenfeen noch weiter 
gewonnenen Provin/. XeuostpnMirsi i; wurde das Herzogtum Warschau ge- 
bildet, über welches Napoleon ilcn K^dIl,' von Sachsen als Ht-rrsclirT sct/tp. 
Als nach den Erfolgen der Freiheitskriege durch die Beätimmungen des 
Wiener Kongresses und speziell durch den Vertrag zwischen BuAland und 
Prenfsen vom 3. Mai 1815 der Netzedistrikt und der grö&ere Teil des alten 
SüdpreuTsens wieder an den preufsischen Staat zurückgegeben worden waren, 
wurde durch Königlichen Krlafs vom 15. Mai 1815 dor nördliche Streifen des 
Netzedistrikts mit Westpreulsen vereinigt und die Provinz Posen unter dem 
Namen eines Orofsherzogtnms in ihren gegenwärtigen Ghrenzen hergestellt. 
Der Staat lieh. 11 Neugestaltung trug auch die päpstliche Kurie dun h eine 
Acndcruug der Diöcosaneinteilung ReclmuTig. Dunli die UuUe de salute 
animamni (IG. Juli 1821} wurde die bischüiliühe Kirche zu Posen zur Metro- 
politankirche erhoben und mit der erzhisohMidien Kirche zu Gnesen, deren 
Stuhl durch freiwillige Entsagung des Etzbischoft Ignaz Baczynski eriedigt 
war, vereinigt. Erster Erzbischof von Gnesen und Posen wurde der bis- 
herige Bischof von Posen Timotheus Gorzenski. Der Sprengel der Erzdiöcese 
wurde im Ustea und Süden mit den Grenzen der Provinz Posen gleichgesetzt. 
Ffir die Verluste jenseits der russiachen Grenze wurde sie mit den von der 
Diöcese Breslau abgetretenen Dekanaten Sohildberg und Kemin n -. wie den 
ehemals zur Diöcese Leslau gehörigen Dekanaten Kruschwit/. . liiowrazlaw 
und Gniewkowo (Argenau) entschädigt, hu Norden behielt sie den Dekanat 
Deutsch-Krone, trat aber an die Diöcese Kulm die Dekanate Solüochan, 
Tochel und Kamin ab; dagegen behielt diese den Dekanat Fordon. 



Digitized by Google 



UEBERSICHT 

DER 

KUNSTGESCHICHTE DER PROVINZ POSEN. 




& 



Digitized by Google 



Literarische VorarbeiteiL 



Die bildenden Kflnsto liahen in dem G«'l)iot(', wolchos dir hcutigo proufsi- 
sche Provinz Posou umi'al'st, niemals eine selbständige Entwicklung genommen. 
Die bedentendsten Werke der Bankunst wurden von answftrtigen Arcliitekten 
entworfen u&d ausgeftlhrt; die werferoUaten Werke der Bildnerei, der üialerei 
und dus Kunstpjewerbos wurden von auswärtigen Werkstätten fertig bezogen. 
Zwar hatten auch einheimische Künstler Baum zur Bcthätigung gefunden; 
aber was sie schufen, reicht doch an die Arbeiten der Fremden nicht heran, 
und andereiBeita blieben sie in ihrem Gteschmacke und ihrer Technik aUetseit 
von jenen abhängig. Der Erzbischof von f Jnoseii, der Bischof von Posen 
Tind zabiroiche adelige Familien hatten im Lande ihren Sitz: einige Städte 
stiegen zu einem gewissen Wohlstände auf. 80 fehlte es immerhin nicht an 
Mitteln snr Pflege der Künste, besonders in der Zeit der Hachtstellnng des 
pohusohcn Reiches, und so wurde das Posener Land, wenngleich es keine 
sentstiiiifii':eii Leistnngen hervorzubringen vermochte, ddch von allen Wand- 
lungen der Kunstgeschichte dos Mittelalters und der Neuzeit berührt. Trotz- 
dem hat die wissenschaftliche Forschung die Denkmäler der Provinz Posen 
nur selten in ihren Stndienkreis gezogen; es fehlte in dem knnstgesohioht- 
liohen Bilde der Provinz ein hervorstechender Zug, welcher den Forscher 
zum Verweilen einlud. Während die mittelalferlii ben Ziegelbauten der Mark 
Brandenburg uud des Ordeuslaudes Preui'seu durch Adler uud iSteinbrecht, 
die KunstschStze der polnischen Beichshauptstadt Krakau durch Essenwein 
gründlicher Darstellung gewürdigt worden sind, gebricht es an derartigen 
crschöpfeiub'i; Untcrstulmngen für Pruviiiz Posen vollständig. Was bei 
der Ausarbeitung des Verzeichnisses tler J\uiistdenkmäler der Provinz an 
wissenschaftlichen Vorarbeiten zur Verfügung stand, beschränkte sich auf 
die YeröffenUiohungen einselner Liebhaber der Kunstgeechiohte und die ge- 
legentlichen Studien einiger Fachgelehrten. 

Der erste, welcher den Denkmälern der Provinz Poson seine Aufmerk- 
samkeit zuwandte und sie in die kunstgeschichtliche Literatur einführte, war 

6« 
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J. G. Büsohing, Professor der AltertwiMlnincle an der üniverritSt Breslau. 
Nach einer Beise durch die dstliehen prenfsischen Provinzen gab er 1821 in 

dem vom Cottaschen Verlage in Stuttgart brgiTindeten und von L. v. Sdiorn 
geleiteten Kunstblatt einige Mitteilungen über zwei im Gnesener Dome auf- 
bewahrte Werke der Eleinktmst*)» San Bericht fiber den Besuofa der SUdte 
Posen und Gnesen wurde erst 1835 nat Ii seint-m Tode durch d. Hagen in 
Knglers Zeitschrift -Musoum" mitgotoilt iiiid lilifl», so knapp er auch wnr, 
doch für lange Zeit die einzige Ciuelle l'ür die Kenntnis der Denkmäler der 
Provinz'). Das in polnischer Sprache 1842 ersohienene Werk da Qrafen 
Eduard Bacsynski „Erinnerungen aus Grorspolen*' beaitst nur geringen kunst- 
wissenschaftlichen Wert, 80 lebhaft es auch die Pflege der Heimatskunde ge- 
fördert haben mag; di« zahlreich beigegehenen Stiche von Bau- und Kunst- 
werken der Provinz entbehren der erforderlichen Treue in der Wiedergabe, 
veshalb aftif sie in diesem Werke nur ansnahmswdise Bezug genommen wer- 
den konnte. Im Jahre IHAI) folgte in der "Wiener Allgemeinen Bauzeitung 
ein Aufsatz dt'S Banln-nrnten Berndt ülu r das bcdontcndstc Kunstwerk, wel- 
ches der romanische Stil im Posener Lande hinterlassen hat, die Erzthür des 
Domes in Gnesen, von der in amtlichem Auftrage zqtot ein Gipsabgufs ge- 
nommen worden war. Zwm Jahre spftter veröffentlichte F. If . Sohiesseaanski 
in Warschan in polnischer Sprache seine ^(Tpschichtlichen Nachrichten Ober 
die schönen Künste im alten Polen'*'), wehhe auch die Denkmäler der Pro- 
vinz Posen, doch mit wenig Kritik behandeln. Das Gleiche gilt von dem 
1866 herausgegebenen Buche von J. Lepkowski in Krakau*). Dagegen darf 
das 1853 — 69 erschiencnf, mit polnischfui und französischem Texte begleitete 
Prtii lit werk von A. l'rzezdzu'i ki ur.i] K. Rnstawlorki*! einen dauernden "Wert 
beanspiiichen ; durch dieses wurde eine Ecihe der wichtigsten Kunstwerke 
des Mittelalters und der Eenaissance ans dem diemaligeu Polen, danmtar 
einige der Cltesten Kunstwerke der Provinz Poeen, in Farbendrucken und 
Stichen der wissenschaftlichen Forschung bekannt gemacht. Als W. Lötz 
1862 den ersten Band seiner Kunsttopographie Deutschlands (Norddeutsch- 
land) auf Grund der damaligen kunstgeschichtlichen Literatur zusanmien- 
steUte*), wobei er freilich von den Arbeiten der polnisdhen Gelehrten nur 
das letztgenannte Werk benntctef da beschränkten sich seine Nachrichten 
über die PosMier Ortschaften mit wenigen Zeilen auf nur acht St&dte. So 



•) Vgl. Vi'tv.eiolinis der Kiii>';tilcnkm;"ili'r, JM. IV, S. !)."). 

') .1. Ct. liÜM'liiug, l\un>i:ilii-itiiiiior iu Si-liloicn, I'reiifsiiich-l'olen um! I'n'ufsi'n. K. Kngler» 
MuMoni, BIriltor für biklemlo Kuii>t. IKrIin. .Uhrgang 183.'», N«. 5. 

*; F. &1. i>ol>i<>!>zcxan8ki, Wiiulootoici hutoryczne o Bitnkach pi{kn;ch « lUwncj ?ol«ce. 
Warachau 1847. 2 Bde. 

•) J. lepkowski, ( ) 7.:iUytk«ch Kruszwicy, Gniezna i Krakowa, oran Trv.enu szna, Ko^oina, 
Kojfiii, I>ol»Maewka, üoianczj, Znina, G^savy, Pakoici, Koieielca, Inowroclawia, ätnelna i Mö- 
llns, l&mkan 1M6. 

') Vfjl. .\\ 1 im Liiiialiir ViTWsichDiB. 

\V. Lots, Statistik der deutodwn Kniwt <!«* liitt«laUcre unil <le£ 16. JaliriiDitdcru. Kunst* 
Topograph!« DoutseldHids. Kunl 186B-68. 2 Bde. 
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/:;orin^<' Aufmerksamkeit hatte man den Denkmälern der Provinz bis dahin 

zugewendet. 

In MfiwnMdier W«is« »ehrten t&ek die VerSfflnitlwhungen seit den 
sielndger Jahren, wfihrend gleiohaeilig anch ihr wissensohaftUeker Wert war 

nahm. Tm Jnhro 1H73 gab Ohrrst-Lieutonant Nowafr ans Breslau in der 
Hprliiicr Zcitsehrill l'ür Bauwesen fun' TTebersicLt der wichtigsten mittel- 
alterlichen Baudenkmäler der Provinz i'oseu'); 1874 verüU'entlichte Domherr 
Polkowsld edn mit Liehtdmeken ausgestattetes Buch Aber den Chiesener Dom 
und dessen Kunstwerke. Seit 187!) erscheinen in Krakau die Mitteilungen 
der Kommission zur Erforschung der Kunstgeschichte in Polen (Sprawoz- 
dania komisyi de badania liistoryi sztuki w Polsce), seit 1885 in Posen die 
der Erfondrang der Provincialgesohidiie gewidmete 2ieit8chnft der Histori- 
adien G-caellediaift fttr die Pirovins Posen. In der Erakaner Zeitschrift be- 
handelten AV. LusBcskiewicz und M. Sokolowski. wie bereits kurz zuvor in 
den Denkschriften der Krakauer Universität (Pamit^tnik akademii umiejet- 
uo.scij, mehrere der älteren grorapolniächen Bauwerke; in der Posener Zeit- 
schrift führte ein Anfsatx von S. Bergan den Ursprung der in der Provina 
verbreiteten Messinggrabplatten auf die Vischersche Giefshütte in Nürnberg 
zurück. Im Berliner Centralblatt der liauverwaltung teilte Kegierungs-Bau- 
meister Kruttge 1884 seine Aufnahme der ehemaligen Klosterkirche in Pri- 
ment lait. Das Jahrbndi d«r pfenfkiidien Kunstsammlungen brachte 1686 
aus der Feder des Konservators der Eunstdenkndler H. v. Dehn-BotlblBer 
einen Aufsatz über das Rathaus zu Posen. Seitdem haben die Denkmäler 
der Provinz in Zeitschriften und Handbüchern eine immer regere Berück- 
sichtigung erfahren. 

Als im September 1888 die GeneFalversammlung des Oesamtvereins der 
deutschen Geschichts- und Altertums vereine in Posen stattfand, wurde mit 
derselben i iin' Ausstellunix kulturgeschichtlicher Penknniler der Provinz ver- 
biuiden, behufs deren V orbereitung Dr. U. Ehreri))crg, damals beim Posener 
Staatsardlive beschiftigt, im Auftrage des Königlichen Kultns-lfinisteriumB 
eine Bereisung der Provina unternahm. Wenngleich diese Bereianng haupt- 
sächlich den Orten mit deutscher Bevölkerung galt und ihr nur ein geringes 
ZeitniaCs gcwidmer werden konnte, so stellte sie doch den ersten Anlauf zur 
Ermittelung des kuustgcschichtlichen Bestandes der Provinz dar und knüpf- 
ten sich an sie hauptsächlich die Anftnge des von der Historischen Gesell- 
schaft in Posen begründeten, neuerdings von der Landesverwaltung Aber- 
nommenen Provinzial-Museum.s'i. Ehrenberg, der die damals aufgenommenen 
Studien weiter verfolgte, machte während der Ausarbeitung dieses Werkes 
die ^Gesehifdite der Kunst im Gebiete der Provinz Fosen** mm Gegen- 
stande emer besonderen YerSffentlichung, mit welcher snm ersten Haie ein 

>) Veber einige mittelallerlicli« Kirehen !m Qrorshenc^tum Pmcn. Z. f. B. 1872. 8. 67K. 

II. Elin>nberg, Korros]n>nili'n/.lil:itt ilos Gei«an»tvi'i>'ins iler ticulselien G<-*i'liichtÄ- und 
Alt«rtuni»>Teri>ioe 1889, S. 2 (Protokoll« der Generalvcnsainmlung 11.».^. S. 72) und Zeit«cbrUt der 
Historiseb«!! QcMlIaeluit Ar die Praviiu Pooeik V, 8. 1. — F. Schmm, Kenwpoad^ublatt 1880, 
& 98 uad 114. 
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Bild von dum Entwicklmigsgange der Kunstgeschichte des Landes von der 
ältesten Zeit bis mm Beginne der preafsieolien Herrsobaft gegeben wiirde. 

IKe von <]tr fhomalii^tu PniviiizialständiscluMi Kommission für den 
Cliansspp- mit] AVt ^i lian <lrin XXII. Provinzial-LaiKltaf;»:- im Jaliri' iSHi' vor- 
gelegte Beüchreibun;; vmii sechzig Baudenkmälern der Provinz, von welcher 
bereits im Vonm'tc g> .spi-ooban -wurde, wurde xwnr gedruckt, gelaugte ab«r 
nidit in den Bndibandel. 




L 

DIE ANFÄNGE DER KUNST 
IM ROMANISCHEN ZEITALTER 



1. VorseschichUiches. 

D«s Dunkel m Iflften, welches die Vorgeicliiehte des Posener Landes 

verhüllt, ist der Forschung noch wenig gelungen. Die lltestm Fnndstücke 
mensthlichcr Thätigkoit, Workzengc iiiui Waffen, gehen in den Schlufs der 
Steinzeit zuri'u-k; ihre Zahl ist jedoch eine sehr beschiänkte'j. Auch die 
nachfolgende Utero Bronxeceit liefert nur geringe Ausbeate. Die Mehrzahl 
der vorges< hi( litli« h. u Funde geliört erst jener Ivultniperiode an, welche, 
gemeinhin nach den Fanden von Hallstait im Sabskammeignt benannt, seit 

*} Fflr die AnlxeiehauBg der TorgCMhicktliehen Fmde im Gebiet« der Proviai Pomb kommea 
folgende Werke in H- imrlii: 

W. Schwert/., Muteriali^u zur {trüliistori-scliüD Kartu^i>kic tler l'ruvinz l'o««o. {'rogranime 
dee KSnigHeben Friedrieh-WaheluM-Gjmnariaiu n Powm. Poian 1876^ 187», 1881, 1888. 

A. Kohn und C Uehlia, MeterielMD mr Vai;gesehiclite de« Uenacheo ia öetlielieB EwopR. 
J. iiu 1879. 2 Bde. 

A. Li.s.saiicr, Dio pniliintori^rlK-ii DenkiiiSler der Pntviux \Vi->i|ir(>iirsi-n und der aagrensenden 
Gebieto. Ix^ipzig 18><7. 1* in'lmt vhuT priÜUfilorischen Kuiic der l'ruvinz Weetpreufaen. — Dieses 
Werk xeichnet «ich nit-lit nur «lurcli eine vortrafflich«, uuch für de« Gebiet der Provini Posen 
gUtige UebefBiciit der wisspnschaftliohfn Ergcbnim MM, «»dem m begreift in eoiMB Fondnaeli» 
weisM auck dw afirdliebe Ilnlftu d«r Proviu Pomd. 

K. Koebler und B. Kr^-i pki, Album dar im Uneua d«r PoMair GeeeOiclMft dar Fttmä» 
tli>r WiK^ensiIiuftcu iiufl>t<wHlirten phihi»tuii8ciieB Demkmllw dm Giobbonogtum» Poeen. Heft I. 
PoKo 1898. FoL Polnisch und deuUch. 

Dun Tersehiedene Aufeltn nnd Fandberidite in der SSeitschrift Ar Ethnologie nnd den 
N'iichrichtcn üI.it ■l.'iitiichi' AltfrtuiuHfuni!.'. Iii-r;iu-,i"^'.'ln>n Ton iler Berliner Gesetlsciiaft für An- 
thropologie, Ethnologie und Urgeschichte, iu den l^ovzniki und den Zepiski archeologiczue, herauii- 
|egeb«n tos der Ge»e]teeh«ft der Fnuado der Winw wch efteo b Poe«n, sowie b den Zdtaduiftea 
der HietoriMben GeMHachnfl fltr die Proviu Poem und der Ar den Netxediatxikt. 
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der Mitte des ersten Jahrtausends v. Chr. zahlreiche Itronzciu', daiielxMi aiich 
bereit« eiserne Geräte und Schmuckstücke aus den frühzeitiger entwickelten 
sfidlioheii Lindergebieten her einf&brte. Germaniaobe Ydlkersohafken waren 
es, welche damals das Land besetzt hielten. Sie pflegten ihre Toten zu ver- 
brennen nnd deren Asthe in Urnen anf Friedhöfen ln i/.nscizen. Diest-r Sitte 
ist es zu danken, dal's eine Menge thöueruer Gel'äl'se aus jeuer Zeit auf uns 
gekommen ist, welche, obwoU nodi nicht anf der Töpferaoheibe hergestellt, 
eine gewisse üebung des Handwerks bezeugen; sie haben wie die Gef&fse 
des klassischen AUortmns nur oino iniifsifrp Wandstärke; der Thon ist fein- 
körnig, scharf durchgebrannt, meist von brauner, mitunter auch von scliwar- 
zer Farbe. In ihrer Formgebung gehen sie aber selten über die Befriedigung 
des blolluin Bedflrfiusses htnans. In der n&rdlichen Hftlfte der Provinz kommen 
vereinzelt die in Westpreil(ken In kanntt n ficsichtsumen vor, welche am Halse 
die Züge eines kleinen mensildiclu'ii (Ti-si( hti's zeigen; im Südfu finden si< h 
die in der Lausitz verbreiteten Buckehimeu. £iue in Stobuica au der Warthe 
(&eis Samter) gefondene üme zeigt ansnahmsweiBe in naiver Zeichnung 
Darstellnngen von Pferden'). Die Entwnckelung dieser Kultur hielt, wenn- 
gleii Ii die Zahl der Funde mit dem Aufgeben der Leiehenverbrennuiig wieder 
abnimmt, bis zur Völkerwanderung an; dann brach sie unvermittelt ab. An 
die Stelle der ausgezogenen Germanen rückten von Osten her die Slaven 
nach. Die fiür den Haushalt hergestdlten Geftbe verloren von nun an die 
frühere Vollendnng; die Wandungen derselben sind dick; der Thon ist grob« 
kömig und von grauer Farbe. Bis weit in die gesdiir litlidie Zeit hinein 
blieb diese Axt der Töpferware herrschend. \'(m den Baulichkeiten der vor- 
geschichtlichen Bevölkerung haben sich aahlreiche der schlicht aus Erde auf- 
geschütteten Burgwälle erhalten, welche noch wihrend des Mittelalters als 
Befestigungs- und Kidtstiitton benutzt wurden. Die Lebensgewohnheiten 
jener Bevölkerung waren zu anspruchslos, um Schöpfungen von künstle- 
rischem Werte hervorzurufen. Au den Gestaden des mitteUändischeu Meeres 
zeitigte die griechisch-italische Kultur ihre herrlichen Blüten; sie trat auchf 
um den als Schmuikware geschätzten Bernstriu zu gewinnen, in Aundda" 
bezirlnnigen zn dem baltisrhon Flaclilaiide; aber die vollendeten Erzeugnisse 
des südlichen Kunstfleifses gelangten doch nicht bis hierher'). 

') Im l'i 1 1\ iri/i.ilMiivii|mi in l'u^or,. 

*) WegLMt (lur geographischen StudieQ iüt zu iMSchtai: J. N. v. Sadowski, Die Handel- 
•tnüiwn der Grieclmi nud lUiur durek dna Flnbgsliiat d«r Oder, Weieheel, dee Dniepr wd 
Niemen an die Gestade dee Bahiechea lleens. Aue dem PolniaelieB tob A. Kobi. Jena 16T7. 




2. Die Baukunst des romanischen Stiles. 



Mit tlor Annalnno dos Christpiitnms und dor riründuug des Bistums 
Posen und d> s KrzKistiuiis Qneseii wurde das Poseuor Land «ds oiu Bestand- 
teil des poluistlien Keiches in das Licht der europäischen Geschiilite go- 
rftoli. Die christlicbo Geistlichkeit, dnrch den gewunten Occident zn einer 
liieranhischen Eiidu lt vcrbuiulen, ersohlofs das Land der höheron Kultur 
des Wt'stPus und p,t\\) mit der Erriclitunpj und Aussc|iinü« k)iii<; (l< r Kinlion- 
gebäude nach dem Vorbilde derer Poutscldands, Frankreichs und Italiens den 
Anlaik so künstlerischer Bethätigung'). Trotzdem kann von einer Geschichte 
der Kunst im Posener Lande erst von dem Zeitpunkte an gesprochen wer- 
den, als man auf dem Geliiote der kin hlirlipu Baukunst den ursprünglich 
gepHegteii Holzbau verliefs und zum Stfinbau üborgin>;. Wohl ist das Holz 
in der vom Volke selbst gepflegten Bauweise mancher getalligen und behag- 
Uchen Gestaltung fthig; die monumentale Baukunst aber, deren vornehmsten 
Zweig während des Mittelalters die kirchliche Haidvunst darstellte, bedarf zu 
ihren Werken des unvergänglichen Steins. Nach Dlugosch') soll bereits 
^raog Mieczyslaus L mit der Annahme des ChristeDtums den Steinbau in 
seinem Lande singeftthrt haben; aber die Angaben des am Sdihusa d«a 
1&, Jahrhunderts lebenden, wenig kritischen Schriftstellers sind fttr die älteste 
Zeit nur mit Vorsicht zu benutzen. Eine andere ncberlieferting schreibt den 
Bau steinerner Kirchen dem Grafen Peter Wlast, dem Sohne des Wladimir, 
zu, welcher häutig auch Peter der Däne (Dunin) genannt wird, luiter Her/og 
Boledans III. der angesehenste Magnat des Reiches war, unter dessen Nach- 
folger Wladislaus II. aber in Ungnade fiel und, nachdem er der Augen be- 
raubt und an der Zunge verstümmelt wordeti war, um das Jahr 1 starb*). 
Bereits die in der Zeit von 1KJ5— 40, also noch zu den Lebzeiten Peters 
veifafste Chronik des Ortlieb von Zwiefalten spricht von seinen sahlreiohen 
Kirchengründungen, ohne sich freilich über die Bauweise zu äufsem*). Die 
unter dem Namen des Bischofs Bngnfal II. von Posen bekainite ('hroiiik 
nennt unter den von Peter Wlast gegründeten Kirchen und Klöstern voran 
das S. Vincenz-Stift in Breslau, ferner im Gebiete der Provinz Posen das 
Kloster Strelno und jenseits der heutigen prenfsisch -polnischen Grense die 
Kirche in W^ie.s koscielna bei Kaiisch in: ! diis Kli>ster Snlejow; sie schliefst 
die Au£Bfthlung der Bauwerke mit der Angabe: „at alias LXX ecclesias ex 

•) V^. di« TortnirUdiMi Einlatnsgcn sar KaUar des Mittdahen ia der Geechicht« dar 
biMaadcn Kün-^tc von K. Si hnaase. 1 Bünde, Dftweldorf. 1. Aaflajp 1M3— 61. Aoflago 1866—76. 

») llUt. l'.tl. I, S. 120. 

•) A. Muttliach, l'ioir mii \\ liül/iinli.i. <i-lii>v\i( lM6ö. 

C. Grünbagcn, Die VertroilMiri^ \V|»dj»lav6 II. vod Polen und ilio Uk-ndung Puter Wla«U. 
ZeitM^lirift Je» Voreins für Go» liirlito luid Ahertum ScMcsionn. Bn-flau. XU, 1874, S. 77. 
|{i»>pf>II. (ioscliifhtc l'dleiiü. I, 2<>r> iiiiil 
*) Moo. Uunn. kitU Suript. X, S». 61. — Mon. l'ui. liiiii. II, S. 3. 

6 
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lapide dolato et coctis lateribaa fertnr oonstnixisie'")* Darnach bitte 
Peter nicht nur die Bauweise in konstgereohten Werksteinen, sondern aooih 

die in gfhraimttMi Zingeln gepflegt, eine Angalx', wf'lclic in rliosom Umfange 
allerdings wenig glaubwürdig erscheint. Spätere Chroniken sprechen nur von 
den „lapidoae ecclesiae"", welche Peter Wlat»t gebaut haben soll'). Kiue Bild- 
tafel vom Anfange des IS. Jahrhunderts in der ehemaligen Elosterldrcha in 
Strelno stt üt den Grafen als den' Erbauer der Kirche dar, ein Beweis, wie 
lebendig damals die Erinnerung an seine Bauthätigkeit am Schauplätze der- 
selben noch fortlebte. Dlugosch führt auf ihn die meisten romanischen Stein- 
bantem cnrflok*). Im Volke aber rerbanden sieh die Kunde Ton den ftst ge- 
fSgton Kirchcnbanten Peters und die Nachricht von seinem nnglücklichen 
Endo zu der Sage, er hätte jono zahlreichen Kirchen nnd Klöster enriohtet, 
um ein begangenes Unrecht zu sühnen. 

Anf Grund einer so bestimmt ausgesprocbmen TJeberliefemng darf es 
als geriohert betiwditet werden, dafs die iltesten Steinbaoten in Polen nnd 
im Gebiete der Provinz Posen insbesondere während der ersten Hälfte des 
12, Jalirhunderts entstanden. Diese Annahmo gewinnt eine Bestätigung in 
. der Thutüache, dafs in der Mark liraudenburg, mit welcher Posen im Mittel- 
alter bangesohiehtlioh eng verbanden erseheint, der Steinban um dieselbe 
Zeit oder wenig früliei "Wurzel fafste. Im Jahre 1114 wurde zu Leitzkan 
zwisrhen MHgde!)urg und Zerbst die erste steinerne Kirche ostwärts der Elbo 
errichtet, und t-iu seltener Zufall hat os gefügt, dafs wir nicht nur aus einer 
Urkimde von jenem Bau Ktnntids erhalten, sondern 9xuk nooih Beste des- 
selben in der Doifkirehe des Ortes besitzen*). In eine so frfihe Zmt gehen 
die noch erhaltenen Kircheiibaufeii der Provinz Posen aber nicht zurück. 
Die ältesten entstammen erst der zweiten Hälfte des 12. oder dem Anfange 
des 13. Jahrhunderts, und nur von zweien derselben ist die Eutstehungszeit 
orlrandlich beglaabigt, der S. Johannes-Kirche hei Posen, weMe nach 1187 
errichtet, und der Klosterkin b. in Strelno, welohe 1216 geweiht wurde. 

Mit dem zur vollen Keitr entfalteten romanischen Stile tritt Posen in 
die Kuasigeschichte ein. Woher dieser ötil übertragen wurde, darüber liegen 
keine schriftlichen Nachrichten vor. Aber die Sprache der Bawserk» selbst 
bezeugt, dafs ihre Werklente aus Sachsen, Schlesien nnd Brandenburg her- 
ülierknmen. die in der TTeinmt erlernten Fertigkeiten von neuem bethätigend. 
Da man im Lande keinen natürlichen Baustein zur Verfügung hatte, so be- 

■} Kon. PoL lÜKt. IT, S. r>20. l'iKer die Batstehmg der Chronilt Tgi. S.4 di««s Bndei. 
*) Hon. Pol. hift. III, S. 631 und 783. 

") Hist. Pol. n, S. 14. Tnaeriialb d«r Prorim Pom nennt Dlaftooeh die aodi eriidtaNB 

romani.H.'||,.n Kir. hi-n in Siri-ln.i, Kos.-ii^l.-i-, Kotlow, Lubin Kl-'. r- iiml Pfan-kirchf), Uotrlorf, 
Tuloe, Gii-. /. und Krölteli. Dagt-f^t-n ist ilie »«lienfalts von iliiii gL'tiaiint«' Kin'lu? in Koiubin ein 
BpStgofiM-luT ZiegolbM. 

*) E. NV. nii, k.', Pi T ähcstf «lt?incrne Kirclienbaa ootwirts der Eibo. C. <!. IV 1W7. S 511. 

Tia(H in, 12. .I:ilirlmu>ifi1 hökerne Kirchen im nördlichen Deutschland nicht uiig, ». imlicii 
^ "»■" ii, Ix-zi iigt, daf« der 1163 g. weibtp Hmi der Marien-Kin-he in Lübeck auts Holz i rri. litfi war. 
ilLL'^'^ Uandbncli der kirchlichen KunM-ArcbSolo^ des deaUchen Mitteliilten. &. Aufl., Ltijudg 
1888^4. I,s.ai. 
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nutzte man die auf den Feldern zerstreut liegenden (irftnitfiudlinge, welche 
in der Urzeit vom akaudiuaviscben Gebirge auf Gletsclieru herü berget übrt 
und abgelagert worden waren. Man apaltete sie und bearbeitete die Bmok- 
stfloke nadi der Art h s Sandsteins sorgßüiig zu Quadern; erst apAter ge- 
wöhnte man sich daran, den spn'xlpn Stein in fjcspalf encii Stüekeii zu ver- 
wenden. Zu den ornamentalen und figürlichen Einzelheiton einiger lievor- 
ingter Bauwerke besobaflfte man aioh auch Sandstein, und zwar ein auf- 
fallend luvtee Gtoatein, vermutliob aaa Ekihlesien oder der Lausitz. Erinnert 
die Ausfiahrungsweise der Qranitbauten an die ältesten Kirchen der Hark 
Brandenburg, so wurde von dorther auch die Kunst des Ziegelbaues fertig 
übernommen. Die Abmessungen der Ziegel sind annahemd dieselben wie au 
den Bauwerken des fHllf und des spätgottschen Stile«; ihre Dicke betrSgt 
7- 8 cm, ihre Breite iL* -14 cm, ihre Länge 26 — 30 cm, so dafs sich ein regel- 
reditor Verband der Ziegel und nach Bedarf auch eine Sthirlit hochkantig 
gestellter Ziegel herstellen läfst. Niemals beg«'gnet man den dünnen, platten- 
förmigen Ziegeln, wie sie in der antik-römischen und darnach iu der byzan- 
tinischen Baukunst ftblich waren, um im Brochateinmauerwerk durdigehende 
wagerechte Schichten herzustellen, und damit wird die Vermutung widerlegt, 
dals die Ziegelbaukunst etwa ans oströmisclipr (Quelle nach Polen gelangt 
sei; der Eiuduls dieser bleibt vielmehr auf Hulslund beschränkt'). Die Zahl 
der romanischen Banwtfrke in der Provinz Posen ist im Tergleiohe zu der 
der deutschen und polnischen Nachlmrgebicte keine geringe. Freilich dürfen 
sie mit ihren AlttTsgenosscn in Mittel- und Westdeutschland nicht auf eine 
Stufe gestellt werden, wenn auch ihre Werkleutc von dorther entnommen 
wurden oder dort wenigstens ihre Ausbildung empiangen hatten. Sie glei- 
dien Saatkttmem, die beim Bestelleii des Feldee vom Winde fortgefegt wur- 
den und abseits am Wege aufspriefsen, vom Landmann unbeachtet. Um einen 
Ausdruck Kuglers zu wiederholen, den er bei der Betrachtung der ältesten 
böhmischen Baukunst gebraucht, so atmen die romanischen Bauwerke Posens 
einen proTimdellen Barbariamns*). IKe errichteten Dom« und Klosterkirchen 
Werden nicht zu Mittelpunkten besonderer Bauschulen wie in den rein deut- 
schen Gebieten; unbekümmert dauern neben ihnen die Holzbauten fort. 

Die älteste Kunst diente fast ausschliefslich kirchlichen Zwecken. Die 
Kirohenbaaten, welche sie hinterlassen hat, sind mit wenigen Ausnahmen eis 
Langbanten hergestellt, deren Achse vtm Westen nach Osten geriditet ist, 
so dafs der Hochaltar seinen Plata im Oabm eABlt*). Die bedeutenderen 

') Der (l«utiti-ho l'rsprung deis Ziegelbnaec ist bflniti TOS W. {.iiszrKkien'icz ^.'i'lc^t-ntlirli 
MiiMr Unlep'iichuDg der Klosterkirche in Streloo tiugoaprochen worden. Paniiflnik III, ii. 103. 

») F. Kuglor, Kleine Schriften und Studien zur KanittgeM-hichl«. Stuttgart 185^54. 3 Bde. 
n, S.494. 

*) Die üstliche Kicktung der Kirchen wurde wAhrend def Milt«laUe» ttlet« eingehalteo, 
•ehr hinig «ndi oodt b den splteren Zeiten, Bogu- beim Bin «rangeliaeher Kinfaen. DeFs die 
nici>teii iinttdalteilidwii Kirchen genuuer nach Nonlosten geliclitat lind, nug teioen Ctmtit) iluriii 
finden, diif« OM h» der Gnuid«U:inlegung, die Ja doch gevSlmlieh in der gfin«ligeo jMhresbilfte 
■tsWfilsi, im A«%uigB|HiBkt dar Sosae am Uorisoiita ab Oetriehtnag Mmdisi. Ott«, Knnet- 
arehlologie I, Sw 11. 
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«iiid na« h der WeiHe der gnilsftron Dom- und Stii'tskirchen de« Abendlande» 
als dreischiffige Basiliken, mit erhöhtem, selbständig beleuchtetem Mittelschiff 
aagelegfc und Boweilen mit «nem Qaeradiiffe ausgestattet, dturdi weldiea der 
GnutdriA die Kren/fonn erhält . Die sahlreichon kleinen Dorfkirohen sind 
nnr einschiffig. Niemals fehlt den romanischen Kirchen ein besonderes Altnr- 
haus, ein Chor, in welchem die Geistlichkeit Platz nahm. Die Chöre der 
gröfseren Kirchen sind mit einer halbrunden gewölbten Nische (Apsisi g« - 
schlossen, und auTaer dem Haaptchore sind in einigen Füllen anch zwei oder 
vier gleich gestaltoto Nelipn<höre vorhanden. Die Chöre der Dorfkinhen 
sind teils ebeui'alls kalbruud, teils aber anch schlicht geradlinig geschlossen 
(Abb. 1, A— C). 




I 1 ' 1 c 

Alib. 1. GrundriMfi ronuuiiücher Kirukoii. 



IMe ersten Aeulsernngen der Ennstthfttigkeit im Gebiete der Provinz 

Posen finden sich an den Bischofsitzen Gnesen nnd Posen sowie an den bis 
zum AusganfTe des 12. .lahrhunderts gegründeten Klösteni; besonders reich 
aber ist an Denkmälern der ältesten Periode der von Gncseu bis luowrazlaw 
und Emsohwits dnrch Grofspolen und Enjawien reichende Landstrich, wel- 
cher, durch die Fruchtbarkeit seines Bodens begünstigt, früharitig SU gröfse- 
rem Wohlstando gelangte'). Der Posener Dom bestaivd sdion zur romanischen 
Zeit als eine dreischiffige, kreuzförmige Basilika mit zwei Türmen au der 
Westfront; wiederholte Yerfinderongen haben ihn aber des künstlerischen 
Interesses beraubt. Der Gnesener Dom wurde in gotischer Zeit vom Grunde 
aus erneuert. Die bedeutendste und schönste romanische Kirche der Provinz 
Posen ist die KoUegiatkircho in Kruschwitz, an dem sagenumwobenen Croplo- 
See gelegen, in ihrer künstlerischen Erscheinung leider durch eine mifsglückte 
neuere Wiederherstellung beeintrftohtigt*). Sie ist «n Ghranitbau mit Einzel- 
heiten aus Sandstein, eiiie Pfeilerbasilika von drei.sohiffiger, kreuzförmiger 
Anlage, mit Holzdecken überspannt. Die beiden Türme der "Westfront ge- 
langten nicht zur Vollendung; die Front selbst ist nach nieih>rsäclisischer 
Art völlig schmucklos. Sehr rdch ist dagegen die Ostfixmt angelegt, mit 
f&nf halbrunden Apsiden an Eirchen wie die in Königslntter und Paulinzelle 
erinnernd. Emschwita war ursprfinglioh der Sita des Bischoi's von Eigawien; 

>) Vgl. üu- iliu>Liii Uiindo IwigegolMiia Kut« der Kiiiiat(l«olraiII«r. 
B(l. IV, Al>t>. 3ö-4a. 
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jedoch entstand die Kinlie erst in der zweiten Hillffe des 12. .Talirlnmderts, 
nachdem das Domstit't bereits narh Leslau iWhx laweki verlfgt wnni. n war. 

An die Kirche zu Kraschwitz schliefst sich nordwärts und westwärts 
eine stattliche Kette romanisoher Banwerke. NOrdUoh von Kruschwits liegt 
Inowrazhiw mit der Rnino der ronianisehen S. Marien -Kirche*). Von dem 
nngew«ihnli('h breiten ScliitVe sim) nur die ans (iraiiiti|nadern errichteten 
Umfassuugsmaueru erhalten, so ttais es imgewU's bleibt, wie das lunero ehe* 
mala gestaltet war. Der ursprüngliche Chor ist serstOrt; in der Ostmaner de« 
Schiffes sind su beiden Seiten des Chores zwei kleine Nischen fOr Neben« 
altäre vorlianden, welche in äluiliclier fiestalf in der Kirche zn Kotlow wie- 
derkehren. Ueber der West t'ront ragen zwei wuelitige, ans Ziegeln gemauerte 
Türme auf; sie stellen das bedeutendste Beispiel eine» Ziegelbaues aus roma- 
nischer Zeit in der Provinz Posen dar, dessen Entstehnngszeit man in das 
kweito oder diiiii .I ilirzehnt des 13. Jahrhunderts verlegen möchte. Die 
Kirche in Koscielec h<-i Inowrazlaw, die wieder völlig ans Granit(|iuuiem auf- 
geführt ist, bietet das gut erhaltene Beispiel einer grüfseren romanischen 
Dorfkirehe*). Sie ist nur einschiffig, der kleine Chor anf der Ostseite mit 
einer halbrunden Apsis geschlossen, deren Halhkuppel in spätgotischer Zeit 
durch ein SterngewölV)e ersetzt wurde. Der Turm vor der Westfront besitzt 
von aufsen her keinen Zugang; dagegen ist in seinem zweiten Geschosse 
eine Empore mit einer Altarnische auf der Ostseite angelegt, vermutlich in 
der Absicht, hier den Gottesdienst abhalten sn kdnnen, wenn der Turm in 
kriegerischer Zeit als Zniluchtsort dienen nmfste'). Die Kirclie gab im 
\'.\. .Jahrhundert dem Urte den Namen -T^apidra Ecclesia*", ein Beweis, wie 
gering damals noch die Zahl der Stoinbauten im Lande war. Weiter nörd- 
lich folgt die PfarrUrche in Labisohin an der Netse, ein Ziogelban von bMili- 
kaler Anlage, mit gewölbten Seitenschiffen, leider nur in spirlichen Trümmern 
erhalten. 

In westlicher Nachbarschaft der Kirche in Kruschwitz liegt das Kloster 
der Prämonstratenserinnen in Strelno, dessen Kirche gleich jener eine drai- 
sehüfige, krensförmige Pfeilerbaailika darstellt; der Chor ist mit einer halb- 
runden Apsis geschlossen; auch in der Ostmauer der Kreuzanne waren ur- 
sprünglich zwei halbrunde Apsiden angelegt, deren im ganzen also drei vor- 
handen waren*). Eigenartig ist die Lage zweier Kap<>llen an den Laiigseiten 
des Chores; jedoch ist nnr die sfldliche von beiden eriialten; ihre Gewttlbe 
werden von einer in der Mitte stehenden Säule getragen. I'i' unteren 
Mauern bestehen aus (!ranit<inadern: für die (il)eren, namentliih die des 
Mittelschiäes und der Kreuzarme bediente man sich der leichter verweud- 
baMH Ziegel. JKb Kirdie des Benediktiner-Klosters in Bfogilno entbehrt, 
obwohl sie dreischi£fig ist, des Querhauses; wieder ist der Chor hidbmnd ge- 
schlossen; unter ihm liegt die mit einem Tonnengewölbe überdeckte Krypta, 
die einzige ihrer Art in der Provinz*). Spätere Krnenernugen haben diese 

«) IM. IV, Abb. 27-28. 'j Bil. IV, Abb, S4 a5. 

*) Ueber Kapell«D im innoni iler Tünnc vgl. iJtlc, Kunntmliiologi« I, ä. 79. 

<) Bd. IV, Abb. 48. *) Bd. T\\ Abb. «1. 



Digitized by Google 



46 



Komlgnehiclite. 



Kirche wie auch die in Strelno, noch mehr aber die bereite auf grofspolui- 
Bchem Boden gelegene Abteikircke in Tremeflsen betroffen, dann nNBAniMiihe 
Beste rieh auf den Unterbau der Westfront besdirliilran. 

Sind uns auch die romaniscben Bauten der Domkirchen in Gnesen und 
Posen verloren gegangen, so besitzen wir an beiden Orten (\och ni>ch kleinere 
Bauwerke, welche den Einfluls jener widerapiegelii. In Gneocu liegt neben 
dem Dome der Grarntqnaderbau der kleinen S. Geor^Eirohei vor dem War- 
schauer Thore bei Posen der Ziegell)an der S. Jnliannes-Eirdie, der Eirehe 
des JohannittT-TTospitiils , und in der weiteren Uiii^i>l)nng von Posen finden 
wir die Kirche in Objezierze, ebenfalls einen Ziegelhau, welcher vermutlich 
von den Johannitern, denen der Ort gegen Ausgang des 12. Jehiimnderta 
fiberwiesen worden war, erribhtet wurde. Die Johannee-Eirche bei Posen ist 
von bescheidener (restalt, einschiffig, mit quadratischem Chore, ohne Apsis 
und oline Turm'). Die Kinlie in Objezierze besitzt di-n Schmuck eines 
Turmes; ihr östlicher Abschluls wurde in spätgotischer Zeit zerstört'). 

Die Kirche des Benediktiner-Kloeters in Lubin im Eostener Krnse ist 
verstümmelt : lafiü* läfst die ehemalige Pfarrkirche des Dorfes, jetzt in 
evangeliscliem Besitze, den Bestand iles 1 1?. Jahrhunderts norli ungetrübt er- 
kennen'). Ihre Abmessungen sind sehr geringe; das iSchiÜ' ist nur 5,20 m 
breit; ihm schliefst nch fieÜich ein kleiner CSurar mit halbrunder Apsia an^ 
die mit ^nem lippenloseai EjreugewOlbe ond einer J^bknppd llbefdeokt 
sind. Das Mauerwerk der '*^Tl«1l^ bestellt aus Granitquadern; ihre Knnst- 
formen sind aus Ziegeln und Sandstein gelnldot. Die Kirche des unfern von 
Lubin gelegeneu Hotdorf, welches nach dem Ziegelbau derselben bereits 1237 
„Bufa Eodesia" genannt wird, wiederholt die einfache Anlage der Johannes* 
Eirohe bei Posen, ein Schiff mit quadratischem Chore. "Wie in Lubin, so ist 
auch in Rotdorf der Chor mit einem rippenloseii Kreuzgewölbe überdeckt. 
Die Wölbung des Chores bürgerte sich bald mehr und mehr ein, und um die 
Ifitte des 18* Jahrhunderts erhielt anoh der Chw der Posener Johsanes- 
Eirche ein Kmugewölbe, welches in der Weise des üebeiganges vom ro- 
manisclien zum gotischen Stile an den Graten und den Schildbögen mit 

Bundstäben besetzt ist. 

Von geringerer Bedeutnng als die vorgenannten sind die Kirche in 
Tnloe, wiederum dn ffiegelbau mit qnadratisdiem Chore nadi dem VorUlde 
der Posener Johannes -Kirche, sodaott die Kirchen in Giecz*), Krcl . n und 
Kotlow'), (^raIlitbauten , welche wie die in Koscielec und Lubin d< n Chor 
mit einer Apsis bereichert zeigen. Bomanische Beste finden sich ferner an 
der Siehe des Stididiens Ooelin hei Obomik, wlhrend von den Bauten der 
Gistercienser in Lekno und Wongrowita und endlich von der Pfankirche in 
Znin nur das bei den gotischen Emenemngen wieder verwendete Steinmaterial 
geblieben ist. 



>) Bd. in, Abb. 1-8, 

»} B<1. IM, AM.. 110-118. 
*) Bii. III, Abb. 200. 



S) Bd.IU, AUlnM-M. 
<) Bd. III. Abb. 174. 
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Nchfii (Hrsi-n säiiitlicli als Lniigbauten liergfstellten Kirchen besitzt rlifi 
Provinz Posen auch zwei romauische Centraibauten, die Kapelle der Burg- 
nime Oitonr im Lednicft-See wesüioh yon Gtiesen und die S. Prokopins- 
EapeUe in Strdno. Anf «n«r Insel des Lednioa-Sees liegen innerhall) nnes 
ausgedehnten Erdwalles dip Trümmer eines frühmittelalterlichen Burggebäu- 
des, welchem sich ostwärts eine Kapelle nusclilof'*. Diese scheint ehemals 
über vier Pfeilern ein zweites Geschol's getragen und in ihrer Anlage somit 
den DoppeUcapellen gleiduEeitiger deutscher Bnigen entsprochen su haben'). 
Hure Banxeit ist in die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts zn verlegen. Be> 
deutsamer als diese Reste, die we!ii<^ uielir als die Gniudmaucm darbieten, 
ist die Prokopius -Kapelle in Streluo aus dem Aufauge des 13. Jahrhun- 
derte, ein mit einer Knppd bedeekter Btmdban, von einem quadratischen, 
kreuzgewölbten Chore auf der Ost- und einem kreismadein Turme anf der 
Westseite begleitet'). Die Kuppel und das Kreuzgewölbe luübsn kräfUge 
Werksteinrippeii von re< hteekigeni (Querschnitte, eine für den Ausgang des 
romanischen StUeä bemerkenswerte Art der Wölbung, welche man neben 
soUioht sohaifgratigen Oewfllben auch in den Türmen der Kürohmi an Emsch« 
witz und Inowrazlaw antrifft. Centralkapdlrn waren während des romani* 
schon Zeitalters sehr verbreitet. Aber na« hdt'ni das Interesse, wpIi lies jene 
Gattung von Bauwerken hervorgerufen hatte, erloschen war, fielen sie nur 
aUni oft der Temichtiing anheim. Einer grosseren Anzahl von Centralka- 
IMUen begegnet man in den östenmchischen Ländern*), und mandie derselben 
verraten eine gewisse Familienähnlichkeit mit der Strelnoer Kapelle. Die 
Kapelle auf dem (ieorgsberge bei Eatidnitz an der Elbe zeigt sogar die 
gleiche ungewöhnliche Verbindung eines runden Kuppelbaues mit einem 
runden Turme*). Sehr häufig war neben den romanischen Dom- nnd Stifts- 
kirchen eine Centralkapelle erbaut, so in Mainz, Worms, Magdeburg und auf 
dem Petersbrrge bei Halle. Da die dortig> ii Kaj)ellen untergegangen sind, 
so ist die Gruppe in Streluo wohl die einzige, welche sich auf deutschem 
Boden erhalten hat*). 

Wie in dem Reichtum der Pbnanlage^ lo nimmt die Kiroiie in Ernsoh- 
witz auch hinsichtlich der Dun hbildung der Einzelforraen die erste Stelle 
unter den romanischen Kirclii Ti (ier Provinz ein. Ein beliebtes Si hmnck- 
stüek der romanischen Werkst eiukirchen sind die Portale. Die Kirche in 
Kmsohwits beritat deren drei von gefUliger Ausstattung. Die ThflrOffiiungen 
sind rechteckig; den Sturz bildet eine Steinplatte, welche von den die Lsat 
der Mauf^r aufnehmenden Bögt-n im Halbkreise umrahmt wird. Dio Bögen 
werden teils von Halbsäiüen getragen, die der Frontmauer vorgelegt sind, 

') Bei. UU Abb. 176-17». >) Bd. IV, AM.. fMi-ftx. 

*) K. Lind, Ueb«r Rundbftaten. Mitt«Uttngen der k. k. Ceotnl-KommiHion. Ali, 1867. 
a 146 ff. 

• K. Groebar, Die Knut des Uittoliltm in Böknen. Wien 1871—79. 4 Bde. 4*. I, 

S. 66—67. 

*) Eioi ffnkt Zahl roneniicher Cratnübunten, weicbe ab Bepüsterien aebea Laaghiw» 
bantea atiditot riad, benist Italim, in Flomiz, Pin, Pama, Agiiate u. a. 0. 
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teils von fn-isteluMulen Süiilfii, <lip ihren Platz in den redit winkligen Ab- 
sätzen der Leibungen gefunden hüben. Die Bogonfelder der Portale tragen 
keinen oder mir geringen Sehnrook')* Die in die S. Barban-Kapelle führ 
rcnde Thür auf der Südseite der Klosterkirclu- in Strelno liat dagegen, ob- 
wolil sit' cint-r an liitrktonisolien Ausbilrluni; «räiizlidi ciif l>i-hit, ein liiilbkrois- 
fbrmigfs Bogonield mit einer erhabenen ügürlichen Darstellung der h. Anna, 
welche die Udne Uwria auf ihi-en Annen tragt, zu beiden Seiten Peter Wlaat 
und seine Gemahlin, welche der Heiligen das Modell der Kirche anbieten'). 
Ein Bildwpik gleicher Art befindet sich in (h'r l'rnknpiiis-Kapelle, jedoch 
nicht mehr an seinem alten Platze; es stellt den sitzcudcn Heiland zwischen 
einem Ehepaare dar; der Mann trägt das Modell dttr Kapelle in ihrer ur- 
Bprttnglidien Oestalt. Beide Bildwerke entstanden knrs vor oder bald nach 
der im Jahre 1210 vollzogenen Einweihung der Klosterkirclie ; sie sind iti- 
listisch, besonders das Uber dem Eingange der Barbara-Kaj)el!f, <lem Hogen- 
felde in der Kirche S. Maria auf dem Sande in Breslau eng verwandt, welches 
die Gattin und den Sohn des Peter Wlast, die h. Jungfrau verehrend, dar» 
stellt. Strelno bewahrt noch einige andere Beste s|)ätromanischer Bildhauer- 
kunst, die Säule iler Barbara-Kapelle, deren Schaft ein llach erhabi iies Ran- 
kenwerk überzieht'), und eine Taiel von unbekannter Bestimmung, S. Maria 
mit dem Kinde, ringsum in. künen Bundbildeni eine Prophet enschaar dar* 
stellend; dasu konunan venohiedene Ueinere Bruchstücke in Strelno sowie 
der Taufstein der Kirche in Krnschwitz. 

Ein rniidbogiges Portal mit zw*! Säulen, die schon in alter Zeit aus 
verschiedenen Teilen zusammengesetzt wurden, wie sie »ich gerade vorfanden, 
besitst die Johannes-Kirche bei Poeen*). Sonst beschrinken sich die Portale 
der Kirchen bei den bescheidenen Mitteln und dem Mangel eines brauch- 
baren Steiiimaterials auf die oinfnclisteti Fnrmeii. Die Erinnerung an die 
Steiubauten West- und Mitteldeutschlands tührte dazu, die Leibungen aus 
mdireren rechtwinkligen Absfttsen herzustellen und die Bdgen halbkreia- 
fttrmig um den Thüxatuns herumzuführen. In Objezierco und in KoÜow sind 
der Kämpfer und der Sockel dnrch l itif.irlie Schräggesinise betont*); aber 
selbst auf diesen geringen Schmuck verzichtete man sogar bei einem Bau- 
Werke wie die Marien-Kirche in Inowrazlaw. So sind denn auch die Fenster 
gewöhnlich mit schlichten schrägen Leibungen ▼ersehen. An der Johannes- 
Kirche bei Posen laufen die innere und <!!<' äufsere Leibung gegen eine 
hochkautig gestellte Ziegflschicht an; an der Kuine auf Ostrow waren sie 
durch einen hölzernen Kähmen getrennt. An den Ziegelbauten in Strelno 
und Labischin sind die Leibungen der Fenster ans mehreren, je einen halboi 
Ziegdstein breiten Absfttsen hergestellt, welchen durch Fasung oder Ab- 
rundung der Kanten mitunter ein reicheres Anssrli«Mi f^egoben isf^). Ein 
anmutiges Beispiel der Verbindung der sclirägeu Leibuug mit der Kauten- 



•) Bd. IV, Abb. 48. 

') IUI. IV. AM.. .■>!. 
Bd. III, .\üb. 



*) Bd. IV, Abb. 56. 

n.l. III, AM». 4-5. 
*j IW. IV, .Vbb. 1Ü6. 
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sind die Fenster nnr klein und schmal, so dal's sie eines Veraihlussts wfilil 
nicht beduift«n; die kleineu Dorfkircken haben auf der Nordseite ul'i über- 
haupt keine Fenster*). Auch kommt es vor, dafs mn sohm«)«r, durch eine 
Steintafel gebrochener T^ichtschlits an die Stelle des FensteiN tritt, sn an 
einer der Xebennpsiden der Kirehe in Knischwitz. Die Türme rj. r Miirien- 
Kirche in Inowrazlaw zeigen gepaarte Fenstorüftnungen, deren Zwisehen- 
pfeiler ein einseitig ausladendes Gesims tragen, die KSmpfersteine des Werk- 
stmnbuue.s in die Sprache des Ziegelbaues übersetzend'). 

Die Gesimse im Inneren der Kirchen sind verschieden ^yestaltct. tH'tmals 
bestehen sie in eiofaclister Weise nnr aus einer Platte und einer Kehle, so 
zam Bdspiel die KImpfer der Triumphbögen der Prokopius-Eapelle in Strelno 
und der Kirche in Koicielec. Tu der Klostorkirche in Strelno finden sich die 
einfachsten und die reiihst> ii Pmtile nelx-n einander'). Wie weit die (?e- 
simse der Kirche in Kruschwitz noch ilie ursprüngliche (5 estalt überliefern, 
entzieht sich der Beurteilung. Die Aufseufronten scheinen in romanischer 
Zeit weder Gktrt^ noch Hauptgesimse besessen an haben; ungegliedert stiegen 
die to>tagen Mauermassen vom Erdboden bis zur Dachtraufe empor. Aus- 
nahmsweise findet sich ein aus Formziegeln hergestellter Bogenfries mit Ge- 
sims an der Apsis des Kirchleins in Lubiu*). In Kruschwitz waren die 
Qiebel unter Verzicht alles architektonischen Beiwerks hergestellt und nur 
ihre Fulspunkte duToh nasenartige Steine nusgczeichuet^. Die Giebel in 
Strelno sind dagegen bemerkenswert dun Ii i\\>- (ili- dernng mit geputzten 
Blenden sowie durch die Herstellung einer Abdeckung in der Art der reifen 
Ziegelbaukunst*). 

Die sorgftltige Bearbeitung der Weiksteine mit dem FlBdieisen, welche 

im mittleren Deutschland seit dem Anfange des 12. Jahrhunderts auftritt, 
bleibt in Posen unbekannt. Die Ansichten der (tranitquader werden nur so 
weit zugerichtet, als es das spröde Gesteiu ohue besondere Mühe zuläfst; wo 
der erwfthnte harte Sandstein im Qnaderwerk erscheint, ist er mit dem Spits- 
eisen bearbeitet. Die Quader sind auf der glatt verstrichenen UOrteLfuge mit 
einem eingeritzten Stridie mnrahnit. .Als eine Kigenart des romanis<'heji 
Mauerwerks ist an der Prokopius-Kapelle iu Strelno die Verwendung dünner 
Stein- und Ziegelbruohstüoke au bemerken, weldie schiSg, naeh der Art von 
Fiaöhgriten oder Aehren aur Höhe einer Qnaderst^icht susammengelegt sind'). 

•) B.l. III. Al.h. ll.T 

*} AU BeUpiole für Uas Felden der Feiii>t«r nuf d«r NonU^it« »vi«u au« rommiiicher Zeit 
die Dorfkireken in Lnbin «id Krtlm fMaimt, aua g o twe h w Zeit die in Ober-Priteclieii, Bargen 

\',n<\ Or\r\u. An uiVifsiT. ii li.'ii Kirclmi ftUen <lif Fi nsli-r timcIi i.fliniil> in iler KoidaMUir 

(ie.'< (jlii>ri-i«, bei iln.M»«.-itigeiu L'Uuritc-ldur» aaell du iu der Nurdo^tmuuer, .-^u in liogaMtt, Gofl^S, 
Sdiiklbefg nnd KoatnelilB. 

• n<l IV. AM.. 29. «) Bd. IV, Abb. 49-98. 

»; H<1. III. At.l.. 110 und 118. 

«) IUI IV. AM.. 41. *) Bd. IV, Abb. 68. 

*} Dalier die B<Meichnung: Opas ■picatam. 
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Zum Schliisso soi jouor riitsiOliaftcii T<'nfelsf'ratzt;n , Tiere und Kronzp im 
Quaderwerk der Marita-Kirche in Inowrazlaw und der Xirclio in Ivruscliwitz 
gedacht, weldie «iner befriedigend«!! Deutong nock harren'). 



\'<iii il'in rnmniiisilifM! Tiun di's Gnesfiicr Pomf.s ist oiufs der Ijedeut- 
samsten Kuuütwerke, welche das romaiiische Zeitalter überhaupt hinterlassen 
hat, auf uns gekommen, die grofte sveiflagelige Ensthür im Eingänge 
■des sfldliohen Seitenschiffea. Die dem Eintretenden angekehite Anaioht der 
Thür ist in aHitzehn Felder geteilt, welche mit Stenen aus der Geachichte 
des h. Adalbert, von seiner (teburt bis zu seinem Martertode in Prenfsen 
und der Ueberluhning seine» Leichnams nach Polen, gefüllt sind; Kankeu- 
verk, in welches rieh kleine HenBchengestalten, Kentanren und Tiere miadim!, 
lunrahmt die nenn Felder jedes der bei<len Flügel; Figuren und Ornamente 
sind im tlachen Helief hergestellt* . Wie die Ansfülirnng der Bauten so ist 
auch die der Thür deutscheu W'erkleuteu zuzuschreiben. Die romanischen 
Ersthttren sind rine Ueberliefemng aus der antiken Kunst. Von den auf 
deutschem Boden erhaltenen ist die ErsthOr des Hildesheimer Domes die be- 
kannteste; ihr stellt <lie (iiiesoner nm nächsten. Die Hildesheimer Thür 
wurde 1015 unter der Obhut tles kunstsinnigen Bisihots Bornward, des Be- 
gründers der sSohsisohen Knnstgewerbesohule, gegossen, welchem italienische 
Yorhilder gewila nicht unbekannt waren. D«r Gnesen«: Thflr, Aber deren 
Ursprung es an beglaubigten Nachrichten gebricht, ist aus stilkritisdien 
Gründen ein nm mehr als hundert Jahre geringeres AUer beiziimessen. 
Dennoch lassen beide Thüren einen gewissen Schidzusamnit nhung erkennen. 
Ihre Flflgel sind aus einem Stflöke gegossen, nicht die Tafeln der Felder 
und der Umrahmungen aus besonderen kleinen Stücken, die ai]f einer Holz- 
tafel zn einem (lanzen vereinigt sind, wie an der Thür des Domes in Augs- 
burg oder an den verwandten italienischen Beispielen. Jeder Flügel ist der 
Höhe nach in mehrere breite Felder geteilt, welche in Hildesheim, je acht 
auf einem Flügel, mit Darstellungen aus der (beschichte der ersten Mensdien 
und der Jugend- und der Leidensgesrhielite Christi gefüllt sind, während 
mau es sonst liebte, die Ansicht der Thüren aus einer gröl'seren Zahl mehr 
hoher als breiter oder annähernd quadratischer Felder von geringen Ab- 
messungen BUsanunensQsetsen. Li Hildeaheim sind Hguren und Ornamente 
von ungesuohter Einfalt, das Relief unbeholfen derb, die dargestellten Bau- 
werke von Hntikisieren<ler Fassung. In (4neseu ist alles reif und vorge- 
schritten; der Künstler besafs weniger eigenartige Kraft, aber dafür eine 
gediegene Ersiehong, die ihm in einer fest begrOndeten Schule zu teil ge- 
worden war. Darf man den Ursprung der Thflr des Qnesener Domea somit 

'} Bd. IV, Abu. 81. Hier ist raeh as dia Fntatn im Uauenmk dir gotinciieii Zi«gell»al«n 

in Binlmum uml r<>liii^rli -Wilice m ariiuiera. 
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auf Siulisisclie Künstler zuriu-kfüliren , welchf den GiiCs viillf iolit nach der 
Art der Glocken am Orte aiugef&hrt haben mögen, so wird diese Vermutung 
dnr^ dm Erstlifir d«r Sojp1ii«ai«Kftthedrale in Grofs- Nowgorod (südlich von 
S. PeteFsboTg) besUügtf auf welcher Erxbischof Wichmiuiii von Ifogdebnrg 
(ll.')2 — 94) dargestellt ist, und nls deren Urheber sidi der Künstler ßi([ain 
mit den Gehilfen Abraham und Waisnujt nennt, von denen der letztere 
jedenfallä ein Deutscher war'). Der Gebrauch gegossener eherner Thüren 
ging in DentscliUmd unter der Hemohftft der Gotik, die das Hohtwerk der 
Thüren mit gesdimiedeten Aufsatzbftndem überzog, verloren, so dafs die 
Thür des Gnesener Domes als eine der Wenigen ihrer Art diesseit der Alpen 
doppelte Wertschätzung verdient'). 

Ein 80 bedeutendes Werk hatte gewifs auch andere Erzeugnisse der 
Erzgiefserei im Gefolge gehabt. Von diesen aber besitaen wir nur ein ein- 
ziges Stüek, den Fnfs eines kleinen Altarleneliters, welcher beim Abbruch 
der Holzkircho in Tuczno bei Inowrazlaw gefunden wurde*). 

Von Geräten der romanischen Goldschmiedekunst bewahrt die 
Abteildrche in Tremessen nicht weniger als vier Stücke, drei Kelche und 
die Patene eines derselben. Sie wurden im 12. .rahrhundert aus west- oder 
süddeutschen Werkstätteji bezogen. Die Gestalt der mittelalterliehen Kelche 
ist streng dem Gebrauche augepalst. Die kugel- oder kegellörmig gebildete 
Sch^e ruht auf einem Fufse, dessen Schaft, nm der Hand des Priesters einen 
noheren Halt zu bieten, von einem Knauf«' unt. rbrochen wird. Zwei der 
Tremessener Kflehe zeigen die in der ronianisi lim Z''it meist iil<li( lie (Jestalt, 
eine hulbkugeU'öruiige Schale auf einem kreismuden Fufse. Der eine von 
beiden, ein s^tenes Prachtgerüt, ist samt der zugehörigen Patene mit Dar» 
Stellungen in Kiellotechnik bedeckt, dem Abendmahl und dem Tode Christi, 
welche von einer Hei he auf sie bezogener Bilder ans dem Alten und dem 
Neuen Testamente begleitet sind, ferner den Kvangelistenzeiehon, den Haupt> 
tugendcn imd den Seligpreisungen; der Knauf des Kelches zeigt in getrie- 
bener Arb«t innerhalb eines Bankenwerks die vier Faradieaflflsse*). Fflr die 
knnstgest hiebt liehe Beurteilung desKelclu s ist es wichtig zu beachten, dafs 
ein in .Anlage und Einzelheiten verwandter Ki lrli sieh itn Besitze der Stifts- 
kirche in Wüten bei Innsbruck belindet^). Der zweite Kelch der Kirche in 
Tremessen steht an kttnstlerisoher Vollendung hinter dem ersten um einiges 

*) V. Adelung, Dio KomroBScbes Thdren in der Kuthudrmlkirviio zur b. Su|>y« xu Xuw* 
gorod. BerOn 1823. 4*. U«ber den dcutoelieD Unpning deraelben S. 106. 

.MtürtüiiuT ii< < iM-heii Raichen rusMMdier Spnelie). MmImu 1849» Fol. und 4*. 
Bd. VI, Tf. 21-26 uml .S. Ül-66. 

>) Dm Hfidiuudw warn ZünMek« ni «flitlwB, «nlapnuk ndit den iSniM der Italinier; 

Hip viM-ft.nndi n es li«'s,sfr al« <li<- NiirdlürKliT. »ItT Mtilciiilcii Kiiti-t l.fdoiil.'ti-Ii' \iifL':i''«'n zu stelli-n, 
und oio *uf»(i'n in «Icn Thun'u di-s lli«|iti»t«riuiu» /.u Klun-na; die h^.•hou^u•u Loistuugvn der Era- 
gieberei di-s MiitrlnlterK iukI der RonaisaaBC« in Terriaigni. 

») Bd. IV, Abh. 36. 

*) Bd. IV, T»f. l 1 und U. 

') K. W'.'ifü, |)<T nimunische Sp«iii«kolcli dci .•^liftiM Wilti-ii in Tirol noli^l «•incr L'i'l'iT^iclit 
der Entwicklung de« Kelchei in Mittelulter. Jahrbuch der k. k. Ontml'KonimiMion. IV, S. 1 AT. 
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zurück; er i»t mit llach erhabeuen Darstellungen aas der Geschichte der 
israelitischen Könige geschmückt'). Der dritte Keloh ist ein Achatbecher, 
▼eldiea die Ueberlieferimg mit dem Namea des h. Adalbert verkafipft^ imd 
welchem man im 12. Jahrhundert jedenfalls so viel besondere Bedeutung 

beimafs, um ihn mit eiiiom Fiilse zu versehen'). 

Die unter den Baudenkmälern bereits genannte Kirche in Objezierze 
bei Posen besitst ein Beliqniarinm in Gestalt eines Giebelhftnschens, dessen 
hölzerne Wände mit vergoldeten, mit Gnibensi Iuih'Iz überzogenen Kupfer- 
blf'chni b(>kliM(l<>t sind. Auf der Vurdcrsoitf ist dif Lt'gendo des h. Dionysius, 
des Schutzheiligen von Frankreich, dargestellt ^j. Die Schmel/nialorei wurde 
im 12. Jalirbttttdert in den Werkstfttten am Niederrb^ fleils^ig geübt, zu 
denen seit dem 13. Jahrhundert die von Limoges im mittleren Frankreich in 
regen Wettbeworb trat. Die Arbeitf'u beider Si hulen unterscheiden sich in 
ihrem Stilcbarakter jedoch so bestimmt von einander, dal's das Reliquiar in 
Objezierze, abgesehen von seinem Bildurschmueke, ohne Bedenken der Werk- 
statt von Limoges susnteilen ist. 

Einer Zeit, welche die Buchdruckerkoittt noch nicht kannte und ihre 
Bücher not h mit der Hand schrieb, war es ein Vergnügen, den Text der- 
selben mit gezeichneten und gemalten Bildern zu bereichern und zu erläutern. 
Drei Denkmftler der romanischen Buch maierei bewahrt der Gnesener Dom. 
Das älteste ist ein Missalo des 11. Jahrhundert.s mit melireren trefflioihen 
Initialen. Wertvoller aber sind zwei Evaugeliarien des 12. .Tabrhunderts, von 
denen jedes neben dem Schmucke an Initialen eine Folge grui'ser, in Deck- 
farben gemalter Bilder aus den Begebenheiten der Evangelien entbllt. Das 
eine Evangeliar, das sogenannte Mefsbuch des b. Adalbert, schmnt in Böhmen 
entstanden zu sein; die Bilder desselben sind in strenger, an die TTeberliefe- 
rung gflnuulerirr Anffassung gemalt, die Figuren oliiio Ausdruck, die Falten 
der Gcwttuder iu parallelen Linien; einzelne Sceneu spielen sich unter grol'sen 
arohitektonisohen Gebilden ab*). Das zweite Evangeliar, weldies erst neuer- 
dings aus der EoUegtatkirche in Eruscbwitz an den Gnesener Dom abg«-- 
geben wnrde, mag dagegen aus einer westdeutschen Makrschule hervorge- 
gangen sein, die damals im Vordergründe der künstlerischen Thätigkeit stand. 
Der Eflnstler dieser Handschrift hatte mehr Sinn für das Malerische und 
strebte nach wohlthuender Gruppierung und Charakteristik seiner Figuren; 
reizvoll wufstc er die die einzelnen Bilder umrahmenden Onianientleisten zu 
gestalten. In seinen Schöpfungen verspürt man etwas von dem frischen 
Hauche, welcher die Werke der Blütezeit des romanischen Stiles in Deutsch- 



Die beiden Bilderbandsdiriften des Gnesener Domes gewähren im Ver- 
eine mit den beiden Kelchen und der Patene der Kin he in Tremessen lehr- 
reiche Beiträge für die Erkenntnis des Bilderkreises der frühmittelalterhchen 
Kunst. Da es vornehmlich galt, Werke für den kirchlichen Bedarf sn sdiaffen, 



land belebte*). 



«) Bd. IV. Abb. «B, 

*) B.l. III. AM,. 24 -26. 
») Ba. IV, Abij. i»4-96. 



*) Bd.tV, Abb. 66, Hak«. 
. «) BtLIV, Abb.91-jNt. 
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so war «lif Thätigkeit der MaltT und HiMluuier in erster Linie dor Darstellung 
des Lebens und des Leidens Christi gewidmet. Ihre Tiiütigkeil war aber in 
der Ueberlieferuag befangen. Der kircUidie Ootteadienst bestimmte nach 
Fonn imd Inhalt die Auiwabl dessen, was iu Bildern daizii-;< Ilon war, nicht 
weni;^ nnterstiUzt von dem geistliclif n Rehanspi. l, welches die Gepjeii>;f ände 
der Bilder im Verständnisse der Menge lebendig erhielt. Im 12. Jahrhundert, 
dem difl Stfic^ ans der Pioyinz Posen angehören, encheinen die von 
schlecht sa Gkeohlecht ▼«rarbten l^en der Bilder am adilr^mi entwickelt. 
Andererseits hatte die Spaltung der Kirche in eine griechisch-kathnlisLhe und 
eine römisch-katholische zu Versthifdenlieiten des liildorkreisi's geführt, 
welche von der wissenschaftlichen Forschung benutzt werden können, um 
das Hafs des Einflusses der bynntinischen Kunst auf die abendlindische m 
bestimmen. Die beiden Gelesener Evangeliare geben eine Uebersieht der 
wichtigsten Dfirstelhingen nns dem Lehen des KrlTisers; der Charakter der- 
selben ist durchweg abendländisch. In den beiden Darstellungen der Taufe 
Christi, an denen als dritte die eines der Tremessener Seldie hinsntritt, steigt 
der JordanfluTs als eine Art Wasserberg um den Körper Christi empor'). 
Anf dem Bilde des Einzuges Christi in .T.nisnlem') sind es Erwachsene, 
welche ihre Kleider vor der Eselin ausbreiten, nicht Kinder, wie das Maler- 
buch vom Berge Athos den byzantinischen Künstlern vorschreibt'). Ein 
ausgesprochener Unterschied herrscht swisi^en der bysaatinischen und der 
abendländischen Darstellungsweise des Abendsmahls, indem jene sich dem 
Texte des Matthäus-, diese dem <les .Tohannes-Evangelinms nnschlielst'). Dort 
greift Judas begierig nach der auf dem Tische stehenden ^Schüssel; hier giebt 
Christns dem oftmals an der Vorderseite dee Tisches knieenden Judas den 
Bissen in hm Mund, während .Johannes heküniniert sein Haupt an die Hrust 
des Herrn lehnt. Tn dieser Cestalt ist dns Abendmahl übereinstiniinenii in 
den beiden Evangeliaricn und an dem genannten Kolcho wiedergegebeu^). 

Qem betrachtete man die Begebenheiten des Alten Testamentes alsYor- 
linfer Ahr die des Neuen und stellte beide auf den Kunstwerken einander 
gegenüber"). Dieses Thema behandeln die beitlen Prachtkelche und die Patene 
in Tremesson. An dem ersten Kelche wechseln ilie Bilder Gottvaters, der 
im feurigen Busche dem Moses erscheint, und Aarons, dcsstMi Priestertum 
durch die grfinende Gierte verkftndet wird, mit der Verkftndignng Marift und 
der Geburt Christi; der unverletzt bleibende Busch und liie ans eigener 
Kraft BUtter und Blüten treibende Oerte sind Sinnbilder der Beinheit 

•) Bd. IV, Khh. 94. ») B.l. r\', 5>.1. 

*) G. .Schäfer, IH* lliuullmi li <l. r MaliTi i vom ll. igo .Vtlio-*, aus il. iii haiKlw-hriftlicttcti 
BWigriechigcbi'a Urti-xt üln'i-Kct/.r. Trier IKV). 

*) R. Dohliort, Die D-irsti llun;: tlat .Mtenilnialils ilurch die byuaUniwh« Kunst. Lci(iizig 
1872. Sonilfnlriick der JahrliücluT für Kunst«i»M'n-.chaft. 

Eine übvf icbtlicho Eutwickluug dos ilirir<tli<hi'u ItiKU rkn-i««! gab Dobbert im Jübrbudl 
dw imufsischen KunsUanunlungea. XV, Berlin & 180 ff. 

>) Bd. IV, Abb.96L 

ti. Heider, Beitrtfe snr christliclwn Typologie. Jabibadt dar k. k. Centnl-KonmiMion 

V. S. 1 ff. 
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Marift'). Die vier Pannlifsflüsse. wel<ln' von einem Strome gespeist wurden, 
gelten an demselben Kekhö wiederum als Sinnbilder lür die vier Evan- 
geUen, die vier Hanpttugenden nnd die acht Seligketten, deren Quelle 
Christus ist. An dem Bweiten KeMie wird das AVirken der Könige ond 
der Proplieten im p;anzen als vorbildlii h auf das Erlösungswerk bezogen. 
Aiii' der Pateno'') ist Cliristus am Kreuze dargestellt, nach älterer .AntlUssung 
mit geöffneten Angen und neben einander gehefteten Ffifsen; ringsum aof 
dem Sande befinden sich nenn Darstellungen aus dem Alten Testamente» 
welche an den Tod des Erlösers und das denselben feiHriKle Mefsopfer er- 
innern sollen. Neben dem Kreuze Christi stehen zwei weibliche Gestalten, 
links d. h. zu seiner rechten Seite das Christentum, mit Krone und Sieges- 
fahne geschmückt, das ans der Wunde Christi ffiefsende Blut in einem Kelche 
auttangend, rechts das .Tudeiitunj, dem die Augen verl)unden, die Krone vom 
Han[jtf gefallen und die Fahne gesenkt sind, und weklieg unsicheren Schrittes 
von dem Kreuze furtwankt; es ist der Gegensatz des Alten und des Neuen 
Bundes, welcher die Geister während der ersten Jahrhunderte des Ifittel- 
alters besohlfägte^ 

*) W ie getäufiK dies» Shtibildtr ««no, x«igt der Lridi Wslthen tob der Vogelweid« (Ge- 
dicht MO (li-r I'r(.<itTfr«<:hen An^be). 
lid. IV, Tafel IL 

*i P. Weber, GeistlicheB Seliaiwpiel nnd Idrehliohe Kniut. is ibrpin VeitiBltnu erttnlnt «n 
einer Dconographia der IOrIm und der Sjnagoga. Stuttgurt 1894. 




IL 

DI£ BLÜTE IM Z£ITALT£R BEB GOTIK. 



1. Die kirchliche Baukunst. 

Wfthrend man in Posimi noch nach romanischer AH baute, hatU5 äiuh, 
▼on Frankmch ausgehend, eine nene Ennatweise im Abendlande verbreitet, 

die gotische. Die von ihr gefundoiip VervoUkommnnng des CJowölbebaues 
fülirtt^ flazn, dnfs man das Kirchenf^fliäu'lf von nun an diirfhgfli>'ii<l mit rrn- 
wülbeu ausstattet«. Dasjenige Bauwerk, mit welchem die Uotik ihren Eiuzug 
in daa Poawiflir Land htdfc, war die Eirche des hart an der brandenburgischen 
Orenae gelegenen (Sateroienaer-Sloeten Paradiea. Daa Eloiier wurde 1230 ge- 
grüiifb t, und unmittelbar darnach mag man auch mit dem Hau der Kirche vor- 
gegangen sein, (len"n ursprüngliche fiestalt unter einer han« ki n rrakleidung 
erhalten ist. Der mittelalterlichen Gewohnheit entgegen begann niun die AaS' 
f&hrong mit dem Langhauee. Die dreischiffige baailikale Gestalt denelben 
folgt im Grandrisse dem gebundenen Schema der grofsen romanischen Stifts- 
kirchen. Das Mittelschiff hat die doppelte Breite der Seif ensrhiffe; alle .Joclu' 
sind quadratisch, so dals aul' jedes Joch des MittclschiÜ'es zwei in den Seiten- 
aehiffen entfallen'). Der nene Stil kommt in der üeberwölbung zum Aus^ 
druck. Die spitabc^;igen Krenagewdlbe der einseinen Joche werden von 
kriittigen Kippen getragen, deren Schub zu begegnen, an den üinfassungs- 
maueru Strebepfeiler vorgesehen sind. Die Vorteile, welche das gotische 
Kreuzgewölbe in der Üeberwölbung rechteckiger Räume bietet*), schien der 
Arehitekt noch nicht erkannt an haben. Beim Qoanohiffe angelangt, wurden 
die Bauarbeiten wohl aus Mangel an Mitteln eingestellt; das Interesse an 
dem Bauwerk erlosch, und in unvollendeter Gestalt wurde es 1397 geweiht. 
So ist nichts dnniber bekannt, welche Gestalt die üstteile erhalten sollten, 

») Bd. lU, .\bb. 88-»L 

*) R. RedtcnbneW, I^eitlkdeB xam .<$tndiiai dar mittehlterlielun Bsukooit. Leipzig 1881. 
3(j ff. — (;. rii^'.'«itt.'r, I,. liriiii>li tl. r u'. lijtcheii Koluttvktioiwa. 8. Auflage, bMii>«it«t ▼ob 
K. MuhnuauD. Luipxig 1890-92. Bd. 1, i». Uff. 
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und üb iu Hinsicht derselben etwa ein Si hulzusaiameiihiing zwischen der 
Kirche in Paradies und der nur wenig älteren Kirche ihres Mutterklosters 
Iiehnin bei Brandenburg ft. H.') beettnden habe. Obwohl die Kirdie in Farar 

dies gleich jener ein Ziegelbau iat, so lassen die wenigen erhaltenen Einsel- 

heitpii trotz der vorgosdirittf noii Stilformen in der Yorwondting gi-ofser Thon- 
ätücke noch eine gewisse Abhängigkeit von den Formen des Werksteiubaues 
beobachten. 

Steht die Kirche der Cistcrcienser in Paradies auf dem Uebergauge 
vom romanischon zum gotisrh<-n Stile sd zt-ii^t sirh der fnihgotische Stil in 
völliger Entwicklung an der Kirche der Franziskaner in Gnesen. Diese 
Stammt ans dw swaten Hllfte des 18. Jahrkimderts') und bewahrt trots der 
Terftndemngen des 17. und 18. Jahrhnndert« nods genUgende Beste, um die 
ursprüngliche Anlago orkcnuon zu lasson. Sio besteht aus einem lang gf>- 
strtnktcn, schlicht geradlinig geschlossenen Hauptschiffe, dessen östlicher 
Teil für den Gottesdienst der Mönche vorbehalten war, und einem kürzereu 
Nebensohiffe auf der Nordseite mit einer Bmpore fOr die Nonnen. Mit 
Ausnahme des die Vierung vertretenden annähernd quadratischen Joches 
haben siiintlii he Joche rechteckige Gnindfonn. Sio waren ehemals mit Kreuz- 
gewölben überdeckt, von denen die über dem Mönclischorc und der ^ouuen- 
empore erhalten sind; die Kappen jener mhen auf kriftigen, aus Fonnmegeln 
gemauerten Bippen ; die Kappen dieser stoben zn scharfen Graten aoaammen. 
Bemerkenswert ist die Verwendung vcm Kunststein zu den AnfUngen der 
Bippen der Chorgewölbe und dem Mafswei-k der Fenster''). Sehr verwandt 
der Franziskaner-Kirche in Grnesen ist der Chor der Frauziskaner-Kirche in 
Kalisch. 

Die geistlichen Orden waren die Trftger des neuen Stiles, und mau 
darf voraussetzen, dafs sie denselben nicht nur an den genannten Orten zur 
Anwendung brachten. Waren es von den Cisterciensern doch baugeschicht- 
lioh bedentsame Klßster, welche die NeugrQndungen im Posener Lande ttber- 
nahmon; wie Paradies von Lehnin, so gingen Lond'), Lekno und Obra von 
Altenberg bei Köln, Biesen von Dobrilug in der Lausitz aus. Die häufige 
Verlegung mancher Klöster, wie Lekno, Biesen, Priment und Krono mufste 
freilidi anf die BauthAtigkeit nngflnstig wirken; in Krone gelangte man erst 
mehr als ein Jahrhundert nach der Gründung des Klosters zu einem bleiben- 
den Kirchbau. In Priment. Obra, Owinsk und Olobok wurden die Kirchen- 
gebüude im 17. und 18. Jahrhundert umgebaut oder von Grund aus erneuert, 
so dafs über die älteste Gestak nichts zu ermitteln ist. Dafs mau dort sich 
nicht etwa mit Holsbaaten begnflgte, sondern, sobald man selahaft geworden 
war, SU Steinbanten flbeiging, beweisen die in Priment und Owinsk neben 

') F. Adler, Mittelalterliche Backstciu-Bauwtrk«, Ul. LVlll— LX. 

*) Henog Pnoaiwlauii Tl., in der Sekenkuiga-Uriuude von 1396, Cod. dipL No. 788^ naoBt 
das Kloster ,per nos constractum*. 
») Bd. IV, Abb. 109-111. 

') An il<T Wiirtlii- iil<«'rlialli iIit (ikmi/o g^logeo. l'<-l"-r' dis mittelsttorliobMi Rosts dos 
Klosten vgl. W. LuszcckiewicE, ä. h. t>. LU, ä. 107 und Tf. 15—120. 
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den Klosterkirc'lH'U noch vorhandenen Ziefjolbanton der inittolaltfilichen Pfarr- 
kirchen')- l^ie Baulichkeiten de» Kiostei-s Ulesea wurden nach der Aui- 
hebmig bis anf den letzten Best abgebroohen. Nicht anders erging es den 
ElSstern der Dominikaner und der Franziskaner. Vielleicht enthält die arg 
vemnstaltotf Kinlio der Dominikaner in Posen, bosoiidprs in dem lanf^en 
geradlinig geschlossenen Chore nocli Reste aus der (iründungszeit. Das 
Kloster wwde an seiner gegenwärtigen Stelle 1244 angelegt, neun Jahro vor 
der OrOndnng der deutschreditliohen Stadt Posen, so dab die Stadtmauer in 
einem Bogen \un das Kloster herumgeführt wnrde'). Den Dominikanern in 
"Wronke vormachte der Landesherr 1271) reiche Schenkungen, damit sie ihr 
Kloster aus Ziegeln und Granit herstellen könnten. Ein l'rühgotisclu-r Ziogol- 
ban war Termutlidi anch die um die Mitte des 13. Jahrlranderts errichtete 
Kirche der F^nziskaner in Inowrazlaw, stand doch vor den Thoren der 
Stadt der romanische Ziegelbau der S. Marien-Kirche. In f'riihj^otischcm Stile 
war gewii's auch der Chor des Domes in Posen erneuert worden, aU er 1262 
neu geweiht wnrde; jedodi lut dieser Bau wieder einem spätgotisdian den 
Platz räumen mflssen. Im Jahre 1268 wurde die städtische Pfarrkirche 
S. Maria Ma<;dalena in PoHen begonnen, von deren Gestalt uns nur nodi in 
einigen Zeichnungen Kimdo geblieben ist. 

Um ein 13ild von der Bauthätigkeit der frühgotischen Zeit zu gewinnen, 
mfissen wir einige ländlidie Kirchen auftuchen. Da steht in der Umgebung 
der Hauptstadt Posen beinahe unversehrt erhalten die Kirche des Dorfes 
(4lnschin, ein Ziegelbau, im SchiÖo mit einer flachen Decke, in dem recht- 
eckigen Chore und der zu diesem symmetrischen westlichen Verlängerung des 
Schiffes mit Kreuzgewölben überspannt; anf der Nordseite des Chores befindet 
sich die dreisi ititr f^eschlossene, {gewölbte Sakristei'). Ih v niNprüngliche Zu- 
gang lag in der Mitte der Südseite des Sciiitfes. Die Entstehung der Kirche 
darf vielleicht mit ihrer Erhebung zur KoUegiatkirche im Jahre 1296 in 
Verbindung gebradit werden. Der Glnsohiner Kirdie Ihnlich, nur ein&cher 
in der Ausbildnug ist die Kirche des Dorfes Alt^skMtsni, deren Bau vermut* 
lieh von dem Kloster Lul»in bewirkt wurde, welches l.SOl in den Besitz des 
Dorfes und der Kin^he gelangte. AV'ieder ist das Sdiiti' tiarh gedockt, wäh- 
rend der rechteckige Chor mit zwei Kreuzgewölben und die Sakristei auf 
seiner Nordseite mit einem spitabogigwi Tonnengewölbe flberdeckt ist*). Die 
Anlage eines Schilfes mit rechteckigem Chore findet sich in der ebenfalls von 
Kloster T/ubin erbauten Kirche in Dalewo, fcmer in den Kirchen zu Pude- 
witz und Gora und Cerekwica bei Znin; sie kehrt auch iu der Kirche zu 
Sobotka bei Pieschen wieder, doch erweitert sich hier das Schiff zu zwei 
kurzen Kreuaflflgeln*). Nur die Kirche in Ai^nan bei Liowrazlaw hat drei- 
seitigen Chorschlufs. Die genannten Kirchen gehören sämtlich in <ien Schlufs 
des 13. oder in den Anfang des 14. Jahrhunderts. Sie spiegehi den Eindruck 

') r>M' 1213 begonnene im<l eil<'n<l ^enoilite Kirclio io Olobok nag nach dem WortlMila 
tlcr Ui'kiin(l.> Cod. tli|il. N'o. Hl i>iii äteinbau geno?«D »ciu. 

' IU. II, All!.. 5 iitul 2»:. *i IM. III. AM., 10-13. 

') IM. III, Abb. 164-165. *) Dil. III, Abb. 1UÜ-1»6. 

8 
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der S. .lohaunts-Kirche der Altstadt Thoni wieder, deren Hau kiirst nach 
12äO begonnen wurde, des ersten bedeutsamen Wahrzeichens der kraftvollen 
Beeiedlungstliltigkeit, welche der Orden der Deatechritter im Frenfeenlaad« 
eröffnete'}. Ton jener Kirche sind die rechteckige Gmndfimn des Chore« 
und die vollendete Handhabung des Ziegelbaues übernommen. Die letzter© 
zeigt sich am besten in der Ausbildung der Chorgiebel. Wie am Chorgiebel 
der JoluuuMS-Kirdie in Thom, so sind auch an den Giebeln der S[irdien in 
Gluschin, Alt-Goatyn und Pudewitz die Alnleckungen aus einer schlichten 
Abtreppung der Zif;N Ni ITu htiMi hergt-^tcllt luid dii- (Üebellinit'n durt-li eine 
gesimsartige Vorkragung der letzten Bindorköpt'e nochmals betont. Proh- 
lierte Ziegel sind zur Herstellung der Fronten metsfe nnr in beschmdenem 
ümfiinge verwendet, so an der Kirche in Gluschin; die Fronten der Kirobe 
in Alt-Gostyn sind sogar ohne alle Formsteine hergestellt, was den herben 
Eiiulnick des friihgotischen Stiles nocli vermehrt. Ein einfaches Portal aus 
Formziegeln besitzt die Ivucht! m ISobotka. 

Gegenüber der beiricliÜichen Zahl der romanischen Denkmller kann 
während der Zeit des frOhgOti s chen Stiles von einem Wachsen der Bau- 
thätigkeit keineswegs gesprochen werden. In der ersten Hälfte rles 14. Jahr- 
hunderts erlahmte dieselbe sogar zusehends. Geschah es, weil die Kräfte im 
ersten Anlaufe sieh erschöpft hatten, oder weil GroApolen seinen in der 
ältesten Zeit innegehabten Vorrang an Kleinpolen verlor und Krakau die alten 
Hauptstädte Posen und Gnesen ttbertliigelte, verschiiMeteii es die unaufhörlichen 
Zwistigkeiten der Grolsen und die verheerenden Einfälle des deutschen Ritter- 
ordens, mehrere Jahrzehnte hindurch stockte die kunstgeschichtliohe £nb- 
widdnng des Posmer Landes. Die umsichtige Regierung Kasimirs des Grofsen 
gab zwar den Frieden sarOdc; aber es bedurfte nodx llbogerer Frist, ehe 
die Wunden verheilt waren und das Land sich zu neuem Sehaffen erliolt 
hatte. So ging die Zeit der Hochgotik, die in dorn benachbarten Thoru die 
herrliche S. Jakobs-Kirohe, die Pfarrkircbe der Neustadt, entstehen liefe, vor- 
über, ohne im Gebiete der Pruvins Posen andere Bauten als den Dom in 
Gnesen und die Klosteikirche in Krone hervorzunifHii . welehe hinsiehtlieh 
ihres architektonischen Wertes doch mit jenem Meisterwerke der Ordensbau- 
kunst nidkt wettnfem können und flberdies erst in sp&terer Zeit ihre Vollen- 
dung fanden. 

Der Bau des Gnesener Domes wurde um die Mitte des 14. Jahrhundorts 
bejToinii'n und mit Ausnahme der We^stfioiit und tler Türme vor Ablauf des 
Jahrhunderts beendet. Er ist eine dreischifhge Basilika, deren Seitenschiffe 
sich hinter dem Hochaltäre zu einem Umgange fortsetzen; ein Kapellenkrans 

uijischlie&t die Abseiten. Vom ursprüni^lii lien Bau ist freilich wenig mehr 
als die Wölbung der Seitenschiffe zu li''m< rken*\ Nachdem der Zii'^f^llian 
bereits feste Wurzeln im Lande gefal'st hatte, überrascht es zu beobachten, 

■) C. Steinbrccht, Di« Bamktuut dea deutschen Killerordeiu in PrenCMn. B4>rlin IBBbV. 4*. 

I. Die Sia.It Tliom, S. 2:i und Tf. V-VI. 
») liil. IV, Abb. 69-78. 
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wie man beim Bau der <>rstoii Kirche dor Kr/.diüc t's« zum Werkstein zurüc k- 
kohrte, ein Bild merkwürdiger künstlerischer Unsicherheit. Die Pfeiler des 
Domes sind, von der Yerwendiing einiger Formziegel abgesehen, ans Granit- 
quadem aufgeföhrt; für die Gcwülhorippen ist, da dieses Material zu schwer- 
fidlifr war. ein ausgielii<;er < »cltraiu h vdu Kunststein gennitht. In der west- 
lichen Hälfte des Domes sind die Kippen und Kämpfer der (tewölhe mit 
Vorliebe aus einer breiten Eeble hergestellt, welche mit allerhand pflanz- 
lichem und ligürlich«n Zierwerk gefüllt igt. IKeae Ennatform kehrt anter 
dem Einflüsse des Dome» an zwei anderen Kirchen der Stadt Gnesen wieder, 
deren Entstehuuf^ in die erste Hälfte des 1.5. Jahrhunderts zu verlegen ist, 
in der gleichen Gestalt an den Chorgewölben der Ö. Michaels-Kirche, freier 
and geföUiger an den Schiffgewölben der S. Johannes-Kirche. In dieser 
aind die Rippen der Gewölbe ans zwei Kehlen gebildet und auf dem Stege 
mit Rosetten besetzt; Kämpfer und SchluTssteine sind anmutig gesohmfickt, 
wie niemals wieder im Lande'). 

Die an der Nordgrenze der Provinz gelegene Klosterkirche in Krone an 
der Brahe gehört landschaftlich zu Pommorollen ; sie entstand in Gemeinschaft 
mit der Klosterkif he in relpHn, mit welcher sie die kreuzförmige basilikale 
Gestalt, die geradlinige Ostfront und die Ausbildung des Ziegelbaues teilt'). 
£in barocker Umbau hat die ui-sprüngUche Erscheinung des Bauwerks leider 
ataxk beeintrichtigt; in seinen bedeutenden AbmessnngiMi wird dieses inner« 
halb der Provinz nur von den Domen in Gnesen und Posen übertroffen. 

Im 15. Jahrhundert mehrte sieh die Zahl der Bauwerke, s(( dal's flas 
Zeitalter des spätgotischen Stiles als die Blütezeit der mittelalterlichen 
Knnst, ja aller Epochen überhaupt betrachtet werden mnfs. Erst von nun 
an gewann der Strom der kunstgeschichtliohen Entwicklung seine volle 
Breite. Die im 13. und 14. .Tnhrhnndert gep^ründeten douts» hcn Stiidte waren 
kräftig herangewachsen; die lange Friedeuszeit des lü. und IG. Jahrhun- 
derts liefs dem WoUttaad steigen; ein rflstigeB Gesohleeht von Künstkni 
und Handverkem hatte sich in den Stedten ansissig gemacht und erhielt 
sich durch ständigen Zuznp; ;ans Deutschland. Xirht mehr wurde nur an 
einigen bevorzugten Orten oder in deren TImgeltung gebaut; über alle 
Teile des Landes verbreitete sich jetzt der Steinbau, die alten Holzbauten 
verdfiof^nd. Die VerwMidung des Granits und dea künstlich gefertigten 
Steins zu den Kunstfornieu hörte nuf. und der reine Ziegelbau gelangfte, wie 
er sich in Brandenburg, Niederst hlesieu und Pommern entwickelt hatte, auch 
in Poseu zur Geltung. Die Beziehungen zu Preufsen erloschen zwar nicht, 
wurde doch der westliche, an Posen grenzende Teil des Landes mit dem pol- 
nischen Reiche vereinigt; aber mit dem Falle des dtutsi le n Kitterordens 
wurde zugleich die Entwicklung der ( )r(lensbaukunst gebroclien. Der Ein- 
tiui's der märkischen Baukunst war weitaus bedeutender, so mächtig, daTs 
Posen im 15. Jahrhundert baugeschichtlich als ein Nebeöland der Mark su 
betrachten ist. Am dichtesten stehen die spfttgotisohen Segelbauten in der 

>) fid. IV, Abb. 118 ood 115. *} Bd. IV, Abb. 21-25. 
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westlichen Ilä]t't<> dfs Kfpicnuigslu'zirks l'nsoii, iK-soiultMs in doxn Tirs])ining- 
lich mit iSchlesieu v«reiuigteu Frauätädter Lüudcheu; nie i'olgeu deu aus Brau- 
denbnrg vmA Niedenchlerien nach Posen fahrenden HandelstTftTeen, durch die 
fruchtbaren Gebiete der Kruse Samter und Kosten hindurch, das Bruch der 
Obni froi lassend, in zwei Scharen, weldie sit h in der Tingfliunji der Haupt- 
stadt Posen veroinigon. Weiter ost- und nordwärts, jonsoits der Warthe, 
gegen die Netze und die Prosna hin, nimmt die Zahl der spätgutischon Ziegel- 
hanten mehr nnd mehr ab*). Gegenflber dem sohwankendem Botwioklimg»- 
gange der Baukunst während der romanischen und der frühgotischen Ejmche 
gewann die sj)ätgotische Banwoiuo in Posen ein^n oinhoitliolien Verlauf, wel- 
cher sogar noch andauerte, nuclulcm die von Brandenburg ausgegangene An- 
regung dort bereits einer neuen Bewegung Platz gemacht hatte. 

Im Jahre 1406 gründete König Wladislaus Ja^'^ das Kanneliter-Klostor 
in Posen mit der Fronleielinam'^-Kin lie. Der Ban])lan di r Kir< lic wurde in 
schönen, weiträumigen Verhältniäi>en festgestellt und die Ausführung mit dem 
Chore begonnen. Dieser wurde mit Kreuzgewölben flberdeokt; smne Fenster 
wurden mit Mafswerk von Kunst^itein ansgesetat Bald jedoch trat eine Ver^ 
zögornng der Bauarbeiten ein, so dafs erst gepen den Ausganp: des 15. Jahr- 
hunderts das dreischifhge Langhaus mit reichen Steriigewülbeu überdeckt 
werden konnte'). Ein bedeutender Bau scheint die Pfarrkirche in Buk ge- 
wesen SU sein, welche Ton dem Posener Bischof Andreas IIL um 1420 be> 
gönnen, im 19. Jahrhundert jedoch abgetragen wurde. Der üeberlieferung 
gemäfs wurden im Jahre 1423 die Pfarrkirchen in Schroda und Saniter be- 
gonnen. Der Chor der Schrodaer Kirche erinnert mit seinen Ki'euzgewölben 
an den der Fronleichnams -Kirche in Posen; das ursprünglich einschiffige 
Langhaus der Kirche wurde um 1500 dreischiffig verändert'). Die Kirche 
in Sainter. welche gegenüber der meist beliebten halleuartigen Gestalt der 
gröfsereu Kirchen (wie der eben genatuiten) als Basilika mit selbständig be- 
lenditetem MitUibdi^ erbaut ist, geht in ihrem Grundrisse in die erste Hllfto 
des 15. Jahrhunderte surfick; ihre Vollendung erfolgte jedoch wiederum erst 
mehrere Jahrzehnte später'). 

In» Jahre 1431 wurde ein Umbau des Domes in Posen l)egonnen und 
das alte Gebäude nach dem \'orbüde des Gueseuer Domes mit Chorumgaug 
und Kapellenkrsn» ausgestattet*). Zwei Jidire spftter (I4S3) wurde auch die 
Marien-Kirche^ auf dem Domplatae in Posen neugebaut, aus Hangel an Mitteln 
aber 1444 vorzeitig zum Abschlüsse gebracht. 

Obwohl die Marien-Kirche in Posen nur ein Bruchstück geblieben 
ist, so stellt ne doch den kflnstlerisoh bedeutsamsten Ziegelban der Provins 
Posen dar; sie bekundet in überzeugender Weise, wie die spAtgotische Bau- 
kunst derselben von der märkisiben Bauschule abhängig war. Der mittel- 
alterlichen Sitte gemäl's im Osten begonnen, sollte die isLirche gegen Westen 
hin sich vermutlich noch um mehrere Joche förtoetcMi. aber die IGfttel 

') Vgl. die Karte ilcr KimitUlenkmäler. 



») n.l. II, Al.l.. 30-;«. 
*) Bd. m, Abb. 40-43. 



') IM. III, AM.. 180-lM. 
*) BA, 11, Abb. & 
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iiiclit. ^puiigtt'ii , sti liattf man von Anfniip lu r di»- AV>nn s>iuiifj('n des Bau- 
werks eingeschränkt; während der Auslühning verkümmerten die reich ge- 
pluten Einzdheiten; bald sah man sich gezwungen, den Bau in abgekftnter, 
QnT<^endeter Gestalt s< lüi-r Hcsümnmnfx zu üLorgeben. Die Zugehörigkeit 
zur märkischen Baus( hulo oflfonluu t sich in der ( Jesanitanlag"' d. r Kirclie, 
der gleichen Höhe sämtlicher öchill'e, welche ihr den Charakter der Hulien- 
kirdie giebt, und dem polygonalen Chornnigango, ferner aber auch in den 
Einselheiten, namentlich den Pfeilern des Innern und den in das Innere ge- 
zogenen, an den Fronten nnr als breite Bänder hervortretenden Strebe- 
pfeilern'). Gerade diese eigenartige Ansl>ildung der Strebepfeiler schliefst 
die Foeener Marien -Kirche an eine Gruppe von Ziegelbauten an, welche in 
der Hark und in Mittelpommem im Anfange des 15. Jahrhunderts ansgefilhrt 
wnrden und unter einander in einem engeren Scluilzusammenhange stehen, 
die Katharinen-Kinhe in Bratidenburg a. II., <las liathuus in Tangemiflnde. 
die Marien-Kirchen in Küuigsberg i. N. und iu Stargard sowie die Tcter- 
nnd Panls-Eirohe in Stettin. Besonders innig sind die Beziehungen zn der 
schönen, 1401 von Meister Heinrich Brunsberg aus Stettin begonnenen 
KathariiHMi-Kirche in Brandenliurg' Der nniiidrilH dt'rs«'lli>'n ist unter Ein- 
schi-äukung auf den halben Mafsstab wiederholt. Von dorther ist die Ar- 
chitektur der Strebepfeiler flbemommen und dem klMueren Mafsstabe ent- 
sprechend ▼ereinfacht; die Gliederang des Stabwerks ist dabei dieselbe ge- 
I)lieben. Dif unvollendete Ausschmückung der Nischen der Strebepfeiler 
mit Figuren und Giebelchen, der fehlende Abschlufs der Strebepfeiler, die 
Brüstung von durchbrochenen Wimpergen über dem Uuuptgesimse und der 
Fries unter demselben mufs nach dem Vorbilde jener Kirche gedacht werden*). 
Zu beachten iat| dafs in Posen wie ähnlich in 6randeid>urg d< r Schmuck der 
grünen Glasuren im Frontsystem auf die Strebepfeiler beschrankt bleibt, 
welche im Vereine mit der Dachbrüstung eine Uiorahmang der einfarbig 
roten Fenstermauer bilden. Die Thflrgewftnde der Marien-Kirche in Posen 
sind aus kräftigen, hervortretenden und schwächeren, tief zwischen ihnen 
liegenden Stäben bergf^tellt. Dieselben eigenartigen Formsteino sin'l auch 
an den Portalen der Kirche in Samtor, weiter an der Thür eines Wohnhauses 
gegenaber der Maiien-Eirohe in Stargard und endlieh an der Petw- und 
Pauls-Kirche in Stettin verwendet; aus einem ihnliohan Stabwechsel sind 

>) BiL II, Abb. 1&-S1. 

^ Aufaabmvn nad BMrhnihnnfi; dn* IGrebe bei Ailler, MiHeUllerfidie BMkittein-Banverkc, 

!<. 17 und Hl. XI — XIV', Miwie In-i f^. riMii, BsD- nDil Kuti^lili iiknifili-r ilcr I'rovinx llrandenlpiir;:, 
S. 254. Die zwi«clien dem Subwvrk einvit Strebepfeilers der FronleiclinaniN-Kai»ello eogcbmckte 
Reuittsdirift ist »uf den Beginti der Arl)«iten lu bräiehen. Dn VoUeodrag de« BMverke, nsment- 
11. -Ii in iltT ('»tliolicn IlAlfii', /<i^ i^ich mcbr<>r<> Juhr/i iMite liinMM, eicher bu n dem Zeitpunkte 
liiu, »D welchem die Mürien-Kirclie ia i'ussen begonnen wurde. 

*) Die Wimpeige, eine i^wagte üebe rt i»( p iiig der Formen dee Hemteinbenee a«f den 
Zii'^elbau, sind :in ^\^^r Kri)nl«'iilinatiis-Ka|"^ll'' iIit Kutliurineri-Kirotii' in nnuiiltMitniri.' n^uli »t- 
Imlti-u. Verwaudti' Bcisiiiel«- derartiger gi'iriaucrl<-r DiK-liluiistungvD bii-teu da» Itutliituü in Taugor- 
münde (Blätter für Aroliitrklur und KiinstliaiKlwi rk. B4>rlin. II, 1888. S. 7 lUd Tf. IS-^IS) md 
die liarien-Kirebe in Pzenslau (Adler, Bl. LXAXÄIV). 
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die Portale der Katharinen -Kirche in Brandenburg liorgestellt. Mohr noch 
als die Uebereinstimmuug der baulichen Anlage vermag das Festhalten der 
Emzelheiten den betonten Sohulsttummenliang sn erweisen. Jedoch war die 

Marien-Kirche in Posen nicht das einzige Bauwerk, welches jene, sei es ans 
Brandenburg, sei es ans Strttin herübergckonimon Wr-rklonte ausführten. 
Auf sie geht auch die Pfarrkirche in Kurnik zurück, welche der Marien- 
Eirobe in der allg^einen Plananlnge, der fireilich noch weiter vereinfachten 

Ausbildung der Strebepfeiler und den verwendeten Formsteinen «»ntspi-icht. 
Die Kirche in Kurnik wurdo 14.'5" f^ffjriuulot un<l wohl unmittelbar darauf 
auch gebaut, während der Baubetrieb der Marien-Kirche iu Posen ins Stocken 
geraten war. 

An künstlerischem Werte steht der Posener Harien-Eireke die Pfiurr' 

kirche iu Lt^kno sehr nahe, deren Bau, wenngleich keine urkundlichen Nach- 
richten vorliegen, im dritten oder vierten Jahrzehnt des 15. Jahrlnuiderts be- 
gonnen sein mag. Die Einzelformen gehören zum Teil zu den besten, welche 
in qtfttgotischer Zeit im Lande ansgef&hrt wurden, so besonders das wiederam 
aus einem Wechsel kräftiger und zarter Stäbe gebildete Gewände der West- 
thür' i. Vom Jahre 1447 datiert <ii(' Kirche des Dorfes Dembno bei Neu- 
stadt a. W., welche Erzbischof Vincenz II. Kot von Guesen als Grundherr 
erbaute und welche zum ersten Male die in der spätgotisdien Zeit beliebte 
einschiffige, im Ostm dr' isritiij; gi srhinssene Aidage zeigt. Zwischen 1444 
und I4r»2 iaiul ein IJniliau der Klosterkirche in Lubin statt, von welchem 
sich freilich nur der Giebel über der Ostmauer des Chores erhalten hat*). 

Yon der liGtte des 15. Jahrhunderts an wurde die Bauthätigkeit immer 
reger; ihren Höhepunkt erreichte sie in den letsten Jahren des 16. und im 
ersten Drittel des 16. .Tahrlninderts. .•Allerdings hielt die künstlerische Ent- 
wicklnuf; rnit der STeiprnint; der Zahl nicht Schritt. Es galt, viel und rasch 
zu bauen; kein Wunder, dul» darüber die Durchbildung der Einzolformen 
vemachlBssigt wurde. Die firflher begonnenen Kirchen gelangten jetzt zur 
Vollendung. Zahlreiche neue entstanden, zum Teil in verschiedenen Zeit^ 
abschnitten, ohne dafs die Bauzeit bestimmt überliefert ist, iü Posen, Gnesen, 
Znin, Wresehen, Gostyn, Dölzig, Neustadt a. W., Schildberg, Fraustadt, 
Heseritz, Grfttz, Opalenitza, Neustadt bei Finne, Eostsohin, Jasiikowo, Wlo- 
sdiejewki, Sohubin, Ostrowo am 6oplo-See und Jarzombkowo. Von anderen 
ist die Batizeit mehr oder wenif^er «gesichert. Der Ueberliefernnj^ gemäfs 
soll die Pfarrkirche in Bromberg von 14(30 — 1502 gebaut sein. Um 1470 
baute Bischof Andreas IV. von Posen, dem die kirchliche Baukunst eine leb- 
hafte Förderung verdankte, die Kirche in Bnin; 1478 liefs er die Bernhardiner- 
Kirche in Posen als Zicf^elbau herstellen. Mir ii. r Gründung der Bernhar- 
diner- Klöster in Kosten Uäü und in Bromljerg 1480 war gewifs auch der 
Bau der Klosterkirchen verbunden. 1470 wurde laut Inschrift die Kirche 
des Dorfes Bargen bei Fraustadt gebaut. In den Jahren 1462—64 wurden 
nach einander die Kirchen von Psarskie, Tomice und Tamowo in der west- 



■) Bd. IV, Abu 121—181. ') iki. III, Abb. It». 
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liehen Umgebung <li r Hauptstadt Posen gegründet nnil gobaut, die erstero 
im Jahre löOO geweiiit. Um 1488 wurde dio romauüclie Kirche in Koscielcc 
umgebaut; 1487—90 baute Bisohof Uriel GkSrka von Posen die Kirche in 
Grofs-Strzeloe. 1494 soll die Kirche in Eaimiens bei Samter, 1499 die in 
Kiilime gebaut wiiri!> n sein. Dii' in T,ii<sowo wurde 140!' geweiht. Tm Süden 
der Provinz folgten die Kirchbauten in Niepart 1500, in Kunkel 1501, in 
Konary 1512, die Weihang der Pfarrkirche in Kobylin 1618, die Anbauten 
der Pforrkirche in Gostyn 1588 und 1529, sowie die Wiederherstellnng der 
Pfarrkiiche in Fraustadt nach einem Brande 1529. In Posen stiftete Bischof 
Johannes VTI. Lubranski 1512 die Psaltcrie am Domplntze, deren Hau sofort 
begouuen wurde. 1536 erfuhr die Katharinen-Kirche in Posen eine ^^'ieder- 
herstellnng. 1526 wurde der Grundstein ztnr Pfarrkirche in Bogasen gelegt. 
IT) 17 scheint die Kirche dee Dorfes Sobota bi-i Posen, 1 .')."» 1 die bennehliarte 
Kirche in Cliojnifa gebaut zu sein: 1.').'].'5 und 1:")34 wurdfu lanl Iiisi l>rift die 
Dorl'kircheu iu Ottorowo und Bythiu bei öamter hergestellt. Weiter nord- 
ostwlrts bante num in den ersten Jahren des 16. Jahrlranderts an der Abtei- 
kirche in Tremessen. In Mogilno wurde die Stadtkirehe 1511 vollendet; die 
Kirche in Gembitz wurde 1516 gt-weiht, die in Kwieeiszewo 1522 errichtet. 
Um diesi'llii' Zrif fand di r Umbau der Klosterkirchen in Strelno und Mogiino 
sowie der i'lankirche in Kosten statt. Bis über die Milte, ja bis an den 
Schlufs des 16. Jahrhunderts wurde noch gotisch gebaut. 1563 und 1567 
wurden die Kirchen in Storchnest und Schwarzenau geweiht. Damals erst 
wurden die G< wölli.' <], ]■ Pt irrkircho in Fraustadt geschlo.ssen, der Turm 1582 
vollendet. Spätlinge der Ciotik iu der Nähe von Fraustadt sind der vermut- 
lich 1583 erbaute Turm der Krche in Eursdorf und die 1698 geweihte Kirche 
in Schwetzkau. Dafs die Gewölbe der Pfarrkirche in Wongrowitz erst 1594 
bis 95 ausgeführt wurden, ist urkundlich beglaubigt ; man wird daher auch 
die Vollendung der ihr verwandten Pfarrkirche in Kogasen in die letzten 
Jahre des 16. Jahrhunderts zu setzen haben. 1596 wnrde die Kirche in KJetzko 
geweiht. Zu den letzten Ausläufern der gotischen Baukunst sShlt schliefs- 
lich die Pfarrkirche in Krotosohin. 

Die Grundrisse der spätgotischen Kirchen zeigen einen mannig- 
fachen Wechsel von den einfachsten bis zu den reichsten Formen, der sich 
besonders in der Ausbildung des östlichen Abschlusses bekundet (Abb. 2). 

Den reichst' II (Mundril's, eine dreischiffige Anlage mit C'honimgang, 
zum Tt'il auch mit Kapellenkran/, Abb. 2, Ai besitz. ii di.> Donn' in (inesen 
und Posen, die Marien-Kirche iu Poseu und die Pfarrkircheu in Wreschen 
und Kumik; die Ki^llen sind wie an den Ziegelbanten der Mark Branden-» 
bwg geradlinig geschlossen ■)• Bn Kirchen von mittleren Abmessungen wnrde 
der Chorumgang oftmals in der Weise vereinfacht, dafs das Mir r. lsr hiff bis 
7A\ der gewöhnlich dreiseitig gebrochenen Ostmauer durchgezogen wurde und 
die Seitenschitio also schräg verschnitten wurden (Abb. 2, B); so geschah es 
in Bnin, Dohdg, Neustadt an der Warthe und Neustadt bei Pinne, Schwerin, 

•) Vgl. Bd. II, Abb. 6 nnd 16; JM. IV, Abb. TO. 
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Stor« hilfst und j!irzninl)kn\vo ' . AI!»' übrigen Kirchfii habon den duir i iit- 
weder polygonal oder geradlinig gesclilosseu. Nebenchöre, wie in romam- 
söher Zdt beliebt, kommen niemalB vor; vielmehr sind die Seitenscbiffe mebr- 

schiffiger Kirchen stets geradlinig geschlossen. Nnr ausnahmsweise haben in 
den Kin lien in Krone, Frnnstadt und Sanitär sowie der Adalberts- und 
Martins-Kirche in Posen die iSeiteuschiire dieselbe Länge wie das MittelsehilK 
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Abb. 9. Oruntlri»»)» spfttgoti«ctier Kirelien. 



Von dem Halltrund der romanisehen Apsiden ging man auf den drei- 
seitigen Churächluls über, und zwar aus Gründen der Zweckmälisigkeit, du 
eine geradlinige Haner leichter als eine mnde annsufilhren ist. Von den 
dreisehif'figen spätgotischen Kirchen haben dreiseitigen * '1,' rsehlnfs (Abb. 2, C): 
die Fronlfichnams-Kirche in Posen, die Mi( luiels-Kir( lie in (Tuesen, di** Ptarr- 
kirchen iu Kogaseu, Pinne, Schmiegel, Liostyu, Kostschin, Scbroda, Kosch- 
min, Erotoschin, Lekno, Gemhits nnd Bromberg; ihnen ist der Chor der 
romanischen Marien-Kirche in Inowraslaw anzuschliefsen*). Einschiffige 
Kirchen mit dreiseitig geschlossenem Chore (Abb. 2, D) finden sich in Ea<- 

'} Vgl. R({. in, Abb. I<t9 und 170. Dn« bekamitritt« Beiispwl dieMT Vernnfaelraag de« Chor- 
umg»D<!<-« liiot.'t ilio Kriiiii'ii-Kirilir in Miin-li-n. 

Vgl.Bil. 11, AMi.80, Ua. III, Alili. 27, 1Ü2, 175 und 182, Ud. IV, Abk. 4, 97, fiS, 116 u. 122. 
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mierz (mit nördliclipm Seitenschiff), Sobota, Altenliof, Czacz, G(5rka duchowna, 
Bargen, (Tciersdort', Deutsch -Wilke, Konary. Tenipowo, Jaszkowo, Schroda 
(erster Bau;, Kobyliu, Schildberg, Mogilno, Seehurst, der Trinitatis-Kirche iu 
Gnesen, Schwanenan, Schubiot Glesno, Argenan (frOhgotisch begonnen), der 
Klftrissinnr ii-Kirche in Bromberg und r]t.r Berhardinex^Kircben in Bromberg, 
Kosten, Kobyliu und (iollantsrh'). Noch häufiger verziditete man auf einen 
besonderen Chor und gab dem einachii'tigeu Jiaume auf der Üstseite eineu drei- 
seitigen Abeddufa (Abb. 2, E), wobei die Erinnenmg an den Chorraom manch- 
mal in einem die Kirche quer durchschneidenden Triumphbogen gewahrt blieb. 
Diese Gnindform zeigten die Adalberts- und Martins-Kirche zu Posen in 
ihrer ältesten Gestalt; sie findet sich in der Margareten-Kirche in Posen und 
den Pfarrkirchen in Grätz, Czempiu, Panitz, Krieweu, Oboruik und Czarui- 
kau; weiter in kleinen Städten und DOrfem, in Chojnica, Splawie, Kmnornik, 
Konarzewo, Stenschewo, Tamowo, Tomice, Obje/ierze, Biezdrowo, Bythin, 
Duschnik, Ottorowo. Psarski<% Nicprnszewo, (4rols-( 'hrzypsko, Biesen. Prinient 
(ehemalige Pfarrkirche), Polnisch-Wilke, Kosten (h. Geist- und Kreuz-Kapelle), 
Bombin, Pawlowits, OOrehen, Same, Kiepart, Grofs^Strselce, Wlosdejewki, 
Krerewo, Miloslaw, Donilnn», J.UHtsi hin , Miehschin, Kletzko, Czeszowo, 
Ottensund, Zerniki und Tjohscns'- 1. In Ceradz kosi idny wird fliese Grund- 
form vermittelst zweier schmaler KreuzÜiigel erweitert^}. Tn Lnssowo uud 
Skonewo ist auch der westBdie Abeddullt dreiseitig hergcstt llt, so dals die 
Kirchen einen symmetrischen Ghmndrifs erhalten*). Ausnahmsweise findet 
sich ein zweiseitiger Scblnl's iu der Johannes-Kirche in Gnesen') und in Goll- 
mütz, ein fünlseitiger Schhil's in Dziewierzewo und ein halbrunder, bereite 
zur Benaissaiico überleitender Schlui's in Skalmirschütz. 

Der geradlinige ChorBohluA, der im Nordosten Deutschlands*) sehr be- 
liebt, im Poeener Lande schon zur ronianischen und frflhgotischeu Zeit be- 
kannt war, erhielt sich hier auch während der Spätgotik. Von den inelir- 
schiffigen Kirchen zeigen geradlinigen Schlnls (Abb. 2, ¥) die Domiuikauer- 
nnd die Bernhardiner-Kirche in Posen (mit schmalen Abseiten) und die Pfarr- 
kirchen in Frau-tinjt, Mesoritz, Opalenitza, "NVronke, Sanit. r, "Wougrowitz und 
Znin'!, von den cinscliiffigeii (Al)b. 2, G) die Katharim-ii - Kin lic in Posen, 
die Klosterkiroheu in Lubin und Olobok, die Pfarrkirchen in Kuischkau, 
Oborzysk, Hmersdorf, Obep-Pritschen, Zedlitz, lfitteI-B5hiadorf '), Alt-Laabe, 

■) VgLBd. in, Abb. 30. 115 ond 902, Bd. IV, Abb. 11, 14 und 6S. 
>} Bd. U. Abb. S2 und SS^ Bd. IU, Abb. 9, 28, 34 and 167. 

») B<1. m, Abb. 16. 

*) l!<l. III. Mh. 1& Ab ein B«qii«l denetbcn Grandfonn ad die S. Woirgnigs-Kapell« in 

Uber-Meisa bei Mcifiien gentuint. 
») Bd. IV, ALI.. 112. 

•) GenuUiiiin L'i'-i liii>>-i'n simi ilie Uau|>tkirolH>i] iu Dan/.i;:. Timm, Kulm uiul K»li«< h, der 
Dom «nd die Mag(UI«Den- Kirche in ürv«Ua und der Dom in Knkkau. Dvr gciadliuige ticUuf» 
gMtnttot Im Ziegelbau din EntwicklaDg eine« meben Giebel*. VgL Steinbrecfat, Tbom im ICttel- 
•ller, S. 28. 

') D«l. II, Abb. 26, Bd. III, 42, 83 und 119, Bd. IV, Abb. 133. 

*) IKe Kirehen in ICttel-K&hndorf und in TUlendorf bei FVioatadt sind Beispiel« dea 
GfuitbiinM au« qiil|saliadier Zeit. Die fiaugee«hicbte der Kölindoiier Kiithe aieht «di der 
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Murke, Grofs-Wysocko, Pieschen uud Kwieciszewo, sowie die Martins-Kapelle 
bei Gryzyn Die ftr die Spfttont bemerkenswOTte Unterdrockang dee Chor- 
numei ftthrte zur einfacli reohtecldgeii Grondform (Abb. 2, H), so in den Kir- 
chen in Schrimin, Kähme, Kolmar und Sclineulpinühl, ilor Bernhardinerinnen- 
Kirche lind der EosrnkraDz-Knpolle an der Doniinikaner- Kirehe in Posen, 
weiter in üwinsk (ehemalige l'larrkirche), Goslin, Wütschiu, Birnbaum, Oscht, 
Ealan, Tillendorf, Kankel und Binuilorf*). An den Eirohen zn Meeerits, 
Bimbanin, Külune. Wronke, Samter, Wongrowitz, Kolmar und Schneidemühl 
ist in der Mitte dr-r Ostfront ein Strebeipfeiler angeordnet, welcher auf einen 
landschaftlichen Zusaimueuhaug jener Bauten zu deuten scheint. 

In der Kirche zu Murke ist das Schiff vermittelst zweier in der Längs- 
achse stehender Pfeiler geteilt, wohl um die Ausfährung der Gewölbe zn 
erleiclitorn-'i. Zn demselben Zwecke war anch in dm Kirchen in Zedlitz 
und Schildberg in der Mitte des Schiffes ein PlViler aufgestellt, so dais jene 
Kirchen den Eindruck einer zweiscbifßgen Anlage gewährten*). 

Seit der frflhgotisohen Zeit wurde es allgemein Sitte, die F^Tohwi mit 
einer Sakristei auszustatten. Dieselbe erhielt ihre Lage anf der Nordseite 
des Cliores; nur ausnahmsweise wurde sie in Rofrasen, Zedlitz und in Gora 
bei Zuiii auf der Südseite angelegt. Der Gruudrils der .Sakristei bUdet meist 
ein schlichtes Beohteck; nur in Gluschin, Schnbin und Seehorst hat rie anf 
der Ostseite jiolygonalen Schlufs*). Die üeberdeeknng geschah meist durch 
ein Tonnengewölbe. 

Gegenüber den doppeltilrmigen Fronten der romanischen Zeit beschränkte 
man sich auf den Bau eines Turmes vor dem Hittelschiffe. Doch wurde der 
Schmuck eines solchen nur wenigen Kirchen zu teil, und anch die Türme 
ilieser sind gewöhidicli erst nach Vollendung des Kirchengebäiules ansgo- 
führt^>. Von der AuLstellung des Turmes in der Hauptachse ging man nur 
dort ab, wo die örtlichen Verhältnisse sie nicht zuliefsen, wie bei der Trini- 
tatis>Eirche in Gnesen und der Kirche in Zedlitz*). Als die besten Beispiele 
von spätgotischen Turmbanten sind die in Schroda, Gostyn, Schwerin und 
Faarskie zu nennen; jedoch entbehren sie alle der ursprünglichen Helme'). 

Veifiumr Tcranlarst zu « r^fin/m. I)i>' Kii\li>' swwA,- vrimiitlich im 15. Jahihandert aus Gi-unit- 
findltngen errieht«), aU «in uiuNuluXtiger iUu mit quudniiiscltcm L'liun) und Saluillei auf der JS'ord- 
Mite desMlben, Schiff nnd Chor mit Holsdeeken, die Sakmt«! mit eioero Tonnengevölbe ab«p- 

•pBlint. In iler /.wiAun H:i!fic <le» IG. .I:ilirliiini!<Tt-i wiirili-n ilic MainTti i!«'« SchifVo in Zickeln 
«(höht, nlicr (l^m Clioro l iii iti <K'ii Diu limuiii >l.i;;<ii(lo« .Siernj-L-ttöU'*« frriclilot uutl iielieii der 
Sakristoi eine mit einem Kii'h/^cwiiIIh' iilii>nl<-i'kt<> \'<irliallo angefügt. 

') Bd. II, Abb. 29, fid. III, Abb. 78, 134, 138, 168 and 199. 

*) Bd. ni, Abb. 64 und 171. *) Bd. HT, Abb. 158. 

*) Von TemrumlitMi ItaiiTvitrkcn s>'icn i.'< ii. riiit nii' Kiri-lioii in Hohen-Schünhaaacn und Rhaouk 
b«rg in dor Provinz Bmodenburg und die Kreuz-Kirclic in Krakau. 

») Bd. m, Abb. 11 und Bd. IV, Abb. 63. 

*) Mull lpi>:ifliti' in (lii'-t-r llin-^ii-lit den Tiinn (l<>r ITankin lii' in Sfliriniin, wi li licr ülicr der 
bereit« vollendeten Westfront »tekt, Bd. III, Abb. 172. lu Kalau wurde die vierte Tunnseite auf 
einen Bogen geatellt, Bd. III, Abb. 77. 
TM. III, AM.. I.W. 

•} Ud. III, Al*b. 3», 71, Itil und IbO. 
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VoIlsUbidig ( i-Iialten ist allein das Türmchen zur Soite der Kirche in Käbme, 
■welches ein gerniiuertcr Holm zwischen vior Ki kaiifsätznn bedeckt '). Einer 
der bedeutendsten spätgotischen Tünuo war der abgebrochene Turm der 
Hagdalenen-Kirche in Posen, welcher neben dem RathanB-Tnrme ebenuds 
das Stadtbild beherrschte'). Nodi i ' /u crwiibiu ii. dals man bei dem Kar- 
meliter-Kh)ster in Bromberg sowie bei iler Kin Im in l'olüi-^ch-Wilko vorhan- 
dene Befestiguugstürme benutzte und sie zu Glockentürmen auabaute. Selten 
worde ea verabsftnmt, den Dachitabl durch ein oder mehrore ^Itvppmt&rmobM 
zugänglich zu machen ; jedoch sind mit der Zentdrung der alten DadutOhle 
auch die Abachlttsae der TOrmchen verloren gegangen. 



'II I I ' I ' ' - i I Ii ' 'r-r^-'-r 

Friiligi>li8«li. SlpälgiitUcIt. 
.iVbb. 8. Mitttthltariidw Ziegdveriilad«. 
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BloelmriNuuL KraurcriMid. 
Abb. 4. Nene» Ziegelvwbtod«. 

Einige bevomigte Eirbhen ausgenommen, ist die kflnstlerisohe Durch- 
bildung der gotischen Ziegelbanten sehr schlicht. Dag Maheitlicbe Format, 

an welches die mittelalterlidie Ziegelbauknn^t seit ilirem ersten .Auftreten 
gobunilen erscheint'), veraiüal'ste die Ausbildung eines kunstgerechten Ver- 
bandes; jedoch ist in dieser Hinsicht ein Unterschied zwischen der Früh- und 
der Sj)ätzeit zu beobachten. Im Verbände der spiitromanischen und der fnih- 
giitisrlieii Bauwerke w<<li>.,.lii inntfhall» jecbr Schiclit je zwei Länl'er mit 
einem Binder. Im spätgotischen Verbände, weicher zum ersten Male aii der 
1309 begonnenen 8. Jakobs-Kirehe in Thtncm auftritt*) und im Gebiete der 
Provinz Posen v<m der Mitte des 14. Jahrhunderts bis zum An&nge des 
17. Jahrhunderts der allein herrschende ist, wechselt dagegen in jeder Schicht 
nur je ein Lftnfer mit einem Binder*). Auch die Fugen der Ziegel sind sorg- 



•) Bd. m, Abb. 68. >) Bd. n, Tkfel I. 

») Vgl. S. 43 dieses ßiui.1.-. 

*) Die» Entstclmug der Kiri-h«- isl dureli die lias Bauwerk oln-rludl» di-j* :^o<.■kl•l^ iiiiizi.-luMidi' 
InenrtigR In-irlirift geisü-liert. 

*) Dadaroh dab die mittelalterlichaD Veibiode (Abb. 3) Binder lud Lftafer innerhaU) jeder 
Schicht wechaeln lassen, unlemeheideii ai« neh weaentlieh roo den Vnblnden der XenMÜ (Aldi. 4}, 
welolii-, iin<l zwar sowohl der Block- wie dtT Kreuzverbwnd, Himlcr und !>üiifer .Stdiicht um Sidncht 
Wechseln lassen Die neueren >rcrbindo bexweckea eine möglichst innige Zosammenf&gung der 

9* 



Digltized by Google 



68 



Kaoa^Mdüdite. 



ialtig behandelt; sie siud glatt gestrichen und mit einem eingeritzten Striche 
Tersehen. Die Gesimse der Fronten beschränken sich meist auf Sockel- und 
Hanptgeaimfl, welche am Sohiohten hooUcaatig gestellter Formsiegel, oftmals 
auch nur ans zugehnuennn gr>meinon Ziegeln hergestellt suxd. Gern ordnete 
man unter dem Hauptpfosimse oin mehrere Scliichten hohes deutsches Band') 
an, oder einen vertieften wagerechten Blondstreifen und setzte diesen, wo die 
Mittel es erlanbtea, mit einem Hnster von Formräegeln aus*)* Auch eine 
Belebung der Fntzblenden mit eingeritzter oder gemalter Zeichnnnu ' u de 
mitunter versncht*). Die Gewände der Thür*'a und Fenster lnd<'!i zu Form- 
steiu- Gliederungen ein, deren bestgelungcno Beispiele die Marien-Kirche in 
Pbsen und die Pfarrkirohen in Samter und Lekno darbieten. Jedooh ataobte 




Abb. b, Deutsche« Bind. 



sich in der späteren Zeit die Ermüdung des künstlerischen Sinnes in L : Ilt^r- 
stellung geputzter schräger Fensterleibungen*) nnd in der ünterdrückim^ des 
Mafswerks bemerkbar, so dais die FensterüÖnung mit senkrechten gemauerten 
Pfosten geteilt wnrde'). Andererseits erging man sich damals in spielenden 

Krönung*'!! der Portale"). Farbige Glasuren findfii sich nur selten verwendet^. 

Di«' llaiijitwirkuug überlief» man den Giobclii über der Wo'^t- oder (bei 
geradem ühorschlufs) der Ostfront, welche über die benachbarten Häuser und 

Zioi^el: sie TcmMidMI W detihulli. (lufh in ficn ülier pinamltr liegenden Si')ii<-Iiti'n an irgenil weichen 
Stellen im InntBai des Usaerwerk» Fnge auf Fuge trifft. Dieser Nachteil haftet den goliiwhen Ver- 
Unden er Ivftcrt rieh beaonderB hei dem frflhgn(im:h«n VeriMsde, Iwi welebem die mhlreichen 

Iji\if<T<t.-!ii<> i-infi nur dori'h AI- \Vn\.\,T.-\Au<- liiilr.Ti.' X'.Tkl.-iduBg dca Muiii'rkr.i-ji.Ts l?ci 
den guwaltigvu litaentflritea der uüttelalturlickeu Kirolu-n iiuUe das Ucbul iudetwen nickt viel zu 
bedeuten. Andeivraeite bieten die gottscheB Verbände den Vorteil, dalti mc die PronlflScben mit 

einer Mii«tcning ülior/ieln'n «ml dafs sio <>s ohne Mfilie gi^tjittcn, dem Verbände geomelriache 
Muster uns furlii<;en, im Milteliilter guwölinlich glasierten Ziegeln einzufügen. 

'j Vgl. .Md.. 5. 

») Bd. III, Abb. 65 und Hd. IV, .\hb. 18L 
*) Bd. Iii, Abb. 108 und Bd. IV, Abb. 2L 
*) Bd. III, Abb. 87. 

*) Diese nAchterne Art der Feiuterteilung tritt henita am Chorbau der S. Katharinaii» 
IHreho in Bmndenburg auf, dort in merkwBidigem Gegeuatae an der Toichen Oliedemtg der 

Slwbepfeili T. 

*) Bd. UI, Abb. 72 und 132. 

*) Die Nlpfchensteine, «eiche Mch in Bmsthfthe an der Süd- nod der Ostseite der mittel- 

alterlii'twn Zl. ^'> lkfr» li.'n i>ft in j^'rnfs.T Z:itil vi .ri'itiili ii. ■ ti krino kimslteclini'H-he Itedi iitiirif;. 
Die schaleniirtigen Vertiefungen derselbt^n wurilen durch Httiirung ereeugt, sei es, duf« ein Aber- 
glanbeia, aai es dab em kbcbliolier Bnmeh, wie etwa die BotaiBdnng des Ostcrfeuere den Anlala 
gab. II. Iloikenix'ok, Die NTipr iirn'-ti'iuc nn deii PfairldrelMB la Klecko, Ldtoo, Koguea oad 
Wongrowitz. Z. U. (ies. i, .S. Hb und II, S. b6. 
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BSttiiK* himvpg woithiii sic1itl>ar \var«Mi. In den (iw-ltclii (»iTenliait sich »'in 
inniger Bezug zu deu Bauten der deutschen Nuclibargebieto, und in ihnen 
entfaltete sich sogar am lebhaftesten die eigenartige Nachbltite, welche die 
lange Fortdauer der Ootik seitigte. In der ilteren, oft aber ancb in der 
spätorf«!! Z«Mt ]>Vu']) <lie Fhit-he des Giebels, etwa mit einigen geputzten 
Blenden belebt, crhjiltrn. Di>' ( lii^liollinioii wnnlfii Schicht um Schicht ab- 
getreppt, und durch Vurkrugiiug der letzten lUnderköpt'e wurde an der Front 
eine Art Genms und anf der Bückseite ein bequemer Dachanscblufs ge- 
wonnen; oder (Ii'- Aliilcckiuig Imh vermittelst anfgesetster StaH'eln. In 
der Spntzeit wnnien die (liebi j dlnic Bezichnnfr y,\\ den unteren Teilen der 
Front über einer wagerechteu Grundlinie aufgebaut. Die Fläche de.s Giebels 
wnrde dann auch wobl mit Pfosten senkrecbt dnrohsbhnitten oder wagerecht 
in mehrere Geschosse jwrlegt. Auf die Absätze dieser Geschosse wurden mit 
Vorliel)e einif^e Zinnen f^estellt. Die Blenden der spatj^otischen Giebel zeigen 
verscliiedeiie Bogen lormen, spitz, hallinind, <la< h oiler kieifOnuig. Sehr ver- 
breitet ist die Anordnung einer spitzbogigen Blende zwischen mehreren, anter 
den Oiebellinien auftteigwiden, im T^erteUcreise geschlossenen Blenden. HUnflg 
sind die Blenden der Spfttzcit rechteckig gestaltet und mit einem grofsen ge- 
mauerten Kreuze ausgesetzt; oftmals sind sie mit einer gemauerten Muste- 
rung gefüllt; auch ist wolU die ganze Fläche des Giebels mit einer solchen 
ttbersogen. Die besten Qiebel finden sich: aus sptttromaniseher Zeit in 
Strelno')i aus frühgotischer Zeit in Gluschin, Alt-(4iistyn und Pmlewits*), 
dann aus spiitgotisclier Zeit, annäherntl in der Folge ihrer F.titst. hnnp ge- 
ordnet, in Lubin, ächrimm, Bargen, an der Katharinen- und der Alargareten- 
Eirohe in Posen, Ueseritz, Samter, Mogiino, Ofianiwo am Goplo-See, Gambits, 
Ellune, Wlosciejewki, an der Psalterie in Pösen und der Pfinrkirdie in Brom- 
berg'i. Den ITebergang zur Renaissance bekunden die Giebel der Kin lu ii 
in Polnisch-Wilke und Hombin, an denen die Staffeln durch halbkreisförmige 
Wimperge ersetzt sind, sowie der Giebel der Benihardiner-Kircho in Brom- 
berg, an welchem bereite antikisierende Pilaster nnd Gleeimse auftreten*). 

Die üeberdecknng der Kirchonräume geschah seit der Mitte de« 16> Jahr» 
hnnderts ausschlieCslich vemiittelst Sterngewölben, deren Rippenwerk eine 
reiche, doch gewöhnlich recht nachlässig hergestellte Zeichnung bildet; die 
Bippen wachsen ohne KSmpfergesimse aus den Hauern und meist auch aus 

*) Bd. IV, Abb. öS. Ein gleiduütriges Beispiel eint» gamauerten Staffolgicbelii bietet die 
WMdnmit d«r S. Nikolin-Kireli« is Bimad«Dburg a. H. Adl«r, ICttelaltefficlM BadutMO- 
Baatrariw, ni. III-IV. 

•) Bd. III, Abb. 10 and 164. 

■) Bd. II, Abb. 88: Bd. HI, Abb. 40, 68, 84, 109 und ITS; Bd. IV, Abb. 9 nnd «a 

Für ilii' i'ti^'i'ii H.'zicliut! :.'( n li r -|i;itj.'uti-rlii n niel"^l il>-- I'iis.>ni»r /ii il<Mi.-n • i-t- 

bnuidenburgs and Niedcrsc-blcitieii« ut «ehr Ichrtvich der Uiebel der £>. Auaoii-Ka| teile vur dctu 
Dmm ta Glogm, wddM 1488 ab noviter «t pMMn« «edifieate bntelehnet wird. Lntueh, K«Mt^ 
dimknifilrr d.T Provinz S.'hlfsion III, 32. IHo Oiclicl ilor l'farrkin-lie in ZüIIii-lian >inil dfnen 
der l'fiirrkiivlii- in Mt'serit/, üLulirli. iWr Wcstgifbel der klvinen Kirche in Jurdaii mi der bran- 
d«abnr<;iiicli-|tii!«cn^i-lii'u (trfDze i^t in <|pr Art der CScbel dar Kirehe ia KlbiM gridldet. 

*) Bd. Ul. Abb. 102 and Bd. IV, Abb. 19. 
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den Pfi-ilfrn heraus. Die Pfeiler sind in dor Frunlru liiianiü-Kirche in Posen 
und in der Pfarrkirche in Samter rechteckig angelegt, au den Ecken für die 
Ghirtbfigen abgesehitgt nnd in der Querachse auf beiden Sttten fOr die Qe- 
wdlbe mit citieni Dienste lu sotzt. In vielen anderen Kirchen sind die Pfeiler 
nchterkitj In der Pfankircln- in Broniberg sdieiiit dies** Oestalt, zngloich 
mit der GUedeioing der Gurtbögen und der gleichen Höhe sämtlicher Öchiüe 
von der S. Marien -Kirche in Danzig übernommen zu sein. Bundpfmler mit 
alten und jungi-ii l>i. iisr( n besitzt allein die Pfarrkirche in Kumik, deren 
Bau jcdocli biaiidtMiburgischtMi Werklouten zuznsfhreibfMi ist. Eine Gewölbe- 
art, welche füi* die Spätzoit des ostdeutschen Ziegelbaues sehr bemerkens- 
wert ist| sind die ZeUengewOlbe, denen man in Brandenbnrgt Danzig und 
Uazienbnrg und sogar an Werksteinbauten in Meifsen nnd Krakau begegnet. 
Sie sind in der Provins Posen in der Klosierkirdie in Hogilno vertreten*)* 



2. Die weltliche Baukunst 

Seit der ältesten Zeit überzog ein .Netz von Burgen das Land, bestimmt, 
ab Site» d«r Verwaltung nnd snr Siohemng des mnlieguiden Ckbietee, nament- 
lich der Strafsen nnd der Wasserläufe zu dienen. Sie lagen vorsogsweise in 

den Niedemngen, deren Ausdehnung ehemals noch bedeutender als gegen- 
wiirtig war. Man benutzte einen vorhandenen Hügel, höhte ihn na< Ii Bedarf 
aui und umgürtete ihn mit einem Erdwalle, Die Baulichkeiten innerhalb 
desselben wurden dOrfUg ans Hols hergestellt; Imgsamer nodi als in der 
Idrchlichen Baukunst brach in der wcltliclien der Steinbau sich Bahn'). Noch 
im Jahre 142H wnrd»' Schlofs Kurnik als Holzliaii erneuert. Der spärlichen 
Beste innerhalb des Kiugwalles auf der Insel Ostrow im Leduica-See wurde 
bei der Betrachtung der romanisdien Kirchenbauten gedacht. Schlofs Brom- 
berg, wohl eines der ältesten Ziegelbauwerke, wurde neuerdings abgetragen. 
Was sonst in fli^r Pmvinz Posen von nnttplalt(>rlii hi n Hiirganlagon der Un- 
gunst der Zeiten widerstanden hat, gehört dem spätgotischen Stile an. Von 
den Schlössern in Kruschwitz, SchUdberg und Boleslawioc sind die Berg> 
friede erhalten; die der bnden ersten standen auf dem Zuge der ümÜMsungs* 
mauer; der de.s letzten stand frei auf dem Hofe*). In Schubin und in Vene^ 
erkennt man noch die geviertförmige Anlage der Schlösser, für welche ge- 
wifs die Bauten des deutscheu Ritterordens da» Vorbild gegeben hatten. Da- 

•) Die Zellcngcwöllii' .«iml St<>rn- oiler NetzpowöHtc, «U-ivii Kippen (lurt-h Bcharfo Crati' aus 
Sberpck ppFit*>)ttoii Zieci'lii i'rsetzl üinil, sti tlufs ili« Kupptm di«; Geotalt von pyramidcnfüruiigeii 
Zolli'ii aviii' livin-M ]hi- ZellengewiMhe im WoblÜMiiM Alter Ifufct 48 in PoHO wnnl«i nach 
der Drucklegung; «Im IL Bandes lenstört. 

*) Unterlagen für du Slndinm geirkhren die Duatdlnncen der miltelallecUdmi Krieg»- und 
\Vo1in)iuiikiin-'t von .\. v. Es-cnwi-iii im Itniilliiicli »Irr .Arcliitt-kliir, II. Teil, 4. Bnd, 1 — ^8. Heft« 
DanuaUdt lb89 und 1892. Ferner: l). i'iper, Uurgenkunde. Muuchou ltS95. 

Ueber die rm- mi frOhncendüditUetwo Erdwtlle vgl. J. t. Zaknmraki, Di« Bnrgm Giob- 
polnu. Po»enor ii[v!i"<oli.j,'i^i, ho MiitriliiM),'>-n. I, 7. 

*) Bd. III, Abb. 5J03-2Ü4; Bd. l\ , AUb. 37 «uid 45-47. 
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gegen mag der luiregelmäi'sige Mauorziig des Schlosses Meseritz au die Stelle 
des PlankenivwlEw «das alten Burgwalles getreten sein'). Ein Steinban 
Ueimter Almeesoag war das Scblofs Danabors bei Wongrowitas. Bedeuten- 

der und eigenartiger war Schlnfs Gollantsch, ein befestigtes Wohnliaus inner- 
halb eines ausgedehnten, rochletkigen Hofes; hier findet man ein Portal mit 
gegliedertem Gewände und Falzen für das Fallgatter';. Vom Scldossc in 
Somter atebt noch ein Tnrm, deaaen oberatea Stockwerk ringsiun mit Sobiefa- 
scharten für herabzuwerfende G' -ii hosse ausgestattet ist"). Der Wartturm 
bei Polnisfh-Wilke, um Runde des ( )bra-Brnches verdankt seine Erhalt nng 
dem Umstände, dai's er zugleich als Glockenturm iur die benachbarte Kirche 
dienen mnfate*). Erwftbnt aeien an dieser Stelle die Ifarkt-Tflrme in Ino- 
wrazlaw und Znin, deren Bedeutung nicht viillig unfgeklärt ist'). Der Zu- 
gang aller Türme war hoch angeli-gt, um d< ii Friiul abzuhalten. l>> r Turin 
in Polniäch-Wilke besitzt, seiner veränderten Bestimmung entsprechend, im 
Erdgeschosse eine Thür, die jedoch vom obenten GeachiMae am vermittelst 
«ner Pechnaae verteidigt werden konnte. 

T^nter dem Schutze der Burgen entwickelten sich aobon in der ältesten 
Zeit Nied>'rlussungen*) und seit dem Jahrhundert die mit deutschem Rfchte 
bewidmeten Städte. Auf leerem Grunde erbaut'), wiederholen diese ohne 
Ananabme den regelmibigen Lageplan der Stidte Oatdentachlanda, Polens 
uikI T'ti^^Mrns, welche nicht nllmlOiTi^li erwachsen sind, sondern mit der Be- 
siedelung des Laiuh s von zugezogenen deutschen Eijiwanderern gegründet 
wurden. Den Mittelpunkt bildet allemal der geräumige Marktplatz, der King 
oder der Alte Harkt, dessen Gestalt fast immer ein Quadrat ist; von ihm 
aus laufen die Hauptstrafsen den Seiten des Quadrates parallel, von den 
Xclietistrafseii, (leren Zahl von der Entwicklung der Stadt ubhing, wiederum 
rechtwinklig durchschnitten. Diese regelmäl'sige Anlage erfuhr nur selten 
durch örtliche Verhältnisse einige Abweichungen, wie in Meseritz, während 
man andereraMta inGneeen darauf Bfloksioht nahm, dem bereite vorhandenen 
Dome eine bevonmgte Stellung im Stadtplane zu sichern. Mitten auf dem 
Markte wurde das Rathaus errichtet; hier wurden au( h die Stadtwage, die 
Verkauf bänke und die Tuchhalieu augelegt; unfern vom Markte erhielt die 
stftdtisdie P&rrkirche ihren Plata*). 

Die Stidte wurden bei der Gründung mit eimni Plankenwerke und 
einem Graben gegen feindliche Angrille gesichert. In Posen wurde das 
Planken werk bereits im 13. Jahrhundert durch eine gemauerte Befestigung 
eraetat, welche zwar die bedeutendste im Lande war, aber doch nicht mit 



') Bil. III, Abb. 81 anri 87. *; B<I. IV, AM.. 118 ISO, 

^ Bd. III, .\bb. 47-50. H,l. III, Abb. 102. 

•) Bd. IV, Abb. 32-38 and 185. 

') Offni:!!« '^fi'hi'n die Kin-ben innerhalb cini-s Riirgwiilli-s. so tlb» in Grodzisko bpi Git'oz. 

'} lU-zi-iolincnd i»l der Wunlaut der GrünUuuj;«-Urkundc vun Brombei-g; CunforiDiu» aremu 
ttn:i ciiiii plauicie sub castr» Bidgoaeia vnigariler dielo, Taeusn «t desertam pro locaado mu 
pUntando foro aat oppido. 

•) Bd. II, Abb. 5; Bd. IlT, Abb. 81 und 117: Bd. IV, Abb. W. 
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der von Stfldten "wie Nürnberg oder Krakau, oder selbst Thorii, sondern nur 
ndt ddr der mittleren mftrkiiclieii Stidte -verglichen -werden darf. Die 
Hauer hatte keinen Wehrgang, sondern war zur Vcrtt iiligung mit Weich- 
hänsorn in angompsspnon Abstünden besetzt'). Auf der Westseite als der 
am meisten gelahrdt-ten Front war der Alaner ein Zwinger oder Parcham 
vorgelegt. Sonst gelangten nnr die grdfeeren StSdte des Landes, nnd anch 
diese erst in der späteren Zeit, zu einer Mnfachen gemauerten Befestigung; 
die zabln if lu>:i kleinen Städte verblieben sogar bei hülzenn-n Befestifjnngen. 
Sehr bezeichnend für die Armut des Landes ist, dals das Städtchen Pude- 
witz im Jahre 1331 bei der Plünderung durch das Heer des deutschen Ordens 
noch nicht einmal mit Planken befestigt war. ünter so bescheidenen Ver- 
hSltnissen ermangeln die Poscnor Städte jener malerischen Thorbauten, -welche 
die märkischen nnd pommerschen Städte noch heute auszeichnen. 

In Posen und Fraustadt, die beide ringsum mit Mauern umgürtet waren, 
lag das Schloüb auf dem Zuge der Maua»; in Meserits nnd Bromberg, die 
nur teilweis befestigt waren, und ferner in kleineren Städten, wie Krusch- 
witz und Boleslawiec, lag dagegen das Scblols von der Stadt al)ges<indert, 
damit es im Falle der Gefahr für sich allein verteidigt werden konnte. Keste 
mittelalterlicher Bathänser und Wohnhftuser besitcen ebenfiilla nnr Pbsen und 
Franstadt. Von dem um 1300 begonnenen Bau des Posener Bathauses sind 
trots des im IC. .Jnhrhundert stattgehabten Umbaues die allgemeine Anlage 
und einige bemerkenswerte Einzelheiten erhalten, besonders zwei Thüreu mit 
Sandsteingewände von 1508, deren Profile die der Spätzeit eigentümlichen 
üeberschneidnngMi der St&be zeigen. Von den mittelalterlichen Fronten der 
Giebelhäuser des Alten Marktes in Posen ist tms in einer Skisse des Kon- 
servators V. Quast wenigstens «ne Erinnerung geblieben'). 

3. Der Ausbau der KircheiL 

Die Bildhauerei, die Malerei und daa Kunsthandwerk landen während 
des Mittelalters Hut nnr bei den kirchlichen Bauwerken Gelegenheit aur Be- 
thatignng; aber noch mehr als diese hatten sie unter der Ungunst der spUe- 

ren Jahrhunderte zu leiden. Von dem geringen Bestände, der uns von dem 
Ausban der gotischen Kirchen geblieben ist, sind an erster Stelle die neuer- 
dings aufgedeckten Wandmalereien der katholischen Eirohe in Ober-Ptitsdien 
bei Fraustadt zti ii>>nneii. Sie bieten das seltene Beispiel der farbigen Aus- 
malung eines mittelalterlichen Kirclienranmes ; insbesondere verdienen die 
Darstellungen der Todsünden und der Seligkeiten für die Geschichte der 
christlichen Ikonographie die höchste Beachtung. Vom Gnesener Dome sind 
das figurenreiche BeUef der Ereusignng Christi im Bogenfdde des nördlichen 

') Bd. If, Abh. 4. Ein nahes nnd BmefcHiliekw Beispiel dieser Anlag« biat«t Ii«BdslM.>rg 

a. \V., von ilessi ii Mauer iinf <l< r NonUcite der Stadt tMxh befrii iiip ndo Koste erhalten sind. — 
Die liezeicbnung Wciehkauii leitet sieb Ton dem mittelhoohdetttechcu Warto wie, Kampf, her. 



*> Bd. II, Abb. 46 ff. und Abb. 56. 
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Eiiifjaiipo-i suwio <l;is Si limuekwerk zweier Kiiinpfi'rg(>siiiisf> in f>iiu*r der K*- 
p<4l«n zu erwüliueii, un (l«m dor derbe Sinn der Werklente sich in der Ver- 
spottung der Juden erging. Welche Bestimmung ursprünglich die Steinbild- 
werke der Kirche in Sduroda hatten, ist nicht bekannt; die Beliefe Gottvaters 
nnd des heiligen Geistes sirnl Arbeiten eines «geübten auswärt i^< n P>ildhaiten; 
das derbere Relief dos Al>eudnialils Christi ist ikonographisi h Ix inerkenswert, 
weil es für die westeurupäisc-he AuÜ'assungäweise dieses (iegenstundes ein Bei- 
spiel aus dem späten Mittelalter liefert'). Die Steintafel, welche Ersbischof 
Johannes IV. im Gnesener Dome zum Andenken an den lian der Froiileich- 
nnms-Knjiolle 1460 setzen li- Cs, trii^t luifremessenen kiinstN iiselien Schmuck, 
während die Tafeln, welche den Bau der Kirchen in Bnin und Dembno mel- 
den, eines solchen entbehren. Zwei prlchtigB Löwenköpfe ans Erzgufs, im 
Maule den Thürring haltend, sind am Westeingange des Domes in Poeem 
noch erhalten'). Thüren, welche mit Platten aus getriebenem Eisenblech be- 
kleidet sind, linden sieh in den Kirchen in Chojnica, Bnin, Lul)in, Alt-Gi>styn 
imd 2hlicltschin sowie im Kathause in Posen. Von dem beliebten Schmuck 
geschmiedeter Thfirbinder bietet nur die SakristeithOr der Kirche in Ober^ 
Pritschen noch ein ^mt erhaltenes Beispiel'). Die farbigen Glasgemälde, 
welche ehennils in der Provinz Posen gewifs so wenig wie an anderen Orten 
gefehlt haben werden, sind leider bis auf den letzten Rest untergegangen^;. 

Am lebhaftesten konnten Bildhauerei nnd Malerei sich bei der Aus» 
schmflckung der Altäre entfalten. Die gotischen Altäre trugen über dmn 
Tisflic einen Aufsatz, ein Tafelbild oder einen mit geschnitzten Figuren ge- 
füllten Schrein, welche vermittelst drehbarer Flügel verschlossen werden konn- 
ten; auch die Flügel hatten, und zwar sowohl auf der Innen- wie auf der 
AnAenseite, geeohnitaten oder gemalten SchnmdL Nur ein einziger Altar 
ist in seinem Körper nooh erhalten, der der Pfarrkirthe in Kosten; er ent- 
hält in Mittelschreine die im HoL'hrelii'f gpsi hnitzt«> Ansgiefsnng des h. Golstes, 
im Sockelschreine darunter einige weibliche Büsten; die Flügel des Mittel- 
sdireines rind auf den Innenseiten mit Scenen ans der Leidensgeschichte, auf 
den Anfsenseiten mit Scenen ans der Jngendgeechii Iit< ( In: Ii bemalt*). Der» 
artige Sehreine finden sieh, arg verstümmelt, no( h in ih n Kin hcn in Ki< h- 
berg, Kutschkau, Pakoslaw (1523) und in Tarnowo bei Wongruwitz. Nach- 
dem man von dem Gebrauche der FlOgelaltäre abgekommen war, wurden die 
Figuren derselben in den Altären des 16. und 17. Jahrhunderts oftmals wie- 
derangebracht und manche be(lcntsiun''ii Wi rke auf diese Weis*- vor dem 
Untergang bewalirt. So blieb zum t-lUkk das grofse Bildwerk des Todes 
Maria im Hochaltäre der P&irkirche in Koschmin erhalten, dessen Urheber 
zu den tflditigsten sflddeutsohen Bildhauern vom Ausgange des 15. Jahrhun- 

*) Bd. III, Abb. Itiö -186. Vgl. die Au»fübniogen über den Bilderkrvu der miUvliit(i>rlichcD 
Kmitt mf S. fiS dieMu BmoAe». 

») ai. H, Tf. II. » IM. III. AI,».. 136. 

*) Im Jahre 1327 wird in l'o^-a ein ülsMüer g<?nnnnt, welcher für den Dom arbeiu-to. ('od. 
d^L Ko. 1080. 

*) Bd. UI, Abb. 106—106. Di« Bwt« Gottnton in äoekebcbnim kt «in buoekar ZbmU. 
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derts zählte, ja, wie maiiclie Beziehnngon des "Werkrs zu dem Marieii-Altare 
des Veit Stol's in Krakau vermuten lassen, diesem Künstler selbst nahe ge- 
standen zu haben scheint '). Nicht minder wertvoll ist das die Himmelfahrt 
Uarii darstellende Bildwerk in der S. Adalberts-Eirobe in Posen"). Die Zahl 
der von spätgotisolien Altiren stammenden Gmppen und Einzelfiguren ist in 
der Provinz noch fllieraus grofs; genannt seien dif Stin kf in Grätz, Schmie- 
gel, Prochy, Gluchuwo, üporowo, Krotoschin, Chwalkuwo, Jaratschewo, 
Zdziesz (1510), Skarboszewo und Chrofs-Wysooko*). 

Pic katlidlische Kirche in Bomst gelangte neuenlings in den Besitz der 
gemalien Fiiij^ol < inos Altares dor Pfarrkirche in Züllichau, welche durch die 
Angabe des Heisters C. £. und des Jahres 1499 besondere Aufmerksamkeit 
erknaehen. Ein spätgotisdieB Tafelbild, das nock jetefc a)a Altarblatt dient, 
findet Sick in der P&rrkiiehe in Eoeekmin; ein anderes ans 6»t Sroke in 
Dölzig wurde an das Provinzial-Muaeum abgegeben. Ein den h. HieronjTnus 
darstellendes Taft-lbild vom Jahre 1507, mit der Marke des Künstlers be- 
zeichnet, wird im Poseuer Dome aufbewahrt. Von hervorragender Schönheit 
ist das Altarwerk der Pfarrldroke in Samter; anf dem Hittelbilde ist die 
Himmelfahrt Maria, auf den Innenseiten der Flügel sind die Heiligen Stanis^ 
lans und Martin gemalt; das Mittelbild träfet die Jahreszahl 1521; der un- 
bekannte Urheber dieser Bilder ist unter den Malern der funkischen iSchule 
an sttdien*). Die Oemilde des Hoohaltares in Eol^lin sind leider durok Ueber> 
malung verdorben. Ein gutes Tafelbild deutscher Herkunft ans der lütte 
des 16. Jahrhunderts besitzt die S. Marian-Kirche in Posen. 

In dem Bogen am Eingange des Chores der mittelalterlichen Kirchen 
lag der Triumphbalken, auf welchem weithin sichtbar ein Kruzifix aufgestellt 
war, die nomz trinmpkalia", als Sinnbild des im Leiden triompkiarenden Hei- 
lands*); zu beiden Seiten desselben standen Maria und Johannes als die Ver- 
treter iler trauernden Christenheit, während Maria Magdalena den Schaft des 
Kreuzes kniecnd umfal'st hielt. War kein besonderer Chorraum vorhanden, 
so erkielt der Trinmpkbalken westwSrts vor dem Hodisltare seinen PbtB. 
Das beste Beispiel eines Tlinmpkbalkens mit der Gruppe bietet die Pfarr- 
kirche in Schroda*); von den sonst erhaltenen, meist minderwertigen Bei- 
spielen seien die der Pfarrkirchen in Wougrowitz und Duschuik genannt. Im 
18. Jabrknndert worden an nancken Orten die Elgnren oder der Balken w» 
nenert. Erst in der Neoseit wurden bedauerlicherweise die meisten der alten 
Triumphbalkeii beseitigt; jedoch findet der Kunstfreund h&ufig noch das 
Kruzifix oder die Figuren an anderen Stellen der Kirche wieder, mitunter 
auch, wie in GosUn, Kähme und Gora bei Znin noch die vollständige Gruppe. 

') n<l. III, AM.. 197 198. ») Bil. II, Al.t.. 23. 

*) Die figurenreichon Reliefo in Krotoscbin, Prochj, Skmrboszewo, Taruowo und l'^wlowo 
gellte d«r Verahraag der h. Aoa» nad dar h. Sippen. Vgl. Otte, Kanst-Areblologie I, S. 556. 

«) IM. III, Ahl). II. 

') £. Wi-ruiuki', TrimuphbogHi und Triomphknjux. Chrialliche« Kuustblutt. Stuttgart 1886. 



8. 71 nnd 89. 

«) Bd. DI, Abb. IM. 
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Spärlich uur sind die Beste von gotischem Gestühl. Die mehrfach ge- 
nurnte Kirch« in Schrod» beutst nocli dos voUstSndige, im Anfang» des 

16. Jahrhunderts ausgefllhTte Chorgestfihl. Bruchstücke dee alten Chorge- 
stühls sind im Domo zu Gnesen so\vi.> in drn Kirchen zu Gostyn iir)14\ 
äamter, Kaimiers uud Tremesseu, itnichstücke einer Sitzbank und einer 
Kanael aind in FaankiB und in Jawkowo erhalten. 

Die noch sahkeidi vorhandenen Tauf« und Weihwaasersteine beschran- 
ken sich auf eine architektonische Ausbildung; häufig sind sie in schlichtester 
Weise aus Granit hergestellt. Die besten, meist im Anfange des 16. Jahr- 
hunderts uud zum Teil iu gemeiuüameu Werkstätten verfertigt, hnden sich 
in Bnin, Pawlowita und Pnnits (1501), Kobylin (1518), Modrse (1521) nnd 
in der S. .Tohannes-Kirehe bei Posen (1.522)'). Die Taufkessel d. r Dunie in 
Gnosen uud Posen sind aus Kupferblech getrieben; der Taufkessel der Pfarr- 
kirche in Jiogasen besteht aus Messiuggufs von roher Formgebung. Diese drei 
besitzen auch noch die ursprünglichen Deekel; die der beiden Dome haben 
kegelartige Deckel, ebenfalls aus getriebenem Kupferblech; der aus Holz ge- 
schnitzte Deckel des Kessels in Rogasen luvt eine kuppelartigo Gestalt Der 
Taufkessel der Kirche in Zerniki bei Zuiu, ebenfalls ein Spätling, ist aus- 
nahmsweise aus Holx geschnitzt. 



4. GrabdenkmAler. 

Die Steinsirge Boleslaus L im Dome au Posen und des h. Adalbert im 
Dome zu Gnesen sind bis auf geringe Reste zerstört. Auf dem Sarge des 
Boleslaus, von dessen Gestalt eine ältere Aufnahme hinreichende Kenntnis 
giebt, log, gleichsam wie nach dem Tode ausgestellt, die Gestalt des Königs, 
unter seinen Fflfsen ab Sinnbild der Stftrke ein Ldwe*). In grOläerer Zahl 
sind noch steinerne und metallene Platten erhalten, welche ehemals die Gräber 
der in den Kirchen Iteigesetzteu Edt'lleute bedeckten. Bruchstücke von Grab- 
steinen mit eingegrabener Zeichnung befinden sich im Dome zu Posen und 
in der Kirche in Zedlitz. Grabsteine, auf denen die Yerstorbenen stehend 
in Hochrelief dargestellt sind, befinden sich in den Kirchen in Zedlitz (1448'i, 
Reisen, Tninice (14T8i und Schroda (15101'). Von gnWseren» Werte sim] die 
aus rotem Marmor gearbeiteten Grabsteine zweier Erzbischöfe im Gneseuer 
Dome, von denen der eine, der des Sbigneus Ole^nicki f 1493, aul keineii 
geringeren Kflnstler als den bofihmten Veit Stöfs sorflckgehi*). Dieser war 
1477 von Nüraberg nach Krakau Obergesiedelt, wo er zwei Jahrzehnte hin- 
durch ein reiches Arbeitsfeld fand: hier schuf er die Platte für den (Tiiesener 
Dom, nachdem er 1489 den Hochaltar der S. Marien -Kirche und 14ü2 das 
Grabmal fOr Kdnig Easinür Jagello im Dome zu Eiakan vollendet hatte. 

>> Bd. III, Abb. 6 and lud. 

*) L5w«B oder auch Hönde, letxUn als Sinibild der Tiwm, .kdma fai diMcr AnondiHiBg 

■nf den liiittclult*>rru-li«-ii Onil'<l>'iikniä!eni oftnal* «kder, num^^utlich itiif ili ii Mi>>sing]>lattea. 
') Bd. III, Abb. 139 UU.1 188. •) Bd. IV, Tl. \ 1 uud Abb. l(Jrt. 
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Im Jahre 1462 erliielt Jost Taudien in Breslau den Auftrag, filr Ers- 
bisdi(tf Johannes IV. von Onesen eine Ghrabplatte za giefsen')* Diese Katto 

ist untcrgogangen; jedoch besitzt der Gnesener Dom zur Zeit noch eine 
andere Grabplatte ans Messinggufs, die nur wenig jünger und vielleicht eben- 
falls als das Werk eines Breslauer Künstlers zu betrachten ist, die Platte 
des Erzbisohofs Jakob HI. Sieniensld f 1480, dessen Geetalt sie in einge^ 
grabenor Zeichnung darstellt; eine Marke in der rechten oberen Ecke mag 
auf den Künstler zurückgehen'}. Aus einer norddeutsclion Wt rkstatt stanjmt 
auch die Steinplatte mit Messinguiulagen für einen un bekannten Domherrn 
im Posener Dome. 

Verschiedene künstlerifloh bedeutsame Messinggrabplatten dürfen mit 
demXunieii J'di'r Yischers verknüpft \v( n!''ii '). Nürnberg stand niii Sclilnsse 
des 15. Jahrhunderts in lebhallen Handelsbeziehungen zu Poleuj seine Künst- 
ler fanden dort lohnenden Absata t&r ihre Werke; nicht wenige von ihnen 
machten sich nach dem Beispiele des Veit Stöfs in der Landeshauptstadt 
Krakau ansässig und übernahmen von dort aus auch Aufträge nach Posen 
liiu. Beglanbif^te Arbeiten Peter Vischers bcfinclcu sich in den Domen zu 
Magdeburg, iiurlin und Breslau; im Dume zu Krakau ist auf ihn zweifels- 
ohne das Glrabmal des Kardinals Friedrich JageUo, Ersbischofii von Gnesen 
ond Krakau, zurückzuführen. Die Chrnndlagen für eine Bethätigung Yischeis 
im Gebiete der Provinz Posen waren mithin gegeben. Als .Jugendarbeiten 
von ihm, vielleicht noch zu Lebzeiten seines 14ö7 verstorbenen Vaters Her- 
mann Vischer entstanden, mflssen die Grabplatten des Bischofs Andreas IV. 
Opalinski f 1479 und des Woiwoden Lukas Gorka f 1475 im Dome zu Posen 
betrachtet werden. Dir gemeinsame Ursprung beidin- Platten, welche, wie 
auch die nachfolgenden mit Ausnahme einer Piatie, in eingegral)cner Zeich- 
nung hergestellt sind, bekundet sich in der Uebereinstimmung der Kand- 
oraamente und der die Figuren umrahmenden Architekturen. Die Platte des 
Bischofs ist die altere; Gestalt und Gesicht sind noch schematiseh gezeichnet, 
Di»' Platte des Woiwodon oflenbaii jedoch einen erlieldichen Fortschritt; die 
Gestalt ist frei von typischer Gebundenheit; das Gesicht ist in zartem liclief 
portritmä&ig wiedergegeben; den Hintergmnd deckt ein gemusterter Tep- 
pich*). Der Anlage der Platte des Lukas Görka folgen die Platten des Felix 
Paniewski f in d'-r Dominik.incr-Kirclie und des Bischofs I'riel Gorka 

t HiJÖ im Dome zu Posen; die Gesichter sind liach gezeichnet, und auf der 
letsteren Platte sind die Fleisohteile mit Schattenstrichen versehen*). Di« 

') Alwin Schultz, De vita atquc ujHiribus uiugi»tn Juiluct ThucIivu, lupicidue WraiislkTieuiii«, 
••eettio XV «o flon>Dti«. Braslaa 1864. S.SO. 

*) Bd. IV, -VI.).. 100. 

*) .1. Koht«-. Z. H. Gis. VII, S. 485. — Dio LeijieniDg ilor iiiiU('l«lt«Tli< ln.>n M. (.ill]ilattei] Ut 
nicht. Bnin/.p, wi«> hüuii^ angt'}{«'l>»'n winl, sondern Me-^ising. I>ii' Analyse der IMalti- ik-s Era- 
biiichofs Jakuh III. im Gnesener Dome, sowie dio von nudorer S«ito aus^ofidirto Anuljse 
Vischer»chcr Platten hat ergeben, dafs da.s dem Kuiifi^r /.iigf-setzte Metall nicht Zion, soDdem 
Zink iet. Vgl. B l. IV, S. 110 Anui. FeriRr: A. W. I> I n r. IVler VueluasStiidieii. ICtteiInngeB 
de« Vereins für die Gesciuchte <l«r ätadt Nürnbeig. 9. lieft lt)92. 

*) Bd. II, Abb. Ii aiid Tf. Itt. ») Bd. II, Abb. IS. 
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schönste der Messinggi'abplatten der Provinz, die, welche Bischof Johannes IV. 
Lubnnski auf das Grab seines 1499 gestorbenen Bruders, des Domherrn Bern- 
hard Labranski, im Posener Dome legen liefe, isfc in nftfsigem Belief hst- 

gestellt; sio steht den })f>iflon Bischofsgriiboni. welrhf Potor Yisclifr kurz zu- 
vor, 1490 für den Magilt'lnirger Dom niid 14üt) lür dt n Ihcslaur-r Dom ge- 
fertigt hatte, stilistisch so nuhe, dai's kein Zweifel darüber walten kann, dai's 
er auek der Urheber der Lubranskisehen Platte nnd der ihr verwandton 
Posener Platten sei. Das architektonische Beiwerk jener Platto trägt das 
Gepräge dor Nürnberger Spätgotik ; abor dir- boiden "Wnppontrngcr gfmaliiieii 
au das Kiudringeu der italieuischeii lienaissance'). Noch starker bekundet 
sich der Einflnfs dieser in der Grabplatte des 1511 verstorbenen Andreas Ssa- 
motulski, Woiwoden von Posen, in der Pfarrkirche in Samter. Da die Familien 
Görkn lui'l S/amotulski sirh löl.T dnr< h Heirat verbanden, sn mag es nahe ge- 
legen haben, auch die Platte für Andreas äzamotulski bei Peter Vischer zu 
bestellen, welcher damals für das Grabmal Kaiser Maximilians in der Uof- 
kirche m Innsbrndc das Standbild des Königs Arthur auszufahren hatte, dem 
die Gestalt des Woiwoden in der ritterlichen Haltung gleicht*). Wie beliebt 
die Messinggrabj)latten waren tind wie man um ihretwillen selbst mehrere 
Jalirzehute nach der Beisetzung des Verstorbeneu die alte Steinplatte vom 
Grabe beseitigte, beweist die Grabplatte des Nikolaus Tomieki f 1478 in der 
Kiii lie in Toniici» bei Posen, welche 1624 wahrscheinlich ebenfalls aus der 
Vischerschen Worksratt hervorging, zu jener Zeit, als die Sühiii' Peters, 
nämlich Peter der Jüngere und Haus, sich lebhaft an deu Arbeilen der Uütte 
beteiligten. F&nf Jahre später schlolli Pater Vischer die Augen. 

Die in Belief hergestellton Grab^atten des Johannes Groth f 1533 im 
Gnesener Dome') und des Andreas Grodzicki 7 lij50 im Posener Dome uffi n- 
baren, namentlich die letzterf>, einen so erhelilichen künstlerischen Rückschritt, 
dafs es gewagt erscheint, auch sie als W erke der Vischerschen Hütte anzu- 
erkennen. 

5. Die kirchlichen Geräte. 

Bei der Betrachtung der kirchliclun Baukunst war bereits hervorge- 
hoben worden, wie auf die regen .^iitiiugo des romanischen Zeitalters bald 
eine Ermattung, ja sogar ein völliger Stillstand in der Entwicklung der 
Knnstthitigkeit folgte. Mehr noch als dort IX&t sieh diese Erscheinung in 
dem Mangel an kirchlichen Geräten aus der frOhgutisc lieii Zeit wahrnehmen. 
Das einzige frühgotischo Gerät, wrlih.'s in <li'r Provinz zu verzeichnen ist, 
ein Vortragekreuz des Domes in Posen, ist erst neuerdings dorthin gelangt. 
Aus der sweiten Hälfle des 14. Jahrhunderte, mit der Wiederaufnahme der 
Bauthätigkeit, sind nur einige Goldschmiedearbeiten und Glocken als alte 
Besitsstnoke der Kirchen zu nennen. Der Zahl der Bauwerke entoprechend, 

' Il.l. II. Tf. I\ . •) Bd.ni, Tf. L 

BJ. lY, Abh, 101. 
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wächst aucli die der Werke der Kleinkünste im Lauio des 15. und besonders 
im Anfange dea 16. Jahrhunderts, und wie an den Bauwerken, so bleiben 
auch an den Geräten die gotischen Formen beinahe das ganse 16. Jahrhundert 

hindun )) l> bondig. 

Auü'alloud grol's ist die Zahl der spätgotischen Goldschmiedegerftte, 
die sich in der Provinz Posen bis hente erhalten haben. Die besten Stücke 
wurden gewifs aus deutsdien Wwkstitten besogen, wie es auch von den 

romauisehon Pninkgfräton anzunehmen und vii «l'-ii Krzeugnisseii der späte- 
ren Stilcpochen an der Hand der Stempel glaubwürdig nachzuweisen ist. 
Wie auf dem Gebiete der Bilduerei und Malerei, so mögen Breslau, noch 
mehr aber NOmberg auch auf dem des Kunsthandwerks die Hauptbecngs- 
quellen gewesen sein. Die grofse Mehrzahl der Goldschmicdegoriite ist aber 
als einheimische Ware zu bi trachten. Goldschmiede der Stadt Posen werden 
seit dem Schlüsse des Mittelalters urkundlich genannt'). Für sie war Nürn- 
berg als künstlerischer Mittelpunkt tonangebend, so dafs ihre Arbeiten dessen 
Eintinfs übereinstimmend wiederspicgeln. Gerade in der Zeit um 1500 er- 
hob sich das Posener ( loldscbniiedehaiidwerk zu seiner schönsten Blüte. So 
konnte mau sich, um lieli^uiarü iür das Haupt und den Arm des h. Adalbert, 
des SchutahMligen der Diöosse Ghiesen, zu erlangen, an Fosener Qddsehmieda 
wenden. Das erste Beliquiar, im Dome zu Onesen, fertigte laut Eintragun- 
gen in (b n .'Xkten des Posener Rates und des Gnesener Domkapitels der 
(Toldscliniied .lakob aus Posen im Jahre 1194, wahrscheinlich jener .Takob 
Barth, der in den Inuungsbücheru während der letzten Jahre des 15. Jahr- 
hunderts mehrmals genannt wird. Das zweite Beliquiar, in der Kirche zu 
Tremessen, fertigte laut Inschrift 1507 der Goldschmied Peter ans Posen, in 
dem wir gewifs jenen Peter Gelhor wiederzuerkennen haben, dessen Name 
während der drei ersten Jahrzehnte des 16. Jahrhundorts in den Innongs* 
bflchem und den Batslisten erschaut*). Diese beiden Werke gewfihren einen 
Mafsstab fBr die Beurteilting der Frage, welche der spätgotischen Gold- 
schmiedegerüte in Posen entstanden sind: sie bekun<len ferner die Vorliebe 
der Posener Goldschmiede für gravierten Flächensehnuick, namentlich für die 
Füllung der Flächen mit den spätesten Formen des Mafswerks. 

Das wertvollste Altargwftt des Hittelalters war die Monstranz; sie er- 
hielt stets die Gestalt eines die Büchse mit der Hostie umschliefsenden, 
architektonischen Spitzbam s, welcher sich über einem schlanken von einem 
Knaufe unterbrochenen Fuise erhob. Die älteste Monstranz der Provinz 
ist die der Fronleichnams-Kirche in Posen vom Anfange des 15. Jahr- 
hunderts'). Die meisten der spätgotischen Monstranzen gohnren in den 
S<hliil's des 15. und in die erste Hält'ti' rbs 1(1. .Talirhnnderts. I'ie besten 
beünden sich in Posen, und zwar im Dome (aus der Klosterkirche in Lubin), 
der Stadtpfarrkirche, der Adalberts- und der Johsames-KIrche, in Buk (die 
sdiönste von sllen), GM.ts, Obendtsko, Neustadt bei Pinne (von 1537), Bo- 

') Warachaaer, Stftdtbnch TOB Pown. I, S. 449 und 460. — Turangsbücher der GoU- 

•cltiiii«i(lo vim l'iisi'n. St.-uii>;ir.-liiv in Posun, Dep. Pown. Viiria (14 TX 
•) \Vai>dimur, Z. 11. Ges. IX, S. 4. BJ. II, X\*\y. 85. 
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<;nsf'n. ( 'li<ijiiiiii 'vuii ir)r)4\ Siiliota, TuU.-e, Bnin, Mos( hin, ( »fiorowo, Konary, 
Wiaiuigora, Giieseu (ätadtpluiTkii'clio), Slawno, Labischin iiiiil Czaruikau. Sie 
tnlden einen Imitoa mehiifiimigoii Spitaban; seltener sind sie schlank und 
eintttnnig. Als figOrlicher Sehmnok sind innerhalb der Architektur die Stand- 
bilder einiger Heiligen, besondtMs die der Sclmtzheiligen der Gnesener und 
diT Pdsener Diooese, Adalbert und Staiiislnus, oder nndi Enf:;il. welche die 
Lcideuswerkzeuge tragen, angebracht; die Spitze krönt hätilig ein Kruzifix, 
EU desseo Seiten die Standbilder der Maria nnd des Johannes stehen. Die 
Höhe des Ganzen ist meist stattlich bemessen, bis zu einem Meter'). Von 
etwas abweichender Gestalt ist die Monstranz der Kirche in Krusehwitz: sie 
bildet ein Ki'euz, auf dem sich drei Fialen aufbauen und dessen Mitte die 
Hostienbflchse einnimmt*). Neben diesen bevorzugten Werken sind im Lande 
noch zahlreiche spätgotische MonstraoMn von geringerem Werte sowie Bmeh- 
stücke derselben, die bei spBteren Bmenenmgen wieder verwendet wurden, 
erhalten. 

Nicht minder grofs ist die Zahl der gotischen Kelche; sie reichen über 
einen Zeitraum von awei Jahrhunderten. Die beiden fitesten sind der in der 

Kirche in Tremessen, welchen König Kasimir 13.")!, und der in der Kirche 
in Schrodn, den der Ortspfurrer nm das Jahr 1370 s< hi nkte, zwei Prunk- 
stücke, welche aus Deutschland bezogen wurden. Ihr Ful'a ist noch nach 
romanischer Art mnd, ihre Schale nach gotischer Art kegelförmig gestaltet*). 
Ihnen reiht dem Alter nach <ler Kch h der Kirrlie in Tremessen vom 

Jahre 1414 an; er zeipjt zum ersten Male die in der Spätgotik verbreitete 
Form, einen sechspalsi'ürmigeu Fufs und am Knaufe sechs rh<>niliis< he Felder. 
Auf den Flächen des FnTses wurden Heiligenbildnisse dargestellt, s^Rrisohen 
diesen ein Kmzifiz oder Christus im offenen Grabe stehend*); auch wurden 
die Fiärhen iti '■'.■nium iitaler Weise sehr gern mit ^fafswHrk ^i-fiillt. Anf den 
Feldern des Knant't s wurden die Namen Jhesus und Maiia oder die Sprüdie: 
„Hilf Got'' und „Maria berat*' angebracht, mitunter nochmals darüber und 
darunter am Schafte wiederholt. Die Tremessener Kirche allein besitct noch 
drei Ki l' In- dieser Art*). Den schönsten, reich mit Blattwerk überfangenen 
spätgotischen Kelch besitzt die kathf»lisrhe Pfarrkirche in Fraustadt; er wiirde 
14Öt>, gewifs in einer deutschen Werkstatt gefertigt*). Auf ihn folgen die 
Kelche der katholischen Pfarrkirchen in Wongrowits (1496), Dembno (1496 
und 1515, der zweite an den Posener Dom abgegeben >, KrOben (l.')O0i, 
Wytdmisfhf'l (1516), Fraustadt (zwei Stück von 1517), der .Tohannes-Kinhe 
bei Posen U^lä)> üi SkalmirschUtz (1538), Badomitz (1550) und Witkowo 
(1561). Neben diesen stehen, ohne dafs das Jahr der Anfertigung oder der 
Sehenkung bekannt wttre, die Kelche in Skoranewioe, Kosten, Schrimm, 
Dnschnik, Csamikaa, Schwarzenaa, Manenin nnd Uäniewo, wdche zun 

■) Bd. n, Abb. Si; Bd. m, Abb. 7, 88, 51 und 67; Bd. IV, Abb. 107 and ia& 

«) Bd. A».l. 44 

«) Bd. IV, \hh. 67 und B.i. 111, Abb. 187. 

*) In Erinnoniii^' im ili« MetM Oregon dss OrofMii. 

*) Bd. IV, Abb. 66. «) Bd. Ul, Tf. IL 



Dlgitized by Google 



80 



KnnstgMcbiehte. 



grölscifii Toil*i als Posener Arbeiten betrachtet werden dürfen. Dagegen sind 
die beiden spätgotischen Kelche der cvangeliächen Johannes-Kirche in Lissa, 
▼on denen der eine mit Filigran flberfSangen ist, vermtitlich von auswärts 
eingeftllurt. Die spftte Entstehungszeit der meisten Kelche erklärt es, dttb 
im Zierrat derselben sich die Formen der (lotik mit denen der Renaissance 
verbinden, und dal's die Schale oftmals in der Weise der Kenaissauce ge- 
schweift ist')* 

Sehr selten sind diejenigen Geräte erhalten, welche zur Anfbewahrung 
der Hostien rüenteii. Ein Speisekclch fijf'lanpt*', leider in trümmerhal'tem Zu- 
stande, aus der katholischen Pfarrkirche in Meseritz in das l'rovinzial-Muaeum 
XU Posen. Eine Oblatenbüohse von 1495 besitzt die katholische Pfarrkirche 
in Kobylin. 

Mehrere gröfsere Kirchen der Provinz sind im Besitze von Reliqniaren, 
die zur Aufnahme der Köpfe besonders verehrter Heiligen hergestellt wurden. 
Der Dom in Gnescn besitzt vier Iteliquiure dieser Art, aus den Jahren 1481, 
1490, 1494 (f&r das Haupt des h. Adalbert) und 1633; 6er Dom in Poeen 
zwei, das eine von 1510; die Kin he in Samter ein. > v ( 1490; die Kirche 
in Kosten zwei, das eine von 1482. Sie halifii du- ti.stalt nielnstit iL'fr 
Kapseln'). Die Kirche in Tremessen besitzt ein Kästchen für die Uuud des 
Ii. Adalbert vom Jahre 1507, sowie «ne Nachbildung dieser Hand vom Jalir» 
1533*). Ans der Kirche in Kosten ist die Fassung einer Rippe vom Jahre 
1.520 zu nennen. Es wurde bereits erwähnt, «liifs dir lir'i'lcii Bflu'ilter für 
die Reliquien des h. Adalbert in Gnesen und in Tremessen von Posener Gold- 
schmieden, jenes 1494 von Jakob Barth, dieses 1507 von Peter Gelhor ge- 
fertigt wurden. Jenem steht hinsichtlich des gravierten Schmu<^weiks die 
Kapsel in Samter von 1490 so nahe, dafs sie ebenfalls für eine Arbeit Jakob 
Barths gelten könnte. Die Sitte, die Köpfe der Heiligen in knpselartigen 
S«liquiaren aufzubewahren, scheint in der Zeit der Spätgotik in Polen sehr 
beliebt gewesen zu sein. Der Dom in Krakau besitzt zwei GerSte dieser 
Art für den Kopf des h. Stanislaus, das ( int' aus der Mitte des 15. Jahrliun» 
derts, das andere vom Jahr«' ir)04: In ide sind mit reichem, nrchitektonischem 
und figürlichem ächmuckwerk bekleidet und vermutlich in Krakau verfertigt 
worden. Aehnliches Sdimuckwerk ziert das um 1490 gefertigte Beliquiar 
für den Kopf der h. Barbara in Dome zu Gnesen. Tiellmcht entstand auch 
dieses Eeliquiar in Krakau; andererseits jedoch könnte dio üelioreinstimmung 
dadurch erklärt werden, dafs der Kintinl's vc^n Nürnberg die P^ormgebung 
der Geräte in Krakau wie in Posen in gleicht r Weise beherrschte*). 

') Bd. III, Abi.. 8, 20, 1-20 Huti 146: IUI. IV, Abb. 117. lU- >|.at;;,jti.^clK>u Kibli.- Ost- 
llmtMshIulda, OHterreicbs und l'i>l<>ii.s 7.L-i^*-ii (>inen inniiri'n Sohulzimiininipnliang, <ia das Kiiostp 
gew<>rb(< um .\uFi<riingL> de§ Mitli>lultera dort überall in den iliiudeo der eingewanderten deutschen 
Mei-'^ter lair. V;;!. A. K!<.sfnwciti, I)ie niitlelalteriii-lien Kun.stdeukniäler der Stadt Krakau. Leipzig 



Heiligwikopf, weiche« uater dem In venture der Kirche (iU. III, ä. 32) nacluulragen ist. 
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Unter den spätgotischen Standkreuzen und Pacificalen') belinden sich 
einige prächtige Stäcke, wie das ein Meter hohe Ereus ra der Kirche m Tre- 
meHsen, die drei Kreuze im Ghieaener Dome und andere in den Klosterkirchmi 
in Paradios 11524) und Wongrowitz. der Adalborts-Kinhe in Posen (ir)29) 
und den Pfarrkirchen in Bromberg und Bentschen (1521 Der Dnni in 
Posen besitzt ein spätgotisches Vortragekrouz; ein bemerkenswerten i'rüh- 
gotisehes Tortrsgehrens westdeatscher oder franzdsiacher Herkunft wurde 
ihm im Jahre 1885 gMohenki"). 

Von sonstigen metallenen Altargeräten ist zu nennen ein Aquamanile 
(Gielsgofäis) in Gestalt eines Löwen, welches sich iu der Sammlung des 
Towanystwo przyjaci6t nank in Posen befindet, das einnge Gerlt dieser Art, 
welches sich in der Provinz erhalten hat*). Erwihnang vordir-nen femer 
ein Panchfals der Klosterkirrlie in Paradi^'s '1583) sowie ein Weihwassei^ 
kessel der Kirche in Objezierze, beide iu selu- späten Formen. 

Trotzdem die Mehrzahl der mittelalterlichen Glooken umgegossen wor- 
den ist, llfst sieh jetst noch eine llngere Beihe von spitgotischen Glocken 
nadiweisen, deren Entstehnngsjahr inschriftlich bekannt ist: 

1363 Kolmar') ^aus der Klosterkirche in Lnbin), 

1387 Gnesen, S. Michaels-Kircho ^.umgegossen), 

1490 Kolmar (aus der Klosterkirohe in Lubin), 

1444 Snieciska, 

1447 Bt'iiii e. 

1448 Czeszt'wo, 
1457 Bargen, 
1400 Geiersdorf, 
1465 Ober-Pritschen, 
1468 Xions, 

1470 Gluchowo, 
1488 Franstadt, 
1490 Heleradorf, 

1494 Konarzewo, 

1495 Mogiluo, Libau und Kleiu-Kreutsch, 

1497 Driebtts, 

1498 Grofs-Strzelce, 

1499 Klein-Kreutsch, 

1500 Kutschkau, 
1504 Lissa und Brfttz, 

') Dm Knniz enthüll uiit^r filas eine Reliquie, die d«r PriMt«r dem GUubigon lait im 
Woiten: «Fax fecum" mm Kiii«»« hinreicht. 

^) Bd. II, .\hb. ai und Bd. IV. Abb. 66. *) üd. II, Abb. 9. 

«) Bd. II, \l>b. 6T. R. Eitdberger h/M» diem Gerlt b du 11. oder 12. Jalufauidcrt 
MitteiluDgc^n der k. k. Ceatnl-Koudinon IV, a") luid MI. S. .\XIX. Diese ZaiMethug adiMBt 
jedoch XU früh; du OeiU iet riditigw ia dio goÜMhe IVriode vi Terweueu. 

*) Die adttdalterlielwii Oloekea befinden iieh u Orten ■HPCmUidien bodsr ehrbÜiclMr 
KonfeMioeen, «ie es nadi der geechididichen Bntwiekhag m ennrtea iit^ ia der kadioliidien 
Pfuilürd«. 

II 
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1605 Kosten (umgegossen), 
lß07 EObnits, 

1508 Fraustadt und Lagowite, 

1509 Xions, 

1510 Jarzombkowo, 

1511 Soboto ttnd Chnnsig, 

1512 Oscht, 

1515 Grodzisko und Pogonela, 

1516 Brätz und Marke, 

1618 Janowitz und Osirovo bei lUcMoh, 
1519 Pakoalaw und üaanewo, 

1521 Lobsena und Monschnik, 
ir>i?2 Wollstoin und Poppe, 
1523 Neudorf, 

1525 Gnmowo und LediUn, 

1526 Niechanowo, 

1527 Wenglewo, 

1531 Tamowo bei Wongrowiti, 

1534 Wolbtoui und Hodrae, 

1535 Winnagoira (umgegossen), 
1530 Tiilce, 

1537 Seehorst, 
1539 Koacliuty. 

Der Oebraucb der Olooken sehdnfc Moh, und awar sowoU dieeseit wie 

jenseit der Alpen, erst seit dem 12. Jabrhundort, gleichzeitig mit der Aus- 
breitung der Banthätigkeit, verallgemeinort zu haben. Man stellte anfangs 
nur kleiue Glocken her und verstand es nicht, den Mantel abzuheben, nach- 
dem man daa ana Talg gefertigte Modell') ansgeachmolsen batte*). Der 
nächste Fortsobritt bestand darin, da fs mau den Mantel abhob, um die ScbA* 
den nachzubessern, ilic l iciiii Ausschinelzeii entstanden waren, uiid du ('s man 
alsdaun in den Mantel eine Inschrift eingrub, die nun aui' der fertigen Glocke 
ediaben, aber, da man aie in den Mantel, ida mau an atdueibem gewohnt 
war, Yon links naoh reohts laofend eingegraben hatte, als Spiegelbild ersdhien. 
Auf dieser Stufe stehen die ältesten, in der Provinz Posen erlialtenen Glocken, 
insbesondere <iie im Jahre 1363 für die Klosterkirche in Lubin ge|ü;ossene, 
neuerdings an die katholische Pfarrkirche in Kolmar abgegebene groi'se Glocke, 

') ia der äpracbo der Giockengiefser die Dicke oder das llamd genumt. 

^ EiM früh« Beschminmf; des OlockmgnMW giebt iw Sehednh diTcfianun artiaiii de* 
TlwopliUus P!rest>yt.T, Au-i^aKf V..II A. 11?;, f^i.-ll.-n«.-»irift.-ti für KiiBstgeBellichte u.«.w., henm- 
gpgFben TOD R. Eitelbcrger v. Edelberg, VU. W iou 1874. S. Sit). 

Zar Gaaddeht* der Oloekwigiebenl Tgl.t 

M. Otte, Glockenkuiidc. 2. AullaK»?. I.oip/.iji 18H4. 

Zur GliH-kfukuiid(>, nitchg<>lusseni-N Hruclistück \.m \l. Otic, ln-ntuHgegielien Ton der lli.sJori- 
•chra Konimi»!iion der Provinz Sacli'^eii. Hülle 1891. 

6. Schünenuark, Die Altersbestimmung der Glocken. 7.. f. B. 18W). 

W.EfimnB, ZurOiMkenkonde. Zeituchrift für christiiclic Kun^t. Düxseldurf. lY, 1891. S.G9. 
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welche in der zeitlich>Mi Folge an erstor Stölln ponnniit ist. S})i('f;el.s(hriftpn 
finden sich ferner au zwo! Qlockeu der Provinz, einer (zlocke in Dembnica 
bat GiMwm, «ddi« ntaa wegen der xantenförmigen Mnrtenuig der Oberfi&che 
um eimge Jahiiehnto Uter k^ten mflohte, und einer anderen in Sediorat bei 
Mogilno. Die zweite der zeitlich gesicherten Glocken, (li<» vom Jahre 1387 
in der S. Michaels -Kirche in Gnesen, welche 1820 unter IJiMbchaltung der 
alten Inschriit umgegossen wurde, zeigt die Herstelluugsweise der Schrift in 
Waclielmohstaiben, welche auf die Form gelegfe wurden^ ehe dies« mit dem 
Mantel bedeckt wurde. Dieselbe HersteUnngsweiso wiederholen einige Qlockeu, 
dio (lor Uncialform ihrer Buchstaben wegen ebenfalls in das 1 4, . Jahrhundert 
zu verweisen sind, in Kxuchowo, Tursko, Höhi'sdorf (mit Zierrat vou Wachs- 
ftden) und Neustadt bei Finne. An einer um 1400 gegossenen Glocke in 
Driebitz sind Uncial- und Minuskel -Buchstaben neben einander verwendet. 
Dio 1420 für die Klosterkirche in Lubin gegossene, jetzt in Kolmar befind- 
liche Glocke zeigt zum ersten Male die in der spätgotischen Zeit übliche 
Minuskelsohrift. Seit dem Anfange des 16. Jahrhunderts gelangte die Majus- 
kelscbiift wieder snr HeRadhaft; aber noch an den Qlocken in Kletako von 
1566 und in Schönlanke von 1580 findet man die Schrift aus gotiaehen Elein- 

buirfistaben herptestellt. 

Das Schmuckwerk der gotischen Glocken beschränkt sich im wesent- 
lidien auf die um den Hala angebrachte Inschrift. Diese wird von einigen 
Stäbchen umsäumt, welche bftufig Aber natürlichen Bindfäden geformt sind. 
In der Spätzeit fügte man wohl noch einen Mafswerkkranz hinzu, welcher 
bis zum Schlüsse des Iii. Jahrhunderts sich grofser Beliebtheit erfreute. Die 
Inschriften, deren Sprache gewöhnlich lateinisch, oftmals aber auch deutsch 
ist, sind meist Gtobetformeln oder Anrufungen Christi, der Maria und der 
Heiligen. Sehr verbreitet ist die Aufschrift, des Kreuzes: ..Jesus Xazarenu.s, 
rex Judconim", der Grui's des Engels: „Ave Maria gracia plena", sowie der 
Spruch: „0 rex glorie veni cum pace", auf welchen in öeiersdorf (1460), 
Fraustadt (1488), Heiersdorf (1490), Konaimwo (1494) und Eutschkau (1500) 
die dMitodie üebersetzung folgt. Selten nur wählte man Bibelstellen '). Auf 
die Bestimmung der Glocken beziehen sich die Sprüche in Domachowo und 
m i'rochy: „ßuöe mit meyme clange den reichen und den armen" und „Be- 
vare alle, di dese gelake hom ader sen, almeditiger". Inschriften von Stif- 
tern oder Gieftem kommen nicht vor. Ausnahmsweise nennen sich auf der 

kflizlich umgegossenen grofsen Glocke von 1505 in der kat holisc hen PfaiT- 
Idrohe in Kosten der Pfarrer (?) und die Pfleger der Kirche. Ein Gielaer- 
nidien kehrt nnf einigen Qloclron in der Gegend von Meserits und Schwerin 
wieder*). 

Der Bestand der liturgischen Gewänder des Mittelalter» ist bis auf 
einige wenige Stücke der spätgotischen Zeit zerstört oder zerstreut worden. 
Die besten von diesen sind dio Kasein (Mefsgewänder) der Pfarrkirchen in 

^) Gluckeu in WoliW-ii^tcc, Evnu^. Matth. 11, 26 und in Xioii;s Ep. Philipp. 2, 10. - Dm» 
die Inscbrift dor .Mimitranz in Kwnicht, EvMg. LaCM 14. 
>) BcLllL Abb. 69. 
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Schrimm, Posen und Kwieciszewo. Auf den senkrechten Streifen in der 
Mitte der Vorder- und der Bückseite sind Heiligengestalten gestickt; die 
Sdtanftlder bestehen *xu Sanunet mit gewe1>tem Gnuaatapfebnnster*)« 

Von liturgischen Büchern sind eine Bibel und ein Cantionale im Gne- 
•eneir Dome so nennen. Die durch verschiedene Miniaturen sehr kleinen 
MelsBtabes anagezeichnete Bibel entstand, wie am tichlusso der Handschrift 
angegeben, int Jahre 1414, vermntlioh in Böhmen*). Daa Oantiooale wnrde 
dagegen im Anfange des 16. Jahrhunderts, wie es scheinti ▼<»! 4WnhfBmi<>fthw> 
Schreibern und Miiiiatoren geschrieben und genia't. 

Als eine üäieuropäische Arbeit vom Ausgange des Mittelalters ist das 
kleine gemalte Tryptychon im Sdmtie d«e OoiSiMier Domes an venneAen. 

') B.l. III, Abb. 178. 

Bd. IV, Abb. 99. Eine gnmn Tanraiidtaehaft TCibiiidat £iw Bibal mit der b der L k. 
Bibliothok in OlmAti. 




III. 

KENAISSANCE, BAROCK UND NEUZEIT. 



1. Einleitendes. 

Die Entwicklung der mittelalterlichen Kunst vom romanischen zum früh- 
lind zum spätpotischon Stilo lirwfgtn sich innerhalb einer ffst lipgn^ii/.ton 
Bthn gleichsam einem bestimmten Ziele zu. Die Kirche stellte die Auf- 
gaben, nnd wae gebaut, gebildet nnd gemalt wurde, daa lolinfen, von weni- 
gen Auenahmen abgesehen, dentsoihe Eflnstler, die in denselben Schulen ihre 
Bildung pmpfangnn hatton. Gogonüber <Hoscm einheitlich geschlossenen Bilde 
gewähren die späteren Stilepochen eine grüfsere Mannigfaltigkeit. Die Kirche 
selber spaltete sich, und neben ihr nahmen der Adel und das Bürgertum kräf- 
tiger ak froher an dem Ennaksdiaffen teil. Die Aufgaben geetalteten rieh 
jetat verschiedenartiger, und nicht weniger verschieden an Bildung und Wert 
waren die Künstler, die zti ihrer Lösung bernten wurden. Dabei trieben die 
politischen ächicksale des Polenreiches die Entwicklung der Kunst in eine 
bald auf>, bald abeteigende Bahn. 

Als die gotische Kunst zu Anfang des 16. Jahrhunderts ihren Oipfel 
erreicht hatte, machten sich auch die ersten Zeichen der lienaissauce bemerk- 
bar, der in Italien wiedererstandenen antiken Knust. Ihre ersten Aeufse- 
rangen diesseits der Alpen sind in den Stftdten Augsburg und NOmberg za 
beobachten, welche mit Italien durch einen regen Handel verbunden warm; 
durch deren Vermittelung gelangte sie nat-li dem Posener Lande'). Die 
Messinggrabplatten aus der Werkstatt Peter Vischers geben den Stilwechsel 
zu erkennen. Schiichtorn noch sind die Kegungen der neuen Kuustweise auf 

'} EioM dw ersten und bodeutMuiuten Denkin&lcr der UeaiuMiuic« in Deutcckland ist d» 
1S06 «■tworfow und 1611 in Nltnib«fg •nfgeM«llt« AUeriieilignibild Albraekt DQrara, insbesoBdm 
der Rahmf I den Dün-r mit dem Bild« entwarf Mini .i. --.. n AiiKfühninj; er niul) mli ir. t IuJuti 
•cMat. Du Bild b«fiodet aich in den k. k. Kunsuammlungen in Wien, der UalimKn im Germani- 
•dben Ttamam in Naimb«if. K. S«Ufer, Albradit Dftrer und der Kalo« dee Alkikeiligenlnldee. 
Ifitteilungen mm dem GemuiMsken NntioniJmoiewtt. Nftraberg 1896, S. 6&. 
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der kurz nach 1499 gefertigten Grabplatte für Bernhard Lubranski im Pose- 
ner Dome. Offener tritt sie zu Tage auf der in der Kirche in Saiuter be- 
findliolwii Ontbj^atte des Andreas Ssamotubki, welche unmittelbar nach deHen 
Tode 1511 entstand und mithin den ältesten Werken der Renaissance auf deut- 
schem Rorlon beigezählt werden mufs. Entschieden ist ihr Siep; auf der 1524 
lür 2sikolaus Tomicki gefertigten Platte in der Kirche in Tomice'). Auf den 
kirohliehen GerBten zeigen sich die Zierformen der Benaaasanoe neben deinen 
der Gotik sum ersten Male auf dem prichtigen Kelche vom Jahre 1518 in 
der S. Johannes -Kirche bei Posen. Immer gröfseren Umfang nehmen sie 
seitdem auf den Geräten ein, bis die Gotik zuletzt nur noch, die tektonische 
Gkstalt derselben bestimmt. Auch das grofse g^emalte Altanrerk vom Jahre 
1521 in der Pfarrkirche in Samter ist in seiner Auffassung als ein Werk der 
Eenaissanco zu bezeichnen. AUmählit h eigneten sich die in der Hauptstadt 
Posen ansässigen Künstler die neuen Formen an; schwerer wurde es den 
Künstlern in den kleineu Städten der Provinz, sich von den hergebrachten 
Formen der Gotik lossnsagen. 

Aber auch unmittelbar aus der italienischen Quelle wurde die Benais- 
sance nach Posen übertragen. Italien hatte Uebersrlnifs nn Künstlern, welche 
es daheim nicht zu beschäftigen vermochte. Diese wandten sich nach Deutsch- 
land änd Frankreich, besonders aber nach den wfthrend des Hittelalters von 
Deutschland versorgten östlichen Landern, Ungarn, Böhmen und Polen. 
fordert wurde der Zuzug itali<Miischer Künstler nach Polen, als Bona Sforza, 
Prinzessin von Mailand, dem verwitweten Könige Sigismund I. von Polen im 
Jahre 1518 die Hand zum Ehebnnde reichte. Als Sigismund darauf m Ehren 
seiner ersten Gemahlin eine Grabkapelle am Dome in Krakau errichten liefe, 
wnnle der Bau einem italienisrhen Architekten, Bartolomeo Berecci von Flo- 
renz, übertragen; er schuf ein Werk, welches an künstlerischem Adel hinter den 
besten Denkmälern Italiens nicht zurückbleibt'). Wenige Jahre zuvor, 151G 
Ms 17, fertigte ein italienischer Bildhauer, Johannes von Hörens, damals in 
Gran in Ungarn ansässig, im Auftrage des Erzbischofs Johannes Laski 
mehrere Grabplatten für den Gnesener Dom, darunter die des Erzbischofs 
selbst. Das Werk eines aus der tlorentinischen Schule hervorgegangenen 
Bildhauers ist andi das Grabmal ftr den 15S7 gestorbenen Erabischof An- 
dreas Kt zyi-ki im Gnesener Dome. Nachhaltiger wurde der italienische Ein- 
flufs, als ein Art hitekt aus dem MailänrHsclien, Giovanni Battista von Lugano, 
in den Jahren 1660 — &ö das Kathaus in Posen umbaute und sich daselbst 
als Stadtbanm^ater niederliefs, eine grofse Zahl von Bauleuten aus seiner 
Heimait nach suih siebend*). 

Jedoch war es nicht allein der Wettbewerb mit den Italienern, welcher 
die deutschen Künstler aus der innegehabten Stellnng zurückdrängte. Mit 
der Ausbreitung des polnischen Beiches war das poluische 2<iatioualbewul'st- 

') Vgl. S. 77 diese« Btndea. 

*) M. Solcoltowki, Die itBKenischen KRnstler der RenstMwnce in Kraken. Bopertorina für 

Kuaetwissfiisoluifi. B.Tlin mifi StmiLMn. VIII. iss.'.. 411. 

£lin;nl>«rg, Ucschiciu« (l«r Kunst, Urkundliche Beilagen No. 27 und 29. 
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sein gewachsen. Noch vor der Mitte des 16. Jahrhunderts wurde der bis 
dahin in deutscher Sprache abgehaltene Gottesdienst der städtischen Pfarr- 
Idndien in !&mkBu nnd Poiwi in polniichmi umgewandelt. IMe ElOster, 
welche bis dahin fast nur dontsche Insassen gehabt hatten, erhielten adelige 
Polen als Aebte vorgesetzt. Die Reformation siuhte man gewaltsam zn 
nnterdrückeu. Die kirchliche Baukunst schied sich jetzt nach den beiden 
Bekenntniaien. Hit Vorliebe bediente sidi die katholische Kirche der italieni« 
sehen Architekten nnd Bildhauer, deren Ziazng fast bis zur .^ufldsnng des 
polnischen Reiches fortdauerte. Deutsches Gepräge wahrten dagegen die 
Kirchenbaateu des Protestantismus, und deutsch blieb allezeit auch, von 
italienliehen ESnflllssen nnberfilirt, das EunaUiandwerk. 

Trotz der glänzenden Leistungen der Italiener folgte daher die Ent- 
wicklung <ler Stilgesrhiclite seit der Mitte des 16. Jahrhunderts derjenigen 
Deutschlands, von der Hoch- zur Spätrenaissanco und weiter zum Barock 
und Rokoko. Wie schon im Mittelalter, so zeigten auch während dieser btil- 
•poohen die ans DentscUand belogenen Werke den Wedisel der Formen 
stets frilher als die einheimischen Arbeiten. Der HÜMMlildfnniS gewann Mit 
der preufsischen Herrschaft an Boden, und zwar in der zum Hellenismus 
neigenden Färbung dos Stiles, die sich gei*ade in Berlin ausbildete. Die auf 
den Massenbetrieb sieh grfindende Schaffensart der neuesten Zeit vernichtete 
aber die selbständige Kunstpfle^ge im F^iuide, so dafs die Unt . i >in !nui<;en 
dif<ses Werkes, bei der Mitte des 19. Jahrhunderts angelangt, abgebrochen 
werden durl'ten. 



2. Die Renaissaoce-Bauwerke des 16. Jahrhunderts. 

Im Jaihre 1585 wurde vor dem Bathause in Posen ein steinerner Pranger 
errichtet, eine schlanke achte<>kige Säule, welche ein kleines Standbild eines 
geharnischten Ritters, vielleicht eines Rolands, trägt"). Von der horizon- 
talen Gliederung des Stul'ensockels und des Kapitals abgesehen, erinnert noch 
nichts an die Benaissanoe. Das erste ausgesprochene Werk derselben in der 
Stadt Posen ist ein Thürgowände vom Jahre 1544 im Erdgeschofs des Bat- 
hauses. Von grolsorer Bedeutung sind die noch erbalt « nen Steinmetzarbeiten 
am Görka-Iiause in Posen. Das Portal an der Wasser-Straiso trägt die 
Jalurenalil 1548; die Slale im Hofo*) erinnert tn ibrea dedben Formen an 
die Slalen des 1538 hergestellten niorgebindes am Schlosse in li^gnits, so 
daA man vetmuten mSohte, dafs auch in Posen scUesisdie Bauleute thfttig 

■} Ud. U, AU». 89. Dmelbct weitere« rar Literatur iber die Roluid«. 

Elno Ahnliclie Figur, wcIlIic, in (l< r Tnu-Iit iim 1700 <largt'>t<-llt, plu niul-i uuf einer Slule 
vur dorn Raths tue in FrmtuUdt iland, befindet i>icU Jetxt im Pruvinsiid-Muttruni io Poaen. Er^ 
IrmiC mI m di« 1493 errfditeto Staapelul» vor dsin KatluHiM in BiwImi, «dche die kleine Figw 

eines Scharfrichters irfigf. 
») Bd. 11, Abb. bü. 
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vtreii'). Ton TBrwandter Ait wie die eben genannten sind die Steinmetz- 
arbeiten vom ftbgebrodieiiai Stadtwagegebinde in Posen. 

Das liedentendste Bauwerk der Benaissanoe des 16. Jahrhunderts aus- 
znffihron, war ein Ttaliennr benifen. Im Jahre 1550 übertnig der Rat der 
Stadt Posen dem Architekten Giovanni Battista di Quadro aus Lugano den 
ümiMHi des Bathauses. Das Qebinde erhidt anfsen eine vdllig Terlnderte 
Gestalt. Eine now Hanptfiront mit einladenden offenen Bogenliallen wnrde 
dem gotischen Bankörper vorgelogt; die Fenster wmrdoii dem neuen Stile 
entsprechend umgeatultet und die Dächer hinter hohen Mauern verdeckt, 
denen ein Palmettenkrans von annenartiger Wirkung aufgesetifc wnr^ Un- 
berflhit blieben nur der Tmm und einige Binaelh^twi des Iimann. ffier 
konnte sii h das (rpschick des Architekten in der Anlage eines grofsen Pracht- 
saales entfalten. Im Jahre 15.")5 scheint der Bati fertiggestellt gewesen 7.\\ 
sein*). Giovanni Battiata darf in seiner Bedeutung als Architekt nicht uiu 
dem am KOnigshofe in Krakau beschiftigten Bartolomeo Berecd veiglichen 
wwdsn; sein Können ging nicht aber am gewisses handwerkliches HaTs hin- 
aus, wie es zur Blütezeit der Renaissance in Italien allgemein nnzntreffen 
war. Zwar wird von den Derbheiten, welche sowohl die Front als auch der 
Saal in den Einaelbeiten aufweisen, vides anf die ICtwirknng von ungefibten 
einheimischen Handwerkern znrückztiführen sein. Aber die mangelhafte Ver- 
bindung der Front mit dem Körper des (Tebäudes, manche nnschönon Verhält- 
nisse und die ungefügen Profile der Gesimse sind doch Fehler, welche dem 
Architekten zur Last fallen und auf eine nur geringe Schulung desselben 
schfiefsen lassen. Merkwürdig ist, wie er ymnehte, sidi der nordisoken Anf- 
fassungsweise anztibeqnemen. Die Manern des Dachgeschosses bereicherte er 
mit Türmeheii und sclilanken Endigungen ; die Bögen der Front zeichnete er 
nicht nach italienischer Art als Halbkreise, sondern nach deutscher Art als 
StichbOgen. Es gelang ihm in nnbefangemem Sobaffen, dem Posener Bat- 
hause eine eigenartig;' (!> -^talt zu geben, so dafs es unter den geschichtliehen 
Bathäusern Dcntschlands und Italiens, nicht weniger unter den Renaissance- 
bauten Deutschlands und Polens mit £hreu genannt werden darf. Nächst 
dar JagelkoMn-S^peUe am Erakanar Dom« und dem Fuggandien Bade- 
rimmem in Augsburg tilgt diesseits der Alpen wohl kein Ibmenraom so treu 
den Charakter der italienisekein ^ckrenaissanoe wie der grofae Saal des 
Posener Kathauses. 

Mehr als drei Jahrzehnte blieb Giovanni Battista in Posen ansässig. 
Dennooih mnd weitere beglaubigte Arbdten von ihm nieht bekannt. Qewift 
geht auf ihn das "Wohnhaus Breslauer-Strafse 7 zurück, wie dns Stuckwark 
am Gewölbe des Erdgeschosses vermuten läfst. Ein anderer Bau, der ihm zu- 
geschrieben werden darf, ist die Kapelle an der Xirche in Koscielec, welche, 
wie daa daaelbat aufgestellta Grabmal bekundet, löd9 Tdlendet war*). Anbh 
hier findet siok die Anordnung hoher, in einem sinnenartigen Palmettaikranse 

') In .Schlesien fand die Renais^siinoc unter der Führung einheiinihclirT Meister friihzeitig 
Eingmg. Ihr ente» bedoat«Dd«roa Danknud ut das SduistaiporUl von .1617 in finaUuer Dom*. 
*) Bd. II, Abb. 47-66. >) Bd. IV, Abb. M-SB. 
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endender Dachmauern, welche libt rhaupt eine Eigenart der Renaissance-Bau- 
werke im ehemaligen Polen darstellt und innerhalb der Provinz Posen au der 
sfldlichen Sakristei der Nonnenldrohe in Brombeiig*), in WestjMwaben am 
Rathause in Kulm und am Schlosse in GoUub, in Krakau an der Tachhalle 
wiederkehrt. Am Bathause in Posen sowie an der Kapelle in Kci5cielec sind 
die PutzÜächeu der Fronten mit Sgrafittoschmuck, einer >iachahmuug von 
Qnaderweric, flbenogen. 

In die Mitte des 16. Jahrhnnderts möchte wohl auch der Chor der alten 
Pfan-kirche in liin zu setzen sein, ein Kuppelbau, welcher in seitier 

Ausstattung zwar bescheiden gehalten ist, in seiner architektonisc hen (restalt 
die italieaisolM Abkunft aber nidit vsckognet; die kalUnigelförmigü Kuppel 
rnht auf einer von vier Zwickeln gefengenenf von Fenstern dorehbroohenen 
Trommel'). Aus den letzton Jahren des 16. Jahrhunderts stammen die beiflen 
Grabkapelleii an den Kirchen in Kadlin und in Schroda, jene für die Familie 
Opaliuski, diese für die Familie Gostomski errichtet; sie haben achteckigen 
Gvondrifii nnd sind mit «ner doroh den Sdieitel bdenohteten Walmknppel 
überdeckt, deren Oewölboflächen gelUligea Stnokwerk Bett*)* Hu» Arofal- 
tekten waren ohne Zweifel Italiener. 



3. Die katholiflcfaen Kirchen. 

Von den wonigen, im vorigen Abschnitte genannten KüpuUen abgesehen, 
hatte die Benaissance auf die E^twiddnng der kirdiUohmi Banknnst ranflohst 
gar keinen Einflufs iil)t. Die zahlreichen s])ätg()tisi hen Bauten, deren Ans- 
fühning sich vielfach bis zum Ende des lü. .Jahrhunderts hinzog, hatten <lpm 
kirchlichen Bedürfnisse genüge gethan. Erst im 17. Jahrhundort wurde die 
Eärriditmig Ton Eirohengebänden nnter der Fflhrnng italienischer Heister von 
nenom aufgenommen. 

Lefui Battista Alberti, der grofse Theoretiker der italienischen Renai^^saiu e, 
hatte an die Stelle der mittelalterlichen Kippengowülbe mit kühner Thut die 
majestätische Form des Tonnengewölbes, wie sie die Itömerbauteu zeigten, 
geeetst; d«r Ton ihm entworfene Ben der Kirdie S. Andrea in ICantna wies 
der Entwicklung der Kirchenbaukunst des 16. und 17. Jahrhunderts die Bahnen. 
Aber die Schwierigkeit, das Tonnengewölbe des MittelschifTes angemessen, zu 
beleuchten und für seinen gewaltigen Seitenschub ausreichende Widerlager 
m sduiffen, swang ra einer Abftnderang des Banqntems. Man belieb das 
Hauptgesims in der Höhe des Kämpfers, ordnete oberhalb d^^sselbon die 
Fenster an und durchschnitt um ihr- t willen die grofse Fläche des Tonneii- 
gewülbes mit Stichkappen. Zwischen den Widerlagern, welche nunmehr wie 
die Strebepfeiler der gotiacbon Kirdien nbh wieder aof die Knotenpunkte des 
Banea besnhrlnktaB, legte man Kapellen mr Anfstdlnng von Seitenaltiren 
an. Die Viening wurde dnrcb eine Knppel aosgeasidinet; die Kreosanne 

>: B.l. IV, AI.).. 13. *) JM.IV, Abb. IST. 

*) Bd. III. Abb. 18S und Abb. 191-194. 
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liels man in der Flucht der Seitenschiffe enden oder docli nur wenig über 
dieselbe hinaastreten. Diese Gestalt des Kirchengebäudes wurde doroh die 
Braten der Spiteenaiasanoe m Born festgeatellt; sie idgen lowolil die grofiMn 

Ordenaldrebeii II (resii, S. Tgnazio und S. Andrea della Valle als auch kleinwe 
Kirchen wie S. Maria ai Monti'). Von Rom aus wurde sie nach den übrigen 
katholischen Ländern übertragen, welche den Sieg der Gegenreformation mit 
Erriehtmig nener katholischer Eircshengebiade feierten. In Polmi stellt die 
S. Peters-Kirche in Krakau den bedeatendsten Bau dieser Gattung dar. 

Im Gebiete der Pro\nnz Posen wurde die in Italien vollzogene Umge- 
staltung des Kircheugebäudes mit dem Neubau der Kirche in Hadlin eiuge- 
ftthrt Dieser trat in der ersten HUffce des 17. Jahrhunderts an die Stelle 
«nee älteren Holslwnee, neben welchem die Grabkapelle der Familie Opalinski 
kurze Zeit zuvor errichtet worden war. Pio Kirclie in Radiin ist ein kleiner 
einschiffiger Bau, mit einem Tonnengewölbe bedeckt, welches a<if beiden 
Seiten von Fenstern durchbrochen und zu diesem Zwecke mit Stichkappeu 
angeaohnitten ist; die Ostseite achlieCst dne Halbhnppelnisdte. Die breit ge- 
lagerten Verhältnisse, das mafsvolle Sohmuokwerk geben dem Ban noch das 
Gepräge der Hochrenaissance'). 

Im Jahre 16öl wurde der Gnmdstein zum Neubau der Cistercieuser- 
KlosterldTohe inPriment gelegt; doroh den in den nächsten Jahren entbrannten 
schwedischen Krieg wurde der Bau verzögert, so dafs er erst 1696 vollendet 
werden konnte. In Priment wurde das be^Ji lirit bene römische Bau.system auf 
eine droiitchifhge, kreuzförmige Basilika übertragen*). Mittelschiff und Quer- 
echiff haben Tonnengewölbe mit eeitlicdier Beleuchtung; die Vierung ist je- 
doch mit einer flachen Stutzkuppel überwölbt, welche aussen nicht sichtbar 
wird. Der Chorraum ist, vielleicht, weil er nach CisterciHiiserart sdion am 
alten Bau so gestaltet war, geradlinig geschlossen. Die Vorschrift, welche 
den Gisterdenaem verboti ihre Kirchen mit Türmen auszustatten, und welche 
wehrend de« Ifittelalten streng beobaditet worden war, wurde abgestreift in 
der Gegenreformation, der eine Prachtentfaltung Bedürfnis war; der Neuban 
der Kirche in Priment erhielt eine Westfront mit zwei stattlichen Tünnen. 
Die gelungene vornehme Anlage des Bauwerks und die Einheit des Stil- 
oharakters erheben die ffirche sur schönsten der Provins Posen; nm so mehr 
bleibt es zu bedauern, dafs über die Person ihres Erbauers nichts bekannt ist. 

Der Klosterkirclie in Prim<-nt ist die katholische Pfarrkirche in Lissa 
nahe verwandt. Ihr Bau wurde unter dem Grafen Bogualaus Leszczyuski, 
Bischer von Lnck, nm 1690 begounen imd in den ersten Jahren des 18. Jahr^ 
hnnderts vollendet. Freilich scheint von dem ursprünglichen Entwürfe nnr 
das Langhaus zur Ausführung g<'kommen zu sein, der östliche Abschlnfs aber 
eine Vereinfachung erlitten zu haben. Die Seitenschiffe haben die gleiche 

•) P. L< tarr>uillj, Ediilow ds RosM modern». Pkris IMO— 67. S Bd«. FoL u. 4*. Tf. S7, 

178, 196 und 27». 

J. BnieUmrdt, Geachiebt« dw Rwiiinnm ia ItaUtn. fi. Ani. Stattgut 1878. 1 76—77. 

C.Gnrlitt,Go»etiichtc(tc<iBat«elt«tibisItsOcil. StBtt|;iirt 1887. .\l>l>.23 -25, 88^140— 141. 



*) Bd. UI, Abh. 191— 15». 



») Bd. iU, Abb. 98-96. 
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Höhe wie flns Mittelschiff; sie sind mit Tonnengewölben überdeckt, deren 
Achse quer zur Hauptachse der Kirche gestellt ist, so dal's das Licht durch 
die seiilichen Stimmraem eingefUurt wird'). Die grofHutige Wirkung, welche 
der Innenraum auf diese Weise gewinnt, mag nicht tinbeeinflufst sein durch 
(Ins edle Vorbild der Kirche S. Giustina in Padua. Die zweitürmigen West- 
fronten der Kirchen in Priment und Lissa, sowie die beiden unteren Gv- 
aohoflse der Weetfront der BenÜMidiner^Kirche in Poeen bekunden «men ge- 
wiesen Schulzusammenhang*). 

Neben den Neubauten in Priment uiirl Lissa entstanden zahlreiclie katho- 
lische Kirchen, besonders für die in der Gegenreformation bcgründcti n f^eist- 
lichen Orden, Bauwerke, welche zwar den mächtigen Eiuflufs der italienischen 
VorbiUer erkennen Ummo, snr kttnaUerieehen Bedentong der beiden genannten 
rieh jedoch nicht erheben. Die Kirche der barfQfsigen Karmeliter in Posen, 
jetzt evangelische Garnisonkirche, \vie<lerholt die Anlage der Kirclie in Pri- 
ment; doch ist die Ausstattung einfacher und die Uauptfrunt turmlos'). Die- 
selbe Anlage SMgfc femer die Jemiiten-Kirche in Posen, deren Bau im Jahre 
1()51 unter der Leitung des Bartholomäus Wi|80WBki, spAteren Rektors des 
Kollegiums, begonnen wurde. Wie in Priment, so hemmte auch hier der 
erste schwedische Krieg den Fortgang der Bauarbeiten. Die Vollendung er- 
fdgte erst ün Ai^bnge des 18. JahrhnndertSi so ätJk der Ausbaa der Eirdie 
gans dam Bwrookstile angehOrfe; die im Oraiuhitse Torgesehenen beiden 
Tflnne an der HauptfVont sowie die Kuppel über der Vierung wurden wieder 
aufgegeben*). Welchen Anteil Wasowski an dem Entwürfe des Baues ge- 
habt hat, entzieht sich somit der Beuiteiluug. Als einer der wenigen Künstler 
polnischer NationalitAt verdient er jedoch Termerkt sn werden. Ffir den archi- 
tektonisohen Unterridit am Posener Je.suiten-KoUegium Terfafste er ein Lehr- 
buch*), welches er nach den Lehrbüchern der italienisdien Theoretiker, be- 
sonders des Vincenzo Scamozzi zusammenstellte'). Wie weit mau in der Wert- 
schitcnng der italienischen Yorlnldcr ging, beweist die Eirche des Philippiner- 
Klosters bei Gostyn'l, ein Centralban, welcher um 1670 in enger Anlehnnng 
an die Kirche S. Maria dellu salute in Venedig begonnen wurde. Der um 
dieselbe Zeit bewirkte Umbau der Pfarrkirche in ürätz*) entstand offenbar 
tmter dem Eindrucke der mit mehreren, aufsen sichtbaren Kuppeln über- 
wölbten Kürehen in Venedig nnd Padua. Der halbrunde Schlnfs des Chorea 
und der Kreuzarme der Dominikaner-Kirche in Wronke scheint lombardischen 
Kirchen nachgebildet zu sein. Ein letzter Abi^lanz der italienischen Vorbilder 
erscheint in den einschiitigen, nach der Art der Kirche m iiadlin augelegten 
Eirohenbmiten in Luachwiti (1600), Alt-Biattsch (1696) und Zerkow (1718), 
femer in den von dem Architekten Pompeo Fenmri anagefUirtea Enppel- 

'> Bd. III, 141 114. ») Bd.U, Ahh.m un.l IJ.I. III, Abb.». 

») B*l II, AM.. 40 -41, «) Bd. n, Abb. 38-39, 

*) BartholoDiaeuii Nuthanael Wasowski, CaliitBct oBl coC Mi Mn de pnlchio anchitectur«« aunw 
et ciyilU compendio collectonim Uber «HiieiW. PoMB 16TB. Fol. 

Vincenzo Soaniozzi, L'iden dellft ■nsUletturm univcr^ule. Vt iicdig l9iS. 
') Bd. lU, Abb. 16S. *) Bd. Iii, Abb. ö&. 

IS* 
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bauten in Obenitzko (1714), Owinsk (1720) und der Fotockischen Kapelle am 
Dome in Gnesen (1728)'). 

So prioh^ anoli manolie Ldstmigeii der italiemsdien Ardiitflltteii ge» 
langen waren, so warm os doch nur einzelne Reiser, die man dem Baiime 
»ufpepfrojift liatte. Die dciitscln' Gotik hatte im Landr zu tiffv Wurzeln 
getai'st, als dais aus ihnen, nachdem der Baum seibat entlaubt und abgestorben 
war, nicht krSftige SdhOfUmge za neuer Entwiddmig bitten auftprieAen 
könnt 11 T'.i-; zum Aui?gange des 16. Jahrhunderts hatte die Naohblüte de« 
p;otisi'lan Zi<gelliaiies gedam it. AllraäJilich gingen die Formen der C4otik 
in die der Benaissance über. An Stelle des »Spitzbogens traten der Flach- 
nnd derBnndbogen; die sohlanken Pfosten widien krftfkigeren, im Sinne der 
antiken Ordmmgen gegliederten Pfeilern; das Mafswerk, welches sieh in der 
Provinz Posen mir in V('r(>iiizelten Beispielen zu reicheren Formen entwiclielt 
hatte, starb gänzlich aus. Die strenge Gestalt der gotischen Giebel löste sich 
2U einem gelUlligen, der Technik des Ziegelbaues freilich wenig entsprechen- 
den Sdineckenwerk auf. Der ZiegelTerband und der Fngenvarstridi wnrdein 
vemaohlässigt ; in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts bildete sich der 
moderne Ziegelvcrband heraus, welcher die Binder und Läufer nicht mehr 
wie in der früh- uud der spätgotischen Zeit innerhalb jeder Schicht, sondern 
eine Sohidit mn die andere wechsehi läfst*). Meist würden die lUdMH der 
Fronten mit Putz überzugi ii. Bauwi-rke wie die Klosterkirche in Fraastadt 
und die evangelische S. Johannes- Kirche in Lissa, deren Fronten noch um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts in sichtbarem Ziegelwerk hergestellt wurden, 
gahdren m den Ausnalinien. Aber die Naebwirkung der langen Pflege des 
Ziegelbaues dürfte sich darin an erkennen geben, dalb mehrere Kirnhan der 
Spätrenaissance und des Barocks, deren Fronten nach den Vorbildern des 
Werksteinbaues hergestellt und ver])utzt werden sollten, dennoch die beab- 
sichtigte Yerputzung nicht erhielten; so wurde au der Klosterkirche in Pri- 
ment, an der erangelisohen &ens-Eirohe in Lisaa nnd an den katbdisoben 
Kirchen in Betsche, Altkloster, Fohlen, Alt-Bialtach, Gluchowo und SobW6tB> 
kan das Ziegehverk der Flächen und Gliederungen im Rohbau belassen. 

Die Stadt Bromberg, welche in der Pfarr- und der Bernhardiner-Kirche 
zwei Denkmller yom Ausgange des gotisoben Ziegelbaaea beutst, bietet anob 
ZWM Beispiele von der Umgestaltung des Ziegelbaues im Sinne der deutschen 
Renaissance, die Klarissinnen-Kirche un«! den neuerdings abgebrocheneu Turm 
des Karmeliter-Klosters*). An den Pfarrkirchen in Kuuowo (1606) und Smo- 
guletz (1617 — 18) im Ketzegau äufseri sich das gotische Element noob in 
der s|iitsbogig«n Qestalt der Fenster; die KnnsttsUe sind jedodi aas Sand- 
stein, zum Teil in ansprechenden Fonnen unter dem Einflüsse westpreufsischer 
Bauwerke hergestollt*). Eine bescheidenere Ausbildung zeigen die Pfarr- 
kirchen in Krone a. B., Byschowo*), Fordon, Goluchov (1612), FUehue (1615), 

*; Bd. III, Abb. 14, Sl— SS und Bd. lY, Abb. 70. 
*) \ gl. Abb. 4 Mif S. 67 diMM BudM. 

*) Bd. IV, .\bb. 13—19. 

*) Bd. iV, Abb. las. ») Bd. IV, Abb. 20. 
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£xin (.1631), Nietmaiowo, Beuice uud Itozdrazewo lu i<l<> 1 »)44 geweiht). Dio 
Grundform dieaer Eirdien isfe einschiffig, mit eiugtizogeuem, drvneitig ge- 
Mhl(Ms«n«m Chor«; die Frontm sind mit Strebepfeilem beaetst. Das Innere 
liat Tonnengewölbe mit Stichkappen oder rippenlose Kreuzgewölbe ; die Kla- 
nssinncMi-Kin ho in Prnmbcifi hiit dappgon iiher dem Schiffe oino gemusterte 
flache Bretttirdecke. Der Einliuiä der westpreulsischeu Heuaisäauce-Bauwerko 
inAert sich anch in dem 1653 emenerton Westgiebel des D<»nfl8 in Ghieseni 
dessen Architekturteile aus Sandstein gefertigt sind, SO dafs das Ziegelweric 
aaf die Mauerflächen beschränkt bleibt'). 

Die Entwicklung dieser neuen Anfänge einer volkstümlichen Auffassung 
der kiinhlichen Banknnst wnrde erstickt in den ünmhen, welche seit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts das polnische Reich seinem Untergange zuführten. 
Am Schlüsse des 17. .Jahrhunderts vollzog sich auf dem Gebiete des katho- 
lischen Kirchenbaues ein Ausgleich zwischen der italienischen «nd der deut- 
schen Benaisaance. Zahlreiche Bauten errichteten die geistlichen Orden, 
nMttentlioh die Beformaten, welche das Land mit einem Netce von Nieder^ 
lassungen überzogen. Gewöhnlieh wurden jene Bauten wiedenim einschiffig 
angelegt, mit einem halbrund, ilrciscitig oder gorudlinig geschlossenen Chore; 
manche erhielten auch einfach rechteckige Grundform. Das Innere wurde 
gewOlht, so dab es bei der meist stattlieh bemessenen Spannweite einen vor^ 
nehmen Eindruck selten verfehlt. Die Himmelsrichtung wurde beliebig ge» 
wählt, wie sie sich aus den örtlichen Verhält uissen zwockmäl'sig ergali (ie- 
nannt seien die Jesuiten-Kirche in Bromberg, die Kirchen der Bernhardiner 
in Franstadt, Zirke und Orfttz, daan die Eitdien der Belbimaten in Posen, 
Stordmeat, Etamter, Woaefanik bei Orftt« nnd Gorka bei Lobsens*). Die ihnen 
sicli au.schliefsende Pfan'kirche in Lopienno wurde von einem geistlichen 
Grundherrn erbaut. Eine dreischiffigc liasilikalo Gestalt zeigen die Franzis- 
kaner-Kirche in Posen und die Philippiner-iviiche in Zdziesz. 

Ancb im 18. Jahrhundert behielten die geiatliohen Orden die Ftthrer- 
Schaft, wenngleich neben ihnen auch städtische und lindliche Gemeinden, von 
der Grundherrschaft untt^rstntzt . «ii Ii wieder in regerem Mafse mit der Kr- 
richtuug kirchlicher Neubauten bethätigten. Mittlere und kleinere Kirchen 
worden Amanhifflg erbaut, fast immer mit besonderem Ohorraume; in soU 
eher Gestalt entstanden die Klosterkirche in Obra'), die Kirchcu auf den 
Güten', der Ci-^trreienser in Altkloster, Fohlen, Altlnifc hen und Hochwalde, 
weiter die Pfarrkirchen in Zduny, Gluchowo, Kwiltsch, Grofs-Luttom, Lu- 
basch und Sadke. Gröfsere Kirchen erhielten dreischiffige Gestalt, teils mit 
fiberhöhtem lüttelschifT, wie die in Bomst nnd Er5ben, teila mit gMoh hohen 
Schiffen, wie die in Knkitten*), Wöllstein, Margonin, Seide und die Kloster^ 
kircho in "Wongrowitz. Bei der Ueberwölbung bediente man sich gern der 
aus der Kugelfläche geschnittenen Stutzkappen. Oft wurden die Gewölbe, 
namentKch, wenn die Spannweite Sdiwierigkeiten bereitete, ans Hok herge- 
stellt. Die Liagsaohse der Kirohe wurde mit einem bald mehr, bald minder 

») BJ. IV, Abi.. 79. ») Bd. III, Abb. GO und 10. 

*) Bd. Ul, Abb. 9S. •) Bd. UI, Abb. ISl. 



Üiyitizeü by LjüOgle 



94 



KmitgeMsliialito. 



entwickelten Querschiffe unterbrochen und das Gewölbe über der Kreuzung 
efcwaa höher als die der übrigen Joche entwickelt. Die Vorliebe für weite 

B&nme führte zur Aufnahme des Ceiitralbaues. Wie benits erwähnt, wur- 
den dio Oiitralkirclu'n in Owinsk und Obersitzko von einem italienischen 
Architekten ausgelulirt'); ihr Vorbild wirkte weiter in den Neubauten zu 
Nea^Kramsig, Baeot und Parkowo. An anderen Orten versnchte man den 
Centraibau mit dem Xiangban zu verschmelzen. Beim ümbau der Pfarrkirche 
in Franstiult orweitnrte man das Mittelschiff nach beiden Seiten, so dals 
es die Gestalt eines gestreckten Achtecks erhielt'). Das Schiff der Kirche 
in Hinzendorf bei Fraustadt erhielt ovale Gestalt. In sehr glücklicher Weise 
wnrde die Verinndnng des Central- und dea Laagbaues in den Pfairkirchen 
in Kelsen und Bentschen, sowie in der Klosterkirche in Krotoschin versucht, 
welche in der Anlage des Inneren eine so merkwürdige Uebereinstimmnng 
zeigen, dafs deraelbe Entwurf dreimal wiederholt erscheint'). Beim Neubau 
der Abteikirche in Traneeaen wnrde eine gertomige, von wnem Kapellen- 
kranze umschlossene Kappel mit einem dreischiffigeti Langhause verbunden; 
docli ist das Ganze eine mehr aiifwandvolle als künstlerisch befriedigende 
Nachbildung italienischer Bauwerke. Im allgemeinen stehen die Kirchen 
dea 18. Jahrhunderts hinsichtlich ihrer kflnstlerischen DnrchbOdnng hinter 
denen des Kittelalters und der Spiltrenaissanco zurück. Als eine Eigenart 
jener Bunten ist zu bemerken, dafs neben (U-iu ILiclialtare mit Vorüebe zwei 
symmetrische Sakristeien und über denselben zwi i Emporen angelegt sind*). 
Ein vereinzeltes Beispiel für die kecken Grandrii'sbildimgen dea Bokoko bietet 
die Hanptfiront der Kirdie in Lubasdi; wie nflditem die kflnatlerisehe Auf- 
faasung am Schlosse des Jahrhunderts geworden war, lehrt die Hauptfront 
des Domes in Posen. Dem 18. Jahrbundert gehören fast durchweg die teils 
mit Schindeln, teils mit Kupfer gedeckten Turmbauten an, welche, mit ge- 
fUüg geschweifter Umrifslinie in mehreren oftmals durohbroohenen Gesohosaen 
anftteigend, ein Merkmal der Posener Landsi b ift sind. 

Von den katholischen Kirchen des 19. .lahrhunderts verdienen die im klas- 
sizistischen Stile ausgeführten Kirchen in Buk und Brzostkow^j genannt zu 
werden. Dia mekten denelben wud« ab anipvndMloae Nntsbanten behan- 
delt, Ina die neueste Zeit einen Wandd mm Beaaeran herbeiföhrte. 

Für die bauliche Unterhaltung der mittelalterlichen Kirchen geschah 
während de.s 17. und 18. .Jahrhunderts sehr wenig; viele wurden von den 
Kriegstürmen hart mitgenommen. Die Instandsetzungen beschräukteu sich 
mMst auf das Ma6 dea Notwendigen; wo die Mittel aber reichlicher sor Ter» 
fögung standen, ging man daran, das Kirchongebäude dem veciadectMl Oe^ 
schnia* ke gemäfs umzugestalten. Meist waren die Gewölbe zu emenem. Im 
Siuue der Spätreuaisaance wurden die Pfarrkirchen in Grätz und Kuschmin, 
die Fronleichnams-Eirdie in Poeen, die Eloateikirche in Krone a. B. und vom 

' v-i. s. ;)i-yL'. ») Bd. III, AM.. 119. 

»: H.l. III, AM.. 74. 

*) Bd. III, Abb. 74 und 77. Di« ein« der äakmteun ut oftmaU als Kapelle »lUigebRnt. 
') Bd. lU, Abb. isa 
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kleineron Kin-hon dio des Dorfes Czncz bei Schmiegol umgestaltet und neu 
gewölbt. Einon godiogenen barocken Umbau erfuhr das Innere den Domes 
in Gueseu; soust kann don zalüreicheu Wiederherstellungen des 18. Jahr- 
hunderte nur geringe knnsigescliiohtliolie Bedentnng beigemeesen werden'). 
Oftmals galt es, die ICirchen des Mittelalters, welche wohl nur, veil su jener 
Zeit der Steiiilian selir kostspielig war, in so beschränkten .Vbmessnngen her- 
gestellt worden waren, dem vermehrten Bedürfnisse entsprechend zu erweitern. 
Schon in spätgotischer Zeit hatte man die Iddne romanische Dorfidrche in 
Lnhin mit einem Schiffe in westlicher Richtung verlängert, so dafs der alte 
Bau fortan als Chorraum diente und als geschichtliches Denkmal erhalten 
blieb*), (ierade so verfuhr man nunmehr bei der Erweitennig der Kin hen 
in Alt-Laube, Rotdorf und Tulce. In Pawlowitz erweiterte man die alte Kirche 
an den Langseiten mit swei synnnetrisehen Kapellen; in Eonanewo wnrde 
sie ostwärts verlängert ; zugleich wurden beide Bauwerke nicht übel im Barock- 
stile umgebaut'). In Storchnest wurde die spätgotische Hallenkirche unter 
Beseitigung der Pfeiler zu einem Centraibau verändert*). 

Ein ZuhehAr der gröAeren katholischen Kirchen sind die in deren Nach- 
barschaft errichteten Heiligen -Standbilder in Posen, Paradies, Storchuest, 
Kwiltsch und Onit;^, wei he in den bewegten Formen des 18. Jahrhunderts 
aus Saudstein hergestellt sind. 

Es erfibrigt, noch der sahlreichen Holzkirchen zu gedenken, welche in 
vereinzelten Beispielen in das 16. Jahrhundert zurückgehen, der grofsen Mehr- 
zahl nach aber erst dem 17. und 18. Jahrhundert angeliürm. Die Einführung 
des Steinbaues im 12. und I.3., seine Ausbreitung seit dem 15. Jahrhundert 
hatte den Holzbau nicht zu verdrängen vermocht. In den Kreisen Samter 
und Fmnatadt heatehen seit dem Schlüsse des 18. Jahrhunderts zwar nur noch 
einige katholische Filialkirchen als Hol/bauten*). Je weiter aber nach Osten 
hin, desto mehr nimmt die Zahl der Holzbauten zu: ältere Steinkirchen Inlden 
dort die Ausnahmen, und im Kreise Kempen geht sogar keine Stemkirche 
Aber den Anfang des 19. Jahrhunderts snrflck. Die Blteeten Holzkixchen 
wurden als Blockliolzbanten aus kräftigen Baumstämmen errichtet. IGt der 
fortschreitenden .Viisrodung der Wälder verringerten sich die Abmessungen 
der Hölzer, bis mau im 18. Jahrhundert zum Fachwerk überging und dieses 
auf der InnensMte mit wagerschten Bohlen maaetste und auf der Aulbenseite 
mit senkrechten Brettern Terkleidete^ oder mit Lehm ansstakte oder auch 

') .Ms Ki-ispi.'Ie für die Umge«taItuDg der niittelallerlichon Kin hen im 18. Jahfliaailert Mi 
auf die Abbildongen der PfatTkirch« in Punitx und der Franiiakaner-Kircho io Gneaen, Bd. UI, 
Abb. 167 nnd Bd. W, Abb. 110-111, «enrieeen. 

«) Bd. III, .VJ.I,. 112. \ na. III, .M.l). 17. 

Der Grundsati, daii geschichtliche fiauwerk, sobald ein grorserer Neabna «rfomlcirUcb ge- 
«ordea iat, aieht BMennfeifeeB, «hkI«» m sn erhaltea nad mit den Nenbra tn eine» Gmum« 

711 veHiinili-n, vpnücnt mich in der Gei^cnwart Iteherzigt xu vrenlen. — I.. Anit7, l'fhiT <li<> Kr- 
lutltuDg lind Er«i'it<'tiiu>; unsorer LaDdkin.-heQ. DüssulJorf 1895. .SondiTitlHinKk diT ZoitM-lirift 
Ihr cliriKtlii-lR' Kun.<^t. 

Im Krei«e Saniter die Kindie in Slopnanwo bei ObeniUkot im Kniae Fnuatadt die 
Kinhen in Jeeeritz und Nicheln. 
<) Bd. m, Abb. 51. 



Üiyitizeü by LjüOgle 



96 



KnnttgMcUdit». 



mit Ziogoln nusmauortp. An rlio Spitze der Entwicklung murs die Block- 
hobskirche des Dorfes Baucliwitz bei Me^eritz geätoilt werden, welche inschrift- 
lidi IMO erbaut wurde, tind mit flir ilue ehemalige Tocliterkirdhe, die Kirche 
des benachbarten Dorff s I il; iwitz'). Obgleich beide, wie «• loheiiit, von An- 
fang her für don ovangflisthen Gottcsdir-iist bestimmt waroii, sd verratfn sie 
doch iu dem rechteckigen toaneugewölbten Chore eine bemerkenswerte Ver- 
wandtsdhaft mit den katholiaohen Holakirchen in Gc^howo, Orabonewo and 
Skarboeoewo bei Wreschen, sowie mit der in Tamowo bei Wongrowiti, weldbe 
alle vermntlicli in die zweite Hälfte des Ifi. oflor die erste Hälfte des 17. .Tahr^ 
hunderts zu setzen sind. Sonst ist der Chorraiim der Holzkirchen im allge- 
meinen dreiseitig geschlossen, wohl aus mittelalterlicher Ueberlieferung. Diesen 
Abachlnla zeigt aaent daa 1564 eniohtete Kirohlein in Ek^wirle bei Schwerin; 
ihn zeigen weiter die MB dem IT. Jahrhundert stammemdm Kin-hnn in Schnlitz 
bei Bromberg und in Mikorzyn bei Kemjjrn, deren von schmalen Abseiten 
begleitetes Innere mit einem in den Dachraum steigenden Tonnengewölbe 
überdeckt iat*). Anfhllend lange erhielt eich in den Hofaskirbhen der Triumph- 
balken, welcher hier sugleii-b den statischen Zweck erfüllte, die lieid>>n Längs- 
wände zu verankern; ein trefflich gelungenes Beis])iel eines soll heu Triumph- 
balkens bietet die 1640 errichtete Kirche in Oporowo*j. Fast ohne Ausnahme 
aind die HolakiTohan imdi Oaten gerichtet. Die Weat&ont nimmt ein am 
FkMÜiwerk hergestellter Tonn «in, welcher bei den bessenn Kirehen mit einer 
geschweiften Haube ausgezeichnet ist. Zwei symmetrische Kapellen an den 
T.angseiten dienen oftmals, die Anlage i|es Kirchr-urrebätnles malerisch reicher 
zu gestalten. Was die Behandlung deü Holzwerks im eiuzelnen angeht, so 
erhalten aich die Formen des Ifittelalters ungeachtet der stilistischen Wand- 
lungen des Steinbanee. Aus der groüsen Zahl der n<<!/kirchen des 18. Jahr- 
hunderts erheben sich zu einer gewissen Vollendmif; dif Kirchen in Siedlec, 
Gnin, Granowo, Wolna, örol's-biekierki, Modliazewko und Opatow*;- Die 
Eirohen in Oatrowo nnd Wilatowen haben bedeutendere Abmessungen als 
die fibrigen und sind deshalb dreischiflfig angelegt. Den Centrslbaa vertritt 
die Kreuz -Kapelle in Buk*). Die in der Neuzeit erhobenen Forderungen 
einer ft ucrsi< heren Bauweise wurden die Ursache, dais im Anfange des 
19. Jahrhunderts die Pflege des Holabanes erlosch und mit ihr eine vom 
Volke seihet geflbte Bauweise verloren ging. 

•) Bd. m, Abb. 78 and 80. •) Bd. III, AU». 905. 

» H l. III. ALI.. ir,t. 

<; Bd. III, Abb. 2ü, lUO und ^-207. Die K>l. III, Abb. 1& dugntalit« Kirch« in Wior- 
lenie» bietet dm B«spiel einee apttor angefügten, in «bgceaUtea 0«who«s«a heigMtellten Twnu«, 
wie man Um Ih smihIli^ uu diu t^nuBgelkelMB HdikiniiMi in der Gegend ron FUehne tiaht. 

») IW. UJ, Abb. 52-53. 
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4- Die evangelischen Kirchen. 

Eiiio fTjrol'si' Znlil clor init(f'lal(t>ili( lu-ii Kin lion war iiiii der Einfiih- 
ning dor Ket'ormatiuu in evangelischen, lutherischen wie reformierten, Besitz 
fibergegaugen. Aber während der Q«geiirefonnation mniBteu die Evangeli- 
schen unter dem Zwang« der polnischen Staats- und Kirdienbehfirden diese 
Gebäude an die Katholiken wieder heranstreben. Von den mittelalterlichen 
Zie^olkin.hfii bliel) nur ein« einzige niiiintfThrochfMi in evangelischem Besitze, 
die Kirche in Heiersdorf bei Fraustadt , um Wege nach Glogau. So sahen 
sidi die ETangelisohwi gezwungen, den Ban von OotteshlUiseni ans eigener 
Sraft «U unt<'rnehraen und sich auch ihrerseits an der Lösung der Frage nach 
der zweckniillsigsten (iestalt di s {)rotostantis<'h<>n ftorti shansps in Anschlufs 
an die gleichzeitigen Bestrebungen in Deutschland /u beteiligen. Es galt, 
einen Batun zn sdiaffen, welcher der Einheit der evung<disehen, eine Tren- 
nung von der Priesterschaft nicht kennenden Gemein<1e künstkrisch Aus- 
druck f;.ib und es gestattete, dnui rjottt^sdionsf e am Altäre nwl aiit' (1<t Kanzel 
ungehindert zu folgen. An den Altar mul'ste die gesamte Uemeinde bei der 
Abendmablsfeier herantreten können; durch die vesmehrte Bedentang der 
Fredigt wurde die Kaatel in den Mittelpunkt des Oottesdienstes gerOokt. 
Die Erfüllung dieser Bedingungen in bauliiher Hiiisiclit erschwerend, trat 
die Einffihrnng eines festen Gostnhlos hin/.n, anf wel< hcm die ( Icnieiude wäh- 
rend des Gottesdienstes Platz nahm. Da <las reformierte Bekenntnis seit 
der Qegenrefomiation im wesentlidien auf die Lissaer Gemeinde besdurtakt 
blieb, so gehören <lie evangelischen Kirchen der Provinz Posen fast sämtlidi 
dem lutherischen Bekenntnisse nn. welches, im Gegensätze zum reformierten, 
dem Altäre eine bevorzugte Aufstellung einräumte und deu Bilderschmuck 
in der Kirche gestattete')» 

Langsamen Schrittes nur gewannen diese Grundsätze bei deu Neubauten 
Geltung. Die Holzkin hen in Iian( hwitz und Lagowitz bei Meseritz. weklie 
beide in die Zeit der Einführung der Keformation zurückgehen, unterscheiden 
sich noch in kraner Weise von den gleichzeitigen katholischen Holzkircbeu*). 
Auch die erneuerte Kirche in Ghlastawe erinnert in der einschiffigen, 
im Osten dreiseitig geschlossenen Gestalt an mittdalteriiche Bauwerke; sie 
ist ein Faclnverkbau, dessen offener Da< hst!ilil von einer in der Mitte des 
Kirchenraumes stehenden Holzsäulo gestützt wird Kiue ähnliche Gestalt 
hatten die gleichaltrigen, neuerdings abgebrodienen Kirchen in Kranz und 
Ulbersdorf. Die 1606 — 9 erbaute Kirche inWaschke bei Punitz ist ein Stein- 
ban von ein&ch rechteckiger Grundform. Erst mit den unter dem Drucke 

') Der KirelMnbm de« PlotnUntiMinui tob <l«r R«f«ntttioii bis snr Gcgaawsrt. Beiww* 

gr;.'.'1>on v>m <l< r VerBiiii||uig Bsrliner Areliitditeii. Ber&i 1898. 4". Duelbat Aafiialim«« aller 

wicbligi'ivn KirclieD. 

<l. Kohte, GeMhiebte d. protettSDÜscben Kirehenlmuti iu <l. l'rovin/: Posen. Z. H. Ges. XII, 8. 1. 
s) Vgl & 96. *) Ikl. Ul, Abu. 76. 

18 



Üiyitizeü by LjüOgle 



98 



KoiwtgMoliichte. 



der Gegenrefonnation entstandenen Bauten wnrde der Faden der UetMiliefe* 
rang gewaltsam serrissen. Ein derartiger, auf beschrSnktem Banplatae ana- 

gpfuhrter Nothau ist für- Kiri he zum Kripplfin '"hi isri in Franstiirlt, 1004 
nach dfin Ycrhistr' der jiiittelalterlichen Ptarrkin.he in Kile hergerichtet und 
nach den Blanden von 1644 und 1685 wiederhergestellt, das erste Beispiel 
jener saalartigen, von mehrfachen Emporen omaohlossenM» Anlage*), welche 
die nüchternen Fachworkhauien des 17. und 18. Jahrhunderts so oft, bis znm 
Ueberdrusse wiederholen. Wie bei den aus einheimischer Kunstpflege ent- 
sprossenen kutholisüheu Kirchen, so macht sich auch bei den von schlichten 
Handwerkern ansgefOhrten evangelischen Kirchen ein auffallend langes Feet^ 
halten der mittelalterlichen Form«i bemerkbar. Tn Waschke und Fraustadt 
begegnet mau Spitzbögeu und Bogenfiriesen ; die Hölzer sind nach mittel- 
alterlicher Art gezimmert und gesdbnitat*); in Kobylin und in Ostrowo be- 
hielt der evangelische Knltus nodi den Trinmphbalken bei. 

Einige architektonisch bessere Kirchen entstanden llogs der Südgrena« 
der Provinz, seitdem sich hier mit der Einwanderung deutscher Protestanten 
im niittlcn ii Drittel des 17. Jahrhunderts eine T?eihi» kräftiger evangelischer 
Gemeinden gebildet hatte. Ein nicht ungefälliger kreuzförmiger Bau ist die 
um jene Zeit, zwar nnr aus Fachwerk errichtete Kirche in Sdüiöhtingsheim. 
! >' n*'.')!' hi als Ziegelbau hergestellte S. Johannes-Kir< In in liasa, die 
I'larrkirche der eliemaligen reformierten Gemeinde, ist ein Langbau, im Osten 
polygou geschlossen und ringsum mit Strebepfeilern besetzt, so dai's sie das 
Vorbild mittelalterlicher Kirchen nicht verleugnet*). Von bedeutender sohftpfe- 
rischer Thatkraft zeugt dagegen die 1709 begonnene Kreuz-Kirche in Uasa, 
die Pfarrkirche der ehemaligt'U lutherischen Gemeinde, in den Abinessniigen 
die gröfste evangelische Kirche der Provinz^; der innere, in Gestalt eines 
gestreckten Aohtedcs angelegte Baum ist von flberrasohender Wirkung und 
erhebt die Kirche zu einem Voilftufer der bekannten Uoaterleistungen des 
protestantischen Kirchenbaues, der Frauen - Kirche und der Kreuz -Kirche 
i7i Dresden und der ISIichaelis-Kirche in Hamburg, von (h'iien die letztere ihr 
in der Planaidago gleicht. Woher sich die Gemeinde einen so reifen Bauplan 
beschafft hatte, ist Idder nicht flberliefert. 

Im Jahre 1768 erhuigten die Evangelisc hen in Polen Freiheit für die 
Ausübung ihres Bekenntnisses. Von den zahlreichen, seit jenem Zeitpunkte 
ausgeführten Kirchen verdient die Kreuz-Kirche in Posen, mit deren Aus- 
führung 1776 begonnen wurde, besondere Beachtung. Bir Inneres zeigt dne 
glfickliche Centralanlage, welche gewiis unter dem Eindnn ke der Dresdener 
Frauen-Kirche entstanden zu denken ist, aber erst durch eine nachträglich 
vorgenommene Verlwsserung des Bauentwurfs gewonnen wurde'), F.inen ellip- 
tischen Innenraum, als Fortbildung des in der Lissaer Kreuz-Kirehe gegebenen 

Bd. Iii, Abb. 123. *) In der Kirch« in Stieglitz noch USO. 

■) Bd. m, Abb. 145. 

*) Bd. in, Al>1>. 148-151. U»ber di*- >iiii.-r tU-r Mit\\;rloiii:: .le« Verfacisers im Jahn 1886 
auttgtffülirte Wiederiier8(i>llaDg de« Inneren t\cr Kirche vgl. Z. Ii. ti««. XI, S. 489. 
*) Bd. II, Abb. 42-44. 
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BMlgcdankens, zeigt die Kirche in Ilawitscb, wolclie nach einem 1802 von 
K. Q. LanghnnB in Berlin vorfaftten Entwürfe in den Jahren 1803 — B «ns- 
gaftllirt wurde'); dieselbe Anlag» vertreten in iMscheidener Anrntattang die 

Kirchen in Reisen und Zduny. Aus der Schar dor ülirigen Kirchen seion 
griiaiiiit der eiiifncho (')'iitrall)aii in Krotoscliia uud die liftDgbauten in ürom- 
beig, lu Neustadt bei Pinne und in Bomst. 

In der ersten HSlfte des 19. Jahriknnderts worden viele der llteren Fach- 
werkbauten, wie in Mesoritz, Birnbaum und Kolmar, durch geputzte Zjiegel- 
bauten nach Kiitwürfen der pn-nfsisi lM n < >li, r-l?and»'pntati(in crsftzt; die von 
Emporen umschlossene Laugform wurde damals beibehalten. Mit dem Bau 
der Petri-Kirofae in Posen 1838 nnd der evangeltsclien Kirdie in Gnesen 1843 
wurde der unverputzte Ziegelbau wiederhorgestellt. Der perBfinliehon Anteil- 
nahme König Friedrirh Wilhelms IV. vt idiiiikt di«' 1H47 — 54 ausgeführte Kirchf' 
in Schwerin a. W. ihre gefällige Gestalt und den nach italienischer Art ab- 
gesondert stehenden Glockentnnn; sie leitet zu den Bauten der neuesten Zeit 
hinüber, f&r welche das Stadium der geadhiohtlichen StUformen, besonders 
derer des Mittelalters mafsgebend wnrde. 

5. Die weltlichen Bauwerke des 17. und 18* Jahrhunderts. 

Die Bauten des Adels, welche im Mittelalter wesentlich kriegerischen 
Bestimmungen zn dienen hatten, wurden seit dem 17. Jahrhundert wohnlicher 

gestaltet. Wenig ist freilich von den Schlofsbauten in Golucliow. Bentschen, 
Onllaiitscli nnd Radiin erhalten geblieben. Ein nclitunggebioti ndi r Biui ist das 
von den Grafen Sulkowski vor der Mitte des lä. Jahrhunderts erneuerte Schlots 
Beisen, welohea in aeinm trotzigen quadratisdien Geatidt, an dem Ecken mit 
tnrmartigen Bisaliten besetat, noch den loriegerisohen Eindruck der ilteren 
Bauton wiederspiegelt*); nach Vollendung des Schlosses wnrde vor der Hanpt- 
front ein geräumiger Vor2)latz, von Nebeiigeliiinden unischlossen, angelegt. 
Einen derartigen, im 1 8. Jahrhundert besonders beUebten Vorplatz oder Ehren- 
hof zeigen auch das Jesuiten-Eollegiam, jetct Begiernngi^bände, in Posen 
sowie die Schlösser in T?ogalin und Pawlowitz, hier in lindlich -freier, dort 
in einer dem geist Hohen Charakter angemessenen ernsten Auffassung. Mit 
geringerem Aufwände hergestellt sind die zaldreichen Landsitze des Adels, 
wie das 1697 erbaute Heirenhans in Konarzewo bei Posen. Nach Schinkels 
Plänen wurde der Holzbau des Jagdschlosses Antonin errichtet*). 

Der Wunsch, das Leben brliaj^lichor zu gestalten. ünCM-rte sich auch in 
der Anlage der seit der Mitte d« s KJ. .lahrhunderts gegründeten Studie. Zwar 

') »a. Iir, Al>l>. 159—160. Die Kirche in Kawit»ch «cliliefst sich ■■ .-l.^nfalU vud K. G. 
Langhans entworfenen Kirchen in Waldeaburg and Keichenbach, itegii!rungxl>e»rk Breslau, an. 
VgL H. Lutsch, Vtrxeichnis der Kuiutdttnkiiiilar dar Prorias SeUeiien. II, 8. IVS und SBO. 

*) Bd. III, Abb. 166-158. 

*) Einigo Anrichten nmerai Schinmm der Pratinx Poms gUbl ia Fwben- 

(Iru.'k. n: .\. |)iiTU'U<>r, T)i<- Iie» W<.linMi/<', Sohlü".-r iitnl Reridemeo dar ritterecluftliclwa 
Gniadbciilzcr in tler preur:$isciien Muaarckie. Berlin 1860. (juful. 
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umschliol'sen auch sie, gleich den im 13. und 14. Jahrhundert gegründeten 
StSdten, einen quadratischeii Marktplatz, von dem ans sich ein Tegdmäfsiges 
Strafsennetz verbreitet. Aber der Marktplats wird selbst bei mittleren und 
kleinen Städten auffnllri.il weitränini^ bemessen. Mul'ste man im Mittelalter 
bei den nur auf kurze Entfernungen iragonden Wafl'en bedaeht sein, die 
Länge der Stadtmauer auf ein möglichst geringes Mals einzuschränken, so 
gestattete die Einführung der Feuerwaffen und dw ans Erde anfgeworfenen 
Wftlle, auch mit einer geringen Besatzung einen grOfseren Umkreis zu be- 
hen-schen und damit das "WfiilihiM rl.-r Stadt weiter auszudehnen. Freilich 
waren nur gröfsere Städte wie Lissa und Kawitsch im stände, sich mit einer 
Umwallnng su sohtttaen. 

Auf dem Markte wurde wie früher das Rathaus, oftmals jetzt aber auch 
die evangelische Kirche errielitet. In Lissa' . Rawitseh und Krotoschin wurde 
dem liathause eine architektunische Ausbildung zu teil, so dal's es sich als 
Sitz der stidtisclien Bebörden zu erkennen gab. Ausnahmswwse stellt in 
Bdsen das Kathiins in der Fhu lit der Wohnhänser. Am Bathause in Posen 
wurde 1783 der Turm in seiner lieuti<xi'n Ctestiilt lierij^estellf Sonst sind von 
öti'entliehen Gebäuden jener Zeit nur die Stadtwathe und das alte Stadt- 
tlieater in Posen*), von kleinereu weltlichen Architekturwerken nur der Brunnen 
attf dem Harictplatse in Posen au nennen. 

Die städtischen "Wolinhäusor des 17, und 18. Jahrhunderts sehliefsen in 
ihrer Anlage sich denen des Mittelalters an : gleich diesen sind sin auf schmalen 
Grundflächen erbaut, den Giebel nach der Strafse gokehrt. Die Häuser der 
Hauptstadt Posen fallen gegenwärtig einer nicht an&nhaltenden Verstümme- 
lung und Zerstörang anheim. Dagegen besitzt Fraustadt einige Häuser in der 
Prediger-Strnl'-<c. die glückli« lierweise sowohl die Giebelfront als atu-h die innere 
Anlage noch wohlerhalten zeigen*). Das Erdgeschofs ist meist gewölbt, oitmals 
anch nur der Hausflur; die Übrigen Bftnme haben gewöhnlich hölzerne Decken, 
deren Balken sichtbar gelassen und an den Kanten gefaat oder profiliert sind, 
ganz in der Art der deutsi hen Holzbauten der Spätgotik und der Renaissance. 
Bis zum Ausgange der polnischen Herrschaft war, nur von den wohlhaben- 
deren Städten Posen, Lissa und Fraustadt abgesehen, weitaus der gröfste 
Teil der Häuser noch aus Holz hergestellt, gewöhnlich ans Verbindungen des 
Block- und des Fachwerkbimes*'i. Gern liefs man im Erdgeschosse an der 
Giebelfront eine von Pfosten getragene Halle frei, besonders am Markte, wo 
sich dann i'ingsum ein Laubengang ergab. Leider sterben diese schlichten, 
gefUligen Häuser mehr und mehr ans. Nur der Marktplatz in Bakwitz hat 
das nrsprttngUohe Bild nooh einigermafsen bewahrt*}. Am Uarktplatce in 

') Uli. III, .\l.l.. ir.2. ') ll.l. II, Al.li. 49 umi 55. 

JM. II, AM.. 61. «) Bd. III. Abb. 129-131. 

») Da« Jahr 1703, Urkunden ii. w. T.MI- .S. 487-490. 

*) Bd. nr, Ahb. 99. .\ltliil<lun);t>ii gliMchurlifior I.nnl)onhfln<i4>r aus OKtbrandenburg und Schle>tii<n 
Tertffentlii'lilfn I!. Berguii, Hau- und Kiin<l<li'nkmäli:T dor l'rovin/. Rrandenbnrg, Fig. 2."t6 uod 
H. LnUnh, Wamlening«n duruk OatdouUcbland, C. d. B. ltSti7, & 359. In StAdten wie UirBcbbetg, 
GArlits und Ifwienbnrg tiad dk hAlMRMa Laubw dnrob steioerae en«tst. 
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Lissa sind piiiipo stpincmr Laubfiihausor als Enimonin«^ nii dit» ursprüng- 
liohe Anlage geblieben. Bis zur Mitle dv» 19. JahrhunderlH scheinen liOlzerue 
LAubenhänser allgemein verbreitet gewesen zn sein; vereinzelt finden sie rioli 
jetzt noch, wie in KrotoHchin nnd in Stensdu-wo. Auch die Bau«>rnhäuser 
sind, soweit sie fin gcsthitlitliehes Intoiessc diirlii' f t u. als llolzlinntin in der 
beschriebenen Art hergestellt und manchmal mit einer Laube niit<'r dem Giebel 
aasgestattet; sie finden sich besonders in den Dörfern und Hauländereion, 
die von ESnwanderem ans den dentachen Nachbarprovinsen im 17. Jahrhnnd«rt 
angelegt Warden. Da man so allgemein beim Holzbau boharrte, wird es be- 
greitlich, wie die im Mitf tdaltcr li«'niusgi'bildete, gesunde Art der Behnndlnng 
des liolzwcrks an weltlichen und kirchlichen Bauwerken bis zum Beginne 
des 19. Jahrhimderta iu üebnng bleiben konnte. 



6. Der innere Ausbau. 

Mit ilcr Einführung der TJcnaissanco war oine ikmio r><'koratii>ns\Vfisi' in 
Aufnahme gekommen, welche die (4<<tik nicht gekannt hatte, daä Stuckwerk. 
In der römischen Antike bereits geübt, war es mit der Wiedergeburt der 
antiken Bankamt tu neuem Leben erwacht, und aar Herstellung wirkungs- 
voller Flächendekorationen besonders geeignet, machte es alle Phasen des 
Ornaments durch, die <ler Entwicklungsgang des T?onaissance- und des Harock- 
stils zeitigte. Von geschäftigen oberitalienischeu Stuccatoreu wurde die 
Technik nach DentseUand flbertragen'). Nach Poaen brachte sie der Luganese 
Giovanni Battista, der Erbauer des Posener Rathanses; er verwendete das 
Stuckwerk in weitgehendem Mafse, sogar in krafticjem Hochrelief). Mafs- 
voller tritt das Stuckwerk an den Bauten um IGOO auf, teils iu italienischer, 
teila in deutaoher Fassung (Schroda 1598, Badlin*), Franziskaner-Kirche in 
Gnesen 1614). Die Gewölbe der Kirchen in Badlin, Priment und Lissa und 
anderen aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrlnindcrts sind vermittelst eines 
geftlligen Leistenwerks in Felder geteilt. Einen l>esonderen Aufschwung 
nahm die Stucktechnik seit dem Schlüsse des 17. Jahrhunderts unter einem 
neuen Zuströme italieniadher Kflnatler, auf welche die durch hohe Voll- 
endung ausgezeichneten, ornamentalen und figürlichen Dekorationen in den 
Klosterkirchen in Priment und Gostyn, in der Pfarrkirche in Lissa und di r 
Jesuiten-Kirche iu Puseu*), sowie die Decken des Schlosses in ßeisen zurück- 
gehen. If^t aber rOhrt das Stuckweric der sahlreiclien Kirchen der ersten 
Hfilfte des 18. Jahrhunderts von dautadien Haadwerkem her*), welche den 

') hl d«m Sebriftat&eken liwl die Bezridinniifcen m» eemenUrift «id cementariM aeit der 
llitte des 16. .lahrhiindf-rf- «.-lir i;i-l"iiifiü. 

l>i<* ti;j;ürliL-lieu DiU><U'Uungt-ii biii Gewiilltc des gnifsi-n Saulea uuü in i)en Dugenzwickcln 
der O.strniiit iU's Powner Radwvaee liad maA für die Geechiehte der Ikonogrephie ni TcrmerkeB. 

») Bd. Hl, Abb. 194. 

0 Bd. II, Al>b. 89: Bd. III, Abb. 96 uii<l 14» -144. 

*) Die .Stiifcatorcn au» Wesmbrunn in ObeHniieni Hchoinen aiu-h in I'km-ii ^h;"lli^ (.'cwoReB 
ra MM. In Jahre 1781 erlangte „Sinon Bajtinier (poloiacbe VentOnmelung de« Namen» t'eutinger). 
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von Paris aus gegebenen Anregungen folgten und bald das Rietnenwerk des 
Berain, bald die vollen naturalistischen Formen des Le]>autre und Marot zum 
Mnster nalimen. Unter den ungfknstigen YeridUtniBeen des Landes wfthrend 
der Bweiten Hftlfte des 16. Jabrhiuiderta nalua diese heitere Zierweise ein 
rasoliee Ende. 

Einen gediegenen farbigen Schmuck erhielten die Kirchen des 17. and 
18. Jahrhunderts ans Mangel an Geldmitteln nur selten. Eine Tollsttndige 

Bemalnii<j: di s Innern zeigen ilberrasehen<ler Weise einige Holzkirchen, ans 
dem 17. .lahrhundt-rt die evuii^olische Kirche in Chla-itawe und ilie katho- 
lische in Taruuwo (bei Wougrowitz), aus dem^ lö. Jahrhundert die katholischen 
Krchen in Wehw und Fk«ytagsheinL Benialte &ettndeokeii finden aidi in 
der Elarissinnen-Eirohe in Kwmberg*) nnd in der h. Geist-Kapelle in Kosten. 
Eine reiche Bemahuig der Gewölbe bieten die Klcsterkirche in Fraustadt, 
sowie die Kirchen in Hokitten und in Tremessen; die der letzteren führte F. 
Smuglewicz aus'). Die Jesuiten-Kirche in Posen zeigt, welch prächtiger Eiu- 
dmok sich dnroh die Verwendung von farbi^m Stuekmarmor gewinnen lieGs. 

Von kunstvollen Thülen sind zu nennen die von Christoph Oldendorf 
in Danzig gegossene Bronzelhür in der kath<dischen Pfarrkirche in 

Schroda'j; sowie die teils aus dem 17., teils aus dem 18. Jahrhundeii. stam- 
menden geschmiedeten Gitterthflren yor den Kapellen des Gneeener Domes*). 

Die gottesdienstliche Ausstattung der Kirclien folgte im 16. Jahrhundert, 
ungeachtet des Stihvi lisels, den Bahnen des Mittelalters. Die Altiiro der 
Hochrenaissunce wurden zum Teil noch in spätgotischer Art ab verschliefs- 
bare Fiügelalt&re hergestellt, wie in Opalenitsa*), Bauchwita und Olobok (1600). 
Die meisten bilden ein architektonisdhes, von schlanken Pfosten gebagraes 
Gerüst, welches den Anblick der geöffneten FlOgelaltäre in mehr oder minder 
freier Weis« wiedergielit , so die Altäre der S. Joliannes-Kirche bei Posen, 
in ÜLszowa (1595), Kletzko (lülMi), Wougrowitz und Chlastawe. Auf dem 
Hochaltäre der Kirche in Kwieciszewo befindet sich noch ein Benaiasanee- 
Schrein aus Sandstein. Die Kirche in Kostschin besitzt einen steinernen 
Wandschrein zur Anflu wahrung des Sakraments, in einfac lien Renaissance- 
formen, das einzige Beispiel eines derartigen Gegenstandes innerhalb der Pro- 
vins Posen. Aus der sweiten Hfilfte des 16. Jahrhunderts sind femer «nige 
bemalte Tischlerarbeiten in Wongrowitz und Grabossewo zu nennen. 

In der Spätrenaissanco verloren die .Mfäre den zarten Reiz ']<t inittel- 
alterliehen Werke. Sie wollten nicht melir durch die dargestellten ligürlichen 
Gegenstände das Interesse des Beschauers gewinnen; sie wurden fortan Pracht- 
stflcke, die den Eindruck des Inneren der Kirdie beherrschten. Die GMlse 

Mtb sctilptoriao NtifiiiM, cathitlii-ns, in Huvuria Viiiilbrnnii oriundiu,'' in l'<i»'n Dürgcrrfrcht. ."^t. A. 
Posen, Dup. Posen. K. ß8. r< lK-r <lie \\Vs<iot>runnt'r Stuccaloren vgl. G. Hager im Oberbkieritcben 
ArchiT für vatcrUndisohe Ge«cliichte. Bd. 48, München 1833-94. 1!». 

') BJ. IV, Al.l.. 15. ' IM. III. S. 70 iiihl 121. 

») Bd. III, Abb. *j Bd. IV, Abb. 80-81. 

^) Bei einem nach tlor Drnckleganp den VeneichniBsefl «tBtt|greiiaHt«n Besuch« dar Kirebo 

k.iiml<^ <I.T V. rf.t-'.T iiiif .liMii ..li. T.'ii l;;ili'ii.-ri .lo .•^«"•k>'!Mll.-> cli.- M-iM.if-t.' .'^tiftUBgliltteluift 

fuKt«tellen: A/fMa s Gosiinia Opaliuska data ucstnics tc oirasi. Anno Dom. t^S^. 
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und der Mafsstal» (Irr Altnro wurden fjpsf oipert ; dio figürliclion Dnrsf elhnifien 
traten in ilirer Bedeutung zurück, um wuchtigen Architekturlormen Platz zu 
machen*)» Dtewr Wechsel im Aufbau der Altfire verbreitete sidi sowohl im 
katholischen wie im evangelisclieii Kultus und machte seinen Einflufg auch 
auf die übrigen Aiisstattiiiigsstüi ke geltend. Fast alle gröfseren Kirclien der 
Provinz besitzen derartige Arbeiten des 17. und 18. Jahrhundorts. Dieselben 
sind meist mit erheblichem Aufbrande und beaditenswerter Geschicklichkeit 
hergestellt; oftmals ist die gesamte Anastattung nach einon einheitlichen 
Plane beschafft. Ans di r Mitte des 17. .Tahrhundcrts ist Iierv'orzuheben der 
Ausbau der Kirche in Zirke, nanientlich das mit vortretilichen Intarsien aus- 
gelegte Chorgestiihlv, als dessen Verfertiger sich der Mönch Hilarion aus 
Posen nennt. Ob man in ihm einen Eflnstler nach der Art der ala Intarsia- 
toren bekannten italienischen Ordeoaleute, eines Fra (linvauni da Verona 
und eines Fra Damiano da Bergamo, zu erblicken ImtV Am h wenn dii <i> 
Frage zu bejahen wäre, so bliebe doch die Benutzung »üddoutsclier Vorlagen, 
wenn nicht gar die Mitwirkung geübter sQddentscher Schreiner als feststehend 
an betrachten'). Nach dem Vorbilde des von dem Beminischen Tabernakel 
Oberragton Hochaltaros von S. I'i ter in Tlnni sind der S. Adalberts-Altar im 
Gnesener Dome') und der Hochaltar der Kirche in Unds-Luttoni hergestellt. 
Der Gnesener Dom besitzt ein Chorgestühl in mal'svollen Barockformen*). 
Ebenso reich wie gediegen ist die barocke Ausstattung der Klosterkirche in 
Primenf i. l)es( heidenpr die der Kirche des dem Kloster Paradies gehörigen 
Dorfes Hot hwalde. Hie Kin lie in Parailit-s selbst besitzt einen stattlichen 
barocken Hochaltar, während der übrige Ausbau bereits dem Klassizismus 
angehört. Den Bokokostil vertritt der Ausbau der Klosterkirchen in Olobok 
und Fi a istadt sow ii Ii r Kirc hen in Hinzendorf und Lnbasch. Als eine Be- 
sonderheit ist zn bt nierken, dal's die Tanf hecken, welche bis zum 17. Jahr- 
hundert die mittelalterliche kesselartige Gestalt behielten (Samter, Gousawa, 
Janowitz, Lnschwitz), im 18. Jabrlnmdert in den katholischen Kirohen mit 
gröfserem Aufwände hergestellt wurden und am Eingange zum Chore, der 
Kanzel gegenüber, ihren Platz empfingen (Kwiltscb, Zduny > in den evan- 
gelischen Kirchen bürgerte sich dagegen der Gebrauch der Taufengel ein 
(Waschke, Grätz). Die Namen der Künstler, welche den inneren Ausbau 
schufen, sind nur in seltenen FUlen überiiefert; der Stilcharakter ihrer Werke • 
weist aber allemal auf deutschen Ursprung, auch dort, WO wie in Priment das 
Bauwerk selbst von Italienern hergestellt wurde. 

Dci>]ii'l'^ , wie die miltclalt.rli.'ln'ii (Ii'iMitlili' hikI Scliuitaiwelkc l'i-i il'T Krnfii.-rin - ii i 
Ahäre muDcUuiul wieder Terwenilet wunlcn, (jewäiiren iliu Iluchalläru in .Siiintcr iiikI Ku^L'liiuiti, 
Bd. in. Abb. 41 md 197. 

•) B l. III, Alil.. 66—67. Eine si-lir vt r\v:inilt<« Silzliank liefiinlct sicli in ilor Kiivlio in Uokittcn. 
•) liiiitr>i<'ii. wi'lihi» (leDon in Zirkc gleichen, träjjt ilii- ans \V_vl iu ^\^•r .Si-bweias crwurWne 
Truhe No. 73 5iH im Kmi^tgeweibe-lliweuni in Berlin. 

«) Uli. iv, .\bl>. 76. »> Bd. IN , Abb. 82. 

*) Bd. III, Abh.96 -9& 
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7* Grabdenkfflttler. 

Die beiden Arten der Uoclirenaissance, die deutsche und die italienische, 
schieden sioh am achftrf^n von einander bei der Herstellung der Grabdenk- 
mftler, an deiion allein, da es an andert-ii Aufgaben gebrach, dio figürliche 
Plastik sit h ciitfiiltrii knniitc. l)i(> chMitsclm Anftassungsweise hiolt an dem 
im Mittelalter gepÜegten Grabtypus fest; das Grab wurde mitten im Fui's- 
bodem der Kirche angelegt wad mit einer Steinplatte sogadeekt, auf weldier 
der Verstorbene in HodireU<rf', in emster Haitang stehend, dargestellt wnrde. 
Die schönsten Platten sind dio zwcior Bischöfe im Posener Dome, ans rotem 
Marmor um das .lahr IT).")© gefertigt, in denen luiin noch einen Xai hklang 
der Schule des Veit Stöfs verspürt'). Dieser Typus erhielt sich in zahkeichen 
Platten von geringerem Werte bb in das 17. Jahrhvnd«rt*); er ftafserte sich 
anm letzten Male, sngleich durch eine freiere Auffassung in seiner Herbheit 
gemildert, in der marmornen Grabplatte für d(>n gestorbenen Cliristoph 

V. Unruh in der evangelischen Kirche in Birnbaum^). Eigenartig ist die 
Hessingplatte von 1603 in der katholischen Kirche in Caamikaa, welche is 
eingegrabener Zeichnung drei Ali .In iTen der Familie Czarnkowski darstellt 
und zugleich durch die Angalic <i<s I\iuist]<'rs Valentin Knniiik aus Posen 
beachtenswert ist. Der Ersparnis halber wurden manchmal glatte Steinplatten 
mit eingelegten MessingstUcken verwendet; zu dieser Gattung gehören die 
Platten im Posener Dome von 1652 nnd in der katholischen Kirche in Lobaans 
von 1596. 

Auch die ersten (Trnlxli-nkmäler im Stile der italienischen Renaissnnre 
Waren Platten, welche im iul'sboden zu liegen bestimmt waren, jene vier 
Grabplatten aus rotem Marmor, welche Erzbischof Johannes ZjMki von Onesen 
für sieh, seinen Bruder und zwei seiner Amtsvorgänger durch den Bildhaner 
Johannes von Florenz in den .Taliren löltJ 17 fertigen licfs und welche wohl 
die ersten monumentalen Aeui'scrungeu der italieuischeu Keuaissance im Ge- 
biete des ehemaligen polnischen Reiches darstellen. Es scheint, dafs das ge- 
sunde Gefühl des Italieners sich strftnbte, anf den Platten menschlidie Qe- 
stalten darzustellen, die von den Fnfsen der Kirchgänger betreten werden 
sollten; er beschränkte sich daher auf einen gefällig angeordneten, ornamen- 
talen und heraldischen Zierrat^). Noch zwei andere Platten des Gueaener 
Domes sind nach dem Vorbilde der Laskischen Platten hergestellt; sonst 
haben diese keine rechte Nachfolge gefunden. 

Die Fufsbodengräber waren in Italien wenig gebräuchlich; sie beschränken 
sich meist auf die Kirchen der Dominikaner und Franziskaner, welche ja für 

') Bil. 11, AU.. 13. 

*) iu «Ifti |)<itiu-n in Giif-<>n iiiui IVi-»«;ii, in «li-n Kirclifn in 4 Vnulz koick'luy, S>ol»i>(a, Talce, 
Giftts, Gficrsilorr, Itöhrütlorf, Krülien, Bvnice, Uadciu und Sadko. Vgl. Bd. m, Abb. 69. 
>) Bd. III, Abb. 61. *) Bd. IV, Abb. 104. 
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die Aushrottnng dps potischoii Stil«>s dort sehr thätig waren'). Dio Italiener 
zogen die Form des AN'audgrabes vor, welche der £r6ndungskraft der Künstler 
einen grOfseren Banm liefs und dem heiteren dekorativen Sinne der Benais- 
sance besser cntspracli. Man stollto den Toten auf eiiiom Prachtsarge anf» 
pchalirt dar: der Sarj^ wurde in fiiuT Xisclu' aiif'L'''>tpllt . ans hör die 
Madonna auf den Toten schützend herabblickte. In jenen Wandgräbern erhob 
sich die Skulptur der florentinischen FrOhrenaissaoce sn ihren schönsten Lei- 
sfenngen*); den Abschlufs der Entwicklung erreichte die HodmnMssaDoe tn 
Anfang dfs 1(5. .Talirhundfrt.s in den beiden Kardinals^grübern dos .^ndroa San- 
sovino im Ch<»ro von S. Maria del popolo in Rom'). Da der Sarg gewöhn- 
lich über der Augenliöhe des Beschauers stand, so mufste man den Körper 
des Toten, nm ihn bemer sichtbar an machen, anf eine geneigte Ebene legen 
oder ihn ctwa.s nach vorn wenden; Andrea Sanso\'ino stellte die Totm in 
friedlichem Sthlummer dar. das leielit emporgehobene Haupt auf einen Arm 
gestützt. Merkwürdig, dafs der italienische Grabtypus des 15. Jahrhunderts 
nach Polen ttbertragen nnd daselbst bis snm Emflden wiederholt wurde, 
während in Rom der gewaltige Neuerer Michelangelo die Avsbildang des 
Grabdenkmals in völlig andere Balinen lenkte. 

Die Wandgräber der Krzbischöfe Andreas Krzycki f 1537 und Nikolaus 
Dziorzgowski f 1559 im Gnesoier Dome, von denen das des letzteren nooh 
an seinen Lebtrtten 1664 errichtet wnrde, schmnen von Eflnstlem, die in der 
florentinischen Schule ihre Bildung empfangen hatten, ausgeführt zu sein. Die 
liegenden Gestalten der Verstorbenen sind, wii' fast du allen besseren (Trabern, 
aus rotem Mai-mor gefertigt; beide Male fehlt autli iulIii das Madouueurelief, 
welches an dem Encyckischen Grabe sich durch greisen Reis ansseichnet*). 
Das Wandgrab des Bischofil Benedikt Izbienski f 1563 im Posener Dome ist 
laut Inschrift das Werk eines .Johann Mi<-halowicz aus Trzednw, eines pol- 
nischen Künstlers, welcher sich wohl unter den eingewanderten Italienern 
gebildet hatte. SSn den rflhrigsten der letzteren zählt« Hieronymus Oanavesi 
ans Mailand) welcher in Krakau eine reiehe Thätigkeit endaltcte. Im Dome 
zu Posen schuf er 1.^74 das Wandgrali der ^rätiiclien Familie (tt'trka und 
1577 das des Bischofs Adam Konarski, einige Jahre später in der Kirche in 
Samter das des Oberscbatcklmmerers Jakob Bokossowski 1 1580; das Archi- 
tektonische ist an seinem Warken bedeutender ab das Figfirliche und IftCit 
die strenge S<-hide der italienischen Hochrenaissance erkennen'). Oleichwohl 
seigt das Gorka-Denkmal die wenig glflckliche nnd in Italien unbekannte An- 

'"i T>ii r>iimiuikiinor Fr.i An^.'Iii-n <1:i Fi.-..!.', w.l.tn r nis M:iI.t fi iiiiiiii> Ht-fitntronlifit 
lief goti*.clifn Kun.st am mcistcu zum .Xii-dnu-k Imn-lito, orliidt, i-r U5."i im I >nniitiikaniT- 
Klottw n Rom starb, oincn GrabMcin, der ihn, nach nonlischor Art, si. Iji ml in ll>>' Im lief dar- 
itdh. Der Stein, i-incr iI<t l<osir-n dieser Art in IUIJ«B, ist in der Klosterkinshe ä. Maria aopn 
Minerr* noch erhalten, il<-r einzi;;i-n jintischen Kirrhe dpr f*Udt Rom. 

': Dio GräljiT lies B.-ni:iril<> lio«<.'llino un^i il.-- I>. ila StettigBMIO in S. ''nn-c: du 

herrliche Grab des Kardinals Jakob Ton Portugal f 145^ in S. Miniato, von Antonio KoM«llino; 
die Grtbcr de« Mino da Fierol« in der Badla in Florenz. 

>) lAt;ir...iillv. I-Mificos de Rone. Tf.S39~242. 

*) Bd. IV, Abb. 105. *) Bd. II, Abb. 14 und Bd. III, Abb. 46. 
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Ordnung zweier Grabplatten über einander (derer tles Ehepaare»), welche auch 
an den Familiengräbern in Kosten ')> EoMelec (1559), Csamikan, Schroda 
und Kadlin (um 1600) wiederkebii. MOgen auch an dit s- n (4ritl)t>rn noch 
italit-nisi lio Künstlor thiiti;^ rrcwpspn sein, so ist docli die grolso Zahl der in 
italieniücher AuÜasäuugsweiäe bis zur ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
lieigeateillton Ghrabdenkmftler kaiun anders als auf einheuniadie BiaiidweAer 
sturQekstifBluren, welche das gegebene Motiv mit grdAerer oder gecingenr 
Gcschicklichlcoit wipdprlHtlton'i. Für rliesn Aimahme spriclit. rlnfs dio italie- 
nis(dicn Bau- und Ornamentformen sicli uach and nach mit deutscheu Kle- 
menteu vermischten*). 

In den ersten Jahren des 16. Jahrhunderts waren in Born anoh «an- 
fächere "Wandgräber gebräuchlich geworden, welche, nieist für zwei Personen 
bestimmt, nach antiker Art die T^iistrn dfrselbon innorlialb einer kreisförmigen 
Nische darstellten*). Öchwächüche Fachbildungen dieser Gattung sind die 
OrSber einiger geistlicher Wflrdentriger im Dome in Gnesen nnd in der 
Klosi* rkirche in Lubin sowie dasQrab eines adeligen ESiepaares in der Ffarr» 
kirche in Kosten. 

In der ersten Häll'te des 17. Jahrhunderts machten sowohl die deutsche 
wie die italiemsch« Art dmt Benaisssnoe - Grftber dnem nmien Typus Platz, 
welcher als der der Spfttewnaissanoe bezeichnet werden kann. Wohl nach dem 

Vorlnldo von ^fichelangelds nrsprüngliclieni Kiitwiirfe zum Grabmal des Papstes 
.Julius II. wurden die Gräber geistlicher und adeliger Würdenträger als ein 
Katafalk hergestellt, auf welchem die Gestalt des Verstorbenen im Gebete 
kniete. Dieser Axt sind die Griber der Enbischdfe Adalbert Baranowski, 
Lorei» Gembioki (um 1640) und Andreas Olszowaki (1678) im Gnesener Dome 
sowie einige andere im Posener Dome. Meist begnügte man sich jedoch mit 
einem geringereu Aufwände und stellte die \'er8turbenen in Hochrelief vor 
dem Knudfize knieend dar; der das Belief rnnschliefsende architektomsehe 
Rahmen wurdf? ans vers( hiedenfarbigem Gestein gefertigt. Ein vorzügliches 
]}eisj)iel bietet das 1G12 ausgeführte Do]t]i(luaal> der Doktoren Tb. Lossicins 
und V. Oczko im Gnosener Dome*); daselbst belindon sich auch zwei kleinere 

•) Bd. III, Abb. 107. 

') Beigpiclo in den Di>mcn in Poüoii udiI Gocmb, sowie in den Kirohon in C'hojoitia, Sobuta, 
Goülin, i)bjezlor/>', IJl~^^».,, Hiiv.dniwii. L.kno, LvUd, PoJsbdi-WUke, Kunük, Bmchoi, SchriiDB, 
Puniti, Pempowo, Krotoschin, 2erkow uod Kadiin. 

Von ititlioiiischen Grlbem aus d«n Abrigm G«bitten d«8 danmliguD polnisehon Rmdie« «Man 

pt'naniit ilii> Gnilpcr «Icr .lapfllnibri - K;i|n Iii- :ini Donu' in Kr.iliuu fii\vit> ilas (rnili des His.-hnfs 
l'oter Kootka f im Dome in Kulmü«L- bat Tborn, letzteres nbgebildet bei ilcise, Bau- und 
Kttn»tden1cmftl«r der ProTira Westpreafaen, Heft VI — VII, Beilage 1. 

^"i S, II -.r .^in lii L'.i'.trr Ki'iii-tl.T \vii> CanaT«»«! veriiKiciil« vi. h il, ti <lcutM li<'n Einflüv«-!! niolit 
ganz XU entziehen. Die Hclieftafei tlur neben einimder knieeiuii-ii Kimli-r am (li'>rlo»-<.Jral>o i»t 
dentadwB Denkmikni iiaeh|{ebildet| und an der neben dem Grabe angebrachten .Schrifttafel treteo 
die •chinledeMtlgeil Fonucn der deutschen IIijt'iir)>n:ii<^'<:iiii'4^ auf. ABlinliclie Vergleiciio zwisolien 
BOidiflcher nnd sAdlicbcr AiitTussun^ veniuchte (liitvanui Biitti^tji, der Architekt des IWener liat- 
luuaes. V^l. S. 88. 

*) In .S. Grppori». i'ietro ia Vincoli, S. Maria ia Araceli und S. Maria della Pace. 



') Bd. IV, Abb. 106. 
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älinlirln:" Wandp'iilifr sins Mf.s.sin;^fj;ufs. VAn s»'lir spiif<>s Boisjiiol bietet der 
Grabsteiu eiues Geistlichen aus der Mitto des 18. Jahrhunderls in derKloster- 
ktrob» in Fnuutadt, moM Sanditein gefertigt und farbig bemalt. Die übri- 
gen ans dem 17. vmi 18. Jahrhundert^ namentlich in den Domkirehen in 
Onesen nnd Poson erhaltenen Grnlmiiilf^r sind Denktafeln, welche oftmals 
mit der Büst« oder dem gemalten liildnisso dos Verstorbenen aoagezeichnet 
sind, sonst aber eines individuellen Interesses entbehren. 

WBhrend so die AnsfUining besonderer Prachtgräber ftlr geietliehe und 
weltliche Grofse nachliefs, wuchs andererseits in den deutstihen Städten längs 
der Süd- und West^jrenze der Provinz der Bedarf im GrabmüliTii mittlerer 
Art, mit denen ein wohlhabender Bürgerstand das Andenken seiner Toten 
ehrte. Dort nahm man das Motiy dar nuttelalterlichen Grabplatten wieder 
anf; nnr wurden die Platten nicht wie TiNmalH in den Fufsböden der Kirchen 
verlefjt, sondern an den Umfassunpsmauern der Ininl-;, iMl'tli« Ii lu pHanzten 
Friedhöfe neben einander aufgestellt. Am reichsten an derartigen Platten 
ist der am 1609 angelegte evangelische Friedhof in Fraustadt'); zahlreichen 
anderen begegnet man auf den Friedhofen in Lissa, Bawitsdi, Schmiegel und 
Meseritz. Die Platten sind ans Sandstein gefertigt, mit onuimentalem und 
figürlieheni Zierwerk breit umrahmt und meist farbig bemalt. lieber ihre 
Herkunft, ob sie etwa aus Schlesien bezogen oder ob sie am Orte verfertigt 
wurden, ist nichts bekannt. Ihr StUoharaktw ist aber so einheitlidi geschlossen 
und entwickelt sich durch alle Wandlungen des 17. und 18. Jahrhunderts 
hindurch so stetig, dals man nicht umhin kann, in ihnen Erzengnisse ein- 
heimischer Werkstätten zu erblicken'). Freistehende Grabdenkmäler finden 
ndl seltener auf den genannten Friedhöfen; meist sind es Obelisken oder 
Vasen aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhtinderts. Ein anmutiges, wenn 
auch besclioidt iies Beispiel für die architektonische Gestaltung eines Friedhofs 
bietet der evangelische Friedhof in Bobaczyn bei Schmiegel. 

Dem Andenken adeliger Personen sind die in evangelischen Kirchen oft 
Bshlreich sich findenden Blechtafdn mit gemalten Bildnissen oder getriebenen 
Wappen gewirhnet*). Zwei grofse, aus Blech hergestellte Wandgräber vom 
Anfange dr-s 18. .Jahrhunderts betinden sich im Gnesener Dome. 

Das 11*. Jahrhundert bediente sich zur Herstellung von Grabdenkmälern 
mit Vorliebe der Plastik. Das bedeutendste Werk ist die Doppelgmppe der 
Fürsten Mieczyslans und Boleslans, der beiden ersten duristlichen Ib rrsi li. r 
Polens, in der Goldenen Kapelle des Posener Domes, gegossen nach dem Mo- 

') Bd. III, .\bb. 126- 12M. 

') I>«r Bildhauer Konnul Kot, welcher »ich »1» Verfertiger der Grabplatte des Valeriiut 
Uafbaigvr f 16ST nennt, wird deshalb in Pranstadt aBsAatifr und wohl daa Haupt dar efaibnmiKhen 
MtirtflT gatraseii ''in. Ü-i d. r der ViTÜ(THii?Ii>(iuii'^ (I>- Iiivi'iitarH i'rfiiljjten Frciiefiuinf 

mahtwer der Gntb^teiue faud nick ^iu Name Hucli uut deiu Grub»(<-iii de.« Georg Vechner \ lti27, 
deaam Aalign wtf dum dar Bhaftm« Ifaria Vadiow gab. Ifenul 1686 fast genau «iederiioh Ist; 
hfiilfn \A die Pliiti" A> - Mattliias Vr.linvr f 1680 aahr voinuidt, ao daf» dieae drei abaoMlii ala 
gesicherte Arbeitten K. Kut» zu bi'truchteu .niod. 

*) Zw« dar baaten Beiafiiala im ProTiand-Unaenn In Poaao, wa der Kireho in Waaebke 
ataaunend. 

14» 
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tlelle von Ch. Bauch in Berlin'). -Sein SihükT L. W. Wichmann fertigte das 
Modell zum GralnnalB des Erzbischofs Ignaz Raczynski in der katholischen 
Pfiurkirdie in Obersitsko. Du Wandgrab des Oberprlndwiten J. Zeiboni 

(Ii Sposefti in der Kirche in Lekno ziert ein von E. Rietschel in Dresden 
modellierter Kelit't'k"pf. Die von A. Wolü' in Berlin modellierte weibliche 
Gestalt auf dem üi-abe des (iral'en E. Kaczynski in Sautomischel war ursprüng- 
lich fOr einen Brannen in Posen l>estimmt. 



8. Die kirchlichen Geräte. 

Die Herstellung der kirchliehen Geräte beschäftigte wie schon im Mittel- 
alter hanptsächlieh die nldschmicdeknnst. Das eiidieimisclif^ (lewerbe, 
welches am Schlüsse des Mittelalters in einigen tüchtigen Leistungen Beweise 
seines KOnnens gegeben hatte, entwickelte sich rege weiter in der Benaissanoe- 
und der Barockzeit. In der ersti'ii llulfti- des 17. Jahrhundert!; wurde zur 
Feststellnn^ des Feiiij^elialf es nueli im l'usein r L.nide die Stenipehnig der 
Silbergeräte gebräuchlich, welche nun der heutigeu Forschung ein sicheres 
Mittel bietet, um den Ursprung der Aibnten aurflokzuverfülguu. Wie in 
Dentschland, so scblng man den Stempel der Stadt, den des Meisters und 
mitunter auch wohl die Li>tzalil des Silbers ein. Freilich wurden nicht alle 
Geräte gestempelt, und der (Gebrauch des städtischen Stempels scheint sehr 
geschwankt zu haben, so dafs die Meisterstempel sich bald allein, bald mit 
dem stadtischen Stempel zusammen finden*). Der Hanptsitz des einheimischen 
(Jold.sehmiedegewerbcs war die Landeshauptstadt Posen; mit ihr eiferten im 
Wettstreife dit> Städte Lissa und Fransradr. und auch aus T?awitseh ist ein 
Goldschmied in Stempeln nachweisbar. Dank der aus Posen und Fraustadt 
noch ziemlich vollständig erhaltenen InnnngsarchiTalien lllst sich ein grofter 
Teil der Meisterstempel jener beiden StSdte auf die Namen bestimmter Qold- 
sclimie<le znrücktiiliren'i. Diese waren ihrer Nationalität nach meist Deutsche; 
nur im 17. Jahrhundert finden »nh in Posen mehrere polnische Namen, von 
denen es jedoch dahingestellt bleiben mui's, ob ihre Träger wirklich polnischer 
Abstammung odear nur polonisierte deutsche Eatiioliken waren. Die deutsche 
Abstammung der Goldschmiede erklärt es, dafs die Geräte durchweg deutschen 
Stilcharakter tragen. Die Leistungen der einheimischen Kunstthätigkeit er- 
hoben sich freilich nicht über ein gewisses Hittelmai's. Zahlreiche und gerade 
die besseren Gerftte worden aus Deutschland bezogen, aus den stlddentsehen 

') IW. II, Tf. V. 

*) We doppelte Slem]H"lunn mit Stadt- und Mfisifm'ichen wurde in di-n grüfM-ri-n Städten 
Dewtechlands strenger gehundbubt: sio w»r dort «uoh fridu-r linp-führt worden, in J^trafstiurR 
lehon 1968, in NfimberR 1541, in Berlin 1565. M. Koscnherg, l>or GidiN.InniLdo Mi rkz. ii-lieu. 
F. SwTe, Di-rliiier Ci^ddüL-Iiniivdozunft. 

*) SU A. FvN«n. Dop. iWn, Varia 64—73 und Oep. FraiuUdt, D. 301-303. Die Liweer 
fnnanpibaelier sin«! rermutlicli bei dem Sladthnnd« 1790 Temiehtet worden. Hinnehüieh der 

.Stadl !'<i.i,'n koriiiiH li «owold fi'ir (I.ilii-rluni.-ii.- »i. für ili ül'ri;.'.-n Kiinsller Kndl iUa Bfil^gBI^ 
aiirnaliiiieD iu itt tniclit. Vgl. du» Vorxoiclinix di-r Kiiu>llir und ilin-r Werke. 
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Hanptstiuhcn Nüriiliorg niiH An^sluirg, sodann ans Bt ilin inul Hroslau. Der 
Nordosten der Provinz, in dem es an einer selbständigen Kunütptiege gebrach, 
wnrde von den westprenfsischen Städten Danzig und Thom versorgt. In 
vereinzelten Pttlen Wiimlte man siih aiith, nm besondere Prachtgeräte zu 
• rlan^^on, sogar nnch Frankn-ii Ii und Italion. Kinig<> w<'nige Geräte russisohen 
Ursprungs sind wohl nur durch Zul'ail iu die Provinz geführt worden. 

Welcbes liafs kfinstleriBoher Bildung die Posener Qoldscbmiede faeiaisen 
nnd woher aie die Vorbilder fta ihre Arbeiten entnahmen, darAber geben 
einige Erzeugnisse des 16. Jahrhunderts lehrreiche Aufschliissf. Mit der An«- 
breitnng des Kuplerstiehs gelangten die begabteren deutschen Künstler, wie 
Peter Flötner, Heinrich Aldegrever, X'irgil Solis, Jost Ammau u. a. dazu, ihre 
kunstgewerblichen Entwtirfe su vervielfUtigen, so dafs sie allgemein als Vor^ 
lagen benntst werden konnten. Daneben wurde es Sitte, fi^nirli« lir H. li, f- 
darstcllungen in Abgüssen (Plaketten) zu verbreiten, die besönders den (loM- 
schtuieden als Modelle erwünscht waren. In welcher Weise mau von der- 
artigen Abgflssen Gebrauch machte, zeigt der verrnntlich von einem Posener 
Ooldschmied um die Mitte des 16. Jahrhunderts ausgeführte Silberbeschlag 
des Kvangeliars I im fJnesener Donie'i. Die auf den acht Eckstücken ihir- 
gestellten Evangelisten und Heiligen sind nach einer süddcutschou Folrre der 
acht Haupttngenden modelliert, deren Köpfe und Attribute in wenig ge- 
schickter Weise der neuen Bestimmung der Figuren eiBt8pv«chend verindert 
wurden, und da vermutlich nicht die ganze Folge im Besitze des Goldschmieds 
war, so wiedoihrtlto er sc blicht weg dieseihcu Modelle für mehrere «h-r Figuren'), 
Dal's man aber auch in Posen selbst sich mit der Herstellung von \'orlagen- 
werken befafste, beweist das Musterbuch des Erasmus Kamyn, welcher in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts mehnnals das Amt eines Inuttugsältesten 
der Goldschmiede bekleidete. K'^ ist freilich nicht erwiesen, ob er mit dem 
Meister E. K. identisch »ei, welcher im Jahre l.").">2 einige Vorlageuhefte er- 
scheinen liefs, von denen eines, mnen Spruch in polnischer Sprache tragend, 
jedenfalls flir polnische Abnehmer bestimmt war. Dagegen nennt er sich mit 
Namen nnd Monogramm auf dem Titelblatte einer li">!'2 in Posen erschienenen 
Folge von zwölf Blatt Ornamontstichen; wenn er sich dort «ler polnischen 
Sprache bediente, so stammte er doch nacli weislich aus einer deutschen 
Familie, die nach Nflmberg hin in verwandtschaftlichen Bemehungen stand*). 
Sowohl die Ausgaben von ^T^'y2 als auch die von l.")92 scldiefsen sich in ihrem 
Stilcharakter den Entwürfen der gleichzeitigen Xiu-nberger Kleinmeister an, 
so innig, dnfs sie sogar dem Wechsel des Stilcharaktei's, der sich innerhalb 

'j iiil. IV, Abb. 90. 

*) Unn hat jene Folge nenerdings ah Plaketten de« Peter Ptötner Ton Nfimbergr (f- 1516) 

< rknnnt. K. l.;iti;'.'. l'i l< r I'li' tn> r. ein li:ilml r. cIht «l. r dint-. Ii. ii I>. !i:ii-~;iiic.'. HiTÜll 1K1I7. 4". 

£>. 144. — Bleiabgühsu der Folge im Kündigt'« frbp-Mui«am iu UcTliu. .Sual XX.XllI, äcbrank 338. 
*) A. WatwlMiier, Die Posener GoldwkniedfiunilM KauTn. Z. U. Gc«. IX, S. 1 imd XI, S. 181. 

II. Rr>..,li, KnxiiiiiA Kamyn njer ErtiuBDS Ko«ler. llitteilmgeB au dem genaaBudieB 
Nali<irialiuu'«i-iiiii. NurabiT); It^Stö, >>. 1. 

Kütultij; lief Omamentaticb-Samndiing des KaadgewertwlIiiMoaM sn Beriin. Leipsig 18M. 
No. 406 und 421. 
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jener vier Jahrzehnte in Nünib<^rg vollzog, getreu folgen. Ausgeführte Gold- 
schmiedegerüte des Erasmus Kauiyn .sind bisher nioht bekannt geworden. 

Hifc dem üebeigaage von der Gotik sor Benaiisance änderte sich auch 
die Grwtalt der kirchlichen Geräte. Die Monstranz behielt nnfichst die Ge- 
stalt f'inos Spitzbancs; jedoch wurden die gotischen Wimperge in Ornamente 
des neuen Stiles umgebildet, oder der Bau wurde überhaupt aus Elementen 
dee neuen Stiles, Siulen und Gteliilken, zusanunengesetst. Die Benumanoe- 
Monstranzen halten sich ilin lu küusi ir riscluMi Werte nach innerhalb niittlrrcr 
Grenzen; sit* sind gewölinlirli im ]>aii'le selbst angefertigt'). In der Barock- 
zeit wurde es Brauch, der Muustrauz di«- (T<-stalt einer die Hostieubücbse 
umschlieraenden, grofien Stralilenwnme zu gelten. Zahlreiche HtHutranaen 
des 18. Jahrhonderts sind Breslaner Ware. Eine Omppe von vortrefflichen 
Monstranzen im Rokokostile lieferte Augsburg") Ein spätes Beispiel einer 
Monstranz in Sotinenfonn bietet die ^lonstranz der Kirclu' in Trebisch bei 
Schwerin a. W., aus der Mitte des 19. Jahrhunderts, die letzte hervorragende 
Leistung der Posener Goldschmiede. 

Die KeUlif in den evangelischen Kirchen in Heiersdorf (159.5), Frau- 
stadt (UiOr) und U)47) und Wasi like flf>30\ welche die spätgotisc he {4nind- 
furiu mit der Einzelbilduug der Hochrenaissauce verbinden, wurden, wie es 
von dem leteteren inschriftlieh bezeugt ist, in Fraustadt gefertigt; der Kelch 
der evangelischen Kirche in Pieske (1(j44) entstand gewifs ebenfalls in der 
brandenburgisch-jxisrnscluMi (iri-ü/laiiflsi liafr'' . T>ii' I?fMinissance ersetzte die 
strengen geometrischen Formen der Uotik durch gefällige Ornamente; am 
meisten zeigt sich der Unterschied am Knaufe; die rhombischen Felder ver- 
schwinden, und au ihre Stelle treten Blattwerk und Engelgestalten. Die 
Johann es -Kirche in Lissa und die .\ d al bort s- Kirche in Posen besitzen zwei 
vorzügliche, mit farbigem Schmelzwerk überzogene Kelche im Stile der Hoch- 
renaissance (von löti4 und 1576), deren Urspnmg in den bedeutendsten Werk- 
stätten Süddeutschländs gesucht werden muTs^). Ueberaus saUreioh sind die 
Kelche der Spiltreiiaissance und des Barocks, welche nach den Mustsrn der 
künstleriscle'n Mit tiOjinnkte Deutschlands in diT Provinz Posen und den an- 
grenzenden LaudscLat'tcn der Nachbarprovinzen in fabrikmäisigem Betriebe 
erzeugt wurden'). Eiidge Praditkelche der spiteren Stilarten besitat der Dom 
in Gneeen, fOnf Kelche im B«rock- und BokokostUe, von denen der älteste 

') I>» die t>eii(««*riiu UuiilBcbiuiutlcgeriite tle* 17. untl Ih. .Ittlirliuiulvrl') luit Mvi-olor^toinpelu 
▼enehea lind, so sei mif dU) Aufiililttiig im elironologiMcktiii AleUtpr-VcncichniMU! verwteMn. 

1M~|H< Ii' VMii l.'>'ii:<!>^iin<'i:'-Mona(niona ohne Stempel fiadcn nch ia Puiuliea, Tmuewen 
und t>,iiriiik;iii. IV. AI.Ik CA. 

') Monttnuiz «liT Kran/.i-kanor-Kirche in (ini'M'u. lt<l. IV, AMi. lOH. 

Abliilduiig dfs HviurMlorfer Kelches, Bd. Iii, Abb. 13S. Mit dieHom i»t der KeU-li von 
15d4 in d«>r KloHtfikircho in .S«roa, Tennutlieh am Orte wlbst rerferli(ft, r.u vergleichen. Bt-rguii, 
Um- ood Kunsiili iikiiifiKT dor I'rovinx Bmndenborg, Fij;. 2152. — KaIV in der «tilisiisclicii Eiii- 
wieUung zurüclsgebliebene Kelcite Tcreimelt meh aus NArnbeig uud Biv«lku uiusb der l'rovint 
Posen geliefert wurden, Ichren die Kelche in I>oin«choiro und Same. 

*) B<1. III, AMi. 147 wild IM. II. AM.. 24. 

*) Bd. ii, Al.b. 24; Bd. III, Abb. 124 und ItiG. 
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iuschriftlicU 1690 iu Korn angefertigt wurde'); zu diesen treten zwei Kelche 
im nenklaaniehiii Stile, der eine im Poeener, der andere wieder im Gnesener 
Dome, jener in Warschau, dieser in Berlin angefertigt. Die SpeiBekelche des 

17. unrl 11^. Jahrhunderts scliliefsen sii h in ihrer Form den Weinkelchen an 
und sind wie dies*' nifist einheimische Arbeit'); eine etwas ahwoiclK-iide Form 
zeigt der in Nürnberg verlertigte Speisekelch der evangelischen Pfarrkirche 
in Meeerits*). Von den in den evangelischen Kirchen gehranchten Wein- 
kaanea sind die einfacheren einheimische Ware, die reicheren von auswärts 
bezogen; besondere Beachtung verdient die in Nürnberg gefertigte Henais- 
sancekanne im Eiipplein Christi in Fraustadt*). 

Ein bedeutsames Werk des ostdeutschen Kunstfldftes ist der silberne 
Sarg des h. Adalbert im Ghiesener Domo, welchen, wie Stempel und Inschrift 
angeben, Peter von d<>r "Rennen in Danzif^ 1662 arbeitete'). Prunkvoll sind 
die aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts stammenden Tabernakel der 
Hochaltlre des Domes in Posen und der Kirchen in Tremessen und Beisen. 
Das EreuB, die Leuchter und die Heiligenköpfe f&r den Hochaltar des Domes 
in Gnesen, sämtlidi in Paris auf besondere Bestellung gefertigt, sind hervor- 
ragende Erzeitgnisse der französischen Bnrockknnst, neben welchen die Altar- 
leuchter der katholischen Pfarrkirche iu Kulmar und der altstädtischen evan- 
gelisohen Pfarrhirohe in Franstadt, jene ans Posen, diese aus Angsbnrg als 
fertige Ware bezogen, bescheidener saurücktreten'':'. Der zahlreichen übrigen 
Goldschmiedearheiten, der Oblatoiil)üchsen . der Merskäiiiichen zum Mischen 
des Weines und der Schüsseln, auf dent'u diese ihren Platz fanden, der Oel- 
behllter, WeihrauchgeflUse, Lampen, Beliquiare, Pacificale, Prooesnon^^erite, 
der Bsi^idungen von AltargemSlden (besonders d«r Nachbildungen der Maria 
von Czenstochan\ der Votivf ifelchon und der Buohbeschläge, kann an dieser 
Stelle nur im ganzen gedacht werden; wenn diese Arbeiten auch nicht her- 
gestellt wurden, um für sich allein die Aufmerksamkeit zu gewinnen, so be> 
künden sie dodi, welches llafs von gesundem Können dem Handwerk im 
17. und 18. Jahrhundert innewohnte. Für jfldische EultusgerBte scheinen 
Berlin und Lissa die Hauptbezugsorte gewesen zu sein'). 

Unter den Arbeiten in unedlem Metall erregen die getriebenen 
Messingsehflsseln des 16. und 17. Jahrhunderts ein lebhaftes Interesse. Sie 
wunlen von den gewcrbthiiti^cn Hauptstädten Deutschlands aus in grofser 
Zalil viibrcitot und als Tauf- oder Waschbecken verwendet. Zu ihrer Her- 
stellung bediente mau sich stereotyper Modelle. Die vertiefte Mitte nimmt 

') D»l. IV, Abb 83-85. 

•) Einige reichere Bci«piele in Giistvn, Rokittcn iiml .^^In-lno. 
») IU. III, .\l.t.. Ht;. 

«) Bil. III, Abb. 123. Aadera fi«Mpielo Bd. III, Abb. 86 und 124. 
») B<1. IV, Abb. 88. 

«; B.I. IV, 89 uml IM. III, .\I.U. 124. 

^) Vom jädiMshen Kuitiu sind fast nur die Gerate zu bemerken. Die jcUt meiot cmeucrlen 
Sjnagogw «ma, tob denen der Hnofitaladt Pomb ibgeeehee, unprta^di ab adilidite Holt- 
baaton herj^'-strllt, wh- un,-}\ dio in Knmik. Am Tli'n-ui-i-hnink lind^ BHI Uawdlen buoekw 
Sduiitiwiirk mit den von zwui Lüwen gcbalteuca Cic»etv.«.-»tafeln. 



113 



KwutgeseUehte. 



meint oino figürliche Ddrätellung eiu, vüu Friesen und Schrittbündern nm- 
sckloBien. Die SchriftbSnder setzen sich ans mehnnab wiederkehrenden 
Legenden zusammen. Dio aus Minuskeln gpbildi ten .SL'kriftbändor sind wogen 
der stark oninini'Utali'H T'inlnldimj^ iI'T Hmhstulit-ii si hwfr Vfistäiidlich ; sie 
zeigen in mehi'mtüiger Wiederholung eine typische Legende, welche am glaub- 
würdigsten wohl ab eine Abkflnnng de« Spruches: „Nomen CSiriali benedic- 
tnm in etemnm" an denten ist. Die leichter lesbaren lügoskel-Sohriftbinder 
ergeben Spriltlie wie: _Aus Not hilf Got" oder „AS'art Geluk alzeieh". Be- 
liebte tit^ürlichc Dur.stelluiijieii sind: Adam und Eva imter dem Banine iMar- 
gareteu-ivirche in Posen, Unruhstadt, Gürka ducliowua, Bnin, Michaels-Kirche 
in Onesen, Czamikan, Ascherbude)^ die beiden Kundschafter, die groJke Traube 
aus dem gelobten Lande tragend (Lubosch, katholisclie Pfarrkirche in Frau- 
stadt). Siinsou, den Lfiweii bezwingend (Kapelle zum Bhite Christi in Posen), 
die Verkündigung Maria (Kogasen, Gostyu, Schrimm, Wrescheu, Jarotschin, 
Kletsko, Revier, Schokkra, Schubin), Maria mit dem Kinde (Kriewen), der 
h. Christophoras (Lutherische Kin lic in Posen). Es findet sich der öster- 
rei( bis« he Adler (Synagoge in Knriiik); oftniiils ist dns MitteHeUl mit einer 
ornamentalen Komposition gefüllt (Proviuzial- Museum in Posen, Psarskie, 
Oiobok, Kostschin, Schwarzenau, Grünfier). Auf den umrahmenden Friesen 
ist ein gewundenes Blattwerk von noch spfttgotischer Zeichnung dargestellt, 
einige Male auch in mehrfacher "Wiederholung ein vom Hunde gehetzter 
Hirsch, das Abbild der vom Bösen verfolgt4 n St el.' iWresi ben und Kurnik). 
Ueber den Ursprung der Schüsseln') ist niclits vermerkt; nur zwei tragen die 
Schenkungsjahre 1644 und 1670 (06rka duchowna und Unmhstadt). Anlaeir- 
halb der Reihe der aufgeführten Schüsseln scheinen einige etwas ältere Schüsseln 
zu stehen, als dHrt-n Gt'genstiiudo im Mittelfelde einmal die Ermordung Abels 
(Trinitatis-Kirche in Gncson), zwei andere Male allegorische Gestalten (Krusch- 
wita, Kumik) gewählt nnd. Eine Schüssel von mehr individuellem Charakter 
ut die der Klosterkirche in Exin, auf welcher die Taufe Christi in mittel- 
alterlicher Auffassung dargestellt ist. 

Neben der Goldschmiedekunst entwickelte sieh im Laude auch die Zinn- 
giefserei, welche die gottesdieustlichen Geräte für die ärmeren evangelischen 
Gemonden sowie die Gbrite fOr den bflrgerliohen Hansbedarf lieferte. Die 
Sitae dieses Gewerbes waren wiederum die Städte Posen, Lissa, Fraostadt 
und Rawitsch; nach deutscher Sitte wurden die Zinngenite mit dem Landes-, 
dem Stadt- und dem Meisterstempel versehen. Uitmals üudeu sich Erzeuge 
nisse ans den benachbarten deutschen Provinzen. Das kflnstleriseh beste 
Zinngerät ist dio Taufschüssi] der evangelischen Kirche in Lafswitz, eine 
Posener Arbeit von 1569*). Im übrigen besitzen die zinnernen Kelche, Wein- 

') Di* MembgMhfitsel der Ltttherinchen Kirch« in Posen ist als «ine der Bin besten er- 

)ialt«ni>n Hil. IT, Alili. 1.') wie l.>rL'' ir''' ' n. \n diT Iland dicsor .'^cliiis-.cl li:it .*'ii|)crint<'n<li'nt 

II. Kloinwicliter dio ol>«u mitgulfilit» Krklüruug de.« Miuiiükcl-Schriftbaaiics gegeben, Z. Ii. Gott. 
XU, S. 82l> J. Koht«, Kepertoriam für KwMtwUMiuclwft XXI, S. 887. An bdden Orten eine 
Abbildung der Loi;r-n<l(' in grAfMrem Uabslnbe. 
lid. II, Abb. 62. 
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knnnpii , Lent-bter, Sfliüssflii tind Iinitin^^shninp'Mi iiri <'in/clii.Mi nur Im-si lu-i- 
deiieu Wert} ihre Bedeutimg liegt mehr iu deu Beiträgen, welche sie iu ilirer 
Gksamtluttt fUtr die OeBoluobte dm eiiiliMiiusdien KnnathMMhrwrfa liefoni. 
Xünstleriscli beachtenswerte Ziimgerite wie die der Schweizer Briot und 
XSnderlein komnifii in il.r Pmvinz Poson ni<ht vor. 

Die sehr verbit-itetoii Krunl«'Uflit«T aus MessinggnI's bokumliii ihre 
dentüche Herkunft in dem auf der Spitze der Spindel ungebrucliten (loutHchou 
Beidmdler; die besten Beispiele finden sich in der kathoUflchen Pfarrkirche 
in Gr&tz und in der altstSdtischen evangelischen Pfarrkirche in Fraustadt'), 
sowie in der alten Synap;opfp in Posen, in welcher ein Lenilitpr mit <l<'m pol- 
nischen Adler als eine einheimische Arbeit zu betrachten ist. Auch Staud- 
lenchter sind häufig ans MessinggnlW hergestellt. Zwei Lesepulte, in nen- 
klassischrn Formen gegossen, gelangten aus dem Kloster Obra in den Dom 
in Pnsi n. Die Tauf- und Wi iliwasser^refafse der katholischen Kirchen wurden 
iu gefälliger Weise aus Kupfer getrieben. 

Ein anschauliches Bild von der Entwicklung des Kunstbandwerks ge- 
wlhren die Glocken. Seit dem 16. Ji^hundert worde es Sitte, dafs die 
GKefser nicht nur die Jalireszahl, sondern auch ihi-en Namen und ihren Wohn- 
ort anf den ( Jloeken anbraehten, so dafs wir über den T^rsprung der Gkjcken 
meist zuverlässig unterrichtet sind. Die technische Herstellung der Gestalt, 
namentlich auch die der Schrift nnd des Zierrats der Gllocken blieb bis cur 
Gegenwart dieselbe, wie sie sich znr sp&tgotisc^en Zeit herausgebiM> t L.itr.>: 
nur wurden Schrift und Zierrat reichlicher verwendet. Kenaissanc esi Inmu k 
■eigen zum ersten Male einige Glocken, welche um die Mitte des Iti. Jabr- 
hnnderts, von 1539 an, von einem unbekannten, vermatlioh in Posen an- 
sSssigen Heister gegossen wurden*). Die iltesten vorktunmenden Giefiier- 
nmnen entbehren noch der Angabe des Wohnsitzes: das (iewi rbe wurde im 
Umherziehen betrieben, und die (i locken wurden in Ermangelung bequemer 
Verkehrswege am Orte des Bedarfs gegossen. Die Giefser stammten teila aus 
der Provinz seibat, teils ans den deutschen Nachbargebieten; im 17. Jahr- 
hundert kamen vide ana Lothringen'). Besonders wurden grolse Glocken am 
Orte gegossen, so im Jahre 16*.)3 die (blocke der evanpelischen Kinlio in 
Birnbaum durch W. Hampel aus Posen, 1726 die S. Adalberts -Glocke des 
Gnesener Domes, die gröfste der Provinz, durch M. Wittwerk aus Danzig und 
noch 1760 — 61 das Turmgelftnte des Gnesener Domes durch J. Z. Neuberdt 
ans Posen; im Jahre 171.'i Chr. Demminger aus Liecrnitz in Lissa eine 

Glocke für die Kirche in Nieder -Heiersdorf. Die ersten Glocken aus stän- 
digen Giefsereien lieferten nachweisbar zu Anfang des 1 7. Jahrhunderts Danzig 
und Stettin. Die Qrenzlandachaften der Provinz bezogra seitdem einen grofsen 
Teil ihrer Glocken aus westprenfsischen, pommenchen, brandenburgischen 
nnd schlesiachen Giefsereien. 

') IM III, r,s i-j:,. 

•) Vgl. IUI YfiYoiiliiiis (iiT Kr/.giefsor, S. 147 «lio.-i'.< Uan.l. «. 

*) E.W«Bicke, Lothringiik-lio OlockongiorMf in Dt-iit^chliinil. .tuiirliodt d«r GfwIUcluift 
Ar lotbriapache Geaclücbtc und Alt«rtnniNkuDdr. Mets. Hl, 1891. S. 401. 

Ii» 
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Allmählich bildeten sich auch ii» dor Provinz Pciseu ständige Giol'sereien. 
Als erster Giefser ans der Stadt Posen nennt sich in den sechziger Jahren 
des 17. JahrhnndtM ts der nns Lüluck gebürtige J. Witams, in Gemeinschaft 
mit ilim Simon Koysche, t in Aii^nhüriger einf-r wniirlernden Giofserfamilie, 
welche sich vorzugsweise im Gebiete der Provinz Posen bethätigt zu haben 
scheint. Das 18. Jahrhunderfc hindnroh bildet die Zi^ der Fosener Glooken- 
giefser und ihrer Werke eine ununterbrochen« Kette, welche erst nach der 
Mitte des 10. Jahrhunderts abbricht. Neben Pnspii Mühte die Glockengiefserei 
in TJssa: zeitweilig wurde sie auch in Meseritz uutl Schwcrsenz betrieben. 
Die Meister waren sunitlich Deutsche und meist aus den evangelischeu Ge- 
meinden h«rvorgegangen, welche, dank ihrer ununterbrochenen Bedehnogen 
SU Deutschland, die allrini^i ii Ptlegstätten kunstgewer1>li' lu r Tliätigkeit im 
Lande darstellten. In der stilistischen Kntwi< klung lilieln ii die einlioimischen 
Meister stets um einige Zeit hinter den auswärtigeu zurück; sehr bezeichnend 
in dieser Hinsicht ist, dafs die zahlreichen Glocken, welche von J.F. Schlenkere 
mann in Posen um die Wende des 18. Jahrhunderts und von der Familie 
Kalliefe in Lissa bis zur Mitte des 1 Jahrliunderts hergestellt wurden, noch 
Rokoko -Zierrat zeigen, während die im Ausgange des 18. Jahrhunderts aus 
Berlin und Stettin bezogenen Glocken streng im neuklassischen Stile model- 
liert sind. 

Auf den Glocken des 16. Jahrhunderts wurden die mittelalterlichen 
Sprüche') luxii oftmals wiederholt. Mit der Ausbreitung der Reformation 
wurde es mehr und mehr Brauch, Bibelsprüche uul den Glocken anzubriugeu, 
wie „Sit nomen domini benediotum ex hoc nunc et usque in saeoulnm" 
(Psalm 112, 2), ^Laudate dominum in c^^mbalis bene sonantibus" (Psalm 150, 5), 
-(iloria in ex< elsis deo" (Gesang der liiuimlischen llet rs< haaren , Evang. 
Lucae 2, 14), „Vigilate et orate, t^uia nescitis dicm"* (Evaug. Matth. 2Ö, 13 und 
26, 41), „Verbnm domini manet in etenrnm" (I. Ep. Petri 1, 25), um nur die 
bekanntesten ansnf&hren. Meist stammen die Glocken mit derartigen Bibelr 
stellen au.s der Zeit, da die Kirchen iu protestantischem Besitze waren. Auch 
aus den protestantischen Ghorälen wurden die Sprüche entnommen, wie 
andererseits aus den katholischen Lob- und Bittgesängen. Eine Gruppe von 
Sprflohen ist im Hinblick auf die Aufgaben, welche die Glocke erfüllen soll, 
gewählt oder eigens irer&rst. Von lateinischen Sprüchen dieser Art ist der in 
Zedlitz i l71.')) einem mittelalterlichen (Jlockensjiruelie na< hgebildet, derjenige 
iu Emcheu (1624) aus der Vulgatu (Psalm 101, 23; entnommen. Die deutschen 
Sprflche sind für den besonderen Zweck gedichtet, so die in Bombin (1630), 
Hansfelde (1723), (iramsdorf (1739)»), Tillendorf (17(>Hi und Budsin (1775). 
.Joacliini Karstede hat seinen (Tlocken in Kletzko (l.')88'' und < irofs-Drensen 
(l(JÜ8j einige selbst gedichtete Verse gewidmet^). Gern gedenken die Giefser 
des Beistandes Gottes beim Güls der Glocke; sehr beliebt ist der Spruch: 

•> Vgl. i;. tJ3. 

*) Die Sprncli« ia llaiuilclde und Onnadorf Sa alexuldriniKcbem Vennab. 

''I V.. 'i iY\< *vr (_W'\v^,-u\„-\t uiii'li an den Sprach dtn BiMluHion A. Bcsin traf dmn Tnnf- 
sitc-iiif vuii UtüQ in Klvin-KiouUcli viiiiiiert. 




(iluckuu, Wcitrrel um) Siivkerui. 
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^Dnrch Fonor l»in ii h goflcisson, . . . hat mich gegosson"'): im 18. .Talirluiiidprt 
wird oftmals sogar der Tag des (Jusses angegeben. Die Inschritteu beschränken 
sich nicht mehr, wie im Mittelalter, auf den Hals; sie umziehen anch den 
Emns und bedeoken die Anrichten. Man benntste die Glodceninschriften, 
um Begebenheiten ans der Geschichto der Kirohi- ()f]er der (tlocke selbst mit- 
zuteilen'), oder um die Namen der Stilt»'r, des IM'arrers, der KirchviUrr oder 
der weltlichen und geistlichen Oberen anzubringen, und stellte die Juhres- 
zaU woU noohmals in einem Chronogramm zasanunen; daneben wnxde heral- 
disches Schmuokwerk nicht vergessen'). 

PriestergewäiKler niul .M t arln kl ei d u ngen, aus gewebten und ge- 
stickten StoÖen hergestellt, sind aus dem 17. und 18. Jahrhimdert in katho- 
lisohen wie evangelischen Kirchen in stattlicher Zahl erhalten. Db besseren 
Ghewebe wurden ans deutschen, mitunter anch aus französischen und italie- 
nisf'hon Fal)riken bezogen. Die Mu.ster folgen dem Entwifklungsganf^e der 
Weberei. Muster der Renaissance, die das spätgotische (Tranatapt'elmnster 
weiterbilden, sind nur wenig vertreten. Die grofse Mehrzahl der Muster ge- 
hört den seit dem Ende des 17. Jahrhunderts auftretenden Stilarten an, dem 
Earork. welches schwere, prächtige Bhuaensträu/so liebt, die den EinfluTb 
der holländischen Bhurieiizntht wiederspiegeln, und dem TJokoko und Klassi- 
zismus, welche sich wieder in leichten Blütenzweigen und zai-ten Streublüuichen 
ergehen^). Die in den dentsohen Städten der Provinz Posen ehemals ge- 
pflegte Leinenweberei erhob sich nur selten zu künstlerischen Leistungen; 
das beste Kr/fiignis, welclies von ihr bekannt geworden ist, ist eine 1728 in 
Lissa hergestellte Alturdecke, von der sich zwei Exemplare, das eine in der 
evangelischen Kreuz-Eirobe in Uasa, das andere in der evangelischen Kirche 
in Zaborowo bei Lissa, erhalten habm*). 

Xeben den aliendländisclien Stoffen kommen in geringerer Zahl auch 
Stoffe morgenliindischer Herkunft vor. Ks sind dies namentlich die Sfiden- 
gürtei (Pässe, polu. Pasy), welche seit dem 17. Jahrhundert in Polen als Be- 
standtol der Keldung vornehmer Personen sehr beliebt waren, oft aber auch 
zur Rerstellnng von Priestergewftndern benutzt wurden. Sie wurden aus 
der Türkei und Persien bezogen, seit der Mitti- des 18. .Jahrhunderts aber 
auch in Polen selbst durch orientalische Weber augefertigt. Fürst Michael 
Kasimir Badziwitt erlMbete 1756 in Slttck in Littanen eine Weberei, als deren 
Leiter er einen gewissen Johann liadzarald ans Konstantinopel anstellte. 

*) Auf (Ion Glocken des 17. nnd 18. JaluliaiidertB. K. Kilfief« in Ltsw gvbnmclit cRneii 
Spruch noi'li 181(j für »t-ino Glocken in Neutomischel. 

>} Auf d«r Glocke b Kulschkau tob 1686 viid ein Bnuid de» Klo«t«n> Panidiiw gemeldet. 
Auf der GioeliB der eTungelischeD KIrrhe in Obersitako toh 1768 wird dw Prn(irebinig dei enm- 
gvKsclien H('U*Mintni>-.i'h ;,'<'ilii>'ht. 

') AU Beispiel für die laDgaliiiigeu lu&chriftea der .Spilz«it s«! auf die grof$e Glucke der 
Bendukrdiaei^Kireh* in Posen Tenrieseii. 

•) AU liosiMultT- wiTtvoll •ifioti ilic Aii-'fuftnn'^'Ti oinc^ I'rii'»lcr- in iI«t S. Mnri>-Mlgd»l>na- 
Kirche in Posen und in der kuthulii-vlien l'furrkiivlii.' in Bont^-Iien hervorgdiolien. 

*) Abbildung der l«tster«B, jetet im Ptorioml-MoMun in Pomn nofbewniuteB Decke 
BA,üy Abb. 68. 

16» 
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Aehnlii-ho Wolirrcion ontstaiblfu in K«'l>yJkn hp\ "Warsclian, Grodnn, Krukau, 
Lemberg, Scliidlitz bei Dauzig u. a. 0.; zur l»edoutendsteu scheiut sich die 
Fabrik in Sluck entwickelt sn haben, welche sieh bis in das 19. Jahrhundert 
hinein erhielt, und dtTt-u Erzeugnisse durch die eingewebte Ortsmarkfr leioht 
kenntlich sind'). I'i'- ^^ust^'r dii'srT Ciürtel, liestinders die ziorlirlion Bhimen- 
sträulse der Endätückn sind dem persischen l'Üauzeuoruament entlehnt*). 
Einige Stoffe mit streng stilisierten Mnstem, Oewindem, Altarbekleidnngen 
und Decken*} sind Termntlich eb< :if.i]Is ovii-ntalischer Abkunft, sei es, dass sie 
voll auswärts bezogen, sei es, dass sie wie <Iie (iürtel durch fremde Arbeiter 
in» Laufio selbst verfertigt wurden. Vereinzelt linden sich orientalische Tep- 
piche*). Die kfinstlerische Unselbständigkeit Polens erklart es, dass die 
Formenkreise des Abend- und des Morgenlandes in Abgeeohiedenhat neben 
einander bestanden und nur in seU<'nen Fällen sieh durchdrangen. 

Einen mehr örtlichen Charakter tranjrii die Anfiuiharbeiten und die ver- 
schiedenen Arten der Stickereien. JJie gestickte liekleidung einer Thorarolle 
aus Schwersena, jetzt im Provinsial-Museum in Posen befindlich, stammt als 
das älteste datierte Stü<k vom Jahre IHl.T. Sehr Heifsig wurde die Nadel- 
kuiist in den Xonuenklristfia in Owiiisk. ' >]i,li<jk und Streluo gepflej^t. welche 
noch beachtenswerte Bestände von Stickereien des 17. und 18. Jahrhunderts 
besitzen. Die Stickereien in den beiden evangelischen Kirchen der Stadt 
Lissa wurden wohl innerhalb der Gemeinden angefertigt. 

') H. Heid», OrimtdiMh« oder polnische Mdonstofle. KnJistgeweriwblaU. Leipdg. Keiw 
Folge. II, im, S. 1. 

A. Itünier, Pmj polBkM, icL fabriki i ziiaki b. ». \ , .S. 162. A. Jviüki, Wiatlumaac hitto- 
lyesm o pMiuni Radriwübinki^ w Sltteka. S. h. s. V, S. 198. — Berieht« Ober diesa beide« 
Arbeiten im Aozii^T iler Akademie der WisaenKhaAeo Is Knkkau 1898| S. 216 und 1895^ 8.28B. 

*) Bd. II, Abb. G4-66. 

*) In Buk, Grau, Ilgen, Stralkowo, Olobok und Goslycxyn. 

*) Der beste üt der uu der evaageUscheB KreaipKirche in Pomd, üb Provinzial-Museum aof- 

benrahrt. 
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A. Ai'cliitekteii. 



Bauhütte des Hi'iiiruh Brunsbpffjf vtm Stottin, wolchcr 1401 den Bau der 
S. Katbariiieu-Kircbe iu BranUenburg a. U. begann. 
1488 3. Uarien-Kirolie in Posen. 
1437 Katti. Ffarrklrehe in Kornilc. 

Giovanni Battista di Quadro ans Lugano, 1652 zum Stadtbaumeister von 

Posen priirtnnt. 
1650—55 Kaihaus in Posen. 

Um 1S50 am biaehOflichen SehloBae in KrBben tMtig. 
1559 KaiK'llf an »It-r kath. Pfarrkirche in KoScielec. 
Ohne Jahr Haus Hreslam r Sir. 7 in Pu^en. 

Bartholomäus \Vi|äowski, liektor des Jeäuiten-Kollogiums in Posen. 
Seit 1651 Jeaniten^Kirelia in ^oseo. 
1678 Ver6ifeadichang eines arebitelttoniscben Lehrbacbes*)« 

Pompeo Ferrari. 

1714 Kath. Pfarrkirche in Obersitzko. 
1720 Ehem. Klosterkirche iu Owiusk. 
17S8— 90 Potoeitisebe Kapelle am Domo in Gnescn. 

y. Hornburg, Oberbaudirektor der Neumark*). 
1781 Evang. Pfiurricirobe in Meserits. 

Jobann Steiner, Lissa. 

17.30—33 Vollendung der Tarmfront der ebem. liernhardiuer-Kirche in Posen. 

Karl Martin Frantz, Lissa. 

Seit 1742 am ächiossc Reisen tbätig. 

1743 Entworf für den Torrn der erang. Kreoz-Kirche in Lissa. 

Ignax Graf. 

Seit 1766 am Schlosse Reisen thiUiff. 

Beiotto, Angehürif^er einer in Polt-n ansässigen KünstlerlamUie. 
l'iii Wiederlierstclluug des Domes in Guesen. 

Öchreger, Warschau. 

1772 Wiederherstellung des Domes in Posen. 
1779 Tnnnbelme des Domes in Gnesen. 

') Vgl. 8.91. 

' Na< Ii >. iii.-iM Knrwiii f.' w iir.l.- 1T2H— 'i'.» ilff Turin il< r l'fiinkiivli.« in Kio-cii an^-. fTihrt. 
ü. MiUdiiii*, (..lii-unica ii» r 5>i»iit Kroweu. Kros^eu 1><4'.», .S. 325. 11. Liebt, C. «l. lt. 1?R)2, >. 114. 
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Vcnwiebnü der KAsstler. 



Ghreth und Bötbke, prenl'sisclH" Landliaunuistcr. 

1781 — HT Evangelische rtarrkirclie in Broiiiberg. 
Snlari, Warschau ,Ciami>i. liibli.jgr.ili« II, S. 253;. 

1789 WcstflNMDt des Domes in Posen. 
Heermann, banteclmisclies ICtglied der Posener Kammer. 

1796 Entwuf nim Btadttbeater in Posen, ansgefBlirt 1803—4. 

David Oilly^ 1748-^1806, Oberbanrat und Direktor der Bansehule in Berlin'). 

1801 Entwurf zum Stadttlieater in Posen, nicht ansgefttlirt. 
Karl Gotthard Langhans, 1732— 180R, Breslau und Berlin. 

iXOi Entwurf zur cvangr. Pfarrkircbe in Kawitscb. 
Kraus«;, Baniiispfktor in Posi'ii. 

1803 — 8 Auhlüln uiif,' der cvaug. i'i'arrkiri.-lic iu Kawitscli. 
Koch, H oi ba uaiu ts- A ssessor 

1803—4 AttBftthrong des Stadttbeaten in Posen. 
Triest, Oberbaudirektor in Posen. 

180A Entwurf cur Wiedorlierstellung der cbem. DomiolkanerKircbe In Posen. 
Karl Friedrieb Schinkel, 1781—1841, Berlin*). 

1820—21 Entwurf und Bau des f>cliIoi;st'S Aiitonin. 

1625 (?J Entwui'f zum Schlosse Krzeszkowice, Kreis Samter. 

18.SS Entwarf znm Denkmal der beiden ersten ebristllebcn Henscber Polens 
auf di iii I) inplatzv in Posen. 

1834 :i.'> Entwurf zum Umbau des Schloisses Kurnilc. 

Francrsco Marin Lam i. Mcm und Krakau. 

lä3Ü Umbau der kath. Tlarrkirche iu Pempowo. 
1886—40 Goldene Kapdie am Dome in Posen. 

Friedrich August Sfcfiler, 1800—1805, Berlin«). 

18r)r.— 5'J Scidofs iu Orofs-Danuner. 

1862 WiLderlierstellung der katli. Prairkircbe in Oembitz. 
Seiiiofä Kobyk'pole. 

Eyang. 8. Panli-Klrebe in Posen, nach seinem Tode ansgefttbrt 
Friedrich Adler, Berlin. 

1872—76 Evang. 8. Panls-Kirehe in Bromberg. 
Bernhard Below, Köln. 

1885—86 Loüieriaclie Kirche in Posen. 

< > Na. linif, v< i r.M Ton W.Koliihoff. Berlin 1809. Tgl. aoeli: Dm Jalir 1798, Uiinndea 

und iXktciiiitückt', S. 418. 

*) Wcilm Kiichriditen «her «eiiie BavthAtigVril 7.. II. Gm. X, 8. 128. 

•> Sdlinkfl, ."^aiiiiiilntipr :iivliit.-kt..iiiM'li,T Kur « ruf... H,,!ln lv2(lfr. FuL 

A. T. W olzogcu, Au» Scliinkfls .\uciilaf>. l{«'rliu IHtiJ - (H. 4 Uil«'. 
«) Ein Ubenvliild StAln», rerbritt Ton K. Lnew, Z. f. B. 1865, S. 972. 



Digltized by Google 



ArohitektoB md Btulnndwwker. 



121 



B. Bauliandwerker. 

Nikolaus, ZiinmeinuMstrT, Posen. 
1421'. Schlofs Kurnik. 

Peter, ilauivruu istor, Samtor. 

Um 1660 Lnnghntu der katb. PAurklrcbc In Wongrowits. 
Bartosch, Maurermeister, Posen. 

1694^95 EinwOlbong der katb. PAurrkirche In Wongrowitz. 
Hans Orantz, Böhisdorf bei Fraostadt. 

1604 Altstädt. evang. PfkrrkJrcbe in Fraostadt. 
Anton Lamsit, t 1622. 

Vermutlich beim Bau des Schlosees und der Kirche in Golucbow tbäUg. 
Hans Liuckiu'r, Bujanowo. 

li'>9'2 KvanfT. Pfarrkirclic in Birnbaum. 
Kaspur i'ruut /,, i' lanksitfui. 

1796 Turm der katb. Pfiurkbrcbe in Fraostadt 
George Eoebel, Erossen. 

1781 Evaog. PfSurkbrehe in Meserits. 
Merker, t 17&3, Nenstettin. 

1749-.'>3 Kath. Pfarrkircbe in Sadke. 
Paul Pilgrani, f IT.')«. 

Eiinvöli'iinir 'Icr katb. Pfarrkircbe in Ssdke. 
David Fot/.i 1. Ivfuntz. 

175Ö Kath. Pfarrkirchen in Lindenwald uml Sadkc. Vcrmutlioli auch au dun 
katb. Pfarrkireben in Byschewo und OroA-Ijonsk tbltig. 

• Gottfried Oberreioh, Konits. 

Um 1760 VoHendong der lutb. Pfairkirehe in Badke. 
Thomas, Zimmermeister, Zirke. 

1778—79 Erang. Pfarrkirche in Neustadt bei Pinne. 
Theodor Romanowski nmi Anton Horlitze. 

1780—81 Evang. Pfarrkirche in Tirschtiegel. 
Gott lieb Wi-rohan. 

1782—8.") Evang. Pfarrkirclie in Zirke. 
Anton Höhne, Maurermeister, Posen. 

1777— 86 Evang. Kreos-Kirebe in Posen. 

1778— 89 Evang. Pfarrkirche in Neustadt bei Pinne. 
17^ Tarm des üathatucs in Posen. 

16 
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VerMidinis «kr Kftiwller. 



Johann Xorf^iM-, Zinimonneistor, Posen. 
1783 Turm des Kathanses in Posen. 

Georg Eonrad Markus, Kupferschmied, Posen. Aas Schokkcu gebürtig, 
erlangte in Posen 1760 Bfirgerrecht. 

ITTO Eindt ckung der Tunnhelme des Domes in Oneaes. 
17H3 Eiiuh'ckunjf <l»'s Hatliaus-Turmes io Poeen. 

Johann Fricdridi Haiisnii, Bn-slau. 

1791—92 Evang. Pfarrkirche in Zduny. 



C Bildhauer. 

Veit StofB, um 1450— 1533, Nfimbeig; 1477—1496 in Knkm uutadg'). 
Ombplatte des Bnbtseboft Sblgneoe Olc^nleki f 1498, Dom in Oaeaen. 

Zwei unbekannte Meiater, vielleioht ana der Umgebung dea Veit Stöfs 

in Krakau. 

Grabplatt«' eines unbekannten Erzbiscbofs, Dom in Oneaen. 
Hochaltar, katli. Pfarrkirche in Koscbmin. 

Feter Yisoher. Vgl. VefseiehniB der längiefaer. 

Unbekannter Meiater, um 1600. 

Bildirerke, katb. Pfiurkireben in Chwalkowo und Jarataobevo. 

M. P. 

1501 Zwei Tanfttetne, katb. Ffturrkireben in Ponits und Pawlowtts. 

Joliannos, ans Flonniz, in Gran (Ungarn) thätig'). 

1510-17 Vier (irnhpiatten im Dome ZU Onesen, im Auftrage dos Erzbischofk 

.Johannes Laski gefertigt. 

H. W., Marke 

1666 Am Bathanae in Foaen beaeblfttgt. 

Hieronymus (Geronimo) Oanaveai, ana Mailand, in Krakau anstasig und 
dort 1582 gestorben*). 

1674 Wandgrab der Familie Oi^ka, Dom in F^wen. Daneben die Widmnsga- 

tafel. 

1677 Wandgrab dea Blsohoft Adam Kimarski f 1564, Don in Posen, 
o. J. Wandgrab des J. RokossowsU f 1580^ kath. PlSurkirebe in Samter. 

') O'ihnie, Kunst und K>in>tl< r. I, 2. \ \ \M, 8.7. R.BW9UI, Vat Stob. 

'} KlirenluTg, Geschichte der Kun.-.t, S. ly. 

•) Sein« Grnlischrift in dor Frunzisskiincr-Kirchc in Kmkau, Ciiiinpi I, S. 169. Einig» dn 
NMhprnr<ing unil Vpn'MlIstriniliguiig '«'ilürrtigi- Angulinn fitti r ilin uri'l '»'{ikti ghioluiaiBigBB Stiui 
bei Öuupi II, 2>. 245 und Wdowiituwski, S. h. s., IV, S. LXIll und LXX. 
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Johann Michalowicz, aus Ur/.tj<lnw, 1570 Moister in Krakau'). 

0. J. Wandgrab des Bischofs Benedikt Ixbienski f ldö3, Dom in Po»«d. 

Albert Besiu. 

1580 Tanftteln, kmth. Pflurkirche in Kletn-Kreutseh. 
Eonrad Rot, Fratutadt (?). 

Grabsteine, auf deoi «mag, Friedhof in Fmutadt, Mr Valeria« Herberger 

1 1('>->7, G.-org VochiKT 1 1007, desien Eliefiran Ifarla geb. Meniel f 1685 

und Mattlüas Vcclnur f lü.'>Ü. 

Unbekannter Meister, vermutlich aus Bawitsch, in der ersten Hälfte des 
18. JahriumdertB. 

Zwei geictanitste Tanf beekeut evaag. Pfiurkirohen in Rawiteoh and Same. 

Stahl, Liflsa (?). 

1744 HoGludtar, kath. PftorUrohe in Lioa. 

Ephraim (rerlarh, Kulm (Westpreiifsen). 

1758— (j? Ausbau der kalh. Pfarrkirclie in Sadkc. 
Christian Daniel Raucli, 1777 -ISÖ?, Berlin*). 

1836—37 Standbilder der beiden ersten christlichen Uerrächer Polens, in der 
Goldenen Kapelle am Dome in Posen. 

Gustav Blftser, 1818—74, Berlin. 

1837 am Modelle des TOigenannten Denkmals thldg. 

Albert Wolff, 1814—92, Berlin. 

1837 am Modelle des vorpenannten Denkmals tliätig. 

l'm IHl'i Statue i-iiit r HyKieia, an der kath. Pfarrkirche in äantoniischcl. 

Ludwig Wilhelm Wichmann, 1704 — 1ÖÖ9, Berlin. 

1833 Bttste des Fürsten Anton von Badsiwi^ Bcbtoft Antonin. 

1841 Modi- II Ii . Qrabmals fir Bnbisehof Ignai Bacaynski, katb. Pliurrkircbe 

In Obersitzko. 
Andreas Friid ri i Ii , 17l»8 — 1877, Strafsbur^. 

181t; StanUbihl des ErzhiBcliols Martin Dunin f 1842, Dom in Posen. 

Ernst Bietschel, 1804—61, Dresden. 

1847 Bildnis des OberprtMdenlen Zerboni di ^jHMetti f 1831. kalb. Pfkrr- 
kirebe in Lekno. 

i) a b. ». V, S. 4, Aoni. 8. 

Zar Litentur vgL Bd. II, S. 81. 
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Yeixpiclinis <1m- KdBslIer. 



D. Maler. 

C. R. 

1499 FlU^altar, ehemals in der evang. I'farrkirciie in ZUlllcbau, jetzt in der 
katb. Pfankircbe in Bomst 

Unbekannter Meister, Marke /f\ (Micliael Lena ans Kissingen?). 
1507 Oelbild, Dom In Posen. 

Lukas Jako1)S7 gen. Lukas von Leyden, 1494 — 1533. 

Oelbild, Sammlung des Towarzystwo prsyjaciol naok in FMen. 

Schule Raphao]-; v 1520 in ]{oin ■. 
Oclskizze, vorgt nannte Sanimlung'. 

M. J3., vielleicht aus der i'ruvinz Posen. Die Buchstaben zum Monogramm 
an mnander gezogen. 

1595 Altar, kath. FÜBirkirche in Olssowa. 
Matthins Kossyor, Posen. 

1596 Altar, katb. FAurklrebe in Kletzko. 

Unbekannter Meister, vielleicht aus der Provinz Posen. Marke Ji» 

1600 Altar, Friedhof-Kap. IL- in Olobok. 

Engenin Caxos. IT)"?— 1(>4-*, Madrid. 

1609 Oelbild, ehemals im Uierouymiten- Kloster in Ciuadelupc, jetzt in der 
katb. Pfhnkirebe in OberBitiko. 

Domenico Zampieri gen. Domeniohino (?), Bologna, Rom nnd Neapel, 
1681—1641. 

Oelbild, Sammlung des Towarzystwo pnyJaoi<rf naak in Posen. 

Peter Paul Rubens, 1577 — 1640, Antwerpen. 
Oelskizzc, vorgi iianntf 8ammlunpr. 

Adam Elsheiuior, 157ei ItiL'O, Frankfurt a. M. und Born. 
Oelbild, vorgenannte Sauimliing. 

Baltliiibur Strobel, ein Angeluiriger der verbreiteten Künstlerfamilie dieses 
Namens (Nigler, KBosller-Lejdkon, XVII, S. 48e)>). 
1622 Altarbild, katb. PAnfcbwhe In Pempowo. 
Christoph Petselins, vermutlich ans der Provinz Posen. 

IG'il Kanzel, evang. I'farrkirciie in Chlastawe. 
Gerhard Terburir oder Ter Bordi (? , KilT 81, Haarlem und Deventer. 

Oelbild, Saninilung des Towarzyslwo przyj.icidl nauk in Posen. 
Nikolas Bereheni, KL'O— h;?, Haarlem und Amsterdam. 

Oelbild, vorgenannte Sammlung. 

') Ein Mftler Abralimn Strobeli au« Buicru erhielt 1639 Bürgonvcht in l'tKM'ii. 
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Johannes van dt r H.Mit, 1050— 90, Amsterdam. 

Oelbild, vorgenannte Sammlung. 
Nicolas Lant-rct, 1690 — 1743, Paris. 

Oelbild, T(»geiumDte Sammtong. 
Daniel Chodowieoki, 1726—1801, BerUn. 

Ein Oelbild and mdirere Zeiehnnngen» Torgenannte Sammlnng. 
Marcollo Bacoiarolli, 1731—1618, Bom, Dresden nnd Wanduui (Ciarapi II, 

S. '.'.'i-S. i;u.t;iwi.', ki II. > IS , 

()i'II)il(It>r im Dunir s.^wic in ilcr vor^MMninnteii Samniliinjr in Posen. 

Fl an/. i,Fianciszckj .Siuuglu w ie /,, I74ä— 1Ö07, Warschau und Wilna (Itastu- 
vierki II, S. 171). 

Oelbllder iiml Skizzen, vorfienanntc Saninilnng^. 
OewölbcmalereieD, ehem. Abteikirclie in Tremeseen. 

Gr. KnoefvHÜ. 

1780 OelttiUl, Kathans in liawit»ch. 
Franz Cielt-cki, Posen. 

1788 Eneaening der Malereien an der Ostflront dos Bathanaes in Posen. 
E. BrsosowskL 

1840 Wandbild, Goldene Kapelle am Dome in Posen. 
Jannarius Snckodolski, 1797—1875. 

1840 Wandbild ebendaselbst. Melirere Oelbllder In der Sammlnng des To- 
warzystwo przyjaciol naiik in l'osea. 

Audreaa Müller, 1811 — 90, Düsseldorf. 

1840 Dekorative Aasmal ung der Goldenen Kapelle am Dome in Posoi. 
Julioa Bndolf Hübner, 1806—83, Dresden. 

1885 Altarbild, evang. Pfiurrkirohe in Meserlts. 

A. Steinaoh. 

1847 Oelbild, Dmn in Gnesen. 
Franz Schubert, Dessau. 

Karton, evan^. (Tarnisonkirclie in Pnsen, entworfen für das 1848 vollendete 
Oelbild in der ä. Xikolui-Kirche in Zei bst. 
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V«neielidi der Kfinitler. 



E. Goldschmiede. 



Provinz Pose», 
Posen. 

Stempel: Zwei gekreuzte Schlüssel, dai-über oftmals eine Krone. 
Vgl. Band n, Abb. 2—3. 

Jakob Biirtli. 

1494 Beliquinr für den Kopf des b. Adalbert im Dome zu Gneseo. 
Peter Gelhor. 

1S07 Beliqoiar für die Hand des h. Adalbert In der ehem. Abtelldrebe In 
Tremessen. 

ErasmiiH Kamyn. 

1592 Vcröffentlichunpf von Vorlageblnttern für Goldschmiede'). 
Tobias .Taslowski. KethteLkigfr Stempel, TI über einem Kleeblatt. 

Um 1Ü30 Aluirkreuz, katb. Ffarrkircbo in Siedlec. 

o. J. Zwei Hellikaonchen nebst Bcbttssel, 8. Adalberts-Kbrehe in Posen. 

Unbekannter Meister. Stempel 

o. J. Faoifteale, katli. FfarrlElrcbe in Konarzewo. 
Johann Brozek (Brosiek). Stempel ffe^. 

1018 K<!lcli, kath. Pfarrkirche in Po;;orzt'l;». 

Iü51~54 Acht Altarleuchter, kath. Pfurrkircbc in K.olmar. 

o. J. Zwei Ifelbkännchen nebst Sokflssel, kath. Pfarrkirche In Tnlce. 

Stanislaus Schwarz erlangte, aus Krakau kommend, in Posen 1634 Bftrger- 
reoht. Schildartiger Stempel, SS über einer Lilie. 

1643 Kelch, kath. l'farrkirche in Zirke. 

1G60 Spuiäekelch, ehem. Klostcrkircüe in Olubok. 

o. J. Speieekelch, kath. Pfkrrkirehe in Gos^ 

Frans Walther, um die Mitte des 17. Jahrhunderts genannt, Stempel FW. 

Monstranz, kath. Pfarrkirche in Kurnik. 
Kelch, ehem. Klosterkirche in Lubin. 

Wuicieeh (Adalbcrtj Tlnrlzinipwiez, seit der Mitte des 17. .lahrlmnderts 
wiederholt genannt, hu Stempel die Buchstaben Wü, zum Monogramm 
an einander gezogen. 

») Vgl. S. 109. 

^ Ein 8fl em hohes Ptoeilicale, angeblich einen Zahn der h. Hedwig •athaltand, UD Sebatw 

! I Iirtij;ilii;eit < i-.!, ti li iivi riaiK-ii-Kirolie in Tri'l>nliy: Ix'i ISii'^Iuu, /.eigt denaelbta IfeiatefsteDpel 
nt'ben dem Stempel ilcr Stadl Pusun (icwei Sclilü«»cl unter einer Krone). 
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irif)") Kelch, katli. rtaiTkirche in Laclic. 

0. J. Monstranz und i'aciticule, katli. Pfarrkirche in Lopi<-nno. 
Vortragekreos, katb. Pfivrktndie tii Pakoaeb. 

Zwei K('Iiiiui;ire, kath. Pfarrkirche in Czacz. 

Sechs Kelche, katb. Ptarrkircben in Gofilin, Golcjewko, Pawlowitz und 
llUoslaw, eh«B. Kloaterklrehe in Gorka bat Lobten*, ehem. Domini- 

kancr-Kircbe {jetzt cvatig. Pfarrkirche) in Koateo. 
Speisekelch, katb. Pfarrkirche in Labascb. 

Zwei Mefekftnnehen nebst SehflMel, kath. Pfarrkirche in Blnpia, Kreis 
Posen -West 

I. W., Johann Walentynasadwics oder Johann Wemheide, von denen der 
letatere 1656 Bürgerrecht erhielt. 

1051 Votivtüfolchcn, kath. Pfarrkirche in Lubaseb. 
Iti54 Kcich, katb. Pfarrkirche in Czamikau. 
o. J. Zwei Monstranzen, kath. Pfarrkirchen in Sowina nad Svorary. 
Monstranz und KeU-h, kath. Pfarrkirclic in Si liokken. 
Vier Kelche, katb. Pfarrkirchen in Bromberg, Mieiscbisko, Koscbnowo 

und Trenieasen. 
Kdcb nnd Patene, ehem. Klosterkirdie in Wongrowits. 

Unbekannte Meister, deren Harken fehlen oder unklar sind. 

1660 Kelch, kath. Pfarrkirche in Dölzig. 

o. J. Zwei Kelche, katb. Pfarrkirche in Dziekanowice nnd ohem. Kloster- 
kirche in Exin. 

Lukas Wrzaskowicz, erlangte Bürgerrecht lüüä. Stempel LW iii herz- 
förmiger Umrahmnng. 

ICiTS— 74 Zwei Kelche, kath. Pfarrkirche in Lofdenno nnd Zdsiess. 

1674 Monstranz, kath. Pfarrkirchr in Kiftzko, 

o. .1. Zwei Mons-tranzon, katli. Pfarrkirchen in Czcmion und Wclnan. 

Unbekannter Moistor, vidli ii ht Joliann "Wt'rnheide oder Johann Wolnie- 
wicz. Stempel in schüdartiger Umrakmuug. 

1669 Kelch, Icatb. Pflntkirehe in Sebrimm. 

1680 KeUh, kath. Pfarrkirche in Mrotschen. 
1697 Kelch, kath. Pfarrkirche in Czacz. 

0. J. Drei Kelche, Dom in Posen, kath. Pfarrkirchen in Jaratscbewo nnd 
KXbme. 

Unbekannter Meister. Stempel 

It's'J Kclrh, kath. Pfarrkirche in Pcrapowo. 
0. J. Monstranz, kath. Pfarrkirche in Oporowo. 

Zwd Kekdie, Dean in Gnesen nnd kath. Pfbirkirehe in Dgen. 

Ereu, kath. FCurkirehe in Gitovhen. 

Unbekannter Meister. Stempel GH (Monogramm). 
Fnb dnes Kelches, kath. Pflurridrehe üi Pakoscb. 

W. 8. Schildartigor Stempel, iinti r den Buchstaben eine Lilie. 
Kelch, Icath. Pfarrkirche In Wreschen. 
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Vendebius der KOaitler. 



Christoph Ncnmann, erlangte Bürgerrecht 1673. Stempel CN in einem 

Doppolpasse. 

1670 Keleb, kath. Pfiurrklrehe S. Trinitatis In Gneaen. 

1<>7'.> Kelch, kath. Pfarrkirche in Modliszewko. 
laSi Monstranz, kath. Pfarrkirche in Dabin. 
1702 Pacificale, kath. Pfarrkirche in Scbmiegei. 

o. J. Drei Ubiistnncen, kath. Pfarrlcireheii In Soliarfenort, ICaraeain u. Glesno. 

Kelch, katli. Pfarrkirclio in HIrnb.iura. 

ÜKchi Altarleuchter, kath. Pfarrkirche in Exiu. 

VottTtafdcben, kath. Pfarrkirche in Alt-Bialtsch. 

Panl Baab. Stempel FB. 

1706 Monstranz, kath. Pfarrkirche in Skorzewo. 

o. J. Zwei Kelche, S. Adalberts-Kirche u. elM-m. Doininikam r-Kirche in Posen. 

Mi> liii' i Meifsner. Schildartiger Stempel, die Buchstaben MM unter einer 

Krone. 

1708 MoDSU-anz, kath. Pfarrkirclic in Alt-Gostyn. 
1700 Keldi» kath. Pburkirche in Schokken. 

1718 Monstranz, katli. Pfarrkirche in Witkowo. 

o. J. Drei Kelche, ä. Adalberts -Kirche in Posen, kath. Pfarrkirchen in 
Seboicken und Kirchen- Popowo. 

Unbekannter Meister. Stempel 

O.J. Zwei Monstranzen, kath. Pfarrkirchen in i;iikitt( n und Schrimm. 

Vier Kcl< ho, kath. Pfarrkirchp S. Maria Mtigdalenain Poseu, kath. Pfarr- 
kirchen in Unin, Ulobok und Alt-Gostju. 
Zwei Paciflcal^ kath. PfiRrrkIrcben in Alt-Goetyn nnd Wiltidiln. 

Gottfried Warnbeid (Wenibmde), yernntUoh eis Sohn des vorgenannten 

Johann Wernheide. Dreiparsartiger Stempel, GW imter einer Erone. 
1723 Oblatenbüeiise, evanpr. Pfarrkirche in ScbweTMna. 
O. J. öchUssel, S. Adalberts-Kirche in Posen. 
Ucmstranz, Icatb. Pfhrrfcirehe in Splawie. 

Zwei Kelchf, kath. Pfarrkirchen in Wiry und BioobOWO. 
VoiivtiifVlclien, kath. Pfarrkirche in Lubasch. 

Martin Endemann. 

1782 Ucoantm, kath. Ffarrkirohe 8. Maria Magdalena in Posen. 

L 0. Z. (?}, Ende des 18. Jahrhunderts. 
KreuB, katb. Pfiurrkirche in Bnostkow. 

L. B., Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Ostcnsorium, kath. Pfarrkirche in Bentschen. 

CA. Ahlgre.Mi, 1780~1H:}2'V 

1816 (im Stadtsteuipelj Kelch und Patene, evang. Piun kirclie in Neustadt b. P. 

0. G. Blatt. 

Um 1860. Monstraos, Kath. Pfiirrkirebe in Trebiseb. 

*) Boigeaetst auf dem ahen Fri«dliofe der «vaog. Krouz-Guuieinde in l'osen. 
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FnuMtadt 

Im Stempel du kleine Stadtwappen. VgL Band III, Abb. 110. 

Hana Jordan. 

UmK) Keleb, evang. PfiMrrfcirelie in Waachke. 

Unbfkanutcr jrcistpr. Tm Stompol ein Stoni (?). 

Kelch, cvang. Pfarrkirche in Schlichtingshcim. 

M. K. Im Strmpo! boiilf» Buclist.ibeii als Monoj:p*amm an oinnmlt^r p:i'zntr,.„ 

1GG7 Kelch, evaiig. Kreuz-Kirche in Lissa. Daselbst auch eiue Weiakatinc. 
, o. J. Drei Kdehe> katb. Pßurrkircben In Alt-Qostyn, Zirke and Pleecben. 
Patene, Dom In Posen. 

Johann G«M>rg Tsdiirsko, wir.] M.ist.r IfiOn. Stempel IGT. 

1700 Kelch, kjith. rfankirciie in Alt-HialUich. 

Christ inn Zöllor, wird Meister ]C>9:',. Stein]).'! CZ. 

17IÜ Ublaleubücbse, £vang. Kreuz-Kirche in Lissa. 

1711 BnchTeTBcbluh, ans Ltaea, im ProTtniial-Mneeam in Posen. 

1719 Wfinkannc, cvang. Pfarrkirche in Ober-Pritschen. 

1724 Kelch, AltsUidt. evang. PfaiTkircbe in Fraostadt. 

o. J. Monatranz, katb. Pfarrlürche in Franstadt. 

Gottlieh Benjamin Zdller, Sohn des vorigen, wird Meister 1733. Stempel 
GBZ in einem Dreipaaae. 

17» Keleli, katb. Pfiurkirebe in Franstadt. 
I.L. B., zu Anfang des 19. Jahrhunderte. 

Löffel, Privatbealts in Fraoatadt. 

T. K. 

1851 Kette der SchUtzcngilde iu Frau^ludt. 

Lina. 

Im Stempel das Stadtwappen. Vgl. Band III, Abb. 140. 

P.G.II. Kleeljhittarlij;er Stempel mit ilen Biiehstabeu. 

1G88 Zwei Weinkannen, Kvang. S. Juhannea-Kirche in Liasa. 

Unbekannter Meister. Stempel $. 

1689 Kelcb, katb. Pfturklrche in Pawlowitz. 

1694 Weinkannc, evaii^'. S. .Toh-uines Kirche in Lissa. Daselbst eine zweite 

Weinkanne sowie zwei Teller ohne Jabrcsangabe. 
o. J. Weinkanne, evaag. Kreoz-Kirobe in Lissa. 

Kelcb, katb. Pfbrrklrebe in Lobsens. 

Unbekannter Meister. 

o. .T. Kelcli, evanp. Pfarrkirche in Kobylin. 

L C. S. Dreijiarsartiger Stempel mit den linehstaben. 
1719 Kelch, cvang. Pfarrkirche in Birnbaum. 

17 
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VotxeMsluiiB der Kflnsder. 



0. J. Moustraiiz, kath. riarrkirche iu Retichke. 

Weinkanne und OblatenMehBe, evang. Kiens-Kircbe in Liesa. 

Ewipc Laini'*", k.itli. Pfnrrkirchc in Scliwetskan. 
Pacificale, kath. Pfarrkirche in Zerkow. 
LOflflel, eyangr. Pflirrkirebe fai Unnihstadt. 
Thorasehild und Ttiorakront'. Synagoge In Lissa. 
1750 Kelch, kath. Pfarrkirche in Panitz. 

ö. U. 

17SA Kelch, Dom in Posen. Daselbst ein zweiter Kelch ohne die Stempel 
und obne die Jabreeaiigalie. 

1736 Kdcli, kritli. l'farrkirche in Hadlin. 

o. J. Oblatenbiicliäc, evang. Pfarrkirclie in Lafswitz. 
Pacifleale, luth. Fflurklrehe in Seliwetckaa« 
Fafli einer Ifonstrans, katb. Pfiurkirche in Qol«nbtts. 

I. E. oder I. L. 

1745 Kelcii, kath. Prorrlürche in GoUmitz. Ebendaaelbst eine etwas spätere 

Monstranz, 
o. J. ThorasebOd, Synagoge in Lissa. 

A. A. H. Eleeblattardger Stempel mit den Bndiatoben. 
1768 Kdcb, evaog. Kreiu-Kirehe In Lissa. 

I. I (ndor F". C, vi rnnitlidi rin Verwandtor der in der ersten Hälft« des 
18. .Iahrhiiiiii>rt s in Fraiistadt aiisässifirfii (^oldsclnnifde Johann Jalcob 
und Jobann Christian Cundisius. Kleeblattartiger Stempel mit den Buch- 
staben in Kursivsclirift. 

17G4 Kelch, kath. Pfarrkirclie in Alt-Laubc. 

O. J. Keli lio in tlcii cvanfT. PfarrkirclH-n in Zaborowo 'nebst Patone ! und 
liirubaum, iu den kath. 1'1'arrkirchen in Lisüu, Heiscn, Görchen und 
Schwarsenan. 

Zwei Pacifleale, kath. PfarrUrebc in Reisen. 
Votivtäfelchcn, kath. Pfarrkirche iu Deutsch-Wilke. 
BHuebersdiifflBhen, Icatb. Pfiurrkirebe in Kiebel. 
Tboralcrone, Synagoge in Lissa. 

Anton P]!-;«;"'!. 1801 in die Innung aufgenommen. 

WeihraucbBchiffchen, S. Adalberte-Kirche in Posen. 
Unbekannter Meister. Stenii«! Q. 

1823 Kelch, evang. S. Johannes-Kirche in Lissa. 

Rawitsch. 

Im Stempel ein nach reobts subreiteuder Bär, auf denselben 
sitzend eine Jungfrau. 

G. F., zu Anfang des 18. Jahrhunderts. 

Vortragekrenz, evang. Pfarrkirche in Rawitsch. 
Pacifleale, lucb. Pfarrkirche in Görchen. 
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Provhtz ScMesten. 
BresUm. 

Im Stempel gewöhnlich der Kopf 8. Johannes des Täufers 
(iar 12 und 13 lötiges Silber), seltener W (Wratislavia, für 14 lötiges SUber). 

(Rosenbeig No. 442 ff.). 

D. H., Ende des 1(5. Jahrhunderts. 

Kelch, kath. Pfarrkirche in Dziewicrzewo. 
Jochen Ililler. Stempel III i; n!.. tl' N".j. IfiT;. 

Zwei Mffskännclien, Provinzial-Muscum in Posen. 
M. (KoMjnliurg N». 4G5;. 

Weinkaone, Altatftdt. evang. PfarriElrcbe In Franstadt. 

F. N. T (?). Die Boohstaben im Dreiedc gestellt. 

1648 Eeloh, katb. Pfarrkirche bi Same. 
A.8., um 1700. 

Oblatenbflehae, evaag. PflurUrche in SehUebtlngshebn. 

G. B. 

Monstranz, kath. Pfarrkirche in Deutsch -Wilke. 

G.W. T. (?) Die Buchstaben im Dreieck gestellt. 
Kelch, kath. Pfarrkirclic in Dolzip. 

C.W. N. Die Buchstaben in herzförmiger Umiahniung. 

Kelch, evang. Fflmfcirche in Bawitsch. 
G. G. Die Bttchstaben im Doppolpasse. 

Kelch, erang. POffridrehe in Bawitsch. 

P. 

Monstranz, kath. Pfarrkirche in QoslJn. 
S. C. L. Die Bui hstaben im Dreipasse, 

Monstranz, k.itli. l^farrkirche in Mix^^tadt. 
Unbekannter Meister. Im Stempel ein Lamm. 

1729 Einband eines Mefsbuchcs, ehem. Kioeterkircbe in Paradies. 
L G. D. Die Bnchstaben in herzförmiger Umrahmting. 

Zwei Honsbransen, ka^ Pterrkirehen In Bnkowniea nnd Hikorzyn. 
£. oder K. Letsteres in EnrsiTSchnft'). 

Monstranz, kath. PfjurrUrche in Kankel. 

T. S. (Roflcnberg No. 477). 

Zwei Monstranzen, kath. T'farrkirche in Tirseiiticgcl und Kin lic in Köbnlt«. 
Zwei Schüsseln, evang. ITarrkirciien in Kawiiscli und Öcidiciitinf^slicini. 

*) Welches too beides die Jakresnuurke und wviclie« der MeiBtei>tcinpel, bleibt daliingciitcilt. 

17» 
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VcmuihniB d«r Kimtler. 



B.L 

Scliüssfl, ( vang. PfaiTkirclu' iii Waschke. 
I. E. B. Die Bucbstabeu im Dreipasse. 

1744 Tbwaacbild, Synagoge in Lissa. 
I. G. S. Die Bnohstaben im Dreipasse. 

1751 Ke]eh und Patene, evang. Pfarrkircl))- in SchlichÜngsheim. 

1764 Tanfisehüasel, evang. PCarrkircbe in Zduny. 

I.e. 

1759 Monstranz, katb. Pfarrkirche in Benice. 
1. G. G. 

1757 Weinkann«, evang. Pfiurrkirche fn Zdany. 
1774 Pacifieale, kath. Pfarrkircl» in KobyUn. 
1790 Altarkreos, evang. Pfarrkirche in Krotoschia. 

1. G. 

Kelch, katli. Ftairkirctie in Sehwctzkau. 
Uuase. Im Stempel der Name. 

Attarkrea^ katli. PfiffrUrche in Zerkow. 
Benjamin Hentschel. Stempel BH (Rocenbeig No.488). 

1765 Altackreos, evang. Pfimkirehe in Zdony. 

M. A. 

Spelaekeloh, katb. PAurkirebe in Zwkow. 

T.A. 

Zwei MerskUnnohen, katb. Pfarrkirche in Tursko. 

G.K. 

Eeleb, evang. Pfknkircfae in Rawitseb. 
Hmatranx, katb. Pihrrldrcbe in Parkowo. 

? G. L. Die Buclistaben im Dreipasse. 
Paeifleale, katb. PflurrUrcbe in KiOben. 

A.M. 

Weinkanne, evang. Ffarrkirciic in Rawitseb. 
Ifonstranz, katb. Pfarrldrebe in Koeten. 

G. D. K. Di« Buöhataben im Dr«ipan«. 

Zwei Monstranzen, «bem. Kloeterklrcbe in Priment nnd katb. Pfiurkireb« in 

Derabno. 

Paciiicale, katb. Pfarrkirche in Kröben. 

N.O. 

Monstranz, katb. PAmrUrebe in Belsen. 
G. F. T. Die Boolistaben in IkenfiSnniger XTnurahmnng. 
Oblatenbflebse, evang. PAurlcfareb« in ülbendorf. 

G. A. W. 

Kclcli, katb. Pfarrkirche in Alt-Laube. 
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1. F. B. iVf I>if BiuLstabcu im 1 »i .'ipassfl. 

Schal.', ans Lissa, im Provinzial-Muscum in ro»en. 
Unbekannter Meister. 

ScbiUsel, evADg. Pfarrkirche io Kawitsch. 

GlogaiL 

Im Stempel der Buchstabe 6, seltener ein Babe auf einem Zweige ritzend. 

If. E. oder If. F. Die BnchBtabea sam Monogramm an einander gezogen. 
1697 Zwei Altarleuehter, katb. PfSurklrehe in Zirke. 
o. J. Monstranz Koich, swel Hoftkännebeu und Sebttsael, katb. Pßirrkirebe 

in Zerkow. 
Sehflasel, kath. PfarrWrcbe tn Dembno. 

Kelch, evang. Pfarrkirche in Alt-Driobitz. 
OblatenbUcbae, evang. Pfarrlurcbe in Unrubatadt. 

6.S. 

Moutrani, katb. Pfarrkirche in Czacz. 

I. Ö. 

1716 Zwei Spetoekelebe, katb. Pfiurktrchen in Lissa und Scbwetskan. 
o. J. Zwei Kelche, kath. Pfonfkirehe in Scbwetskan. 

L G. I. S. 

Kelob, katb. Pfarrkirche in Biesen. 

E. Ii. 

Patene, evang. Tlarrkirche in Schlicbtingsbcim. 
Unbekannter Meister. 

Schale, ans Heseritz, jetzt im ProTinzU>Mnsewn in Posen. 

Strieg»u. 

Stempel: Ein Sohlüsael und rin Sdbwert Aber einander geloreuBt. 

C.H.B ., im 17. Jahrhundert. Im Stempel das Monogramm. 
Xelcb und Patene^ erang. Pfsrrkirobe in Brftts. 

Provinz Brandenburg. 
Berlin. 

Im Stempel ein stehender Bär 
(RoMobeig No. 386 C — Sure, Berliner GokUchmiwlesiuifi). 

Bernhard "Weidemann. Im Stmipol der Name (Ttosenberg Xo. 420, Sarro Xo.27). 
Seine Witwe b' hi'-lr iiarli ihrer Wiederverlieiratung 1G68 den Stempel bri. 
Kelch, evang. Pfarrkirche in PoUtaig. 
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Vcnmehnb der KflnalUr. 



Sigismund MoH'sncr. Stampfl SM Knsonberg No. 414). 

Kelch, « vang. PfarrkirclM' in JJaucliwitz. 
Joachim Uübner, um die Mitt« des 18. Jahrhunderts. Im Stempel der 
Naaie (Sun No. 43^ 
Tbonaobild, Alte Synagoge in Posen. 
Joliann Christian (?) Hflller*). Im Stempel der Name (RoMoberg Ko.497— 98, 

.«Jarr« No. 50-5P. 

1776 OblatenbUcbse und Pateue, evang. S. Petri-Kirche in Posen, 
o. J. Vi«: ThorasohUde, Synagogen In Meeerlts and Kempen. 

S.L.F. 

1777 Kelcli, evang. PAurridrebe fn Kolmar. 

Unhc'kannte Meister. 

RJluchcrschiffcIii'n, kath. Pfarrkirche in Zirke. 
ThoraschilcJ, Syn.-ifjofje in Moi^eritz. 

Gertzmer, End« des 18. Jahrhmiderts. 

ThorasobOd, Synagoge in Lina. 
Jean Jaoquea Godet, 1170—1817. Im Stempel der Name (Sam Ko. 41X 

Kdeb, Dom In Gneaen. 

Guben. 

Bascht, inschriftUch genannt. 

1755 ObUtenbücbse, evang. Pfarrkirche in Grfinticr. 

Zülliclian. 

Stempel: £iue Mauer mit zwei Türmen, zwischen diesen 
ein Krieger mit Hellebarde. 

S. W. Die Buchstaben in horzförmigrr üinrahminig. 

1700 Oblatenbüciisu und Patene, evang. Pfarrkirche in iiratz. 

1719 Kelch, evang. Pfkrrklrcbe in Wollstein. 

o. J. Weinkanne, erang. Pfurkirclie in Unrolistadt. 

D. I. 

Patene, evang. Pfarrkirche in Bakwitz. 

w. I. E. y. 

Kelch, kath. Pfarrkirche in Wöllstein. 
Altarkrens, evang. PAurkirebe In Bimbanm. 

'} Anüera in Betnwht ltom««ad« Goldachmiodo des Namens Müller vgl. Sarre S. 64—65. 
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Provinz Pommer». 
Stettin. 

Stempel: Ein g«dtr5nier Graifenkopf. 

J. F. Timm. Im Stempel der Name (Surre, Berliner Qoldschmiedvsuiift No. 65> 
1788 Keloh, evugr. Pfarrkirabe in CiarDikaa. 

Prtyviiiz U L stpreii/seii. 
Danzig. 

Stempel: Zwei Erense üht^r finaiKler gost«'llt, aber beiden eine Krone 

i;|{u<.-iil..Tg No. ü2«ttT.)- 

Peter von <ler Können. Iiiscliiift \\\v\ Stcmiu»! B. 
1G(32 Sar;; di^s Ii. Adalbert, Dom in Onesen. 

P. B. (Uosouberg Nu. 535;. 

Zwei Altarleoohter, Dom in Gneaen. 

CS. (Rownheiv Xo.510}. 

1668 Spelaekelch, kalb. PfiurUrehe in Lobaena. 
I. E. K. Die Boohataben in Eundvachrift innerhalb eines Dreipasaea (RoMa> 

Iwrj^ No. 532;. 

Um 1685 Kelch, katli. PflBrrkirche in Bromberg. 
T.P.(?) 

Kelob, katli. Pfarrkirche In Lobaeni. 
I. G. W. 

Kelch, knth. Pfurrkircbu in Glemo. 

H. Hot'. Im Stempt l rirr Namo. 

Kelch, katb. Prarrkirclic in Kruschwitz. 

B. D. 

1784 Kelcb, katb. Pfkurrkirebe in Fordon. 

I. D. 

1756 Kelch, katb. Pfarrkirche in Badke. 
Haasf. Im Stempel der Xame. 

17Ü9 Kelch, kath. Pfarrkirche in Exin. 
o. J. Kelch, ehem. Klosterkirche in Strelno. 

LH. 

Kdeh und Patent kath. PAurrUrehe in Lvbaacb. 

L. D. Schlanbitz. Im Stempel der Name. 

Zwoi Monstranzen, kath. Pfarrkircho nnd cht ni. .Irsuitcn-Kirclie in Brombeiy. 
Zwei Mclskümichea nebst ächüssel, ehem. Klosterkirche in Obra. 
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ThOTB. 

Stempel: der Budistabe T (HoMobeig No.ieUft*)), 
seltener ein dreitOnnigeB Thor. 

LG. 

1&85 Kelch, katb. Pfarrkiicbe in Fordon. 

I. K 

Kcicli, Rath. Ffiirrkirclic in Wicrzcbaum. 
A. W. Die Buchstaben zum Monogramm an einander g<*zc)g«'u. 

1619 HoBStruis, kath. Fflurkircbe in Taesna 
D. W. Die Bttchstahen Aber einander gestellt. 

1680 Faeiflcale, kath. Pfarrkirche in Tacsno. Ebendaselbst o. J. eine SehOfliel. 

Z.L. 

1640 Altarkrcuz, kntli. Pfjinkin lic in Knis^cliwitz. Ebcmlascllist ein Reliquiar. 
o. J. Fafs einer Monstranz, kaiii. I'larrkirchc in Siedlimowo. 

I. U 

1647 Keleb, kath. Pfarrkfrebe in Byscliewo. 

O. J. Monstranz, Dom in rtnesen. 

Kelch, katli. Pfarrkirche in Kruscbwitz. 

H. M. Die Buchst alx'u im l)()i)i)<'lj)a8se. 
Kelch, kath. I'fankirclie in Sadk«-. 

II. C 13. Monograuiui i IJuMulKig So. Iti22;. 

1662 Speisekolch, katb. Pfkrrkircbe in Pakoseh. 

IfiHO Monstranz, « liem. Klosterkirche in Oorka bei Lobsens. 
o. .1. Weibraacbscbiffcben, katb. Pfarrlcircbc in Loplenno. 

M. G .' i 

Kdcli, kath. Pfarrkirche in Niechanowo. 

1688 Monstrans, kath. Pfarrldrebe in Wtelno. 
o. J. Keleb, kath. Pfarridrobe in Wissdc. 

W.D. 

Monstranz, kalli. Pf.irrkircli<' in Brudnia. 
Unbekannter ^I(Mst.>r. >itcniin'l I'[ l.'.PM-nKorg No. ir>2S . 

Zwei Monstranzen, kath. Plarrkirclien in Byschewo und l'archanie. 

P. D. 

Speisekeleh, ehem. Klosterkirche in Gorka bei Lobsens. 
Paciflcale, kath. FAmrldrche in Bysehewo. 

DiiM'lbsl irrtümlloli auf Tornau Ix'/.ogi-ii. 
*) Im Bositxe der S. Jakobs-lurcbo io Thom befinden sieh zwei Monstnuizan ans TOfol- 
detem Silber, welche «Ion Stcmpol der Stiult (Rosrabeii^ Xo. 1616) und daxu die OM den Meister^ 
Stempel Mti n<-)<'^t ili>r Julir<v</ulil WM, <lie uni!cn> ilcu MciHtciNtenipe) IW nebet der Jabrennibt 
1704 tragen. MiUoilnng von Herrn Kegieningti-littameiKler Cnny. 
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I. H. Die Hiu hstiiVieu im Doppolpassp. 

1714 Kelch, katli. PfaiTkirche io Wtclno. 
0. J. Fatene, ludi. Pfiurrkireb« in Pakoflob. 

C. L B. Die BnefasUben im Dreipuse (RoMnbwg Ko. 1629). 

1788 Bpelsekelob, «beiD. Klcvterklrebe in Strelno. 
N. B. Die Buchstaben zum Monogramm an einander gezogen. 

Kdch, kath. Pfarrkirclu; in Kodclelec. 

1. 1. Die I^iirlistiilu'n in Kiirsivsclirit't. 

Drei HoDstraazea, katb. Pfarrkirche ö. Triiütati« in (jocseD, katb. Pfarrkirchen 
in fiiowradaw und Zydowa 

C. L. (RMonbag N«. 1687). 

FnJb einea Eelcbes, katfa. Prarrklrebe In Inowradaw. 

Kelch, kath. Fflurklrehe In Oatrowo am Qoplo4ee. 

G.V. 

Ewige Lampe, katb. Pfarrkirche in Kraschwitz. 

T. F. 

Zwei Tliorakroucn, Alte Hynagof^e in l'oscn. 
Johann Lotonski. Stempel IL; auch inscliriftUch genannt. 

1744 Monstrans, kath. PCurkirche in Zabartowo. 

1745 Monstranz, kath. Pfhrrkirclic in Fordon. 
o. J. Monstranz, kalh. Pfarrkirche in Jakechits. 

LG. 

Kelch, kiith. Pfarrkirche in Kendzierzyn. 
M. D. II. Die Buchstaben im Dreipasse. 

1768 nnd 1766 Zwei Monstranzen, ehem. Klosterkirohe nnd katb. Stadtkirohe 

in Mogilno. 

o. J. Monstranz, kath. Pfarrkirche in Seehorst. 
Keich, katb. Pfarrkirche in Bmdnla. 

S. P. Die Bnchataben im Doppelpässe. 

Paeiflcale, ehem. Klosterkirebe in Hogllno. 

Unbekannter Meister. Stempel 3C 

1784 Kck-h, kath. Pfarrkirche In Bjmüivno. 

1790 Monstranz, ehem. Klosterkirche in Krone a. ü. 



Krakau. 

Unbekannter Meister. 

IGO'J Ewige Lampe, kutli. IMarrkin-lie in Exin. 
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Veneichnb der Kfinstlor. 



Warsehaii. 

J. W. Jacobson, inschrifUich geaannti. 
1786 KAcb, Dom in Oneaen. 

Süddeutxhlami. 
Nttrabers. 

Stempel: der BuoIibUIm N (RoMuberg Ko. 11829.). 

Chriitoph Stronb (?), wird liMster 1572. Ln Stempel eine Art Doppel- 
kreUB (Rosenlieit; N«.1M^ 
Keleb, kath. Pfkrrkirehe in Domaehoiro. 

Mi ('hol Müllor, wird Meister 1612. Stempel HM in herzförmiger Umrah- 
mung ;lJ..M iili. rg N.J. 1313 . 

Weinkanne, Altstiidt. evang. Pfan kirchi- in Fraustadt. 

Jakob Oberliii, wird Meister in Stralsburg ItitJj. Stempel 1 innerhalb eines 
Kreises (RombImik Ko. 1561). 
LMU, Frortnsial-lInBemm in Posen. 

LP. 

Um 1680 Speisekelch, evang. Pterrkircho in Heserits. 

Angsbarg. 
Stempel: ein Pinienzapfen (RombImuib No.S7ir.). 

Hans Weinodt (?) f 1594. Stempel D (Roaeab«ig No. 1S8?). 
Bpeisekdcb, «rang. PfSuritirelM in Kmnpen. 

SebasHan Mylins f 1"22 oder .ToliattH Sebastian Milius f 1727. Im 

Stciiijifl die BiKhstaKfii S mul M vereinigt i;n<uii.crc N... . 
Zwoi Mrlskännclien nebst Scliüssel, kath. Pfarrkirche in Kruscinvjtz. 

Unbekannte Meister. Im Stempel des einen ein naih rechts gewandter 
Schwan. Im Stempel des anderen d«r Bnchstabe E (?}. 
Weinkanne, evang. Krouz-Kirciie In Lissa. 
Kelcb, katb. Pfairlürche in Graboszewo. 

M. H. 

1705 Kruziüx, evang. Pfarrkirche in Sehlichtingsheim. 
Abraham Dreutwot. Stempel AD (!{..». iii., ry Nu. 360')). 

1713 Zwei Altarlenchter, Altstadt, evang. PfaiTkirehe in Franstadt 

') T>iT StPriipp) i'it <las(>|li-it niif don ji'in'p'^ti'ti ilor <lri'i Mi>ii«t<Hr dlNM KmiMW bwogCO, 
Kclicint almr lüugcrü Zeit in tler Fuuiilit; goführt worden su «ein. 
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H. P. 

Wfiiikanne, Alistiuii. cvaiij,'. i^Liirkirctie in Fraustadt. 

I. D. ä. Dio Buchstabeu im Drüi|idäsu. 

Kelch, kath. PfinrkUrehe in KrObeo. 
T. L. S. Die BudiBtaben in henfftnniger ümnbBiiuig. 

Kelcb, katb. Pfarridrehe in Gdnohow. 
G. 0. T. 

Oblatenbflehie, erang. PfiuxUrehe In Birnbaani. 

S.T. 

Kelch, ehem. Klosterkirche in Obra. 
Hans Jakoll Wildt f 17:53. Stcmix l IIW :U«>«eDl>erg No.S74;. 

Monstranz., kath. Pfarrkirche in Kolniar. 
Unbekannter Meiütor. 

MonMnas, katb. PfSutklitbe in Oolnehow. 
F. N. Die Bachstal>en im Doppelpasse. 

1741—48 Kelch, kath. PAurkirche in Birnbaam. 
L B. D. Die BndiBtaben im Dreipaaee. 

ms— 55 Monatraiu, kath. PftrridNhe in JantMheiro. 
Frans Thaddäus Lanz f 1773. Die Buchstaben FTL in henfönniger 

1753—56 Kt lcb, katb. Ftarrkirche in RokHten. 
F. C. M. 

175S— 55 Moofltrans, kath. Pfkrrkircbe in Xiona. 

Joseph Tobias Hezebik. Stempel ITH (Rombefg No.877). ' 
1757—69 Honstrans, kath. Pfarrkirche in Alt>Lanbe. 

E. D. oder L D. 

1759—83 Zwei Monstrniizon, olii'm. Klost«rkirohc bei Gcetjrn, die BWetCe an 

die kath. Pfarrkirche in Dölzig abgegeben. 
A. Gt, W. Die Buclistaben im Dreipasse. 

1768—67 Vier Honstranaen, ehem. Fhu»iskanw*Kirebe in Onesen, kath. 

FAmrkfarchen In Glnehowo, Lntogntew nnd Olobok.' 

JiaUen, 
Rom. 

Samuel Jacomius. iiischriftlii'h genannt. 
ItiiX) Kelch, Dom in Gnesen. 
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Venaicluu der KButler. 



Frankreich. 
Paris. 

Harken dw Stenerpftohter (Ro««iibefg No. 1816111). 

0. I., sn Anfang des 18. JahrhiuidfirtB. 

Knudllx vnd Lenohter de« Hoebaltares sowie Tier HefllgenkOpfiBt Dom in 
Gneoen. 

Rufdemd, 

Stempel: S.Georg zn Pferde (RoMnbwg No. 1884— 96). 
1782 Beclier, katb. Plarrkircbe in Kelsen. 

1795 SchOnel, ehern, Berabaidiner>K<rehe, letzt PravinziaMrrenanBtelt in 

Kosten. 

1800 Standkreuz, kath. Pfarrkirche in Miesclikow. 
o. J. Putcne, katb. Pfarrkbrclie iu Kletzko. 

Von mbekannfer HerkuHß, 

Uubt'kanute Meister. 
Stempel 

1517 Kelch, katb. PfiuTkirdie in Fnrastadt. 

Stempel ^. 

1529 Pacificale, S. Adalberts-Kirche iu Posen. 

Unklarer Stempel. 
Kelch, kaft. Pfkrrkirehe in ICanenin. 

Im Strmpol der böhmiBche Löwe. 

1583 RÄacbergefMrs, ehem. Klosterkirche in ParadicB. 

1. K. ' !ra vierte Marke ueb.st eleu Buchstaben. 

lüTi; Kelch, S. Adalberts-Kirciie in Posen. 

M. IL Die Buchstaben zum Monogramm an einander gezogen. 

1581 Fttft einer HonKtrans, kath. Pfarrkirche in Wollstein. 
O. Z. D. Die Bttohstaben im Dreipaase. 

1600 Kelcb, kath. Pfhiikirohe in Adelnan. 
Unbekannter Heister. Hansmarkenartiger Stempel. 

1627 Keleb, katb. PfSurkirehe In Sebrtmm. 

LH. 

lii.'U Kch'li, katli. Pfarrkirrlio in T.oltscns. 

ü. J. Zwei Kelche, kalli. Plurrkirchen in Mrotschcn und Kahiu. 
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M. E. und M. R. Die Buchstabeu zum Mouogramui au eiuaiider gezogen. Mit 
undeutlichen Stadtmarken. 

1687 Patene, 1647 Kelcb, evang. Pfarrkirche in Mewrits. 

Unbekannter Meister. Im Ifeiaterstempel eine &one. Im Stadtstempel 

ein dreitürmiges Thor (?). 
1G47 Kelch, Dom in Poseu. 

M. B., vit llfifht aus Pospii. 

K<'lcli, katli. Pfarrkin lic in Koinornik. 

(i. W. K. Die beiden letzton Btu-iiHtubeu zum Monogramm an einander ge- 
sogen nnd tmter den ersten gestellt. Im Stadtstempel ein heraldisdier 
Adler. 

1676 Kelch, 1682 W. inkanno, . vang. Pfarrkirche in tfeseriu. 

T. V. X. Dio Buchstal-ii iia Kl.'cblatte. 
Kelch, kati). Pfarrkirche in Exin. 

P. 

Zwei MeJUcaanetien, Icatb. Pfiurkirehe In Bnln. 
V. W. Neben dem Heistentempel die ICarke E. 
Speisekeloh, kath. Pftirrkirebe In Adelnan. 
Honstnms, katb. Pfturrkireke tn Emeben. 

I.Z. 

li>82 Monstranz, kath. I'farrkircbe in äobotka. 

I. R. 

1688 Zwei Altarienebter, kath. Pfiurkirehe In Zirke. 

A. H. Mit nnvollatlndiger Stadtmsrke. 

1689 Kelch, eln iii. Kl<j>tt rkirche in Mogilno. 

o. .1. K<'U-li, kath. Pfarrkirche ia Ostrowo am üoplo-Sce. 

3. C. Monogramm. 

Speisekclch, kath. Pfarrkirche in Krotoacbin. 

B. P. Im Stadtatempel iin. Hior. 

1706 Kelch nnd Oblatenbachse, evang. Pfhrrkirche In Ober-Pritscben. 

0. E. 

1713 VotlTtHfblchen, kath. Pflurkfarche In Lnbascb. 

1. H. 

1714 Kolcli, katli. Pfarrkirdic in Slawsk. 

I. G, Dio Buchstaben in Kursivschrilt. Im ätadtstempel ein uacli links ge- 
wandter Schwan. 
Kelch, Dom in Gnesen. 

M. A. 

Monstranz, kath. Plankirclio in K<-nipen. 

C. B. Tni Stiiiitst.iii[>t>l eint" T »oppfUili«*. 

17:i2 Wciukaunc, cvang. I'l'urrkirulie in BinilKium. 
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VomidiBis d«r Kiliutl«r. 



0. M, und C. F. W. Mit unbekanntem Stadtstempel. 

1732 Monstranz, o. J. Kelch, kath. Pfarrkirehe in Behl«. 

IC B. 

1749 Keleb, kath. P&rrkirehe in LnbMch. 

1. C. H. Hit nnliekaimtein Stadtstempel. 

MoDitrans, eben. Klovterkirehe In Grabow. 

L I. P. 

Kelch, kath. Pfarrkirche in Lntognieir. 

N. S. 

Munstrauz, kath. Pfarrkirche in MielUchin. 

A. T. 

Monstranz nnd Paciflcale, katli. Pfarrkhrche in Kwiltseb. 
G. G. Mit unklarem StadtetempeL 

1756 Welnkaon^ Altstadt, evang. Pfarrkirehe In Franatadt 

Z. Oaab, vermutlich ein Angehöriger der g^chnamigen Augsbniger Familie 

;;i;,,.,.,it..-r- :V2 . 

17tjo AUjiisiranz, kath. Pfjirrkirchr in .Sol>ialkinvo. 

B. H. N<'l)«n» dem Meisterstempel zwei unbekannte Beschaumarken. 

Kelch, kath. Pfarrkirche In Kröben. 
L P. K. Die Bttohstftben im Dretpaaae. 

Um 1765 Kelchi Dom In Gneaen. 
I. G. P. Die Budiataben im Dreipasie. 

Honitranz, kath. Pfairklrche In Lnkowo. 
E. G. W. Die Budutaben im Dreipasse. Mit unbekanntem StadtetempeL 

Oblatenbüchsc, evang. Pfurrkirche in Kobylia. 
I. L. Im Stadtstempel ein nach links springender Ldwe. 

Oblatenbuchse, evang. Plarrkirelie in Birnbainn. 

I. D. F. Die Buchstaben in herzlurmiger Umrahmung. Im Stadtstempel ein 
nach rechts springender Löwe. 
1781 IConatranz, kath. Fflurkirehe In Liaaen. 

Unbekannter Meister. 

Monstranz, Mefs- und Speisekolcli um] Paciflcale, kjitli. Pfanklrcbe In Gol« 
lantsch. Mefiskelch, kath. Pfarrkirche in Smoguletz. 

Ü. K. P. 

1791 Kelch, kath. Pfarrkirche in Zuin. 
I. G. B. 

1814 Ostensorinm, Dom in Posen. 
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F. Zinngieüser. 

Die btadtstempel sind dieselben wie die der Goldsoluniede. 

Provinz Posen. 
Posen. 

u. 

1669 Tanftchflaael, ehem. PfüKrrfcirebe in LaJkwltz, Jettt im FroTinsial-Unaenm 

in Posen. 

I. K. Stcmpol ;!>. 

TdkT, aus Posen, im riüvinzi.il ^[usoum. 
1*. G. Die Buchstaben neben einem Geiul'se. 

16S7 Teller, «ns MeMrits, im Proriniial-Hiuenm. 
Unbekannter Ueieter. 

1781 Alttudorens, erang. Frarricirehe in Prittiaeb. 
?G.K. 

Schüssel, ProTinzial-Maeeom in Posen. 

J. Ci. Wolkowitz. Im Stempel der Käme oder die Buchataben JQW Uber 

pincm Anker. 

1782 (im ölempel) Scliüssel, evang. ri'urrkirchc in Zirke. 
o. J. Zwei Teller, evaog. Fforrkircbe In Beyier. 

Lfesa. 

H. W. Stempel 4 - 

OblatenbUchse, evang. PfaiTkirclie in Zaborowo, jetzt im Proviozial-Moseam 
in FOeen. 

I. B. B. Im Stempel die Bnobstaben Aber einem Lamm mit der Erensfahne. 

1748 Teller, am Foeen, im Provinzial-Museam. 
1750 Woinkanne, evang. Pfarrkirche in Rakwitz. 

17r>.') Teller, aus Lissa, im Provinzial-Museum. 

I. C. K. Im Stempel die Buclistabeu über einem Lamm mit der Kreuzlahne, 
dasn oftmals die JabressaU 1751. 
Weinkanne and Altarkrens, erang. Pfiurrkirehe in Zaborowo, im FrorinBial- 

Mnscnm. 

Mehrere Teller, eraog. Kreuz-Kirche in Lissa. 
Drei Teller, katb. PfiUTkirohe in Sohwetekaa. 

Zwei Waschbecken, ehem. Klosterkirche bei Oostyn. 

L M. K. Die Buchstabon über einem böiimis(-lien LöWOn. 
JESinige Teller, evang. Pfarrkirche in Zaborowo. 
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Venmetuuc der K&nstlMr. 



Uui)»'kiini>t IT Me5st«>r. Im Stompol oin Vogol. 

177;{ Zwei Teller, evanp:. S. Joliannes-Kirelie in Lissa. 

S. Friedrich Flios. Im Stempel oiu schwebender Engel und der Name. 

Knuiflx und zwei Leachter, «rang. PAffikirehe in Braobwits. 

Zwei BlamerigemrKe, cvang'. Pflurklrehe In Zaborowo, Jetzt Im ProTlntial- 

Museura in Posen. 

I. F. B. Dio liuchstabon über einem Pelikan. 

1796 Taufschüssel, cvang. Pfarrkirche la Zaborowo, im Provinzial-Muscum. 

1802 Wdnkaone, evang. Pfkrrkirche in Reisen. 

180« nnd 1813 Zwei Teller, evang-, S, .Toliannes Kirche in LI8WU 

1S09 Zwei Taufscbüsseln, evaog. Pfarrkirche in Kobylin. 

1834 Weinkanne, evang. Pfarrtcfrebe in Waaebke. 

1830 TaufscbUssel, evang. Pfarrkirche in Sohmi«gd. 

O. J. SchÜBsel, erang. Pfarrkirche in Lafswltz. 

Zwei WeinluinDcn, eine TaoAcbUssel und zwei Bleche, evang. Krau* 
Kirche in Liaaa. 

G. B. Die Budutaben über einem Pelikan. 

Taaftcbflaael nnd Teller, evang. 8. Johannea-Ktrebe in Liaia. 

Franstftdt. 

Unbekannter Meister. Im Stempel drei Aehreu. 

1708 InnvDgsbumpen aoa Franatadt» fm ProvInsiaMCnaenm In Poaen. 
S. T. Z. Die Bnchatsben Aber einem Anker. 

1780 Deekel einea Btetnkrags, aua Franatadt, im ProTlnsial-Hiiaenm. 

0. B. K. Die Bnobataben Aber dem böbmiacben Löwen. 

Weinkanno, cvang. Pfarrkirche in Drii-lntz. im ProvInzial-MuBCum. 
Taufschiissel, evaug. Pfarrkirche in 0rät2, im Provinzial-Muscum. 
Teller, nenstldt. evang. Pfiu-ridrcbe in Fianatadt 

Unbekannter Heiater. Im Stempel ein Hann, welcher aich auf daa Stadt- 
wappen lehnt. 
Zwei Teller, neostadt. evang. Pflurklrebe in FranMadt. 

Rawitseh. 

1. Q. N. Im Stempel ein Anker nebst den Buchstaben. 

1796 Tanftchttml, evang. PAtfAircbe in Jutroaebbi. 

^Jiis lün Natiibarprovinsen. 
Glogau. 

A. S. lind \\'. M. Tn den Stempeln ein £ngel bezw. ein Merkur awischen 

den Bnelistabt'U. 

ürei Teller, evang. Pfarrkirche in Ail-Dricbitz. 
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ZniliekaiL 

G. H. Die Buehstobdu wthea dnem Baume. 

Zwei Leuchter, eyang. PDutkirobe in Prittiaeb. 
ünbekannter Meister. Im Stempel eine Justitia. 

BehliHe], evang. Pfknkirehe in Bonut 

M. I. Z. Die Bnchataben nm den brandenbnrgischen Adler. 
17C7 Teller, evang. Pfarrkirche in Zaborowo. 

o. J. Weinkanne nnd drei Teller, evang. Pfarrkirche in Tirschtiegel. 
Teller, erang. PfhrrUrche in Unndistadt. 

Der Stempel dieses Meisters erscheint später in Verbindung mit einem nn- 
bekaiinten Stadt st ompel, einer Doppellilie. 
1800 Zwei Leociiter, evang. Pfarrkirche in Bonii-Kircbplatz. 

Laudsberg a. W. 

Stempel: der brandeiil>nrgisLlif Adlor, welcher in den Fftngen 

jt> ein Kli'chlutt hält. 

M. F. N. Im Stcmpol ein Kii^i'l, die Buchstalx'ii nnd die J;ilir< szahl 1735. 
Zwei Lieucbter und eine Patene, evang. Pfarrkirche in Urofs-Kotten. 

Friedeberg. 

Stempel: ein Stadtthor mit zwei Seitont üniien, in der Titürötl'inuig 

ein Nesselzweig. 

A. W. Im Stempel eine Traube, die Biu iistaljeii und die Jahreszahl 1741. 
1743 Taufschüssel, evang. Pfarrkirche in Orofs-Kouen. 

Stettliu 

0. M. Im Stempel ein Engel und die Bachstaben. 

Naeh 1757 Weinkanne, erang. Pfurklrclie in Bichberg. 

1762 Wcinkanne, evang. Pfarrkirche in Grofs-Kotten. 

Q. K. Die Buchstabon über einer Taube mit dem Oelblatle im Schnabel. 
1775 Weinkanne, evaug. Pfarrkirche in Zirke. 

yoH unbekannter Herkunft. 

G. K. Dil Budistaben mit der Jahrofzahl 1710 neben einem Geftfse. Im 

Stadtstempel ein lieraldiseher Adler. 
Kelch, evang. Pfarrkirche in Prittisch. 

19 
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Veneidius d«r KABStlor. 



G. C. M. Kiiie Justitia zwis« ln>ii dei» Buchsiabni und dtT Zahl 17. Im Stfldt- 
stempel ein nach links springender LOwe, vennutliah anf eine sächsische 
Stadt becügUoh. 

Gravierter Telkr, ans McscritS, im Frovinslal-llaMlim in Fosen. 

I. £. D«»r Stadtstcinpcl unklar. 

ITfil Kanne, aus Lissa, im I'rovinzial-Mnscum. 

S. N, 8. 1,? ' Buchstaben über einer Gestalt des Glaubens. Der Stadt- 

stompel unbekannt (17ü4, zwei Sterne und ein halbes Bad). 
Zwei Teller, neastlldt. erang. PfiuTklrehe in Fraustadt 

H. E. Die Buchstaben nebst einer ankerfSrmigen Marke. Der Stadtatempel 
unbekannt (ein Tnrm mit df^r Zahl 60). 

Pnrificnlc, katli. TTarrkirclic in Nou-Kraiiizig. 
Zwti Teller, t vang. riarrkirclic in Hakwitz. 

L M. Drei Stempel, die Bucli-staben, ein von zwei Pfeilen dnrehbohrtes Herz 
tind dn Stierkopf. 
Inniiiigshnmpen aas Loteens, im PcoTinsialoHaMiiin. 

Gegenstände, welche nur einen Stempel tragen, der vermutlich Stadt- und 

Meisterstempel zu<ilei< li darstellf. 

Eine grofse Hose nebst ver8cbieden«-m Beiwerk: Weinkanne aas der evang. 
Pflurkirehe fn Schwerin, Innangshnmpen au 8elilinlaak«i im FtoTinzial« 

Museum. Waiichbeeken, 17D0, katli. l'farrklrebe In Siedlee. 
Eine Krone, darunter ein Nauienschild, gehalten von einem Storch, und die 

Jaiireezalil 1754: Weinkunne, 1770, cvaug. Pfarrkircliu in Gruib-Kotten. 
Eine Krone, darunter DOEH, 1787 und ein Lamm: Weinkaane, eyai)g.Ffiurr> 

kirohe in Mrotscben. 
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G. ErzgfieJDser. 



L Bis siir Mitte des lO. Jahrhunderts. 

Jost Tauchen, Breslan, Stoinmeis und Erzgie&er*)« 

1462 Ombplatt« für BnUMbof J«ko1>, Dom in GnesMi (ttOterg«g«ieen). 
1Jnb«k«nnter Heigter, aus Norddentaohland. Marke ^* 

Grabplatte des Enblscboft Jakob SIenlenski f 1480, Dom In Onesen. 

Peter Vischer, Nürnberg, übernahm 1487 di(> von »einem Vater Hermann 

bot^'inrlet« Giefsliüttt- niul leitoto sio h'is zu seinem Tode 1529, in der 
lelzteu Zeit von »fineii Sülmeu Hermann, Peter und Hans unterstützt'). 

Grabplatten des Bbebofli Andreas Opalinsk! f 1479 and des Wolwoden Lukas 

Görka f 1475, Dom in Posen. 
Grabplatte des Felix Puniewski f 1488, ehem. Dominikaner-Kirche in Posen. 
Um 1500 Grabplatten des Bischofs Uriel GOrka f 1498 und des Dondierrn 

Bernhard LnlNranskI f 1499, Dom in Posen. 
Um 1515 Grabplatte des Wolwoden Andreas Ssamotulski f 1511, katb. Pfarr- 

kircbe in Samter. 

1584 Grabplatte des Nfludans Tomlcki f 1478. kath. Pfarrkirche in Tomice. 
Unbekannterlleister, Ok>ckengief8er'). Macke ^. 

1511 Glocke bei der abgebrochenen Kirche in Gronig'. 

1512 Glocke, kath. Kirche in Oscht. 
1522 Glocke, kath. Kirche in Poppe. 

0. J. Glocke, erang. XJrebe in Obe^0^nig. 

Unbekannter Meister, Verfertiger versckicdencr Glocken, welche den ge- 
meinsamen Tlrnprung in ihren Benaissanc»-ModeUen erkennen lassen; ver- 
nintli<-h in Posen ansässig. 
1539 Fünf Glocken, je eine in den kath. Pfarrkirchen in Cbojnica und Lech- 
lin sowie in der ehem. Stadti^arrkirebe in Ho^lno, swel (eine derselben 

iietierding-B Timg<'>rossen^ in der kath. PfarrUrclie in ScUldberg. 
1Ö40 Glocke, katb. Pfarrkirche in Oporowo. 

1641 Drei (Mooken, katb. PfiuiklrcheD in Ottorowo, SkarbosMwo und Tomice. 
1548 Zwei Olooken, katb. FfkrriEirohen in Hikonyn und Skonewo. 

*i Nodi MlnltMM Aib«t«B vm ihm ia Bn«laiL VgL Lntadi, KaBstdeakmller d«r Pnmas 

SeU«ri«n I, S. 85 un<l -207. 

') Dohmp, Kuii?.t Ull i Kiin-itltT I, 2. .X.X.WII. lt. Bergan, IVter Vi.iehfr und s«ino Söhn«. 
Dieser Knitt iinifafst iHMtptaidilu'li O lockeagicfscr. Ein »lph«b«tischw Veneich- 
niü Ton Glockengiefsern, iu wolohon Himcbe der hier genuunelten Namen wiedeikehran, wt Otte, 
Glockonkunde S. 180 ff. I>fi)<i-ücl»en. Glocken der GiefMr am den beaaehbarten Pronnien flnden 
sich in den Vcreeii-Iini>'>>>n <l< r Kiinsidi iikiiiiler dieeer ProThuwn zentreut genannt, jedoch Ueber 
noch nicht fiberüchtlich xu«aiuiuenge»tollt. 

»• 
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Veizeichnis der KOnslIer. 



15iti Glocke, katb. Pfinrkircbe in Oporowo. 

1547 Zwei Glocken, katb. Pfarrkircbeii in Wosfoits nnd Donaborow. 

1563 Glocke, ehem. Dominikaner-K irclio in Posen. 

1557 Glocke, katb. TfiUTkirclie in Koüow. 

Hartiii Duiufs'). 

I5r)8 Glocki', knth. Pfarrkirche in Klctzko. 
Juhanii Watheneus'*';. 

1514 (?) Glocke, kaib. Pfarrkirolie in Kostscbin. 

IL Wandernde Gieber 
seit dem Schlnsse des 16. Jahrhunderts. 

I. 11. I. 

15;>8 Glocke, krtth. Pfarrkirche in Lisscn. 

Joachim Karstedc, vermutlich iu i'ummcn'llcii uiisääsig^). 

1588 Oloeke* keth. Pflurktrebe In Kletiko. 

UiOH Glocke, evang. Pfarrkirche in Grofs-Drensen. 

li'iiH Glocke, evang. Pfarrkirche in GroCs-Kolten. 

Jakdll Stellmacher, Otto Albrccht und V.U. Alle drei urlxiten mit 
denselben Modellen, welclu- auch auf einigen unbenaimteu Glocken wieder- 
kehren. 0. Alhrecht nennt als seine Heimat Landsberg a. W. 

1591 Oloek«, kalb. Urebe in Neudorf (neuerdtaigs angcgooson}, von J. Stell- 

mncher gepossen, ebenso die tolpende. 

15'.iö Glocke, kaih. Pfarrkirche iu Guin. 

1606 Gloeke, katb. Pfarrkirebe bi Bieidrowo, T<m O. Älbreobt gegossen. 

1613 Glocke, kath. Pfarrkirche in Kn!^ehtcn. 

1616 Glocke, katb. Pfarrkirche in Grofs-Dammcr, von O. Albrccht gegossen. 

1690 Otoeke, evang. Kirche in Knrslg. 

1633 Glocke, kath. Pfarrkirche in Knä< hmin )>el Bcntschen, bezeichnet C. H. 

1(125 Glocke, katb. Kirche in Semmritz, von O. Albrecht gegossen. 

Valentin Kunink. 

1602 Messingplattc, die Ahnherren der Familie Czarnkowski darstellend, in 
der katb. PterrUrohe in Osamlkao. In Posen gegossen. 

Joachim Both (Bothe), aus einer in lubina ansSssigen GKeiseifamiUe. 

lf>04 Zwei Glocken, kath. Pfiirrkin lh n in KrieweU ttlld WicUchoWa 
1610 Glocke, katb. Pfarrkirebe in Swierczyn. 

'i Kiiif GI'M'ko ih'SM;lln"n (ticf-iTs uns ilciii .l:<lirt' ITti'S tiwih'i .»irli in .Ii i' Kiivlio zu Par- 
stein, Krei» Angertnünil«. Bergnu, Bau* uud KooftUlenkmAler tlor Provinz Bmult uliurg S. !}&!). 

•) Vermutlich ein Angchörij»«r d«r niederlindiMhen GiefserfHinilie Wnghcnens. Ott«, 
OlockonkuDdc S. 215. 

*) Glocken dietes 6ier«4>r8 sind in dem an den Netzegau grenzenden Teile der Pnmns 
Westpreafs«« «owie in IlratnponuiMni aebr veibrritAt, bcaonden in den Kniaea Dnrtacli-Knm 

tiu<l rt<-l<.'ar<1. 1h i~r. Itau- und Kmutdenkanfller dar PtotUis Westpreabea. BSttgar, dgi. 

dea Krgierung.shuzirk» Kö>Uu. 
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It')17 (ilockc, k.itli. Pfankirrhi- in Wollstein. 
ltji')2 (ilocko, kath. Kiri-hc iu Iliuzoadorf. 

Haus Bonagel. 

1618 Glocke, k«th. Pflurrktrebe In Tomtoe. 

Mioliael Biokter. 

1615 Gloeke, kath. P&rrklrebe in Snieelsk«. 

T. S. 

1620 (ilockc, katli. Piarrkirclie in Bclile. 

TTnbekauntor Giel'ser. 

1624 Zwei Glocken, kath. Pflurrkirehen in Emchen und Wloselciiewki. 

Simon, Bariholomftns und Augastin Eoysohe (Eoeehe, Eoisolia, Eoiioh, 
Eoyak», Koesd oder Eoyski), drei BrOder, urBprfinglich in Glogan an> 

Bässig. 

1630 Zwei (flocken, kuth. Pfarrkirche in Rombiu, von Siuion gegossen. 

1633 Gloeke, kath. Pfiirrklrebe In Ostrowo, Ton Simoa und Bartholonilaa ge- 
gossen. 

1634 Gloeke, kath. Pfarrkirclie in Alt-Gostyn, von Bartholomaus and Augustin 
gegossen. 

ir>38 Glocke, kath. Pfarrkirche in Mondre, von Bartholomäiu gegossen. 
1638, 1640 und 1644 Drei Glocken, kaUi. Kirolie in Fehlen, von Simon ge> 
gössen, wie die folgenden. 

1647 Je eine Glocke in den kath. Pfarrktrehen in Czescewo und Oporowo. 

1649 Glocke, kath. Pfarrkirche in Radenz. 
1660 Giocke, kuth. Pfurrkircbe in Pudowitz. 

1658 Gloeke, ehem. Bemhardlnerlnnen-Klrebe in Posen. 

1658 Glocke, kath. Pfarrkirche in Neustadt a. W., von Bartholuni.'ius gegossen. 

1659 Zwei Glocken, kath. Pfarrkirche in Lopienno und evang. Pfarrkirclie in 
R]rnar8ehewo, von Anguttn In Thom gegossen. 

1660 Glocke, kath. Pliiirkirehe in Skonewo, Ton Simon gegoeien, wie die 

folgenden. 

1661 Zwei Glocken, kath. Pfarrkircbea in Gonsawa und Wougrowitx. 
1668—64 Zwei Glocken, katb. PfhnUrehen in Jaaskowo ud Pdniech-Wilke. 
1668 — 64 Zwei Glocken, kath. Pfarrkirchen in Wissck und Zemiki, von 

Simon in Gemeinschaft mit Joachim Witarns aus Posen gegossen'). 
1670 Glocke, katb. Pfarrkirche 1d Kvsebten, ▼(» Simon allein gegoeaen. 

Dominik Eernioh (Eiemig). 

1682 Glocke, für die Klosterktrdie in Bleeen gegoeeen, Jetat in der katb. 

Pfarrkirche in Witkowo. 

1650 Wandgrab für S. Strzalkowski, Dom in Gnesen. 

Joliann Briocjuey (Bricquey?). 

1686 Glodce, kath. Pflorklrehe in Adelnan. 

F (oder E). D. L. M. 

1648 GlookOi «vang. Kirche in Aaeberbnde. 

■j Kin<> Glocke (l«>ni<tlhi<D GicfKT ans dem .Tahro 1664 IwMizt die kutli. FfarrkirclM in Nen* 
•tftdtel, Kitia Freittiult. Lutacb, Kiuutdeokmftier der i'roTinx Scbiwien, lU, S. 95. 
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Stephan Moutol. 

itMi", Cilot ko, kiitl». Pfarrkirche in Biesen. 
UnbekaiinttT Moistor. 

1654 Zwei Glocken, km Ii. Pl'arrkirche in Betsclie. 
Benedikt Briot, aus Lothringen'). 

16611 Zwei Olocken, ehem. Bemhardiner-Klrche in Pomh. 
Frans VoilUrd. 

1669 Glocke, kutli. Pfarrkirche in Kesen. 

J.B. 

1G71 (''locke far eine unbekannte evang. Kirche gegoesen, jetzt in der ehem. 

Kransiskaner-Kircbe in Gnesen. 

J. W. A. 

1676 Glocke, katb. Pflinkirehe in Tuchone. 

E. 

1678 Glocke, ehem. Jenüten^Ktrehe in Poien. 
Frans Goffin, ani Lothringen. 

IfiTfi Glocke, katli. rfarrkirchc in "Wirsitz. 

1677 Glocke, katli. Pfarrkirche in Kletzko. 
1684 Glocke, FroDleichnamB>Khrehe in Posen. 

J. B. Mabilloi. 

? Zwei Glocken, kath. Pfktrkirohe in Altkloeter. 

B.W. 

1696 Glocke, kath. Pfarrkirche in Ronowo. 
David Hieck, vormnflicli in Poranierollen ansSang*). 
17B0 Glocke, katli. Pfarrkirche in LobBcns. 

Plitt, im Xftz.'p;jni tliiitif;. 

1770 Glocke, kath. Pfarrkirche iu Exiu. 

1775 Zwei Gloeken, evang. Plhrrkirehen in Bndsin (nmgegoasen) nnd Klein- 
Dransen. 

') Im Jahre 1649 goh er mit KeiiM^m Tianditmiuin Fnnz Dnbofs di« beiden groTicB Glocilmi 

der Pfarrkin-he in .\ni;i riiirLii'li'. 

*) Woseilwt Glocken Uioües Givrseni verbreitet sind. Vgl. ilei»e, «. a. 0. 
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in. Seit der Begründung ständiger Gielsereien. 
Prcvmz Posen. 

Joftchim Witarns, ans Lfibeek, erwarb in Posen 16d3 Bürgeiraoht. 

1668 — 64 GoA In Q«meintebafk mit Simon Koywshe zwd Qloeken in WiMok 

und Zerniki. 

H'.ili; (Jlückf, katli. Pfarrkirche in Grol's-Chrzypsko. 
Willu lm Hamp«'!, ans Bn-slau, erwarb in Posen JG88 Bürgerrecht. 
IGiK) Standenglocke, Rathaus in Posen. 
1693 Olocke, evang. Pfarrkirche in Birnbaum (umgegossen). 
1699 Glocke. Kronicichnams-Kiroho in Posen and kath. Pfarrkirche in Sobota. 
1702 Glocke, S. Adalherts-Kircho in Posen. 

Christian Hampel, Sülm des vurigen. 

1718 Oloeke, katli. Pfurkirche in KoBtachin. 

1714 Glocke, kath. Pfarrkirche in Ueisen. 

1718 Zwei Glocken, & Martina-Kirohe in Posen und katli. Pfarrkirche in 

Wiliüchin. 

1719 Glocke, katb. Pfarrkirche in Kea-Kran^. 

1722 Glocke, kath. Pfarrkirche in Fllehne. 

? Glocke, kath. Pfarrkirche in Rltsohenwalde. 

Johann Christian Bruck'). 

1725 Oloeke, kath. Pflirrkirche in Proehy. 

1726 Zwei Glocken, katli. Pfarrkirche in Kosten (umgegossen). 

1727 Drei Glocken, katli. Pf.u rkirclien in Pinne, Doinacliowo und Siemowo. 
17aO Vier Glocken, ehem. Bernhardiner Kirche in Puseu und kath. Pfarrkirche 

in Wsrtomisehel. 

1731 Zivi i rrloeken, kath. Pfarrkirche S. Trinitatis in Gnesen ttnd evang. 

Pfarrkirche (ehemals Duminikaner-Kirche) in Kosten. 
1738 Zwei Glocken, Kapelle am ehem. Dominikaner- Kloster In Kosten und 

kath. Pfarrkirche in Muscliin. 
1733 Zwei Glocken, ehem. Klosterkirche in Qrätz und Icath. Pfarrkirche in 

Opalenitza. 

Christian Heinrich Witte. 

1797 Glocke, kath. Prarrkirehe in Oranowo. 

1738 Glocke, kath. Pfarrkirche in Winnagora. 

1789 Glocke, kath. Pfarrkirche in Kulau. 

1746 Gloeke, kath. PItorkirehe in GrolVChrsypeka 

*) Aufwerhalb der Provinz Poften befindet «Ich «-ine ülooke von J. Ch. Bruck mi.-* dem J»lir» 
1787 In UnrmelMlorf, KivU UeutNcli-Krone. Vgl. Ilfi»» a. ■. O. I, .S. 4ÖÖ. 
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1747 Glocke, 8. UaiHiu-Kirche iu Püseii. 
1749 Gloeke, katb. Fftirkirehe in Bchwemnx. 

1752 Glocke, katb. Pfiunkireke in IfeMiits. 

Georg Frir'dricli Trnno. 

1751 Glocke, katb. rfarrkircbe in Kicin. 
Johann Christian Xrrpjor. 

17Ö2 Olockc, kath. Piurrkircbc iu Kicin. 

1757 Glocke^ kntb. Pfiurrkirebe in Znin, beieicbnet LC.N. 

Johann Gottlieb Nerger. 

1779 Glocke, katb. Pfiurkirebe in Sobotka. 

Johann Zacharias Neuberdt, ans Wfbrttemberg, erwarb in Posen 1154 

Börgcrroflit. 

1753 Drei Glocken, katb. riarrkircben in Opaleuitza, Scbussenze und Usarzewo. 
1756 Gloeke, kath. Pfarrkirche in Kendztensyn. 

1758 Zwei Glocken, katb. Pfarrkirchen in Pinne und Lukowo. 
1760—61 Sechs Glocken, Dom in Gncsen, in Gnesen gegOMen. 

1760 Zwei Glocken, S. Lorenz -Kircbo in Gnesen nnd kath. Pfturkirche in 

Kt'iulzierzyn. 

1761 Zwei Glocken, Kreoa-Kircbe in Gneaen nnd evang. Pfarrküxbe in 

Subwerin. 

1765 Zwei Glocken, kadi. Pfiurrkircben In Btmbanm und Ranowo. 
1773 Glocke, katb. Pfkrrkirehe hi Zemlki, in Waraeban gegossen. 

Adam Hnirlt. 

1767 Drei Glocken, katb. Pfarrkirchen in Buk (umgegossen) und Owinsk. 

1768 Zwei Glocken, kath. Pfarrkirche in Czamikau und evang. Pfarrkhrche 

in Obersitzko. 

1770 Zwei Glocken, katli. Kirclio in Lomnitz. 

1771 Glocke, katii. Pt'urrkircbc in Buk (umgegossen). 

1773 Zwei Glocken, kath. Pfarrkirchen in KwUtach nnd Scbwetskan. 
1778 Glocke, evaiif^-. Pfarrkircln' in SchwcrsenS. 
1775 Glücke, kath. l'farrkirc ln- in Zirke. 

Johantt Friedrich Si hlenkermanu, geb. 1747 in Uaunover, erwarb iu 
Posen 1776 Bürgerrecht, starb dorfc 1815')- 
1778 Zwei Glocken, ehem. Berhardlner>Kirohe hi Posen. 

177',» niocki', rhem. Klosterkirche in Schildberp. 

ITtiO Zwei Glocken, Ö. Adalberts-Kircbe in Posen und katb. Pfarrkirche in 
Hieltsehin. 

1780—88 Fünf Gbjcken, Dom und evang. Kreuz-Kirche in Posen. 

178!) Zwei Glocken, evang. Pfarrkirchen in Bimbanm nnd Santomiscbel. 

ll'JO Glocke, kath. Pfarrkirche in Brody. 

1791 Fttnf Glocken, kath. Pfarrkhrohen ia Bytfain nnd Obomik, CTang. Pfhir- 

kirchcn in Oo.slin und Ncnstn<lt bei Pinne. 
1791—92 Drei Glocken, katb. Pfarrkirche S. Maria Magdalena in Posen. 
1798 Zwei Glocken, Dom in Posen nnd evang. PfanrUrehe in Padewits. 

') Sein Gral) mit Denkmal auf «iiMii allen Friedliofe der evang. Krous-G^moiode iu PnKen. 
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1795 Zwei UlockcD, Fronleichnams-Kircbe in Posen und katb. Pfarrkircbo in 
Ottorowo. 

179('> ril()cke, eVMIg. Pfarrkirclie in Obcrsitzko. 

1797 Glücke, cvanp. ITun kirehe in Wn sehen. 

1798 Glocke, katli. Ptarrkircbe in äuiuter. 

1799 Vier Gloeken, kaA. Pfarriciroben in Krotosehiii und Tarnowo bei Posen. 

1800 Zwei Glocken, altstlldt. cvan-r. Pfankirclic in Fraustadt. 

1808 Drei Glocken, kalb. Pt'arrkircbeu iu Cerekwica bei Zain, Slawoo bei 
Onesen nnd Tarnowo bet Posen. 

1810 Olocke, kath. Pfarrkirche in Exin. 

1811 Glocke, ehem. Duminikancr-Kirclic in Posen. 
1814 Glocke, kath. Pfarrkircbe in Exin. 

? Drei Glocken, ehem. Kloeterktrebe in GrtUs nnd katb. Pflurkirehe in 
Tarnowo bei Posen. 

Johann Ivarl Brcso, t 1H(;0. 

1851 Gelüutc der katli. PlaiTkirche in Benteeben. 

Karl Schön, f 1«^«- 

I86S Geläute der evan^'. Krenz-Rirchc in Lissa. 
18»i8 Gelliule der evang. Pauli-Kirciio in Posen. 
1876 Glocke der ehem. Dominikaner-Jürehe in Posen. 

Stephan WiTut-r. 

1723 Glocke, katb. Kircbe in Obcr-Prltscben. 

1788 Glocke, katb. Pfkirkirehe in Horica. 

17.30 Zwei Glocken, kath. Pfarrkirche in Fraustadt 

1733 Glocke, katb. Pfarrkirche in Jaratscliuwo. 

1747 Glocke, katb. Pfarrkirche in Dabin. 

1761 G lockt-, kath. Pfarrkirche in Reisen. 

1758 Giueke, evanj^. Pfarrkirclie in Schlichtingsheim. 

Johann Krdmann KallirtV, 174»» 18(16',). 

1777 Glocke, kath. Pfarrkirche iu Zdziesz. 

1779 Zwei Glocken, kath. Pfiarrktrche in Brenno (umgegossen) nnd evang. 

Pfarrkirche in .lutrns« liin. 

1780 Zwei Glocken, ehem. Klosterkirche in Paradies, die eine an die kath. 
PAirrkirobe in Kosebmin bei Bentseben abgegeben. 

1782 Geläute der evang. Kreuz-Kirche in Lissa (nmgegoisen). 

1788 Glocke, kath. Pfarrkirche in Oolembitz. 

1789—90 Drei Glocken, kath. Pfarrkirche in Brenno und evang. Pfarrkirche 

In Sandberg. 
1798 Glocke, katli. Pfarrkirche in Reisen. 
1798 Glocke, evang. Pfarrkirche in Kobylin. 
1806 Drd Glocken, erang. Pfarrkirche in Bchwenten. 



Dil' I,.'l). n>M:ulirirli»i ri il> r r;;, r . r mi der Familie Ktl liefe mdi gefUliger IDtteilmg 
<le» liemi .V|>utliukftc> A. Kidlicfe in Mrutti^lieu. 

80 
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VcRwdiBis d«r Kttnatlw. 



Karl (iottlirl. Kiilli.-fe, 17«.')— 18:57, Snlm «Ins vorif;»Mi. 
1810 Zwei üluckeu, evang. Pfarrkirche iu >i'eutomi8Cliel. 

1824 Glocke, vrwg. PfimUrche in Borot^Kirchplats. 

1825 Zwei Glocken, katli. Pfarrkirche in Schmieg^cl. 

1833 Zwei Glocken, evang. Jobaanes- Kirche in Lissa und kath. Pfarrkirche 
in Bdimiegel. 

1834 Glocke, katti. Pflurrkirelie in Neoatodt bei Pinne. 
Johann Angust Kalliefe, 1811 — 1858, Sohn des vorigen. 

1839 Fünf Glocken, katli. Pfarrkirchen in Bnin and Witkowo. 
imi Glocke, kath. Pfarrkirche in Scbrimm. 

1849 Drei Oloeken, katb. Fflurkirehmi in IKemowo imd Deatseh-WUke. 
1866 Zwei Glodwn, evancf. FCurrkirebe in Belsen. 

^leseritz und Schwersenz. 

Martin S< lii]M'l. v.niuitlicli in Schwersenz ansässig. 
Itj53 (ilocki.', cvang. Pfarrkirche in Schwertseuz. 

Johann Christian Sartorius, nennt 1752 Meseritz, später Schwersenz als 
seinen Wohnort. 

1752 Vier Glocken, kath. Pfarrkirche tn Margonln, Itatli. Vtut- und ehem. 
Klosterkürche in Wongrowitz. 

1757 Glocke, kath. Pfarrkirclie in Krerewo. 

1758 Zwei Gloekeo, kath. PHurklrohen in Pndewiti und Soharfenoit. 
Paul Seer, Schwersenz. 

17«0 Glodce, katb. Ffarrkhehe in Bandorf. 



J^wmg Sckksten. 
Breslau. 

Jakob a5ts (Oeta). 

1604 Glocke, kath. Pfarrkirche in Schildberg. 
1607 Glocke, kath. Pfarrkirche in Jarotschin. 
1616 Glocke, kath. Pfarrkirche in Pogorzcla. 

Sebastian Göts. 

1651 Glofdre, evang. Pfkirlcirehe in Bojaaowo (cerstflit). 

1655 Zwei Glocken, kath. Pfarrkirche in SolminehlUia. 

Gottfried, Siegmund und Sebastian Hötz. 

1677 Glocke, Icatb. Pfarrkirche in Wloscicgewki, von Gotttiried und ttegmnnd 

gegossen. 

1686—87 Zwei Glocken, katlL Pfknklrcbe in Kempen. 

1688 Zwei Glocken, nlt<;tüdt. evang. Pfarrkirche in Fraiutadt (amgegOBsen). 

Diese sowie die vorigen von Sicgmund gegossen. 
1714 Drei Glocken, evang. Jobannes-Kirebe in Ussa (eihalten nur eine), Ton 

Sehasti;in und Siegmnnd gegossen. 
1734 Glocke, kath. Pfarrkirche in Swiercsyn, von Sebastian gegossen. 



Digltized by Google 



tagitAtt. 



155 



Kaspar Kör bor. 

1729 Drei Glocken, ehem. Klosterkücbe ia Priment (erhaltcu nur eine). 
1740 Oloeke, katli. Pfturklrclie In Kalan. 

Gottfried Selknellrad. 

1748 Gtoeke, kalb. POurrldnibe in Opatow. 

Samnel Scholtz. 

1747 Glocke, katli. Pfarrkirche im BombiD. 
Johann Sp)>astian (Scrstnor. 

1750 (ilockc, katb. Pfarrkirche in äcbttdbeig. 
Christiau Gerstuer. 

1773 Glocke, katta. Pfarrkirche in Jaxolaoliüi. 

Sebastian Geratner. 

1798 Oloeke, ehem. Klosteridrebe In Grabow. 

17% Glocke, katli. l'fnrrkirehe In SkalmJrBcbfltB. 

Ernst Gottlieb Moretzki. 

I78;t Drei Glücken, evnng, Pfarrkirche in Zdany. 
Johann Geor*^e Kricf^er. 

1777 Zwei Glocken, evang. Pfarrkirclie in Uonmt, Jetzt in der luth. Kirche iu 
WelAeohdhe. 

178,'5 Drei Glocken, evang. Pfarrkirche in Görchen. 

1787 Glocke, ehem. Klosterkirche in Olobok. 

1778 Drei Glocken, evang. Pfarrkirche fn Oatrowo. 
1791 Drei Glocken, evang. Pfarrkirche in Addnau. 
1793 Zwei Glocken, evang. Pfarrkirche in Ulbersdorf. 

1799 Glocke, Friedhob-Kapelle in Olobok. 

George Benjamin Krieger. 

1790 Zw^ Glocken, evanp. Pfturrkirche in Xfons. 

1816 Zwei Glnokt ii, kath. Pfarrkirchen in Kntlow und Opatnw. 
1820 Vier Glocken, evang. Pfarrkirche in Kobylia und S. Michaels-Kirche in 
Gnesen. 

Liegnitz. 

Ghriatian Denminger. 

1718 GHoeke» eyang. Ffiurrkirebe In Heiersdorf. 

1715 Glocke, katb. Pfarrkhrohe in Zedllts. 

Johann Gottfriefl Täuberf. 

1752 Glocke, katb. Kirche in Uinzendorf. 

Freistadt-Lauban. 

Friedrich Gotthold Körner. 

1779 Vier Glocken, ehem. Klosterkirche in Paradies. 
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VprxnduiHi d*r KOiutler. 



Königreich und Proimz Sadism. 
Dresden. 

Joliftiin Gottfried Weinhold. 

1759 Oloeke, evaiig. Pfankliehe in Birnbaam. 

Laachhammer. 

öiefserei xiiid Eisenwi'rk. 

1836—39 Qufs des Doppelstandbilds der Goldenen Kapelle am Dome in Posen. 



Pfoinnz Brandenburg. 
Berlin. 

Johnnn .Takob Schultz. 

1715 Glouke, evang. Flarrkirche in Pieake. 
Friedrich Thiele. 

1798 Drei Oloeken, ovang. Pfiirrklrclie In Bramberg (erhalten nnr eine). 

Frankfint a.0. 

Georg Hofmann. 

o. ,1. niucko, evang. Pfiurkjrche in Banebwiu. 

Johann Friedrich Selirnmm. 

1724—25 Drei Glocken, evang. Pfarrkirche in Chlastawc. 
1790 Zwd Glocken, katb. PAurkirehe in Schwerin. 
1748—49 Zwei Glocken, evang. Pfimrkirche in Politsig. 

Krossen. 

Christian S<h\ 

1718 Glocke, kalli. Kirche in Wischen. 

Um 1738 Glocke, katb. KIrcbe in ^Mdiwalde. 

Kttnigsbers 1. N. 

Johann Christoph Fischer. 

1804 Zwei Glocken, evang. Kirche in Ober-GOnig. 
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Frovinz Potnmern. 
Stettill. 

Roloff Blasser. 

HJ18 Glocke, ovang. Pfarrkirche in Peterawe. 
Lorenz Kökeritz. 

1G83 Glocke, kuth. IMarrkirche in Lagowita^ 
Johann Heinrich Schmidt. 

1723 Glocke, evang. Kirebe in Hansfelde. 
Johann Heinrich Scheel. 

1739 Glocke, eyang. Pfarrkirche io Gramsdorf. 

1751 Glocke, evang. Pfan-kirclie in Schönlankc. 

1752 Glocke, evaDg. Pfarrkirche in GrUnfier. 
1765 Glocke, evang. Pfkrrkirebe in Eichberg. 

Karl Gottlieb Becker. 

1792 Glocke, evang. Pfarrkirche in Füehne. 
17'.t7 Glocke, evang. Pfarrkirche in SchOnlanke. 

Philijip Heinrich Panl Srlnvonii. 

1788 Glocke, evang. Kirche in Uanstclde. 

1790 Glocke, evaag. Fflufkirelie in Margonin. 

1791 Glucke, cvaUig. Pfarrkirche in Zirke. 

1795 Glocke, evang. Kirebe in Neuböfen. 

1797 Glocke, evang. Pfiirrklrelie' in LolMcna. 

1798 Zwei Glocken, evang. Pfarrkirche in Kolmar. 
1800 Glocke, evang. Pfarrklrebe in Grttnfler. 

Gebrüder Schwi-nu. 

18-21 und 1829 Zwei Glocken, evang. Pfarrkirche in ötiegliU. 
1880 Glocke, eraog. Pflurkircbe in Eichberg. 

Nenstettin. 

Johann Martin Meyer. 

. 1778 Zwei Glocken, kath. Pfarrkirche iu Sadke (umgcgo&aen). 

1789 Glocke, katb. PfurrUrehe in ScbOnlanke. 

1796 Glocke, evang. Pfarrkirche in Mrotacfaen. 
1803 Glocke, kuth. I'farrkirche in Uunowo. 

1803 Glocke, ehem. Klosterkirche in Gorka bei Lobsens, in Gemeinschaft mit 
A. W. Scbuhmacher gegoasen. 
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Vurn-icknis der Künstier. 



Provinz II 't sipreii/sen. 

Christoph Oldt iidorf. 

1598 Thür, kath. Pfarrkirclic iii Scbroda. 
Gerhard Benuingk'). 

1601 Glocke, katb. Ptorktrohe in Sohvlite. 

1604 Zwei Olockcn, kath. Pfiunrkirebeii In Byachewo und ZSabartowo (die 

letztere 1610?). 
1614 Glocke, kath. Pflnrrkirche In Rnnoiro. 

ig:}'.» Glocke, katli. Pfarrkirche in Schulitz. 
IG 1.1 Glocke, katb. Ffarrkircbe in Fordou. 

Matthias Ulil. 

lG2;j G]c>ck<\ katli. Pfarrkirche in Kadenz. 

Michael Wittwerk (.Witwerck). 

1717 Glocke, katb. Pflirrkirehe tn Zahartowo. 

1722 Glocke, kath. Pfarrkirche in Mrotsohen. 
172(i S. Adalberte-Olooke, Dom in Gneeen. 

Immanuol Witwerk. 

1740 Glocke, kath. Pfarrkirche Iq Mrotscbcn. 

Gottfried Anthony. 

1778 Glocke, evang. Pfarrkirche in SchOnlanke. 

Thon. 

Heinrich Wreden. 

lüUU Zwei Glocken, katb. Pfarrkirche in Wtelno und ehem. Kloeterkircbe in 
Markowtts. 

1711 Glocke, kath. Pfarrkirclm in Kwieciszewo. 

1713 Glocke, katb. Ffarrkircbe S. Nikolaus in Inowrozlaw. 

1716 Drei Glocken, ehem. Klosterkirche in Strelno. 

1720 Glocke, katii. Pfarrkirche in O.strowo bei Strelno. 

1721 (ilocke, ehem. lüoBterkircbe in Markowitz. 

Friedrich Bek. 

1739 Gtoek^ kath. Pfarrkirche in Ltodenwald. 

1732 Glocke, kath. Pfarrkirche in Slawsk. 

17.'!4 Glocke, evaiip, Pfarrkirche in Rynarschewo. 

17:J.'> Glocke, ehem. Klosterkirche in Markowitz. 

Nikolaus Peterailge. 

1758 Glocke, katb. Pfarrkirche in Bromberg (umgegoflsen). 

') Vennntlicli ein Angehöriger der in Lfitieck nnd Hamburg tliAtigen GieTserfiuiuli«. Vgl. 

W. Ilüiipt, Www- iiikI Kiiuttiilenkmiler der Proviu/ Sililc-wig-Ilolütcin, III, S.81. Ein vobO. Ben- 
utiigk in I)»nzig ItilT gegosxenec OeKchüU im UerliniT Zeugh»u«c. 
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17Ü4 Glocke, kath. Plarrkirchu iu Freytagsbcim. 

176S Drei Gloeken, ehem. Jeratfeen-Klrehe in Posen und ehem. Kloelerkirahe 

in Markowitz. 

1768 Glocke, katb. Pfarrkirche in Tuczno. 

1769 Zwri Oloeken, ksth. Kirche In Bagrowo nnd ehem. Klosterkirehe in 
QorkA bei Lobeena. 



H. Verschiedene Handwerker und Werkstätten. 

Wilibrord MIodziejewski. 

1588 Sitzbaiik, kath. Pfarrkirelie in Grabooewo. 
HUarion, Beruhanlim'nuniuli, aus Poson. 

1641 Cborgeetttbl, ebcm. Klosterkirciie, jetzt katb. rt'arrkii'cbe in Zirke. 

H. F.. Dio Buchstaben zum Monogramm an einander gezogen. 16. Jahr- 
hundert. 

Getriebene Hessingscbüssel, kath. Pfhirkfrehe in Ezin. 
A. L., 17. Jahrhundert. Marice At^L* 

Tanfkewel aas getriebenem Messing, katb. FOurrlcirohe in Brombeig. 
Sokolowski, Warschan. 

1721 D'-nktat'i-ln aus gctriebeneTn Blech, für die ErzbisohAfo Ifiehael Badzie- 
Jowski und Stanislaus Szembck, Dum in Onesen. 

Unbekannte (rel b^ieCser. Im Stempel des einen der Buchstabe P, des 
anderen ein nach rechts gewandter menschlicher Kopf. 

1689 und 1717 Zwei paar Lanehter ans gegossenem Hessing, altstsdt evang. 
Ffhrrkirehe In Franstadt. 

Gottfried Hents, Hirsohberg. 

1696 Mcsshigltronlenehter, erang. FAnrkhrche in Kobylin. 



Martin Powelcke. 

1740 Besehlsg einer Lmnngslade aus ScbCnlanke, im FroYinsial-MnseDm fai 
Posen. 



Abraham i'ohnn Zunamen) nnd Martin Powek. 

1505 and 1520 Schreiber (und MalerV) eines Cantionale, Dum in Gneseu. 
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Ven^cbiiis der K&astkr. 



Jobiuin Christoph Winkl er, Webermeister iu Lissa. 

1728 Zwei Altaxdecken, evang. Krenx-Kirelie in Lina und «wag. Pfarrkirche 
in Zaborowo. Die Deeke der letzteren Kirebe im Froyintial-llnwom 

in Posen. 

Weberei in Slm k (Littauen), gtfrrüiiilt:t 1758, (irlcr vtrwaiuht' Fabriken. 

Marke Fö oder öLUCK: Öeidengürtcl im rrovinzial-Moscum und in den 
katb. Pforrkiroben in Gfeaca, Lnkowo nnd Nenstadt a.W. 

— PASCMALIS: Scidengürtel, katli. Pfnrrkin br in Neustadt n. W. 

— Ewon Mikonwicz a Constantinopol: Seidengürtel ebendaselbst. 

— IU. VH. BEB: LI: SddengOrtel, katb. Pfarricircbe in Dstewieraewo. 
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DER WICHTIGSTEN DATEN 
DER POLITISCHEN 
UND DER KUNSTGESCHICHTE. 



LiUratur: 

F.X.KnHU, Sfoehronütiaobo TaboUaa dw ohriatliclMn Kaastg^seltielitA. Fnibuig im Braugau 1880. 
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DiteD d«r pulitiadion Creaehiehte. 



968 Ghrflndniig des Bistnms Posen. 

1000 Gründung des Krzbistnms Gnosen. 
Um 1065 Grüiidiiiif; des Bcnodiktim-i-Klosters in Mogilno. 
1153 Gründung des Cisiärtienser-Klosters iu Leknu. 
Einwanderang dentacher Kolonisten. 

1230 Gründung des Cistorcicnser-Klosters iu Paradies.' 
1281 Ni««lerlM»ao^ de» Deutschen Onicns in Prouf^eo. 

Niederlassungen der Dominikaner und der Franziskaner. 
1858 Gründung der Stadt Posen nach deutschem Rechte. 

1884—70 Küuig Kasimir der Grof«« von Polen. 
1346 Gründung der Stadt Broinl^Mt;. 
1886 Vereinigaug vuu Polen und LiUuucu uutcr WluiliiilauB Jageilo. 

Niederlassungen der Karmeliter und der Bernhardiner. 

14tW W«6tpreuJ&'Lni mit Poluu turviuigt. 



1517 Lathen TImmb in Wittanbarg. 

Ausbreitung der Reformation in Groftpolen. 
1547 Gründung der Stadt Lissa. 



1570 Niederlassung der Jesuiten in Posen. Katholische Gegenreformation. 

161K— 4« Dreifsigjihriger Krieg. 

Zweite deutsche Einwanderang. 

1639 Gründung der Stadt Rawitsch. 
1055—57 Erster schwedischer Krieg. 

1700 — 18 Zweiter schwedischer (nordischer) Krieg. 

IIG^ Freigehinig <ler dissidontisrluMi I?ek»Miiitnissf in Polen. 

1772 Erste Teilung Pulens. Der Notzegau mit Proulsen vereinigt. 

1793 Zweite Teilung Polens. Grofspolen mit Preufsen vereinigt. 

17'.<5 Auflöiung P>il, II- mit d-r driften Teilung. 

1816 Wiener Kongrel's. Organisation der Provinz Posen. 
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Blüle der romaoüclien Baukaost in DouUclilaiid und Italien. 
Anftag« der Gotik ia Fraakraidi. 
üm 1200 Bemanische Bauwerke in Grofspolon und Kujawien, in <Tranit- 
qnadorn tind Ziegeln ansgoführt. Krztliür und Bilderhand- 
8« hriften in Gneseu, Kelche in Treuiessen. 
1248 Beginn des DonbaoM io KAIb. 
Um 1250 Der frühgotisohc Stil nach (TiofspohMi iibfrtragon, Cistercienser- 

. Kirche in Paradies und Franziskaner-Kirche in Gnesen. 
JohaniieB-Kirehe d«r Altttodt Thom. 

Um 1300 Fni]iK 'ti>fche Ziegelbauten in Glnschin und Alt-Gostyn. 

üm 1350 Neubau dos Gnesener Domes. 

1363 Aelteste datierte Glocke der Provinz, lur Kloster Lubiu gegossen. 
1401 S. KatbariDeii-Kireh« in Bnuadeabttig a. H. begonam. 

Fv'inloic linams-Kin he in Poaen, Pfarrkirchen in Samier nnH Schroda. 
1433 — 44 Maricii-Kin h«' in Posen. 

Anfün)(ü der Renu4««Dce in Toscana. 

1494 Beliquiar S. Adalberts in Gnesen, von Jakob Barth in Posen gefertigt. 

Grabplatten dt s Veit Stöfs nnd des Peter Visclier von Nürnberg. 
1490—1530 Ausbreitung des spätgotischon Stils in Baukunst und Handwerk, 
üm 1610 BlAto der Uochrenaisbancu in Rom. Bramantc, Ra(ael, Miciichiogolo. 

1611—24 EinfAhmng der ersten Benaissanoe-Werke. Grabplatten in Gneaen, 

Samtei- und Tomie.-. Hochaltar in Samter. 
1550 Kvangdisc Ik' Kin he in Huuchwitz, ältester Hol/.hau der JVovinz. 
1500 — 30 Umbau des Katlinuses in Posen. Thätigkeit italienischer Architekten 
nnd Bildhauer in der Provinz. 
1592 Musterblättor dos Goldschmieds Erasmus Kamyn in Posen. 
1594 — 95 Spiitgotische (iewollie in Wongrowitz. 

IG 17 Katholincho Kirche in Smoguletz (deutsche UochrenaiHsancu). 

1651 Kl<Ksterkircho in Priment begonnen (italienische Spfttrenaissance). 

insu ITi:) SchlCit.r in Hi-rlin. Blüte «los .ifiit^olion lianvks. 

Um 1700 .\usl))ui der katholischen Kin hen in Prinient, Lissa und Posen. 

1709 Evangelische Kreuz-Kirche in Lissa begonnen. 
1761 — 90 Urahan des Domes in Gnesen. 

1768 Joliann Wim kfliiia:in 

1776 Evangelische Kreuz-Kirche in Posen begonnen. 

Einflnfs der Berliner Bauscliide. Langhans und Schinkel. 
Iö41 Die Standbilder der (ioldenen Kapelle am Dome in Posen auf- 
gestellt, nach dem Modell von Ch. liauch in Berlin. 
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Alphabetisches Inhalts - Verzeichnis 

L Bande. 



Die xur UnltTSchpiilui)^ von ;j:k-ichlnul<Mi(l(M) Orlbchnflen mit ilcii AUjcktivon ("irofs-, 
Klein-, Ober-, Nieder- u. a. zusaiiiiDeiigesetzteii Nnineii sind nncli ihren Orundnnnicn 
ein'reordnet. 

l'nilautc Kind den Orundlnuten gleichfroaeiitet. 

Die Ortschnflen der l'rovinz Posen .sind mit «rcsperrter Rclirift ffpselzl. 

Bei kleineren Kirclien Hin<l HnuwiM'k, Ansstnltun<r und Ornbmiller zusammen^iernfsl. 



A. 

Abraham, Schreil)ei- eine» Cnntionnle l^i^). 
Adelnau L 

— Evang. Pfarrkirclic lüQ. 

— Kath. Pfnrrkirelie HO, 141^ lilL 
Adler, Architekt lüL 

Ahljfreen. Goldschmied Iffi, 

Alberti. Architekt ÜIL 

Albrecht, Glockengiefi»er I4X. 

Altenberg bei Köln lOj älL 

Altenhof. Kath. Pfarrkirche lÜL 

Althöfchen HL s. Biesen. i 

Kath. Kirche lül 
Altkloster. Kath. Pfarrkirohc m 
Anpermünde, Pfarrkirche I.VK 
Anthony. Glockenpiefster 1 .'iM. 
Antonin. Schlofa W. 1^ iZL 
Argen au — Kath. Pfarrkirche .VTj, JtL ' 
Ascherbude, Evang. Pfarrkirche 112. lilL 
Augsburg X\ Wt III, l.ls. Ll± 

— Dom •'"»(F"— Fufr^^ersche Badezimmer SM. 

B. 

Baccinrelli, Maler 

Bagrowo. Knth. Kirche ILiL 

Bargen. Knth. Pfarrkirche j^i. tii», (>!>, SL 

BMrudorf. Kath. Pfnrrkircho t^liL 

Barth, Goldschmied 7><, ^^0, 12!L j 

Bartosch, Bauliandwerker 12L 

Bartachin ^iL 

BA.4cht, Goldschmied LIL , 



I Bauchwitz, Evang. Pfarrkin-he Wt. HL — 
Ausstattung 10^ l.'M, Ui^ LkL 
Becker. Glocken;:iefsi'r l.'tTT " 
Behlc, Knth. Pfarrkirche Uij iJ2. 
Bek. Glockengief>rr lüJS, 
Belolto, Architekt JilL 
Below. Architekt 120. 

Benice. Kath. Pfarrkirche s], lQ4j 132. 
Benningk, Glockengiefser l.'BT 
Beut, V. d., Mnler liCi. 
Bentschen Ii». 

Kath. Pfarrkirche Hl^ 'M. llj, 12«, Lü 

Schlols 2U. 
Berchem, Maler IrM. 
Berecci, Architekt M>, .hs. 
Berlin 57, 'Jll. lOHilM HL Iri l^ü, 

— Dom liL • - Kunslge»4'rbe-Musenm 103. 
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Lnbisebin 28, 80. 

— Ehen. Pfairkirelw 46^ 4^. h i. 

— Reformaten-KIrche (Kath. l'^iur^kWh«) 

22, 79 

Lache, Knth.'Phrritlich« 127. 
Lagowits, Katb. KbdM 82, 96, 97, 167. 
Lamsit, Banhaadwerker 121. 
Lanci, AroUtdkt 120. 
Lancret, Haler 125. 

Landsberg a. W. 145, 148. — Stadtmauer 72. 

Langhaus, Architekt 9R, I2a 

Lanz, GoIdBchmied 139. 

L n f » w i t z , i: vang. Pfurrkltche 1 19^ 180, 148^ 

144. 

I.aulian l.V». 

I.auh.-. Alt". Kath, Piankirche üfi, Uö. — 

Au>-trirti.in;r l:!n, i:t2, 139. 
L.iiu hhaiiMiM r, Saeh.siTi l.Vi. 
Lech Ii II, Kath. riarrkirche .'*2. 117. 
Lfhiiin liei Brandenburg a. H. 10. .'Hi. 
Lt'it/k.'iil l>fi Zcrlct 42. 
Lekno, ( 'isitcrcjrnsfr-NiL'dt'rlassunjf 1U. 

— Kath. Plankiiclii' .v;. (;2. (U, 68. — 

Gral«uinU-r lOH, I2;k 

Lenz, M.ilrr 121. 
Leslau. Kujawien 4.'i, 
Letenski, Ooldschniied 187. 
Leubus. Schli'Nien 11. 
Leydrii. V,, M;i'..T 121. 
Libau, Katli. I't'arrkinln' Hl. 
LicgnUz IM 1 . > Srhl ifs 87. 
Liniofr«'». Frankreicli -'12. 
Lindent r, HauhaiidwcrktT 121. 
Lindenwnld, Kath. Pfarrkirche 181, 158. 
Lissa 19/27, lüO. 108, 111/116^119,133,12», 

i:i3, 14.5, 146, I.Vt. 

— Johannes Kirch« !>2, !W. — Ausstattung 

H(j. 110. HC. Püt, i:U), 144, WA. — 
Friedhof 107. 

— Kath. Pfarrkirche 9<>. !tl, lOI. Aus- 

BtHttung hl, 12:1. i:», i:i;k 

— Kreuz-Kirche !t2, "w. 1 1». — Auastattoni 

IVt. IIG, 12'.*. 1.10, 138,143,144,1 
160. — Friedhof 107. 

— Ratbaos 100. 

— Synagoge 1.30, 132, 134. 

— Wohnhäuser lÜO, 101. 
Lissen, Katb. Pikrrkircbe 142, 148. 
Lobsens 9% S8, 146. s. QMta. 

— Erang. Pfluricirebe 167. 

— Katb.PfluTkliehe6S.— Aosstaltnng 82, 

129, 185^ 140^ ISa - QrabBtebil04. 

Lomnitz, Katb.Klrebe 152. 

Lond, Cistercienser-Kkwter 10, 66. 

Lonsk, Orofs-, Katb. PAkrrkirebe 181. 

Lopienno, Kath. Pfarrkirche 98. — Ans- 
»tattunp 127. 136, 149. 

Lubasch, Kath. Pfarrkirche !>.». 04. - Aus- 
stattung 103, 127, 128, l.'C>, 141, 142. 

Lübeck 114, 151, 168. — Marien-Ktarehe 42. 

Lubin 7, 57. 

— EvanfT Pf ankirche 42, 46, 49, «Vi. 

— Kath. l'faiikiiche iBoneiliktiner-Kirche) 

42, 46. (12, 6."., G'.t. — Ausstattung 
73, 78, 81/8.1, 126. — Grabmtller 106. 
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Mabillot. Glockcngierscr 150. 

Mndznrski, Wi-bt-r 115. 

Ma^debur«: G. 12, M. — Dom 47, 76, 77. 
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Maniewo. Katli. l'iaiTkirthi- T'.i. 

Hantoa, S. Andrea su. 
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Mikonwicz, ^\■<■l)t•l• lt>ii. 

Mikorzyn, Kath. ITarrkiifhi- !k;. 1:»|, 147. 
.Miloslnw, Kath. l'farrkirche Jiü, 127. 
MixHtndt, Kath. Pfarrkirche 131. 
^nodzii'jcw.ski, Tischler l.')!i. 
Modliszcwko, Katli. I'farrkirche 'My, 128. 
Modrze, Kath. Pfarrkirche T'i, '^i'. 
Mogilno. Krttli. Pfarrkirelie Henediktiiier- 
Kirehe 7, l'i, 70. .\uH8tntlung 

KIn III. Stiidtpfnrrkirche fi:i, iVt, ü5>. — | 
.\us8tattunjf Hl, i:i7, 147. 
Mondrc, Kath. Puurrkirche 149. ! 
M 0 n a c h n i k , Ratb. Pfitrrkirehe 
Montwy 2'}. 

Moretzki, Glockengiefser l.Vi. 
Morka bei Schrimm, Kath. Pfnrrkirehe 
Moaehin, Knth. Pfarrkiivho 71», l.'il. 1 
Mrotschen, Evaog. Pfarrkirche 146, 157. I 

— Kath. Pfarrkirche 127, 140, 158. 
MttUer, Gk>UUchmtfld 184, 188. 
Hffller, Haler m. 
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Münehcn, Fraueii-Kirehe H4. 

Murke hei Lissa. K.itli PfaiTktrche 66» 82. 

Morowana Goslin s. Goslia. 

l^Una, QiddsBhinted 188. 

V. 

Nakcl 7, 11. Kl. 
Ner^fcr, Kunhandwi rker l >2. 
Nergcr, Glockeitjfiefser l.Vi. 
Neoberdt, Glockenffiefser ll;i, 152. 
Nendorf, Knth. Kirche H-J, HR 
Neahöfc», Evang. Kirche 157. 
Neumann, Goldschmied \2f^. 
Neastadt bei Pinne, Evang. Pfarrkirche 
99, 121, 12X, 152. 

— Kath. Pfarrkirche 63, 78» 83, 151. 
Nenstadt an der Warthe, Kath. PftuTldrehe 

62, 14i>, 160. 
Nenitettfn 131, ir>7. 
Nentomischel 27. 

— Evang. Pfarrkirche 115, 151. 
Niehein, Kath. Kirche 96. 
Nleebanowo, Katb. Pfiurkfarebe 82, UM. 
Niepart, Kalb. PArrklrebe 68» 65. 
Niepraasewo, Katb. Pfbrrfcirehe 66. 
NIetrsanowo, Kath. PAirrlürcbe 93. 
Nikolana, Banbandwerker ISl. 
Nowgorod-, Orofs .'il. 

Nürnberg 1«, 72, 75, 76, 7«, 80, K5, lon III, 
122, 188. 

O. 

Oberlin. Goldüclimiod l.'Js. 
Oberreich, Haulmndnerker 
Obersitzko _>|. 

— Evang. l'larrkirche ll.">. I.'n', 1.V5. 

— Kath. Pfarrkirche ;»2, !>4. Il!t. - Aus- 

stattung 's. I-Jl. (;rnbninl lOH, 
12.!. 

Ol) jezierze, Kath- Pfarrkirche 46, 48, 6.'». 
Gl rAte fiS, 80^ 81. — Orabmller 106. 

Obornik 27. 

- Kath. Pfarrkirche <:r,. ]:,J. 
üborzysk. Kath. Pfarrkirche li.'i. 
Obra, Kall). I'farrkirdie C'i.stercienser- 
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Ii:;. 1.;."., i:!:i. 
Oldendorf, ICrzgiclser U>2. l.'.S. 
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Opalen i(/.a, Kath. Pflnrrklrehe 68, 65» 102, 
IM, 1.V2. 

Opalinski, Familie 62. 76, >>:•. 147. 
OpatOW, Kath, Pfarrkirche ".KJ, I Vi. 
Oporowo, Kath. Pfarrkirche — Ana- 

■tattong 71. 7:). 127, 117 149. 
Oscht, Kath. Kirche 64>, h2. 147, 
Oatrow, Bnrgmtne im LcdnicnSee 47,48,70. 
Oatrowo 27. 

— Evaag. Pfankiiehe 28, 155. 

— Katb.YÄirTkirebe 96, 119. 
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Oatrowo am Goplo-See Kreis Streino . 

Kiilh. PCarrkirche ij^^ GH, inT. Ul. 
Ostrowo bei Fakosch KreiiiTtiowrazIaw , 

Rath. Pfarrkirche Hl. 
Ostrowo bei Streino, Katli. Pfarrkirche lüiä. 
Otteii8und, Ivirchenruine Ili. 
Ottorowo, Knth. Pfarrkirche (in. 6'>. 147. Lil. 
Owinnk, Rath- Pfarrkirche ,<'i»t<'rcieiise- 

rinnen-Rirchc; lüi ö«»ä itL ItL UiL — 

Ausstnttunpr 1^2. 

— Nikolaiu-Ka[icll«< «'hein. Pfarrkirche) jfij 

66. 

P. 

Patiuii, .S. Oiaatina liL 

Pakosch. Rath. Pfarrkirclie (Reformatcn- 

Kirche) 22. \^ iI«L 1:12- 
Pakoslnw, KntTi7*Pfnrrklrche 7.1. S2x 
Paradies 10. H, lO-'t. Uh. 

— Cislcrcietiser- Kirche .VV^ ifi, - Aus- 

stattung f<ij üü no, KU. 140, ijM. 

l-V» - Standbilder 'Jj. 
Parchnnie, Rath. Pfarrkirche LiJL 
Paris H>-.>, III, liü. 
Parkowo.~Knth. Pfarrkirche iM^ 
Paschnlis. Weher JJifL 
Pnulinzelle. Thüringen JLL 
Pawlowitz, Rath. Pfarrkirche lüi. — 

Ausstattung 7^ 122, 127, 121L 
~ Schlofs IHL 
Pawlowo. Rath. Pfarrkirche LL 
Peisern L 1"'. HL 
Pelplin, Westpreufsen jü. 
Peinpowo, Kath. Pfarrkirche Jm, 12U — 

Ausstattung 121, 12L- (frabnial IIML 
Peter, Baubandwcrker 12L 
Peterawe, Kvang. Pfan'kirchc 1.'i7. 
Petersberg bei Halle IL 
Petersilge. Glockengielser l.'iH. 
Petrikau, Statut LL 
Petzelius, Maler LiL 
Pforta bei Naumburg HL 
Pieske, Kvang. Pfarrkirche HO. LjIL 
Pilgram, Bauhandwerker LIL 
Pinne, Rath. Pfarrkirche »iL Ij^L 
Pieschen. Rath. Pfarrkirche (iii. t>fl 
Pütt, Glockcngierser ILiL 
Pogorzel«, Ralh. Pfarrkinhe «i üü. IM. 
Politzig, Evang. Pfarrkirche m, Liü. 
Popowo, R irc Ii en-, Rath. Pfarrkirche 128. 
Poppe, Kath. Rinho i<2, ilL 
Posen 6 32, iU »^7, 104. 108 114, Iii*; 126, 
Tirr 143, lüL 

— AdaHwrtinurt he 64 fiS. - Altar - 

f.erJUo 7H. Kl^ UO, 126, 128, 130, Mü. 
Glocl<eh 151^ Li2. 

— Benihardiner-KirTIie 6^ 65, 91, LIIL 

Glucken ll.'>. l.jQ, I.tI. IM. 
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— Blut-Rapcllc LLL 

— Dom 44, QT, 60, 63, 94j II», LäJL — 

AüSTwu 73 75. 124, LÜL - Oerlttc 
77/81, III. n:{. 127, Iii). 180. 141. 
U'j- — Gloi ken i-"»' — Grabniiller 
75 '77, 86, 104 107. 122. 123, UL ■ 
Standbilder der Goldenen Rapelle 
107, 1-20, 123, iSfi. 



i Posen, Dominikaner-Rirehc 12, 57, 65,120. 

— Ausstattung 128, LÜL LiiL — 
Grabplatte 76, 147. — Ronenkranz- 
Rapelle jüL 

— Franziskaner-Rirche 22, Iii 

— Fronleichnanis-Rirche ider beschuhten 

Rarnieliter) rL 60, 64, 70, gj. — 
Au-^staltung TK 150, 151, Lü 

I Garnison- Rirclie (Her unbeschuhten Rar- 

I meliteri 22, 91^ 12i. 

.Ichuitcn-Ririlic iTvath. Stadtpfarrkirclie) 
22, 9L lOlj 102, LliL - Ausstattung 
m 84^ 115, 12H, 150. I.'.2. lälL — 
Kollegium ' IlegierungsgebÄude'i 91. 
9<L 

— Johannes-Rirche (Rommcnderie ü 46i, 

Ü - Ausstattung 75, 78, 79, 86. Hü 

— Rarnieliter s. Fronleiihnanw- und Gar- 
j nison-Rirche. 

— Katharinen -Rirche der Dondnikanc- 

rinnen i 13. 63, (i5, SiJL 

— Rreuz-Kirehcl>8. ij^ 121, Hi2. 

— Lubranskii»che~Skademie 22. 

— Lulherische Rirche 112» LÜL 

— Mnrgiireten-Ririho <i5, 611, 112. 

— Maria .Magdaleiien-Rirelie 57, liL Je- 

suiten-Rirche. 

— Marien Rirche tU) t>:l, 68, 74, LliL 

- Marlins Rirche 64, 65, 151. 15± 

— Pauli-Kirche 120, l.Vt. 

— Petri-Kirche W. LIL 

— Psalterle tkl, liM. 

— Rathaus 67772, 73, S<;.i8i>, 100, 101, 11!». 

121. 122. 12.5. läL 
Reformaten-Kirche Prov.-Taubslunimen- 
j Anstalt; 22, 1*3. 

— Regieruiigsgelwiudc ». Jesuiten -Rol- 

legium. 

— Kosenkranz-Rapelle s. Dominikaner- 

Rirehc. 

— Sjiminlungen: i'rovinzial Museum 74, 80. 

87, ll>". 112, lü m 12!', 131. 
rnTTH. Ui, Ui\, 159. li5r"-"Towar- 
zystwo jirzyjaciot nauk H1_j 124, i 

- SchloiV u. .Stadlinauer TL ü 
Stadttheater lOO, LiÜ- 

— Stadtwftche LST— Stadtwage 8>5. 

— Standbilder 87, 95, ÜML 

— Sviiagoge UL in, 134, LIL 
WolinhUuser 70, 72. hTT ><8, 100. LÜL 

Powek, Schreiber eines Cantionale LäiL 
Poweicke. Schlosser I.V.». 
Powidz 12, 

Prenzlau, Marien Rirche fiL 
Priment s. Fehlen. 

— Rath. Pfarrkirclu' Cistcrclenser-Kirche) 

10, LL5l<, 90 !>2. lUL — Ausstattung 

lat. 132, is; 

— Pcter Panls-Kirche lehem. Pfarrkirche) 

56, liä. . 

Pritschen, Ober-, Kvang. Pfarrkirche 129, 
141. Iii 

— Rath. Pfarrkirche 49. ^ 72. 73. SL 
Prittisch. Evang. Pfarrkirche 14.3, LLL 
Prochy, Rath. Pfarrkirche 7«, Kl, LüL 
Psarskie, Rath Pfarrkirche 62, *'>5, 66, 75. 
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Pudt witz 7-'. 

— Kvnn;^. rtarrkirche l'd. 

— Kiith. rfarikirchf: :>7. :>s. t,'X \ i'<. 
runitz 1(5. 20. 

— Kath. Pfarrkirche 'Xt. — AusitUittung 

7.^ 122, 19). — Onbuua 106. 



R. 

IJaab, (nililschmicd 
liiirot, KviirifT- I'f'arrkirclio 'M. 
Hilden/.. Kaih. I'tan l.in lie li>l. 11'.'. 
lind I in. Kaih. l'fiirrkirche HKyltl, 101, i:JO. 
Grjibmaler 106. 

— Schli.is ;«'.'. 

Kadoniit/., Kath. PfarrUrche 79l 
Rakwitz 21. 

— Kvnnp. l'farrkirihe IJM, 148, 146w 
-- WolinhäuKor 100. 

l{«iK-h, BiidhautT 10**, ISi. 

Baudnits, Böhmen. (ieorgrs-Knpollc 47. 

Rawitach 24, •2i\, 100, IOh, 112. i jn. 144. 

— Evun-j. Pfarrkirche Si», liO. — Ana- 

siaiiuu^' |-.>.(, lao läS.— Friedhof 107. 
Knlhnu.s IW, 

— KcforiiiHteii Klmter 22. 
Bcgensburg 19. 
Belsen 26, ». 

— £v»ng.Fflwrklrelifl 99, 144» 1Ö4. 

— Kath. PfknklTclM M. — AiMtattanir 

III, lao, 133, 140. ISI, IfiS. — Urab- 
■tein 75. 

— Batlura« 100. 

— ScbloAi 99, 101, 119. 
Beaagel, Olockeneierser 149. 
Reimen, v. d., Goldschniied III. IHK. 
RetBcbko, Kath. Pfanrkirche l.m 
ReTier, K\ni\)r. Pfarrkirche 112, 143. 
Richter, Clockengiefter 149. 
Rietschcl. IJildhamr 108, 12.». 
UHsolicii waldi'. Kath. Pfarrkirche 151. 
Hobae/.vn. Kvaiig. Friedhof 107. 
Kogalin, .'^clilofa <(». 

Itoffason '.1. ■_'-■>. 

— K\ aii}r. Plarrkirche 112. 

Katli. I'tarrkirche 4!». Ü4, tiü, 6». 

Ausstattung 7."», 78. 
l^.illr^dorr. Mitti'l- Iii. 

Kath. i'l'arrkirche ("..'». s.l. 101. 
Kokittcn. Kath. Pfarrkirche Hr2. — 

.\u.s<tHttuii;r 10.i, III. 12s, l.i;». 
Rom 10.;, 10.'., i< iii. 120. 125, i.t'.». 
Romanowjki. BauhaiidwiTkcr 121. 
Roiubin. Kath. l'larrkircln' 12. (M». - 

Au8.stattung IN, lli>, I.V.. 
Hoschnowo. Kath, Pfarrkirche 127. 
Kot. Bildhauer 107. iL'.!. 
Kotdorf, Kath, Pfarrkirclie 12. IC. !>.'». 
Koth, GiockengielMT 1 ls. 
Kozdraitewo. Kath l'larrkirche ;>.!. 
Kabeiif), Maler 121. 

Kunow 0. Kath. l'larrkirche '."2. -Cilocken 

l.V». 1Ü2, I.'»7, I.V. 
RnaaiBche Arbeitpu 43, k4, 10», 140. 
RynBraeb«vOtEvaiig.Prarrkirchol49, inS. 



.Sadkc, Kath, Pfarrkirche 121. — Ana- 
stattung 128, ISTi^ 1^, lä7. — Orab- 

sti'iii 1U4. 
Samotschin 27. 
Samter l'.i, 2;. (ii), 121. 

— Kath. IMankirche lU». 61, Gl »iG, 6s 70. 

" .Ausbau 74. 7.">, Bti, 103. — Atts- 
Mattuiijr SO, i.vt. — Orabmtler 77, 
w;, lO... 122, 147. 

— Ki-foruiaten-Kirrhe 82, 98. 

— Srhhifs-Turni 71. 
Sand i-t' rjr 27. 

— Evang. Pfarrkirche l."»3. 
Santoniischel 27. 

— Evang. PfaiTkirche 1.V2 

Kath. Pfarrkirche, tirahmal Ui8^ ISS* 
Sarnc, Kvang. Pfarrkirclie 123. 

Kath. I>farrkirche G5, 110, 181. 
Sartoriu«, Glockeng'iefscr ln4. 
Scharfenort 2;l. 

Katli. Pfarrkirche 128, l.*»4. 
Scheel. C.Inckcngiefser l'ü. 
Schildberg 7. 1."). ;>2. 
^ Bernhardiner-Kirche 22. 152. 
_ Kaih. l'farrkircbe 49, 6S, 0^ Olk - Ant- 
Btattnne 147, 154, l.V>. 

ScbloA 70. 
ScklDkel 9», 190. 
Schipel, Glockenglefaer VA. 
Sehianbiti, Goldaehmled 135. 
Sehlenkemaini, GlockenKieGier 114, 152. 
Sehllebtlngahelm 24. 

— EvaDf . Fßinrkirrho 9K. — Aitimtattunip 
I 129, 131 /KKi, l.-IX. l.^iS. 

! Schmidt. Glockcngiefüer l.'i7. 
Schmiege!, Kvang. Pfarrkirche 144. — 
Friedhof 107. 

— Kath. Pfarrkirche lU, V2K. IM. 
Veits-Kajt' llr. .\liar 71. 

Schneideniülil. Katli Pfarrkiiche tili. 
.Schiiclh .'i'l. GloekenyielVicr l.Vi, 
Schokk. a 20, 22. 2;k 122. 

I'^aii;:. Pfarrkirche 112. 

Katli l'larrkirchi' 127. 12H. 
Sclioltz. I .lüi-ki-iiüirlM.-r l.Vi. 
Schiiii, (il(irk« ii.;i( l>('r l.'i-l. 
Sfhönlanke 21. 1 

Evaii;.''. Plän kln Iii- 1.'i7. 1.">H. 

Kiil'i. I'l'.ii I kirclic s.l. l.'>7. 
SrliranuH. ( ■lnckciig'ielSer 15<i. 
ScIir.v'iM-, .\rchitekt IUI. 
Sciiriumi Ui, 22. 27. 

— Kath. Pfarrkirche 6ti. Ol«. Au.«stattuiig 

7!", .si. 112. 127, 12M, 140, l.-»4. - 
• •rabnial HiO. 
Scbroda 14. 17, :S1. 

— Kath. Pfarrkirche Wl. t^l Ol.. Sit, KU. — 

Ausbau 7:t,7.\ 102, l.Vi. - Grab- 
iniil<-r 7.'>. 10«}. — Kelch 79. 
.Schubi rl, .Maler 125. 

.Schubin. Kath. PTankirche 62, OTi, 66, 112. 

^ Schlofs 70. 
Schuhmacher, Qlockengiefter 157. 
Schulits 30. 

— Kath. Pflirrkirehe «tS, l.'iS. 
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ScIiuUz. (41m ki'ii;;ii'rscr 1')»'). 
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Vox'wort. 

Hern Stadtkreise Posen ist der vorliegende Band besonders ge- 
witliiict. 

Die zi iclim'risrhen I )Mrst<'llunt;eti der Uaiiwcikc sind süintlicli v(»nj 
VcrtasM'r ^it-IVi-ti-^t. dif (iiiiinliisse und die ICiii/ellu'iti'n iti ciidu'itlicht'iu 
Mafsstalx' antiit trairen. jeno 1 : rüesi' 1 : 2ö. X urhaiidene Auf- 

iiiiliiuen wunli'ii dem W'ifasscr zur Ik'imtzung Überlu.s.'^en: Zu Abb. 40 
bis 41 von der Guniisottvvrwultting, zu Abb. 42 — 43 von Herrn Landes- 
baniiupektor Scliönbom und zu Abb. 47 — 49 und 54 von der Städti- 
schen Bauverwaltung in Posen. Der geschichtltebe Plan Abb. 5 ist 
eine Frucht der von dem Verfasser in Gemeinschaft mit Herrn Archivar 
Dr. Warschauer ausgeführten Studien. 

Die photographischen Voriagen wurden zum grfifseren Teile von 
Herrn Photograph Sa^anowicz in Posen unter Leitung des Verfiusers 
neu aufgenommen. Die Vorlage su Abb. 58 wurde vom VerfiEusser, die 
Vorlagen zu Abb. 60 und 64 wurden von A. & F. Zeuschner in Posen 
aufgenommen. Vorhandene Aufiiahmen wurden benutzt zu Abb. 8 von 
E. Wechsel, zu Abb. 35 von Mirska, zu Abb. 44 und 61 von A. & F. 
Zeuschner in Posen, zu Abb. 53 und 55 von Herrn Geheimen Re- 
gierungsrat Dr. Heydenbauer, Vorsteher der Mefsbildanstalt des König- 
lichen Kultus-Ministeriums in Berlin, zu Abb. 59 von F. A. Schwartz 
in Berlin. 

Die Ilerstelliiii^r der Kiipferlielitdnicke war der Kunstaiistalt Meisen- 
bach, Kiffarth & Co. in Berlin -Schüneberg, die der Striehiltzungen 
Weinwurm & Hafner in Stuttgart nbertra;^'en. wOhrend die Herstellung 
der Tonfttzungen unter beiden Anstalten verteilt war. 

Posen, im September 1896. 

Jvliiui Kohto. 
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GESCHICHTE UJVD TOPOGßATHlE 
DER STADT. 



Der Name Poeen, polniseh Posnaii, lateinuoh Posnanis, wird in ür> 

kundon 984 (? / Pozimni — und in derselben Form w<inigo Jahrzehnte später 
in «liT Chronik <lt's Bisi hofs Tliii rmnr vi>n Merseburg . 114^ l'nznan, 12G0 
Pozennau, in den deutscheu Aut'zoichnungen der Stadtbüchor des 15. Jahr- 
hunderts gewOlmKoh Posnaw oder Pozne geaolmelien. Die heutige dentache 
Form ist arit dem Anfange dea 16. JahrirandMin fihlich. 

Als Polen in die Geschichte eintrat, war Pnseii einer der wichtigsten 
Orte des T>andes. Wenngleich für dio älteste Zeit krine sicheren Nachrichten 
vuriiegeu, so darf doch nach dem Beispiele anderer Städte der uorddeut^cheu 
Tiefebene angenommen werden, dab Posen sein Emporkommen mner alten 
Handelstrafse verdankte, welche aus Mitteldeutschland nach Preufsen führte 
und den Warthe-Flufs oborhalh des von Osten her einmündenden Cybina- 
Boches überschritt. Wahrscheinlich erhob sich dort iu der Niedeniug eine 
landesherrliche Bnrg, welche die Strafte nnd den Flnft behmschte, und 
unter dem Schutze dieser Bnrg mochte sich zu beiden Seiten der Cyljina 
diejenige Ansie<l]nTig entwickelt haben, welche im Jahre 968 som Sitae des 
ersten polnischen Bistums atLsersehea wurde. 

Die Lage in der Niederung, welche zwar fär die Verteidigung günstig, 
&ae die wohnliidien Yerhiltnisse recht nadtteilig war, wurde der Ghtmd, dab 
mit dem Atiwachsen des Ortes auch das höher gelegene Westufer der Warthe 
allmählich bebaut wurde. Um die Mitte des 13. Jahrhtmderts werden hier 
die Kirchen 8. Adalbert, ä. Martin und 8. Gh>tthard genannt; bei der letzteren 
machten nch 1244 die Dominikaner ansissig. Nachdem die Begrflndnng mnes 
deutsch-rechtlichen Gemeinwesens in Anschlufs an die polnische Niederlassung 
auf dem Ostnfer anscheinend miCsglflckt war, grilndete Herzog Przemislaus L 
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Sudtkrols Posen, 



im EiiivtMin'hinon mit soini-m Bnulfr Bolfsliius \'Jb'.) auf «Inu Westuf'or eine 
Stadt nach magU«)bui'giiicliem liechie; die Aulage dei'selbeu wurde eiuem ge- 
wiBien Thomas von Ghiben übertragen, velcher dentache EiBwanderer bflrbei- 
aog mid selber der erste Vogt iu der neuen Stadt wurde. Bald übeifltigelte 
diese die iiltoiv Aiisiodluiif; joiisrir dtM' Wartlir. ZwiHchcii hr-idcn entstand 
längs dem das Fiul'stlial dnrchscluieidendeu Damm die Wallischei, welrhe 1444 
mit magdeburgischem Bechte bewidmet wurde. Die eigentliche Stadt Posen 
erweiterte sich noch wfihrend des Ifittelalfcen auf der Sfldaeite; hier entstand 
die Sand -Vorstadt vor dorn Brcslau<'r Thore und weiterhin atif einer Insel 
der AVarthe di r nni' die Landstrafso iiacli Scliroda führende Neue Damm 
(jetzt ürabeu-Stralse). Mit dem Niedergänge dt-r 8tadt während des 17. imd 
18. Jahrhnnderts trat ein Stillstand in der rinmlichen Entwicklnnpr etn. 

Wenngleich neben den zugewanderten Deutschen sich aiü Ii Landes- 
eingeborone in fler nenen Stadt niederliefson, so bewahrt»? dii se doch wäh- 
rend des 13. und 14. Jahrhunderts oiueu überwiegend deutschen Charal^ter. 
Seit dem 15. Jahrhondert begann sicli die dentsche Berölkernng nach und 
nach y.n pMlDiiisirreu, so dafs der ursprünglich deutsche Gottesdienst der 
Ställtischen Pfarrkirche vor der Mitte des Ifi. Jahrhunderts in i)oliiisi heii 
umgewandelt wurde (Wanckauw, Z. U. Gos. II, ä. lai). Die Reformation fand iu 
Posen, obwohl dieses ffiis eines Bischoft war, Eingang sohon wenige Jalne 
naoh dem Auftreten LntlMn; aucih lis&en sic^ saUreiehe der tna ihrer Hei- 
mat vertriebenen böhmischen Brüder hier nieder. Die Berufung der .Tesuiten 
1572 stijrte aber die religiöse Eintrai lit. Nachdem die protestantischen 
Kirchengebäude nahe der heutigen Garnisuukirche dreimal von den Katho- 
hk&a. serstOrt worden waren, hftrte 1617 der dffentliclie Gottesdienst sowolil 
der Lutheraner wie der Reformierten in Posen überhaupt auf (Warschauer, 
Chronik «lor Stadt s. lin iher Nc>. 118); jene schlössen sieh 1*>40 der im benachbarten 
ächwersenz begründeten lutherischen Pfarrei au. Ei-st wenige Jahre vor 
üebemalime der prenfkisoben Hemohaft durften die Protestanten iloea 
Gottesdienst in Posen wie<Ierherstellen. Die Juden bildeten schon seit dem 
Mittelalter eine anselmliclie Gemeinde; sie bewohnten ein abgesondertes 
Viertel im Nordosten der Stadt. 

Durch Handel nnd Gewerbfleifs blfihte Posen im 15. und 16. Jshrhnndert 
empor; damals modite es etwa IKKKX) länwohner sihlen tmd bestand hier 
mit einigcTi TTiiterbrechnngen eine königliche und eine städtisdie Münze. 
Nach den Bräudon von 153G und l.')l»0 wurde die Stadt /.mn i^'^ fsen Teile 
neu aufgebaut. Aber die Unruhen des 17. und 18. Jahrhunderis brachen 
den Wohlstand. In den beiden schwedisch-polnischen Kriegen worde Posen 
von Fr<'und und Feind wiederholt besetrt und gebraudschatzt, 1704 von 
den Küssen drei "Wochen lang besdiossen ; auch in die Bürgerkriege, welche 
den polnischen Staat im IU. Jahrhundert zerrissen, wurde die Stadt hinein- 
gezogen. So belief sich die Einwohnensahl nur auf 13600 Seelen, als Poeoi 
im Frühjahr 179'5 an Preufsen fiel. 

Die Hebung <h?r Stadt unter der preufsisehen Herrschaft Lüdet einen 
netien Abschnitt in ihrer Geschichte. Posen wurde 1793 Hauptstadt eines 
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Depcurtements der neugebildoteu Provinz Südpreitrsen, 1807 von Napoleon I. 
mit dem Hfrzofrtnmo Warschan vorhiindon, IHlf) aber an Proufscn zun\«k- 
gegebou und ziu- linuptstadt des Begierungsbezirks und der Provinz Posen 
«rhoben. Eine der wichtigsten Ma&nalimen der neuen Begiening war die 
Vereinigung der Terschiedenon, seit dem Mittelalter iiclieii oinander bostelion- 
deii Gemeinwesen zu einer einzigen stiidt ist licn Vcrwaltmij;. lYv die Stadt 
einengenden, vorl'uUcueu mittelalterlichen Bet'ostigungen wiu'deu niedergelegt. 
Für die Erweiterung der Stadt wnrde Sorge getragen und auf der Hoch- 
platte westlich von der Altstadt noch in den ersten Jahren der preufaisdien 
Herrscliaft ein neuer St;\'lftcil aiigol«'«;» . welcher sich in raschein Zti<^n ent- 
wickelte und gegenwärtig <len IJrennpunkt dos städtischen Lebens darstellt, 
während die ältesten Stadtteile jenseit der Warthe zu küuimerlicheu Vor- 




Abb. 1. Sief!«! d«r Stadt foim. 



stüdten herabgesunken sind. Ah 18Ü3 der Sladlteil nordöstlich vom Alten 
Markte mit dem Judenviertel niederbrannte, wurde dieser Anlaft benutst, um 
jenen arg vemacJilSsaigten und dicht bewohnten Stadtteil nach einem ver- 
besserten Plane neu erstehen zu lassen; für diejenigen Onindstücke. welche 
durch die weiträumigere Bebauung in der Altstadt verloren gingen, wurden 
andere in der Neustadt zum Ersätze ausgegeben. Seit 1828 wurde Posen zu 
einer der stirksten Festungen des preul'sischen Staates ausgebaut; gegen- 
wärtig zählt es ohne die Vororte 70000 Einwoliner. 

Das Wappen der Stadt zeigt eiu Thor, in dessen Oeffniuig zwei ge- 
kreuzte Schlüssel liegen, darüber einen hohen Mittelturm, über welchem ein 
Schild mit dem polnisdien Adler sdbwebt, sowie zww niedrige Seitentfirme, 
auf welchen die Heiligen Peter und Paul stehen. Li dieser Gestalt tritt das 
Wappen bereits seit dein 14. Jahrhundert in dem grofsen Rtadtsiegel auf). 
Neben demselben wurde auch eiu kleines Stadtsiegei mit dem abgekürzten 
Wappen, im allgemeinen den gekrausten Schlflsseln, geflUirfe. 



■) Al>ti. 1. vürklcinirti- Wicdciigabe SMh riiwn Abdmdc d«e im KftoiglielMa Staatiuehif* 

io Po»en aafbcwiüirteD Petecliafts. 
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Als Hauptort des Puseuer Landes war die Stadt Posen auch ein Vorort 
hemuachen KanstfldAeB, deamm Ansfibung vorzngsw«8e in den Hftnden.der 
eingewanderten Dentsohen lag. Posener Goldschmiede werden bereit« am 

Soblnsse den Mittflultcrs proimnnt ; auch sind aus dieser Zeit noch anerkiMniens- 
werte Arbeiten derselben erhiilteu, zwei £«liquiare für das Haupt und eine 
Hand des h. Adalbert, von denen jenes 1494 von Meister Jakob für den 
Gn«seiier Dom, dieses 1507 Ton Mdster Peter f&r die Abtei Tremeaseii g»> 
fertigt wurde. Seit dem 17. Jahrliutuh rt finden sieh Stempel von Gold- 
Bcbmipden der Stadt Posen, doron Li istungen allerdings nur mit denen ihrer 
Zeitgenossen in den deutscheu Mittelstädten verglichen werden dürfen. Gleich- 
falls sind Zinnarbeiten daioh ihre Stempel als Posener Eizengnisse beglaubigt, 
und als das älteste dieser Stücke dürfte das Taufbecken aus der evangelischen 
Pfarrkirche in Lalswitz vom Jahre löilH nachzuweisen sein. Der städtische 
Stempel der Goldschmiede- und Ziuuarbeiten enthalt das kleine 
stidtische Wappen'), die xwei gekrenztea Sohlfissel, über den- ^ 
selben oftmals eine Krone (Abb. 2 — 8). Smt der "MuÜHamkg 
ständiger Giefsereien war Posen fortdauernd der Sitz tiUbtiger AM». 2— 8, 
Glockengiel'ser, welche den Bedarf der Provinz un (blocken zu 
einem grofseu Teile lieferton, bis die neuest« Zeit mit ihrer veränderten 
Sehaffensaii ein«i Wandel herbeiführte. Vgl. Band I, Yerseichnis der Sfinstler. 

Der Flau der mittelalterlichen ätadt und ihre Befestigung (Taf. I 
und Abb. 4 — 5). - 

Der Plan der 1353 gegründeten Stadt sohUebt sich der n gehnäfsigen 
Anlage der vom 12. bis zum 18. Jahrhundert gogTündeten ostdeutschen Städte 
au. Die Mitte nimmt der «j^uadratische Markt mit dem städtischen Eathause 
exn; auf jeder der rond 135 m langen Seiten des Ifaiktea mftoden in senk« 
rechter Biditnng drei Strabm, welofae yon anderen wiederum redhtwinklig 
durchschnitten werden, so daih die ganse Piamanlage mbh als eine einheit- 
liche Schöpfung darstellt. 

Obgleich die Stadl bei der Gründung nur mit einem vorläufigen Plankeu- 
■werke nmsohloesen wnrde (Ifoa. PoL hnt H, 8. Vtiy, so wird doch bereits 1297 
eines „murus* bm dem Predigerkloster urkundlich gedacht (CoU. dipl. No. 768). 
Die vorhandenen spärlichen Reste der mittelalterlichen Befestigung') ent- 
stammen zum Teil noch der frühgotischen Zeit, lassen aber sonst wieder- 
holte Emeuenmgen erkennen. Der Lauf der Befestigung ging von dem auf 



,*) Du grofra Wappen findet iich aiunaluiuweiao auf dem StAdt9t«mp«l dor erst um die 
lütte des 19. JahlliiniderU gefertigten Monctrans in der Kirche zu Trebtsch, Kreis Schwerin. 

*) Am vomialigoii Kuthurinen-Kloster nnil um Noucn Mnrkte Kesto der inneren Uauer und 
dreier Weichli&aser. Aaf den Gnindstflckai lings der OsUeit« der WiUtelm-StrmCM und der Nord- 
■eit« der Bcfj^'Stnrse Reste der tnneivn Ifaner, eines Weichhsnses (am Sudtiseben Kisnkenlwttse), 
des Zwiii::i rs uml ili s ji tzf trni kim n Gnil:" iis. Für die Krgünzun^ diT fulilondiTi Toiln iti AMi. 4 
and 5 Uiunteo in enter Linie die Ansicht der Stadt bei Bnon und Ilogenberg, sodann die oben 
genasnton Bltonn PIIm, ««lireBd du anfahaliMbe Haterial ftbar den AbVmdi dw Ifaneni lowio 
die seit dorn Endo des 1& Jahrimsderts erhaltenen AnfiMbsMa der Stadt nicbt die gentnsehts 
Ergiebigkeit durbott'n. 
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' emem Hügel vor der Weekieite der Stadt gek gouen lunogUohen Schlosse aus, 
Aber dessen Torgesoliiehto niclit« bekannt ist, wandte sich von hier nordost» 

wilrts zum "Wronker Thore, nmschlofs das bei rler Oründung der Stadt bereits 
vorhandene Dominikaner-Kloster, zog sich dann südlich längs dnr Wnstsoito 
der heutigeu Gerber- Strafse, au dem Dom- und dem Wasser-Thore vorbei, 
dann wieder in westlicher Biohtnng am Neaen Harkte entkag aom Breelaaer 
Thore, vm endlich auf der Ost.seite der heutigen Wilhelm-Strafse das Schlofs 
wieder zn erreichen. Dieses Gebäude'), in weUhem gegenwärtig das König- 
liche iStaatsan hiv untergebracht ist, besals nach dem Ötadtbiide vou Brauu 
und Hogenberg in seiner ursprfingliohen G^estalt auf jeder Langseite vier ge> 
mauorte Staflt lgicbeL Vor der Nord- und der "Westseite der Stadtmauer ala 
den Hauptangrifisfrontcii war, begünstigt durch die Höhenorhebung des wost- 
licliPU Stadtteils, ein Zwinger l^Pareham) mit einigen halbrunden Türmen an- 
gelegt. Die Mauer war mit rechteckigen Weichhäusern in Abständen von 
20—30 m beaetst; dnen Wehlgang hatte sie mdit. Die vier Thore hatten 
eine dnibohe Anabildang in Segeln erfahren, wie aui dem genannten Stadtr 




Abb. 4. Sdnitt dareh die nittelaltarlieha B«fM^pug d«r Stadt ««f der WotMit«. 

I :IOM. 

bilde erkennbar wird. Die Speisung des Featuugsgrabens erfolgte teils ans 
der Warthe, teils aus dem Bogdanka-Badie. Letzterer, im Mittelalter auch 
das Fliefs genannt, sdieint orspTfinglich im Zuge der heutigen Krimer- und 

Dominikaner -Strafse geflossen zu seiu'i, wurde aVier bei der Anlage der 
Stadt abgelenkt und in zwei Armen cuu die Stadt geführt, vou denen der 
südliche frühzeitig versiegte. 

Durch das Anwachsen der Vorst&dte verlor die mittelalterliche Befestig 
gnng ihre Bedeutung, so dafs sie mehr und mehr in Vernachlässigung geriet. 
Während der schwedischen Kriege wurde sie noch lieinuzt und mit Hilfe 
einiger Erdschauzeu verstärkt. Doch wurde bereits beim Bau des Jesuiten- 
Kollegiums ein Stück der Mauer auf der Südseite abgetragen. Die übrigen 
Teile gtdangteu unter der preufsischen Herrschaft nach und nach zum Ab- 
bruch. Auf der Westseite hatte die mittehdterliche Befestigung kein Thor 

') Niicli Warschauer, Chfiinik der Stodt*clirciber No. 43n— c, fand im Anfiiiig*> dos 16. Jalir- 
hundertx ein Noubftu des Sishlossea statt, welcher bei dem Stadtbnode 1636 in MiUeidensobaft 
gezog<'n wurde. AasfUbrlicher Berieht fiber den Zastand de« Bauwerks im Jabre 1B6B bei Lukuse- 
«101, Po>. ii II, S. 39. 

*) Dio üühenaurnAhme dee houtigou StiMitplaoos läf»t diu natürliche üett der BogdMika 
noeh eriuBaen. 
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gehabt; dio Straik« von Frankfurt a. O. mündete beim Breslauer Thore. Erst 
18.S7 wnrdo die Neuo StralM snr Verbindung «der Neustadt mit dem Alten 

Markte durchgebroclien. 




Abb.6. Flu dtf Stodt Pom« «m die liiti« dw 16. Jahriuindflits. IjlOOOa 



Innerhalb des von der Manor umscblossenon, für die gewöhnlichen Hoch- 
wasser der Warthe nicht erreichbareii (Jebietee lagen die stSdtiaohe Pfkxr^ 

kirche zu S. Maria Magdnlona, das städtis< h<i Hf>spitnl zu S. Gertrud sowie die 

Klöster der Mouche und Nonnen vom Orden des h. Dominikus. Auf den An- 

3 
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höhen vor «lom Brcslauer und <l* ni WronkiT Thnif higfu liitT die S. Adalborts- 
Kirche uud die dem h. Georg uud dem h. U eiste geweiliteu Hospitäler, dort 
die S. MarHns-Eirche und das Hospital zam h. Krsuxe. Die flbrigen nittel- 
alierlicheu Kirohen und Klöster waren im Uobersi'hwommnngsgebiete der 
Warth«' gt'haiit und liaftcn daher von dfiu lIo< h\va.ss(>r derselhcn wirdor- 
holt zu leiden. Vor der Südseite der Stadt entstanden, nachdem der Baum 
inneriialb der Mauern besetst worden war, die Allerheiligen -Kirche auf dem 
stSdtisehen Friedhofe sowie die Klöster der Karmeliter und der Bwnbaidiner. 
Auf dt^m reditf»!! Ufer der Warthe erhob sich der Domj welchem »ich die 
Kin hen zu S. Marit n, S. Nikohuis, S. Barbara und S. Lorr-nz anschlössen; 
jeuseit der Cybina lolgte auf der Selirodka die S. Murgui-etc-n-Kirche und 
weiteten die Komtur« der Johanniter mit der S. Johannes-Kirche. Alle 
mittelalterlichen Kirchen d<-r Stallt sind annähernd nach Osten, meist nach 
Nordosten, nur die BiTidiardiinT-Kireho ist nach Siidostt-n gerichtet. 

Durch so zahlreiche Bauwerke war dem kirchlichen Bedürfnisse für 
lange Zeit genügt. Erst in der Zeit der katholischen Gegenreformation ent- 
standen neue Banten für die damals in Posen angesiedelten Orden, dann seit 
dem Knilt- d« s I H. .lalu htinderts auch die Bauten f&r den freigegebenen pro- 
testantischen Gottesdienst. 



Wandtauer, SlwItbiNk I, S.84*ft 




JOHN U^^^ 
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POSEN VON DER NORDSEITE. 

1618. 

VOl BRAUN UND HOGENBERG. 
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II. 

KiKCHLICHE BAUWERKE. 



A. Mittelalterliche Kirchen 
auf dem recAten Ufer der Warthe. 



Doiiikirclie S. Peter und S. Paul. 

Die üuuluaU'ii ucrilen uuü dem Culliudraticum lK'>thtU'n. 

Ueber die Gestalt des filtesten Domes, irelelier nach der €hrflndmig des 

Bistums im Jahre 968 emthtft wurdo, besitzen wir keine Nachrit-ht ; vt'i- 
mutlicli war or nur ♦•in Holzbau. DolIi wird man im Ii*, oih-r Jahr- 
hundert jedenfalls zu einem St«iubau übergegaugou sein, zu einer Zeit, aus 
welohar noch Terschiedene steinenie Kirchenbanten im Poaener Lande er- 
halten sind. Ob dieser Bau ans Oranitquadern oder aus Ziegeln aufgef&hrt 
war, mnfs daliiti£j<'stf'llt Mcibf-ii; l>rssero Anfscblüsso lassen sich liiusifhtlifh 
seiner Gestalt gewinnen. Der (irundrils des heutigen Dome» i.\lib. H) zeigt 
im IGUelflohiffe eine geringere Spannweite als im Chore, 9,40 m gegen 9,75 m, 
und UUkb daher im Langhanse Utere Beete yermaten. Das YerhKltnis der 
Seitenschiffe zum Mlttelseliiffe um! die Anlage der beiden quadratischen 
Türm«' vor den Seitenscliiften enfspredien dem (Jrundplane der Dom- und 
Stiitkirchen des romaimchen Zeiia.lt ers. Merkwürdig sind die übermäi'sig 
Biurken Manem swisohen den Kapellen m nnd IV auf der Nordseite sowie 
zwis Im n VIT nnd YITI auf der Südseite, wenn man sie nicht als Reste einee 
ehemaligen Querschiffes betra4-hten will; eltenso dürften die auffallend starken 
Mauern vor dor heutigen Sakristei und dem Kapitclsaale darauf hindt>utßn, 
dasB der Hauptchor von swri, in der Sichtung der Seitenschiffe angelegten 
Nebenchjteen begleitet wurde. Da eindringende technische Untersuchungen 
sich verbieten, so ble ibt Vermutung, dafs der Posener Dom zur Zeit des 

romanischen Stiles als eine drcischifäge, kreuzionnige Basilika mit zwei öst- 

2* 
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liehen Nebeiithüreu und zwei Türmen an der Westfront bestanden habe; der 
'Abschlnlb der Chöre mag nach dem Bebpiele der Stifkkirolie in Emsohwits, 
mit dessen Anlage die dea Poaener Domea einige Yerwaadtachaft bekuideie, 

halbrund gostult-'t ^cw.'scn soin. 

Die ungünstige Lage innerhalb des Ueberschwemmungsgebietes der 
Warthe setzte den Dom jedem gröfseren Hochwasser aus; andere Uni&lle 
kamen sn wiederholten Malen hinzu; daneben regte aioh ateta daa Verlangen, 
Neues an die Stelle des Alten zu setzen. So gestaltete sich denn die Ge* 
srhidite des Domes zu einer immitprbrochenen Reihe von ZerstönniRen, 
Wiederherstellungen und Veruudeiungeu. Chronikaleu Ueberlielerungen zu- 
folge aoU bereite Bischof Bognfal II. (1242 — 53) eine gründliche Emeaemng 
des Chores unternommen und nach seinem Tode die Neuweiliung des Chores 
l-2(>2 stattf^efiuulen haben , M..n. Pul. l,ivf. n, S. f)70 und III, S. 34). Im Jahre 1345 
oder l'.i-Ui gewährte Papst Klemens VI. einen Ablafs für die Ausbesserung 
des Domes, im Jahre 1356 Fapat Innocens VI. nochmals einen Ablafa sn 

dem gleichen Zwecke (H. EhrenUcrg. Urkumlcn N<i. 1 : Ci •il. <lij>l. No. i:^). Ebenso 
berichtet Jolinnn von Czarnikan, (lafs Bis( liof Nikoliuis II. (1375 — 82) eine 
Wiederherstellinig des schadhaft gewordeneu Domes vornehmen mniste (Mod. 
Pol. hnt. n, S. 710). 

Bedentender war ein Umbau, welcher im Jahre 1430 beachloaaen und 

im nächsten Jahre begonnen wurde (} II, S. 74) ; auf diesen düi"ft c 

die östliche Hälfte des heutigen Domes zuriukgehen. Man brach den Chor 
des alten Baue.s ab und setzte an seine Stelle einen geräumigeren neuen Chor. 
Derselbe wurde im Osten dreiseitig geabhloasen, und die Seitenschiffe wurden 
hinter ihm zu einem Umgange herumgeführt; doch ist na(-h den stattge- 
haltten Umbauten nicht mehr zu entscheiden, ob dieser Umgang ehemals 
sechseckig gebrochen war, oder ob er die dreieckige Gestalt des Chores 
wiederholte, und in diesem Falle seine Mauern durch Zwischenpfeiler geteilt 
waren. Die Planaulage entsprach derjenigen der gröfseren märkischen und 
mittelpommerschen Kirchen derselben Zeit. Während jene aber als Hallen- 
kirchen ausgeführt wurden, behielt man am Posener Dome die bereits am 
ersten Bau eingeführte Ueberhöhung des Mittelschiffes bei. Welche Arbeiten 
man am Langhauae vomahm, bleibt ungewifa. Die TOrme wurden Ober dem 
alten (rnindplane nen aufgeführt und stammen, wie im Innern daa unver- 
pntzto Ziegelmauerwerk und am Aeufseren die Strebc])l(ilcr ergeben, noch 
heute im wesentlichen aus dem 15. Jalirhnndert. Auch die Kapellen am 
Chorumgange gehören dieser Banceit an. Von den beiden heute als Sakriatei 
und als Ka}>itelsaal dienenden, symmetrischen Bauten darf man dieses ihrer 
eckigen Cinindgestalt nach voratissetzen , und bei dem letzfoi. im Sommer 
18111 stattgehabten Abputze des Domes zeigte sich, dais die drei blrebe- 
pfoiler xwiaohen der Saknstei und der Ooldenen EapeHe unter d«r Terun- 
ataltenden Fntshflile einen mütelalterlichen, an den Scken mit grtln ^aaierkeB 
Formsteinen ausgestatteten Strebepfeiler enthalten (Abb. 7). Wie weit die 
Kapellen am Lan^haiisc noch mittelalterlich sind, ist nach den wiederholten 
Verftndcrungen nicht mehr zu entscheiden. Die drei Türme, welche über 
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Hrni ( 'lioruiiipaiigo, und zwar vor der Sakristei, der ftol<Iciien Kapelle und 
dem Kapiielbaale stehen, sind im Grundrisse nicht vorgesehen; sie wurden 
daher erst später, wenn auch vielleioht bald nach Vollendung des Umganges 
ausgeführt, da sie auf dem Stidie von Braun und Hogenberg 1610 ange- 
deutet ersi heinon (Tafel Ii. 

80 besafä der Dom. am Ende de« Ifi. Jahrhunderts der Hauptsache nach 
bereite dieselbe Gestalt wie gegenwärtig. Im Jahre 1622 wurde er von 
einem verikeerenden Brande heimgesucht, und da die Mittel zur Wiederher- 
stf'llmi'; sehr sj)iirlieh flössen, so zof^en sieh die Banarheiten lange hin; erst 
imtor Bischof Andreas VU. Szuldrski (163(»— r)0) wurden sie ernstlich gefor- 
dert; dabei wurde 1647 der den Chor vom Schiffe trennende Lettner beseitigt. 
Auf Bisdiof Andreas TII. sowie auf seinen isweiten Nadifolger Adalbert III. 
Tolibowski geht der Ausbau der Kapellen IV und VII zurück, welche ver- 
mutlich die Stelle des romanischen Querscliiffes einnehmen. Im Jahre 172.'> 
stürzte ein Orkan die Turmhelme herab; 1754 muTstc der Dom sogar wegen 

drohender Oefidir eeitweilig gesöhlossen wer- 
den. Zwei Jahre später wurde er wiederher- 
gestellt und p'Weiht. Nachdem ein'- Feiiers- 
brunst das Dach, die Türme, die Glocken und 
zum Teil den inneren Ausbau 1172 aerstOrt 
hatte (Z. G. L. n, s. 218], erfolgte unter der Lei- 
tung des Hofarchitekten Selirep^er aus Wai^ 
schati (Katc'dra S. 23; eine gründlicho Wieder- 
¥'■•;'■ f-'^r f< : ■ 1 herstellung, welche dem Qebäude das heutige 

Abb. T. Strci><>|)f(»iior im Domaa. Aussehen verlieh. Bas Mittelscihiff und der 

Chor wurden mit Kreuzgewölben, die Seiten- 
8< liiflTe und ivaiiellen — mit Ausnahme der beiden soeben genannten — mit 
Stutzkuppeln überdeckt. Nach dem Einstürze des Südturmes llbU wurde 
audi die Hauptfiront nach Entwürfen von Solari aus Warschau (Katedn 8.85) 
mngestalt. t ; die beiden Türme erhielten obeliskartige Helme, und vor ihnen 
wurde eine klassizistische, mit dem übrigen Bau in nur loser Verbindung 
stehende Erout aufgeführt (Abb. 8). 

Nachdem so ndifamohe Zerstörungen und Terftndemngen Uber das Bau- 
werk hingegangen sind, vermag dieses einen kfinstlerisdi befriedigenden Ein- 
druck nicht mehr hervorzurufen. TTeber di-n im 10. Jahrhundert erfolf^eu 
Ausbau der ehemaligen Sakraments -Kapelle hiuter dem Hochaltar wird am 
Schlüsse besonders gehandelt werden. 
Nowtg, Z. f. B. 1878, 8. 68i. 

Katcitra Poznaiiska, jir/i woilnik i [iriniiijtkii. Pdsiti 1SS<V 

pRtoUki, Meiuoriale epiUphiorum, in.-<cri|>tioaum et aliurum »cilu dignorum in cccloiu 
cathadnli Poraanieiin. Pom« 1788. Nondniek Qbwsb 186S. 

Von dem mittelalterHohen Ausbau des Dtm» haben sich allein gerettet 

die beiden bronzenen ^ThüTtinge an der modernen Westthür, stilisierte 

Lüwenköpfe mit einem Ringe im Mnule, von einem .")! em breiten spätgoti- 
schen Blattkrauze umfaist. Beide sind einander ähnlich, doch nicht nach 
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demselben Modelle gegossen; der linke bat volleres Klattwerk (Tafel II). 
VortretFiiclie ArV)eiten ans der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

Taufkessel aus getriebenem Kupferblech, mit dem spitzen Deckel 
1,55 m hoch, spätgotisch. In Kapelle IX. 




Abi'. S. Wcslfront des Domes in Po.svn. 



Tabernakel des Hochaltares ans vergoldetem Kupfer mit silbernen 
Ornamenten, 1750 geschenkt, Rokoko. 

Die 8chat7.kammer des Dome» besitzt nur wenige Geräte aus alter 
5*eit, nachdem man, um die Kosten der beständigen Bauarbeiten 7ax er- 
schwingen, be«laiierlic,herweise ältere Stücke zu wiederholten Malen ver- 
äufsert hat. 
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Monstranzpn: I i Sputf^ntisdi, ans vor^olcletfMii Sillx'r; üher dfiu Hojitieii- 
behälter die h. Jungfrau, zu beiden Seiten desselben S. Katharina und eine 
«nd«K« Heilige, darQber swei die SEule und das "KnaM CÜunsti tragende Engel, 
simtUche Figuren ungewöhnlich grofs. Die OmAmento des Oberbaues wurden 
im 17. Jahrhundert tcilwei», der Fiifs damals ganz erneuert. Höhe 84 cm. 
Aus der ehemaligt'ii BiMiodiktinor-Abtei Luliin. 

2) Barock, vum Auiunge des 18. Jahrhunderts, aus vollem Golde und 
teilwels mit Sdunels fibersogen. Der von einer doppelten Sonne umstnUte 
Hosttenbehälter wird von dem StundbiMo S. Peters und dem Opferlamme 
getngm und von dem Bnistbildo Gottvaters üln iTagt. Am Sockel zwei die 
debnxt und das Abendmatü Christi darstellende KeUefe. Höhe 89 cm. 

3) Bokoko, aus vergoldetem Silber, &8 cm bock. 

Silbernes Ostensoriiun, als die von den Hohenpriestern getragene Bnndes- 
lado anfgofafst. 93 nti IkmIi, 1814 geseh. iikt. Zwei Stempel, I(4B und 12. 

Kelche aus vollem Golde: Ij Sjpätreuaissauce, 28,5 cm hoch, zum Teil 
mit farbigem Schmelze fiberzogen. Am FuAe und an der Schale je drn 
Flachreliefe; das Christkind zwischen Maria und Joseph, Christus lehrend 
und das Abendmahl <'insetzend; die Geifsfltuig, die Kreuzigung und die Anf- 
(>rstehung Christi. Am Schafte drei Engelgestalteu und das Wappen des 
Stifters, Bischofs Adalbert III. Tolibowski. 

2) 1780 von Bischof Andreas YOI. lOodaiejowski geschenkt, in dn> 
{Sachen, sitäten Barockformen, 25 cm hoch. 

3) 178B von l?is( liof Anton Okeeki geschenkt, in einfathen, schonen 
neuklassischeu Formen, 23,ö cm hoch. Auf der Unterseite die Inschrift des 
Goldschmieds: W.JaetAsoH fedt Wiarsonie die S- Od. tfS6. 

Kelche ans vergoldetem Silber. Der einaige q>fttgotasche Eelch, von 
einfacher Form, inschriftlirh Ifil.") g(d't>rtigt, neuerdings ausgebessert, stammt 
aus der katholischen Pfarrkirche in Dembno, Kreis Jarotschin. Die übrigen 
Kelohe gehören der Spttrenaisaanoe und dem Barode an; besonders an be- 
merken sind: 

1) 1044 der Abtei Lubin geschenkt, auf dem Sorkel sechs Ht'iligt-nbilder. 

2) ltj47 dem Dome geschenkt, mit zwei Stempeln, einem droitürmigeu 
Thore (?) und einer dreizackigen Krone. 

8) Aus der aweiten Hälfte dea 17. Jahrhunderts, Ifeisterstempel 

4) 17.'55 der Abtei Lubin geschenkt, auf dem So< ki 1 sechs Heiligen- 
bilder, Stempel der Stadt Lissa Und Meisterstempel SU. Dazu die Patene 
mit denselben Stempeln. 

5) Barock, von demselben Heister, obgleich die Stempel fehlen; die 
Heiligenbilder zum Teil nach den gleidien Modellen wie die des vorgenannten 
Kelches hergestellt. 

Pateue aus vergoldetem Silber, statt des Weihekreuzes die h. Jung- 
frau innerhalb eines Eranaes; Stempel von Frauatadt und Meisterstempel MB. 

Speisekelch aus vergoldetem Silber, 1761, Bokoko, 50 cm hoch. 

Altarkreuz ans getrielicnem Silber, Spiitrenaissance, mit dem Wappen 
des Bisohofs Andreas YU. Szoldniki (16at>— 50), 102 cm hoch. 
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Pacificalo aus vt^rgoIHotom Silber, {'»Ii cm hoch, das Kreiiü spätgotisch, 
ilor Ful's SpätrunaiHsuiue. 

Zwei ach^<•c^^ige, silhonie Relicj uiarieii mit graviortein, figürlichem 
und ornnmontalem 8rlimuck 





Alili. 9. Vorti^ukmuz de« Dome« in Po«cn. 



1) Für fh'.ii Kopf der h. Sabine, spätgotisch, mit deu DarstHlnng^n ihres 
Martyriums luid den Staiidbildoni der TI(>iligfu Peter, Paul und Lorenz. Auf 
der Vordc^rseito in lateinischen Orofsbuchstaben die Inschrifl: 

//oc thahernaailum ßeri fent Laurendtts Grodzyczky de Pozttatita, 
niedidue doclor et canonicus htijits ecclcsie Poznan icttsis. A»»o domi'nt IS'O. 

2) Für flen Kopf fies h. Jocundinus ; die Ornamente zeigen eine Misc^hung 
von Spätgotik und Keuaissauce. 
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Vi» r t r a }^ <• k r«' n /. f : I i ''Ans Hol/., mit vcrf^nMi ti iu Kujifi rW< ( Ii lio- 
kl«'i<let (Abb. U). Aul' dt-r \uideiseite der Gekreuzigte, auf der Itückseito 
die h. Jnngfi-an mit dem Kinde. Die Bleche der Vordenetto sind in zartem 
lli'lit't' getrieben; auf den Balken siliwere ronianiselio Ornamente, in der 
Mittf ilas Opferlamm, auf den EiifK u d'n' Kviui^^jt-listenzeiclien. Die Bleche 
der liüiksfite sind graviert; auf den Balken stilisierte Eichenrauken, in der 
Mitte ein Kreuz, auf den Enden die Brustbilder der Heiligen Peter, Katha- 
rina nnd Barbara sowie eines Königs. Frfihgotische Arbeit, in Weatdentaoh- 
land oder Ncrdfrankn idi gefertigt; 1885 TOtt Graf Karl Bacsynsld dem Dome 

gosehenkt. Höhe 'h\ ein. 

'2) Au» vergoldetem Silber, reieli tipütguti.sch ; auf <ler Rückseite eine 
Denkmflnze des Domkapitels von 1641 nachtrSglich eingefügt. 

Zwei kleine sillierne Beliquieiisärge, Mitte des 18. Jahx^Uttderts. 

Zwei sillierne Prnzossionsleuchtcr, Itaruck. 

^Silbernes Uüucher.schil t'chen, Spätreuaissauce, mit dem Wappen tia» 
vorgenannten Biscliois Andreas VII. 

Z\v<'i silberne Kä uchergefAfse, 17. — 18. .Jahrhiuidert. 
Zwei liafiii'ke ewige Ij:nni>en VDii flnr( liln'or ln>ni'm Silber; dii' i'iui' von 
besoudorer (Jrül'se, 1755 geschenkt, in der Kreuz-Kapelle (l\ / aulgehängt. 
Eleinee Weihwassorbocken aus getriebenem Silber, Bokoko. 
Zwei Lesepulte aus Messinggufs, 1180, nenklasaiscli, ans Kloster Obra. 
Zahlreiche Gewihuler aus dem 17. — 18. Jahrhun<lert. Die beiden älte- 
stt n, eine rote Kasel mit ( loldstickerei und eine grüne Kasel mit gewebtem 
Musler, sind, die erste durch »las Wappen des Bischufs Adalbert III. Toli- 
bowski (1654 — 68), die zweite durch dasjenige des Bischofs Stephan IL 
Wierzbowski (16('m- S7i zeitlich liestimmt. 

Von den drei (Jli't ki ii lusit/J rlio grüfsto einen Diuchmcsser v<»n 
1,80 m und trügt am HaLsu die vuu Jlokuko-Urnauuenten eingel'afste In.schrilt: 

Johann Friedrich Scklenkentuntn go/s nuck m Posen tj36. 
Auf der Ycirdi iansicht die Himmelfahrt Marift, darunter die Insobrift: 
Ma^nijh al aiiinia nica doiniiiimt. T.itc. t. lu ch siac frcqticntaudac, Iciiif'C^lati 
arcetidac, mot tuis jttvandis. Autoiiuis Okcda, cpiscopus PosttanietisiSf mprcmits 
regtii caneeäarmSf tmacum capitulo ßcri mravü, A. MDCCLXXXVI, 
Die beiden anderen Glocken von l,!i3 nnd 1,25 m Durchmesser go6 
Schlenkerniiinn in il.-n .Taliren 178H und 1793. 

(Semäldc; 1) Auf Ib'lz g.niall. S.Hieronymus knii-t in der Einsamkeit 
Vor dem Gekreuzigten; ant seinen nackten rechten Schenkel wunle scliun in 
Y alter Zeit eine Fliege von nattkrlicher GröAe gemalt. Neben ihm liegt 
NA sein Löwo; rechts im Hintergründe die felsige Behausung des Heiligen, 
/ LA links an cineni Si'c i-ini' Stadt mit Kirche. Ein Felsblock trügt die 
Abb. 10. Jahreszahl l-'iOT nnd darunter ein vielleicht auf Michael Lenz aus 
BLissingen bezüglii hes Monogramm (Abb. 10); an einem Baumstamme 
hingt das Wappen Habdank und darüber eine Bischofemita«. Höhe 80 cm, 
Breite l>0 ( in. In der Samndung des Kapitelsaales. 
hiiAZcxkicwic/., S. Ii. IV, S. XII. 
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2) Grofsps ()«>iliil(J, die Vf'rküinliguiig Mariä ilarsti-U. iHl, von ohiom ^lal'i 
der italicnischpii Frührenaiasaiicc. Mnri« sitzt in » inom Haust- mit g. üHiu ti r 
YordeTwand, nntor ihren FflAen ein gernnsterter Teppich; links kniet Gabriel 
vor ihr, während über ihm von Gottvnt. r aus . in Lichtstrahl auf Maria f^f-ht. 
Durch uukninlifj;i> relicrniahing pjauz vcnh>rhi'n. .\n>^ KIi)st. r Paradies. KImti- 
dahcr drei unWcilcutendc ()cll)ihhn- mit Darstellungen verschiedener Heiliger, 
«inhetmiRPh« Arbeiten der Spätrenaiflsance, das eine von 1628. 

:> (I H ill d r ]i. Cicilie, in der Weise der italienischen Eklektiker, im 
Altäre .Ir l' Km].. !!,- Tl. 

4) ürolses Oelbild, Maria mit dem Kiud«' iiul' Wolken thronend, unten 
S. Johannes der Tftufer und S. Stanislans. Ton M. Baeciarelli gemalt zum 
Ersätze des den gleichen Gegenstand darstellenden Bildes von Palnm Naovo 
in der Dnnikirclie zu Warschau, welches 1807 nach Paris entführt, 1815 aber 
au seinen alten Staudort zurückgebracht worde. 

Grabdenkmäler. 
A. MesstMgplaUeH. 

Die Platten sind gegossen, 8— 10 cm dick, die drei ersten nnt in 

eingepjral>ener Zeichjuiug, die beiden letzten in Flachrelief lumlf lli. tt und 
fiir den (tufs in mehrere Stücke zeiNrhnitf en , welclie nach der Ki-rlie^- 
stelluug auf einer Hulxtafcl zusamuiengeset/.t wurden. Ihren Ursprung hat 
Stierst B. Bergan anf die yischersche Gie/shfltte in Nflrnberg snrQckgefBlnt. 
Die Platten de» Bischofs Andreas IV. Opalinski und des Woiwoden Lnkas I. 
Gorka dürfen als .Tugeudarbeitcn l'eter \'iscliers hetrachfet werden. Der ZiMt 
«einer gereiften Meistei-gcbaft »Mitstanimen die Platten des Bi.schofs Ihiel 
Gürka und des Domherrn Johannes Lubranski. Dagegen siud gegen die 
Znrflokf&hmng der Platte des Domherrn Andreas GhtMlsicki anf Hans Vischer 
Bedenken au eriieben. Im Jahre lH2r> wurden die Platten aus dem Fufsbnden 
genommen. Die grofsc Platte des Bischofs T'riel < i<'irka wurde im nnnllii hen 
Chonimgange, leider in sehr mangelhafter Beleuchtung, die übrigen Platten 
worden an den Pfdlern des Mittelschiffes anfgestellt. Sie sind sfimtlich vor- 
züglich erhalten. 

R. Bergso, Bronnwerke aus d<v Poter Viüclicritclien Giofaliütle su Nürnboi^ iu P«>««n 
and Gncgen. Z. II. G«s. It. S. 177. - J. Kohte, tlna. VII, S. 48S. 
♦Platte für Andreas lY.OpaHnski, Bischof von Posen, f 1479 {Abb.ll). 

Der in reichem Ornate gekleiilete Bisehof erteilt mit der lei hten Hand 
den Segen; sein Haupt, dessen Züge nodi niiht portriitmiiisig gezeiciniet 
sind, mht anf einem Kissen, welches von zwei schwebenden Engelehen ge- 
halten wird; mit den Fflfton steht er anf zwei Löwen; zwischen diesen sein 
aus den Abzeichen T.,od/,ia, Nal^cz, Habdank und Loliwa gebildetes Wappen. 
Zu «len Seiten des Hischofs bauen sich zwei sehlanke. zierliche Pfeiler auf, 
welche oben mit einem Gewölbe verbunileu werden. Unter den Baldacliinen 
dieser Architektur venK^iedene Figflrchen, oben in der Mitte Christus, auf 
seinem Schofse ein nackte» Kind, die Seele di s VerNt(irl>eii. i;. h,il'e!:d. sodann 
Engel, Patriarchen und liie Apostel. Aul dem Rande, vmi diu f',\ m-. listeii- 
symbolen und den Wappenzeichen des Bischofs uuterhruchen, die Inschrilt: 



90 



Stadtknia Pmwb. 



Hic sepuUus jacet paUr reverendus in Crisio Andreas, dei graau episcopus 
Puaumimsis, morütus a$mo dotHim' mätesnito qiudriigBiUgsimo sepluagesumo 
mono du Marlis »s v^iHa eptfame domuu, orütmhis de Bt^fn, cußu amma 
väam habeat perpehtam r/ reqm'cscat ni sniirin / t , jitia coH^oUens otque 

benignus dnnatite domino Semper extilH. 
Die ans zwei Stücken zusammeugesetzte Platte müst 1,25 m Breite und 
2,53 m Höhe. 

('n'f iiv. MMniinientiil lirassos Nu. 'lt. 
•Platte für Lukas I. (4nrkii, Wniwodoii Yr>!i Pnson. f 147") 'Tnfol TTTV 
Der mit der Hüstuug bekleidete Woiwode steht auf einem Löwen und 
hat die ffilnde betend an einander gelegt. Ihn nmgiebt öne der Torigen 
Plntto sohr venvandte Anhitoktur, welche mit einem gemnsterten Teppich 
gest lilusscn wird. In dfii K« kt-n dt'.s liiindes sind die Wappen lodaia, Nal^CB, 
Prawdzic und Dönhoff angebracht, dazwischen die Inschrift: 

Hoe jittcet tunmh magnifiats domuius Lucas de Gwka, 
PiUatunts Pmiantensüf mugno et exeUeiUi i^eiiid vdr, fiti amio dommi 
M^CCCCLXXV XI. Aprilis situm nhfii dirm et XVIII. sepHÜms, 
P^ecandus deus est, ut regne l sede sitperua; 
Cur quia Justus erat patriam et Jura ttietido, 
Qmsäioßiltä et ctmetö jure müebat, 
Piaugäe k$me piweres uobites et concio plehis 
Et gentts omne siiutn. qtind tatito or/mre parevte. 
Wenn auch diese Platte der erstgenamiten in der allgemeinen Anlage 
nahe Bteht, ao bekundet sie doch dnen künsUenaehen Fortsohritt gegen jene. 
Die Halttmg desWoiwoden ist frei von typischer Gebundenheit; die herben 
Züge df's r^esibhtes sind fren nach der Natur gezeichnet und in mälsigem, 
nicht aus der Fläche heraustretendem Relief gefonut. Die Platte ist aus acht 
Stficken ausammengesetzt, 1 ,43 m breit nnd 2,64 m hoch. 
CrMoy, Uttwentol tnaaei» No. 88. 
Liditdriiok, Z. H. Go.. TT. 

•Platte für üriel öörka, Bischof von Poseu, t 14H« (Abb. 12). 
Der auf zwei kleinen Löwen stehende Bisohof hält im Schmucke des 
▼oUen Ornate« den Stab in der Rechten, die Bibel in der linken. Daa 

porträtmäfsig gezeichnete Haupt ndit auf einem Kissen. Zu beiden Seiten 
steigen zwei schlanke Pfeiler mit den Stan<lbilflern der .\]»ostel atif, iihnlich 
denen der beiden vorgenannten Platten. Oben sind sie durch ein dreiteiliges, 
mit drd Kuppeln gekrSntea Gewölbe verbunden. Zwischen den Pfeilern 
hingt ein gemusterter Teppidi. In den Ecken der IM^itte sind die Ab- 
zeiehen des FaTuilienwnppens des Biseln ifs, T.(i<lziii. Xali^cz (zweimal) und 
Prawdzic, augebracht, zu seinen Fülseu dasselbe uuchmals im ganzen. Die 
ümaohrift lantet: 

I^esuXs hoc säa suut ürieiu ossa sepukro, 

Qui/uerai gentis Stella corusca sue, 

Gloria potitificiiin, regni decits hic et atunmus 

l'irtutis, sanctc et religioiiis hoiios, 
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Gorka ortus palria, Palatino stemm a/r nntiis. 
Clan'or c claris ipse rc/ttlsit avis, 
Quorum üiter tttmulos jussit situare sepulcrum, 
Jmtcta ut cognatis osstbus ossa forent. 
Anno dotnint /^^f?. 
D<*n Hand umsäumt ein Hlattfrics. Dio 1,73 m breito, 2,90 m hohe 
Platte ist «US acht Tafeln znsammongpsetzt, «lio diirchgehoiido st'iikrfclite 
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Abb. 11. Grutiplatto des BiscIiufB' Andrea» 0|ialiii!iki. 

Fiigp ist, um die Figur nicht zu zerstören, aus der Mitte nach rorht.s hinüber 
gesthoben. Die Zeichnung ist »ehr edel und sowohl aivf dem Üewaude wie 
auf den Fleischteilen mit Schattenstrichen vorsehen. 
Crifiiy, Moiiiiinoiitikl Ur;is<e> No. 47. 



Slaillkn»is l'oscn. 
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*Plnttp fiir Bernhard Luhranski, Propst tlor S. Florians-Kirche in 
Krakau nnd Doinhfrrn zti Posen, f 14t>9, in Flachrelief gegossen (Tafel IV). 




Alil>. 12. Posen, (.iriibphittc de» Bi»i:liof* Uri<>l (iiWk». 



Der in weniger nl» I^elHMisgröfs«» (Inrgesteilte Verstorbene steht betend 
nnter einen» sju'UgoJisi heii Bal<h^t liine. zu «lesscii S«'iten z\v«'i nju kte MäniuT 
die Wappt-n God/.iemba nnd IVpi» podkowa tragen; zn den Fülsen des Ver- 
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sturboueii stehen die Wax>peu Oilrowiys, Uodziemba und Pobog; den Hinter- 
gnmd vflnoiUiaisi wiedemm. ein gomtutertor Teppich. INe von Blattfriesen 
eingefabte ümschrift wird an den Eck«n von Vierplasen mit den Evan- 

gelisteiizficlii'ii imt crbroclitMi : 

Hic jacct vcncrabih's doiniuux Bcrtihardus f.uhrausky, f>rcpositns saiic/i F/or/ani 
Cracoviensis, Poznaniensis canonicus, qiu, dum Jratti üjjicimn praestal ad sedem 
JtoMC pOM^/Sealgm, om t i ä $m magno Ateüt XXVI, F^rtuatä moräur i^. Vixä 
amits 3^, mettsÜMS . . . , die ttna. Johannes, e^scopm fixfHat$£etis&, 

fr a tri suo bi ncnicrcnti />osnit. 
Das Mittelfeld der Platte ist iu einem iStücke gegossen, der Hand aus 
sechs Stflcken ensammengesetet. Sie xaifst 1,28 m Breite und 9,17 m HShe. 

Licht4lni< k, Z. H. G«». II. 
Platte für Domherrn Andi pas (Irodzicki f 1550, in flachem Aelief 
gegossen und iu eine Sandsteinplatte eingelassen. 

Der Domheir ist mit der Bibel im Anne dargestellt. Zu »einen Ffifsen 

steht ein Schild mit seiner Hausmarke. Den Kopf umsddiefsen halbkieis- 
fönnig zwei Ornampntzwfifj«': im Hiiid r^rmide hängt fin gomustor+cr Ti'i»pii Ii. 
Die nindon Eekstückc onthuiteii die Kvungelisteubilder. Die nouh in gotischen 
Minuskeln hergestellte Umschrift lautet: 

Sab hoc 90X0 spe_ btaie resttt^eeHmü fr^us vmwabäis domüms Ai^brtas 
Grodziczki, medicine doctor eximius, Gnemetisis, Posiiauiensis canonictts, morum 
itttr^ritnlr et crnditiofic cons/>iciitis, qnicscit rxtinr/fis. Cinis fxt corpus nostrum 
et oblrviuncin per teinpus accipit, rcstacitabitur tum in um issimo die. Obiit 

atmo ij^ Aprüis die 7., cujus anima nt sancta pacc qitieseat. 
Die Platte mifst, ohne die etwas überstehenden Eckatfioke, 77 cm Breite 
und 1,73 m Höhe. Da.s Mittolfdil ist in cini in Stiii ke gegossen, der Rund 
aus sechs Teilen zusammengesetzt. Die Modellierung ist derb und unbeholfen, 
der Guis dagegen gut. 

Hittotmlljiigar Staindroek, Roouiieki I, Tf. lH. 

S. SialiiAlailtM ntU .MtssAtfliAilMiMf. 

Platte filr einen unbekannten Doniliemi. Die Figur sowie die jetzt 
fehlende Umschrift mit dfii runden Kekstücken in bisonderen Stücken ge- 
gossen und in eine Suud.steinplutto eingelassen. Die gravieile Figur stellt iu 
derber Zeichnung den Domhecm mit dem Hostienkelche dar. Bdxyoller ist 
der zu seinen Fufson stehende Schild, auf welchem ein Engel ein Band mit 
dein Wahlspruche: „i'tinanf trägt. Die iu flen Stein eingegrabene, archi- 
tektonische, leider stark abgetretene Uinrulimung weist auf die erste Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. Im Chorumgunge aufgestellt. 

Platte f&r Domherrn Felix Gomolinski f 1552, im Fnftboden dea 
Mittelschiffes. Sandsteinplatte; in der IMitte ein gegossenes Rundstück von 
4'.) cm Durchmesser, darstellend in Flachrelief das Wappen Jelita mit der 
Jahreszahl 1^02 und der Umschrift: 

SUimna FaeMeü Gomotönhf (t), canonüi eeeiesiae cathedraUs Bonumensis (fj, 
probikU* i^tae, rel^gßme «/ eaeteris w'rt$ti&$ts cian\ Siti hoc saxo sepitM. 

Oretur pro eo. 
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C. Steindenkmäler. 

1. Müieiaüer, 

Platte f&t den Gkdstlioheii Lötens Sroczycki, UmtUsMidutimg des 
Yentorbenen und tunlanfende Insolmft, 15. Jahilkundert; leider etexk abge- 
treten tiiul das untere Drittel fortgescUagen; Breite 1,20 m. Im Foftboden 

der Krenz-Ka]M'll<' iIVi. 

//. Hnchrcuaissaucc . 

♦Platte für liiachof Subastiau Brauicki f (Abb. 13). Der Ver- 
storbene steht im ToUen Ornate aufrecht, doch mht da* Haupt auf einem 
Kissen. Links unten das Wappen Korczak. Anf dem Bande die Inschrift : 
Hic scpultus jacet reverendissimus dominus Sehestfanus Bram'czki, episcopits 
Poznanieftsis, morttuts die sexta Maß amto MDXLIIII, etatis suae anno LX. 

Yen Yomehmer Attfbssting nnd sorgfältiger Ansfahmng, welche selbst 
die Stickerei des Ornates nachahmt, ist die in rotem Marmor hergestellte 
Plntt<> als d:is Werk eines tüchtigen süddeutschen Bildhauers sn betrachten. 
Breite 1,18 m, Länge 2,31 m. In Kapelle IL 

Platte für einen uubukannteu Bischof derselben Zeit, aus rotem Marmor, 
der vorigen verwandt, doch nicht von der glrächen Yortrefflidikeit der Ans- 
fOhrung. In Kapelle IX. Beide Platten sind sehr ungünstig, auf der Seite 
liegend und iiurli hiiiton geneigt, aufgestellt und maiigellial't helenclitot. 

♦Wandgrab der grätlicheu Familie Görka (Abb. 14), 1574 von dem 
Bildhauer ffieronymns CSanaveei aus Erakau ansgefthrt; in der Krena-Kapelle 
(IY)i welche iri4H als Qrabkapelle der Familie genannt wird (WandiMier, Chntnik 

der StBiit-^clircititT Ni>. 7*i\ 

Im Mittell'elde der von zwei Ualbsäiüen und zwei Pfeilern getragenen 
toskanischen Ordnung ruhen die schlafenden Gestalten des Grafen Andreas I. 
Gorka, Kastellans von Posen und Generalstarosten von Grofspnlen, f 1551 ') 
unil seiner Frau liarhara -^eli. KurozwcMka f In dem Soikelrelief dar- 

unter sind die vier Sühne und die zwei Töchter beider in kleinem Malsstabe 
knieend dargestellt, in den Standbildern der beiden Seitennischen der Vater 
und der Oheim des Ghrafen, Lukas IL Görka, erst Kastellan, dann Wcnwode 
von Posen und Geueralstarost von Grofspolen, f 1542 als Bischof von Leelau, 
und ITriel Gorka, Bisehof von Posen, f 14'.t8. Im Aufsatze das Wappen des 
Audreus (gebildet aus den Abzeichen Lodzia, Nalt^cz, Sulima und Ugoüczyk), 
am Sockel zweimal das seiner Gattin (gelnldet aus den Abzeichen Poraj, 
Leliwa, üidl^di und Korczak). Auf der Spitze des Denkmals ein Standbild 
di>s auferstandenen Heilands. Der getjuaderte ünti rbau vom FiU'sboden zur 
Hälfte verdeckt. Material Kalkstein und roter Marmor. Das Grabmal, das 
beste seiner Art innerhalb der Provinz Posen, trägt auf der Hängeplatte des 
Sockels den Namen und den Wohnort smnes VerferUgers: 
Opus HieroHum' Omewxi, ^mamt Cneooiae ^tea S. Fhrtmi. A. D. tS74' 

Nuch Warschauer, au a. 0. Nu. 84. Die Uitteilang des Jahre» lM>i liuku.'izcwicz, Opis 
koiciot(>w I, S. 54 ist fikUcli: die loKchrift •'iitlirilt an (ii<-^iT Sti-Ile einen i^iiiiiloiten Schreibfehler. 

üe^icliichte der Familie Görka, Tb. ZjchliiUki, Ztota kvi^a »ziaclitj pulükicj. X, S. 140 ff. 
Vgl. di« BeadirMbangvii der Slidta Suitor, Kninik nad Kotduaiii. 
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Wand^ral) inr Hischnf Adiiiii I. Kniiurski f ir)ii4. v<iii driii vor- 
genannten Uioi'oiiy Ullis Canavesi aus Krakau im Auftrage dt's Douikapit^»!» 
1577 ansgeführt (i^uktsuwicz, Pom» II, S. 2-2(>) ; in Kapelle VIIT. Das nnr ein- 
achsig anfgebaute Grabmal entspricht in seinen Einxelheiten und seinem 
Maierial«' dem dir Familif TJorka; dir Hostnlt d<-^ T?is<lif>fs ruht sdilnffiid 
nntor oiiinn wirdfrum von oiiicr foskauisLhcn Ordnung umschlossenen Bnnd- 
bogen. Auf der Hängeplatte des Sockels die Inschrift: 

Optts Hiertntimi Canevexi, gut mattet Otuovie sanetf Ftorümi, 

Links nobon dem Grabmal der Familie ^J 'rkii eine Wandtafel, viMi 
Andrciis II. (iiaka. KastoUan von Mfseritz, Sohn des vorgenannten Ehepaares, 
zur Erinnerung an seine Eltern 1574 gesetzt. Aus rotem Marmor, mit pol- 
nischer Inschrift; darunter ein Alabasterrelief, den Grafen vor dem Gekren* 
sigtcn darstellend; ringsum an die Schmifdckunst erinnerndes Schneokenwerk 
aus Kalkstein. Vcnnutlich ans der Werkstatt des Hieronymus Canavesi. 

AVandgrab für Bise hof Benedikt IL Izbienski f 1Ö53, im Chorum- 
gange, nobon dem Eingange zur Sakristei. 

Unter einem yon swei hohen schneckenarfeigen Exmsolen und einem 
Qebfilki' innraliinteii Rngen ruht der Verstorbene, auf einem Sarkophage 
schlafi nd ^i lagert. Zwei kleine, mit Figuren ausgesetzte Seitennischen sind 
von späteren Gewölbpfeilern halb verdeckt. Die Inschrifttafel des Sockels 
ist nicht ausgefüllt; im Aufsatae das Wappen Poraj. Kalkstein, roter und 
sehwar/.tT Marmor. Die gefälligen omamentaL ii Kiiizrlle iren erinnern, mit 
Ausnalnne der an die Schmiedekniist aukliiigeiuleti riiimhmung des Bogens, 
an oberitalienische Vorbilder, kommen aber durch aufgetragene Tünche tiud 
in Ermangelung genügender Beleuchtung nicht zur Geltung; auch wird der 
Sockel anr Hüfte vom Fnfsboden verdeckt. Im Bogenfelde die Inschrift: 
Johannes Miekalcwüs Urzedamensis 'J fedt. 

Wandgrab für Lorenz Powodowski wwA seine Stihiie. In Hochrelief 
dargestellt, kniet unten der mit der Küstung bekleidete Lorenz Powodowski 
1 1543; oben zu beiden Seiten einer Kreuzignngsgruppe knieen seine Söhne 
Propst .Jobannes f 1580 und Domherr Hieronymus t 1586. Laut Inschrift 
von dem l''t/.t"ren nneli dem Tode ij.'s Bruders ausgeführt. Mittehvertige 
deutsche Arbeit, Kalkstein. In Kapelle VI, die untere Hälile durch den 
Fnfsbod«! veideckt. 

Gedächtnistafel för einen unbekannten Domherrn. Zwä Pfeiler mit 
Gebälk, darunter der Verstorbene vor dem Gekreuzigten knieend. Die In- 
scbriff bis auf einen geringen Hest l'ortg4>aclilngen. Deutsche Arbeit au» der 
zweiten Hälfte des IG. Jahrhunderts, Saudstein, mit sicherer Technik be- 
handelt. In Kapelle VI. 

Grabstein des Kantors Lorenz Kierski f l.'iOiJ. Der Verstorbene 
stehend dargestellt, in den Ecken vier Wnp]ien; doch li<'gt, der Sti-in auf 
einer Langseite, mit einem, von zwei Konsolen gestützten Gesimse bekrönt. 
Sandstein. Im Chommgange gegenüber der Sakristei. 

') Am Uncdow bei lAblin. 
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///. Sfii'itmiatssance. 
Wuinlgrali l'ür liischof Lukas Ko.4cieletki t 1507. lieber «l<-m inil 
«loa» Wappen ausgestatteten SockH ruht die Gestalt des Itischofs, in Hoch- 




Abb. 14. Wandel) <tcr gräflichen Funiilio Gürkft 
im Dome im Poson. 

rc'lief «largestellt, unter einem <TebäIke, welches au» einem schweren Wulste 
gebildet und von zwei kapitiilinHen Pfeilern getragen wird. Dasselbe un.Hcliöne 
Motiv ist als Umrahmung des Aufsatzes wiederholt. Wie die Gesamtanlage 
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uiibeUolfeu, so ist auch das Einzelne unschön und grob. Kalkätoiu. In 
Kapelle IIL 

Wandgrab für Domhemi Jakob PrawdaewBki f 1600. Der Ver- 
storbene liegt untor einem, von swei nirrlrigon Sinlen gctrng(>noii Gebilke; 
die Schäfte der Säuion sind mit Randwfrk ühfrzogen. In Ktipoll*; VI. 

Grabplatte eines unbekannten Domhen-u, auf der Seite liegend dar- 
gestdlt; in den Ecken vier Wappen. Ln sfldliobea CSionungang«. 

Wandgrab fftr Bischof Lorenz II. Goälicki t 1607, insehriftlich nach 
seinem Tddc emchtet. Der gequadtrfo Unterbau, dor mit der Schiifttafel 
versehene Sockel, die von einer korinthischen Ordnung umrahmte Nische, 
w«IoW cKe Chttalt des Bisoboft schlafend mht, der Aoftats mit dem 
Wappm nnd den aUegoriachen Figuren sind imter dem Eindraoke der Wand- 
grälier dor italionisrhr^n TTochrouaissancp ontstauden. Dagegen schlieCstMi die 
Kiii/.f1hnit)'ii Uli die deutsche Sp&trenaiasauce an. Sandstein, schwarzer und 
roter Marmor. In Kapelle I. 

Wandgrab tOx Bischof Adam IL Nowodworski f 1634, insdiriftlich 
1635 errichtet. Aufwandvolle, doch geringwertige Arbeit in italienischer An- 
lage. Als Krönung die Auferstehung Christi; links und rechts die Heiligen 
Petor und Paul. Material wie vor. Im Chonmigange gegenüber der Golde- 
nen Eapelle. 

Wandgrab för Bischof Andreas VII. Szoldrski t 1()<'>0. Unter einem, 

von einer i()nis<-hen Ordnung umralimten RuniU^ugcii kiiii t der Bischof vor 
der Ii. .Jungfrau; links und rechts die Apostel Johannes und Andreas; im 
Aufsätze die Himmelfahrt Cluristi. Schwarzer Marmor, die Figuren und 
Ornamente aus weifsem Marmor. In Spelle Vn. 

Der gegenüber stehende Altar der Kapelle mit dem Wappen des 
Bisi liüfs Antln as VII,, in derselben AusfVdirung; links und rechts die Engel 
Michael und Gabriel. Auch die beiden Schmiodogitter der Kapelle tragen 
das Wappen des Bischofs. 

Wandgrab fiir Propst Sigismund Cielecki f 1652, demjenigen des 
Bischofs Andreas VII. verwandt; links und rechts allegorische Figuren; oben 
die Grablegung Christi. In Kapelle VII. 

Wandgrab für Kantor Albert Gninski f 1651. Bfiste und Schrift- 
tafel, von reichem SchnGikelwerk umrahmt. WeSAer, sohwaner nnd roter 
Marmor. Tu Kapelle VII. 

"Wandgrali für Sigismund Raczynski und seinen Schwager, Jo- 
hannes W^glikowski, 1652 errichtet. Beide kuieen vor der in Wolken 
schwebenden h. Jungfrau. Das umrahmende Ornament seigt das Enorpel- 
werk der deutschen Spfttrenaissance. Material wie vor. In Kap(dle II. 

Der gegenüber stehende, mit dem Crnl'male zugleich nnsgeführte Altar 
tragt das Wappen <les Sigir^mund Raczynski; das üelief im Sockel stellt 
das Esdswunder des h. Antonius dar, dasjenige im Aufsätze die Grablegung 
Christi. Dss in Mosaik hergestellte Antependium mit dem Wappen Nal^ 
sowie das oben (S. 10 genannte Oelbild der h. CUdlie im lIGttelfelde des 
Altares liefs 1840 Graf Eduard. Baczynski anbringen. 
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Wandgrab für Bischof Adalberi Iii. Tulibuwski f mit /.wei alle- 

^orischen weiblichen Gestalten nnd dem gemalten BUdniaae. Knorpelartiges 
Ornament. Wrafaer, achwarzer nnd roter Marmor. In der Erena-Kapelle (IV). 

Wandgrab filr Di kan Ludwig ToHbowaki 1 dem vorigen ähn- 
lich, dofh f iiifarliov. Elitinlort. 

Der unter IJischul Adalbert III. siattgohabteii Erneuerung der Kreuz- 
Kapelle (liRkancewies, Opti kofeiolAw I, S. 41) gehören die aua farbigem Marmor 
hergestellten Umrabmitngen der beiden mndbogigen Einginge aowie die aie 
verachlie(s(^nd<Mi Schmiedegitter an. 

//' BarocJi'. 

Wandgrab für Archidiakun Nikolaus Zalaszowski f 170:3. Büste 
mit dekorativem Bdwerk. Ana granem nnd wei&em Marmor. In der Krenx- 
Kapelle (IV). 

y. Neuzeit. 

Stamlljild für Er/.l)is(h(>f Martin niiniii t 1^41', aus Sandatein VOn 
A. Frirtli rif h in Stralsburg 184t> ausgeführt. In Kapelle IX. 

Goldene Kapelle. 

Die beideu ersten christlichi n B<'liprrsrlii r der Polen, Herzog ilieczys- 
lana I. f 993 und Bolealaus L Cflirobry r 1025, welcher knn vor seinem Tode 
die KOaigBwtirde angraomniML hatte, waaren im Poaeaer Dom» beigesetst 

worden. Das Grabmal dos Bolrslana, von welchem eine Nachricht aus dem 
Jahn« 1422 spricht, hatte im 14. Jahrhundert ciiK' Eniotiorung erfahren nnd 
äich in dieser Gestalt bis in das 18. Jahrhundert erhallen. Eine Beschreibung 
des Grabmala vor aeiner Zeratfining (Pktelaki &8i) aowie dn Stich, welcher ans 
<I>'ni Xachhusse des verstorbenen Erzbischofs v. Frsytoski in den Besitz des 
Herrn K. v. Stronczynski in Petrikau gekommen ist, lassen eine annähernde 
Vorstellung über die Gestalt des Grabmals zu (Abbildungen b«i KMxjiwki, Wspom- 
Bienia WielkopoUki Tf. M nnd bei Stronezynaki a. %. 0.}. Dtaaelbe bildete einen Stein- 
aarg ähnlich deoqenigen dea Hentoga Honricha IV. in der Erena-Kirohe m 
Breslau. Auf den Langseiten waren unter Kleeblattbilgen die Standbilder 
der zwölf Apostel und auf den Schmalseiten die Yerkinidiguiig und die 
Krönung Maria dargestellt; oben ruhte die Gestalt des Königs, unter seineu 
FQlaen nach mittdalterlioher Art ein Löwe; anf dem Bande der Dedcplatte 
lief ringsum eine Inschrift. Ob der erwähnte Stich nicht stiliatiach zuver- 
lässig gezeichnet sei. (mIct i Ii las Denkmal spätere Vf^äiulcrungen erlitten 
habe, muls dahingestellt bleiben. Nachdem es in. der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhtmderta bei den Unftllen de« Domea Mcatört worden war, wurden 
die Gtobeine der Fdraten in den Kapitebaal gebracht. 

Zwei der beschriebenen Relieffiguren des Grabmals wunlen aber ge- 
rettet, ein Apostel sowie die (testalt Christi aus der Kröiiuii<:^ Maria. Sie 
sind aus Sandstein gefertigt und bekunden sich als mittelwertige Arbeiten 
dea gotiachen Stilee; die Behandlung der Btfttter an der Krone Chtiati deutet 
insbeaimdere auf die reife Zeit dieaea Stalea hin. Beide wurden an dem neuen 
Steinaazg» wieder verwendet. 
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J. Ldewel, Pul«ka wii>k«iw Arwlnich. II, Pu«cd 1856. S. 283. Groltowy napi« Bole.-bivii 
Wielkiego w Pososniu. 

K. Sir. 

s/.au>ka. iKs?, III. s. k;.".. skh.iiiiN. z. II. (1. -.. IV. s. i;}-. 

Nach Beendigung der uupoleunischcn Krii'go entstand der Wunsch, das 
Andenken an Mieczyslant nnd Boleslaus dnrch ein Denkmal an verherrlichen. 
Um einen Entwurf zu gewinnen, wundte sich der nachmalige Ersbisohof 
V. Wolicki im Jahre IHIM uii Cli. Ruiieh in Berhn. Xai hflcm i!as Unter- « 
uehmeit durch dif Teilnahme Küuig Friedrich Wilhelms Iii. feste Gestalt ge- 
wonnen hatte, fertigte Baach im Jahre 1828 die Skisae zu einer Doppel- 
gnippe, welche der apftteren AnsfOhrung im allgemeinen entsprach. £Sn von 
Schinkel im Jahre 18."5'l ausgearbeiteter Entwurf, diese in gewaltigen Ah« 
riu'ssnTigen gehaltciic (TrnpjM^ auf der Nordseite des Dmn j)liitzeH vi>r einer 
halbrunden Nische uutznslclien, scheiterte an dem Kostenpunkte. Man be- 
achrfokte sich, die Kapelle hinter dem Hochaltare an einer Ghrabkapelle fftr 
die beiden Fürsten auszubauen, und übertrug die Aufstellung des Entwurfes 
nnd <li(^ .Ausfübrnng dem Architekten Lauci in Krakau. Die Bauarbeiten 
wurden 1Ö31> begouneu und IHiO beendet. 

Graf Ednard Bacqmski, welchem die Leitung dos Unternehmens oblag, h 
nachdem die anderen Mitglieder des gesohftftsfOhrenden Aaasohnsaiiee teils 
ausgeschieden, teils gestorben waren, sehrieb für den Bau die Wahl des 
byzantinischen Stiles vor, welcher Lanci mit einem für jene Zeit anerkennens- 
werten (ieschjck gerecht wunh*. Der ürundrils der Kapelle, welche vcnnut- 
lich im Hittelalter entstanden, aber in der Barocksmt, wie das Aenfsere be- 
kuuflet, umgeV)aut wonlen war, bildet ein unregelmälsige« Achteck, dessen 
Seiten sich zu bnU rei hte« ki'::;.'u, teils halbkreisförmigen, teils thichluif^if^en 
Nischen erweitern AI ib. ü;. Die acht Pfeiler siud reich gegliedert uud 
durch hohe Bmidbögou verbanden, unter welchen auf den drei westlichen 
Seiten Baum £Br einmi Umgang, auf den drei Oetlidiea Smten fUr die Fenster ; 
bleibt. Die schlanken Ecksäuion tragen im Ka{ntäl den polnischen Adler 
nnd darüber betende Kn^elircstalteu. Die Zwiokelfeldcr zwisdien den go- 
nanntcn Kundbögeii sind mit den erhaben ausgelührteu Wappen der Bis- 
tttmer Poseui Oiieeen, Krakau, Flock, BreslaUf Ledau, Kammin and Lebus 
geschmückt, der darüber hinlaufende gemalte Fries mit den Gesehlechts- 
wappen des polnischen Adels. l>ie >;ri|deiie FIachkn]tj)el zeigt in Malerei 
die Staudüguren von zwanzig polnischen Heiligen, Miinncru uud Frauen, 
sowie im Scheitel eine Dantellung Gottvaters swUwiien Cheral»m«i. Die 
Bauformen sind aas Stack heigeatellt and von A. Hflller in Wachsfiurben 
polychrom Ijemalf. Die beiden Wandfelder, welche in der Höhe des Um- 
ganges uud der Fenster über den boiilen Haupt nischen übrig bleiben, sind 
mit geschichtlichen Bildern bedeckt; auf der Ntirdseite malte J. Suchodolski ' 
die Zerstörung der CH^taenlnlder durch Ifiecsiyslaas (im Mafsstabe sa klttn 
geraten), auf der Südseite E. Brzozowski Kaiser Otto III., welcher auf 
seiner Wallfahrt genieins.im mit Buleslaus am (Jrabe S. Adalberts in (4neseu 
betet. Der Mosaikfulsboden uud ebenso das Altarbild i^eiue Nachbildung der 
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n. SraUiche Baaverko. — Domlrirchc. 31 

>rjiria iuis tlor von Tiztati pcinaltcii Iliiiiini lfahrt Man& in der Akademie tn 

VeneUig) wurden vou Halaudri in Venedig gefertigt. 

Gmf E. Baesjntki, Bwieht Aber dm AotlMin der Gnb1ca|Mllc Ifieesytlane I. and Bolee- 

laus »Ics Tiipferon zu V'<--u 'n. ii1-..h i.iul r..h)i.ili). P..s^ii 18-ir). 4». Mil Abbil- 
(tungeo de» Schinkclstchen Kntwiirfos »owic <ler Ku|iell(> und der üvmüJüe. 
— , VerbaiMUiiiif[»B betreffend das den ersten beklen christlichen Refften Polens in 

Pos.Mi .Trirlifptt- Di'nkmul. li. rlin 1X44. 4*. 

In der mittleren Nisthe der Süilseito stellt der Steinsarg, welcher die 
Gebeine von Mioczyslaus und Boleslaus birgt. Noch Lancis Entwurf ans- 
gei^rt, zeigt er auf der Vorderseite fbnf Ideeblattförmig geflohloesene Nischen, 
in jeder denelben eine Reliefgestalt. Die beiden letzten rechts sind die oben 
erwähnten, vom alten Grabmale grr>'tteti ti BiMwerko. Ihre Deutung wurde 
aber bei der Herstellung de» Sarges nu Iit verstanden, und der Figur Christi, 
welche sich dnrch Krone nnd Krenznimbns kennzeichnet, wurde, nm sie in 
den Baum einzupass- n, <li<> recht.-, ehemals der Maria zugewandte Hand ab- 
gescldagen. Die übrigen Nischen nehmen drei bedeutungslose neue Figuren 

eut (|{:ii'/rn^lii S. 56 mit AbtiilduD^). 

Gegenüber ist in der mittleren Nische der Nordseite die in Bronze ge- 
gossene *Grnppe der beiden Fllrsten au%estellt (Tafel V). Der greise 
MieczyslauB trägt einen vom Schwertgnrt umspannten, gemusterten Bock, 
darüber den mit einer gestickten Borte besetzten Mantel, welcher auf der 
rechten Schultor von einer Spange gehalten wird. Sein leicht nach vorn ge- 
neigtes Hanpt deckt ein Helm mit Kronreif. In seinem Unken Arme ruht 
als Sinnbild des von ihm eingefülirten Chiistentums ein Kreuz, auf welches 
der rechte Ann. fl-'H falteDreichen Mantel zuriickschiebend, hinweist. Boles- 
Uns, der Krieg:>hüld, wendet sich in sicherer Haltung dem V ater zu. Auch 
er irlgt einfiu Helm mit Kronreif, fafst mit der rechten Hand das Schwert, 
wihrend er mit dem linken Arme den HermeUnmaatel hfilt, weldier, von der 
Schulter geglitten, den kräftigen Körper mit dem Eettenpanser frei werden 
h'il'st. Die Vi rzierniigen der Gewänder, der Waffen und des Krenzes sind mit 
Edelsteinen Und Glasliüssen besetzt. Die Gruppe i.st eine der glücklichsten 
Schöpfungen Bauchs; das Thonmodell fertigte er 1837 unter Hilfe seiner 
Schiller Wolff und Bläser; der Gufs erfolgte \K?i8 — 39 in Lauchhammer, die 
Aufstellnng in Posen im Felmnir 1841. Die Kosten trug (iraf K. Ra<zyn.ski, 
der, deswegen durch tmehrenhalte Angriffe verletzt, sich bald darauf deu 
Tod gab. 

Das 2,51 in boh«, für die An.-'frdirnn<; beätimmt« Gip.imodoll d«r Gnippe Mwio der 
0,46 m hohe erste Entwurf befinden sich im Haucb-Huseum zu Berlin; ein« Wiedcr- 
bohmg des letsteren gelangte ans dem NaeUnsse des Grafen R Rnesjnski in die 

Sainmiiiiig dr.s Towarzystw" pr/yja« iüt naiik in Posin. 
F. Kugler, Miuouni 1837, So. 47. Klein« Suhriftun und Studien, III, S. 2Mi. 
Graf Athnnnains Rneiqrneki, Geschichte der neneren dentteiieB Knnst. Berlin 1841. Pol. 

Bd. III, S. 17(3. Im .\tl:is LTofscr Stkli der Cnippc von A. Ileindol. 
F. und K. EjjgiTs Christian l>ani.d ICaucli. U«-rlin IM.!— H". Rd. III, S. 15«. Bd. V, 
Lichtdruck Tf. 63. 

K. Eggen, Dns Raneb-MiUMom w Berlin. 3. Anfinge. Berlin lti92. No. 53 und ö4. 
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StedÜcrew Pomd. 



♦S. Marien -Kirche, auf dem Domplatzo. 

Die S. Marieu-Kirche wird in den Urkunden seit dem Jahre 1247 (Cod. 
dipl. No. 964) erwlhni. Wann sie zur Kollegiatkirohe erhoben wurde, ist akiii 
bekannt. Der bestehende Bau wurde im Jahre 1433 vom Domkapitel be- 
gonnen, aber att^ Mangel an Mitteln bald wieder eingestellt und 1444 sum 
Abschlufs gebrurht. Wiederherstellungen fanden lö^)4 und 1800 -62 statt; 
1805 wurde die Kirche duiu Dome einverleibt (Luku^^uwicz, Pu»cu Ii, S. »2j. 

Die Eirehe ist eine Bp&tgoüscbe, in Ziegehi ausgeführte, dr«sohiffige 
Hallenkirbhe, welche nicht zur Vollendung gelangte und mit d r vorhandenen 
nüchternen Westfront ab^ischlossen wurde (Abb. 15 — 17). Das nur zwei 
Joche ztihlendo Mitteischiii' endet im Osten dreiseitig, vou den Seitenschiffen 
f&nfseitig umschlossen. Die Gewölbe waren ehemals durchweg Stemgewölbe. 
Bedauerlicher Weise sind die des Chores und des Umganges als glatte Kappen 
zwischen Gurtbö^' " erneuert und das Innere weif» getflncht worden. Die 
lichte Breite der Kirche mifst nicht ganz 15 m, die Höhe der Gewölbe 12 m. 




Abb. 16. S. Ifttricn-Kirohe in Posen. Gruodrifs. Abb. Pfeiler. 

IsMIi ItM. 



Die l'leiler dos Schilfes (^Abb. IG; sind sechseckig, an den Kamen mit 
BundstSben und gegen das Mittelschiff und die Seitenschiffe mit dreiteiligen 

Diensten besetzt; die beiden östlichen Pfeiler sind neuneckig, mit Rnndstäben 
nn den Kauten und einem Kumldienste für das ( 'horf^ewiilliH. Di»- Strebe- 
pfeiler sind nach innen gezogen iwd treten nach uui'sen nur als breite Bänder 
hervor, welche an den Ecken mit einem kräftigen, aus Fonnstdaen herge- 
stellten Stabwerk gegliedert und von einem mittleren Stabe geteilt mid 
(Abb. 18). Etwa in der halben Höhe haben sie doiijjelte Nischen, welche 
den zugedachten Sclinmck von Figuren und (4 ii l)»>!( licn nicht erhalten haben, 
obwohl die Kragsteine der letzteren vorgesehen sind. Noch einmal wieder- 
holen sidi diese Nischen am oberen Ende der Strebepfeiler; doch lielb man 
hier die Kragsteine bei der Aufmauerung fort und verzichtete damit auf den 
Schmuck der Giebelchen (Abb. I7i. Di r Alischlufs der Strebnj)feUer unter- 
blieb überhaupt, und auf der Nordseite erfuhren sie noch weitergehende 
Vereinfachungen. 

Beich profiliert sind die Gewinde der beiden Thflren auf der Nord- . 
und der Sfidseite des westlichen Joches (Abb. 18). Die (Jewftnde der Fenster 
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zeigen aulseu Schräge und Riindstal); innon sind sio vr-rputzt. Das MuIh- 
werk ist dreiteilig; doch sind nur di«' bfidi-n äulsenui K«4dfr iui Spitzbogen 




Abb. 17. Ausicht der S. Muriun • KircLt; in Pusuu. 



geschlossen; din Pfosten laufen in nüchterner Art gegen das Gewände an. 

Ueher «Ion Fenstern ist ein vertiefter Pntzstreifen angconinct , welcher wohl 

noch mit einem Formst ein -Muster ausgesetzt werden sollte; das Haupl- 

ü 
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Sudtknis. P^n. 



gesims sulbst kuiu uit-ht zur Ausi'ührung. Unter <leu Fen»t«iru erstreckt »ich 
swisohen den Strebepfeilern ein drei Schiohten hohes Eaffgesimn, önd um 
du ganze Gtebftnde l&ufb ein zweiachichtiger, jetzt erneuerter Sockel (Abb. 19 
bis 20). Die Ziegel mess<>n 29 : 14:9 cm. Die Formziegel der Strebepfeiler 
oud der Thiiren sind meist umschichtig j;rün ghisiert. 

Der KiuHuis der märkiüch-mitteljjitmmerschfu Banschiik' atil' die spät- 
gotischen Ziegelbanten des Posener Landes findet sich am klarsten in der 
Marien-Kirche in Posen ansgesiirochi n. Diese stellt sich als eine Wieder- 
holung der S. Katliarinon-Kin he in Hrnn<lenbnrg a. H.' dar. nur in verkleiner- 
ter Qestalt und verkümmartor Ausbildung; nach dem Vorbilde jeuer Kirche 
Ist der iiiiin)]l«idete Anaban ihres Fkxmtsystems zu denken (Abb. 21). Als 
ein Ableger der Posener Marim-Eirche erscheint die nach 1437 gebaute 
Pfarrkirche in Kumik. Dif? reichen Formziegel der Thüren finden sic h wie<ler 
verwendet an der laut Ueberlieferuug 1423 begonneueu Pfarrkirche in Samter. 
Nowag, Z. t B. 1H7S, S. B86. 

Lutaoh, BMkiteiabMteti in HittelpomiDent. Z. t B. 1890^ 8. SB. 




Abb. 18. 8. Ifafieo-Kifch«. ThQi]Bnrfaide nul 8trebe|^eil«r. 



Gemftlde: 1) Kreuzigung C^xiati, Oellnld auf 

Holz gemalt, der ohrre Rand dreipafsai-tig gestaltet, 
Wem hoch, *■)() cm lireit. Deutsche Arbeit aus der 
Mitte des IG. Jahrhunderts. 

8) S. Magdalena, Eniestfick; im Hintergründe 
die Heilige in der Einsamkeit. Arbeit eines italie- 
iiisi lien Eklektikers des 17. oder IH. .lahrhunderts. 
üeibild auf Leinwand, 120 cm hoch, 90 cm breit. 
Ana Kloster Paradies. 

Der Dom und die Harien-Kirohe waren ehemals von einer Verteidi* 
gnngsmaner umschlossen, welche sich an den Brücken über den Warthe- 
arm ösflii h (ler Wallis! liei nnd über die CyVtina mit zwei Thoren öffnete. 
Jedoch wän de die Ausführung der Mauer an.scheinend erst bewirkt, nachdem 
Papst Alexander VI. im .Tahre l.^CS einen Ablafs zu Gunsten des Baues er^ 

■) F.Adler, MiUelalterlicbe fiack«tcin-fiituworke. Bl. XI— XiV. 




Abb. 19-20. 
S. llKrien-Kiieha. 
Est- und SockelgMinw. 
itM. 
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teilt hatte (KIip-iiImtk, Urkunden No. 12). Innerhalb des iimfriedoton Platzes la^on 
die Wuhnhän.sor des Bischofs und der Domgeistliihkeit, die Psalterie und die 
Lubraiiskische Schule. Die erstereix bieten infolge der wiederholten Erneue- 
ningen kein Interesse mehr dar (LukaMowicz, Posen II, S. 46 und 84). 




Abb, 21. S. Murii'ti- Kirclio in Posen. 
Wiederlicr.-ttcllung dos FmnUystcni,'». 1 : 125. 



Die Psalterie war als Wohnhaus der Psalteristen bestimmt, deren Kol- 
legium Bischof Johannes VII. Lubranski l.")12 stiftete (Kut<-dra PuznaAska S. 103); 
sie ist ein von Norden nach Süden gerichteter, mit einem Satteldac^he be- 
deckter, spätgotischer Ziegelbau, ein Erdgeschofs tind zwei Stockwerke hoch. 

5* 



86 



Stadtknii Potra. 



Die g<'<;(Miw!irti^c ( i. stnlt dor ThOroii und Fciistor stammt von oinom neneron 
Umbau. Dagegen sind die beiden Giebel noch alt. Der 8üdgiebel zeigt eine 
nahe Verwandtschaft mit dem Westgiebel der katholischen Pfarrkirdte in 
Bromborg; er ist in vier Gosrhosso geteilt, welche an Höhe nach oben hin 
aluii'hinfii ; ilii'«- Blenden sind mit eiiHMn Rnndstaln' timrahnii und im Kifl- 
bugen geschlossen; auf den Absätzen der einzelnen (xeschosse stehen zinneu- 
artige Krönungen. Der Nurdgiebel, welcher schon in früherer Zeit wenig 
nur Geltung kam, ist ihnlioh, doch einfacher gestaltet. In den Manerflftohen 
ist auf fünf Sandsteintafeln das Wappen (Godraemba) und der Name des 
Stifters aiipel.ra« ]it. 

Die ijubranskische Schule wurde von Bischof Johannes Lubrauski 
1519 gegrOndet ((ialtMMwioc, Posen U, S. 11). An die Stelle des alten Baues trat 
ein ttnbedeut. inler, znr Zeit als Priestorseminar Ih'unizi. r X nl .iu . doch WUT* 
den zwei den elifu liesilirii benen ülmliche S<indstiiüt;delii mir dem Wappen 
und dem Namen ilos Bischois, jede etwa 42 cm im (Quadrate grufs, gerettet 
und am Haupteingange eingemauert. 

S. Margareten -Kirche, ant der Sclnodka. 

Die Margareten -Kirehc, die Pfarrkirche der Vorstatit Schrodka, er- 
scheint in den Urkunden seit dem Jahre 1287 (Cod. dipl. No. STS); doch gehört 

das bestehende Bauwerk dem Ausgange des Mittelalters an. Die Kirche 
wurde ItU).") einer Philipj)iner- Kongregation überlassen und nach deren Auf- 
hebung 1800 dem Dunie einverleibt (hukasjcewic/, Posen II, S, 91). 

Einschiffiger, spätgotischer fflegelbau, im Osten dreiseitig geschlossen, 
mit einem niedrigen Sterngewölbe flberdeckt. Die Strebepfeiler der Lang- 
seiten sind l)edeutend nach imien gezogen. Der Staffelgiebel über <ler West- 
seite hat sieben Blenden, von welchen die mittlere mit einem Spitzbogen, 
die übrigen mit einem Viertelkreise geschlossen sind. Barock verunstaltet. 
Uchte Weite 11 m. 

N<.wiiK, Z. f. n. 1S72, S. .587. 

Monstranz, der silbenie Fufs aus dem K». .Tahrhundert. 

Drei Kolche aas vergoldetem Silber, Spätrenaissance, der eine von lljj4. 

Speisekelolk aus vergoldetem Silber, 1 1>57, 33 cm hoch. 

Pacificale aus vergoldetem Silber, T.'i em hodi, in Kreasgestalt; in 
den graviert<'n T?enai88anfe-nrnaineii(t'ii ilie .Jahreszahl ir)47. 

Käuchergefäfs, Silber, iienaissanco, der Deckel noch in spätgotischen 
Formen. 

Getriebene Hessingsohttssel, Adam und Eva, eingefalst von einem 

Schriftbande, ein< i % ;i riiial wiederki lirenrlen Legende von je sieben gotischen 
Kleinbiii h Stäben. 1 7. .Jahrhundert. 40 cm Durchmesser. 

Kanne und Wasserbecken, Kupfer, mit einfach getriebenen Orna- 
menten, 18. Jahrhundert. 

Einband eines Missab« von lUti;}, toter Sammet mit aufgelegten Figuren 
ans vergoldetem Silber, auf der Vorderseite Maria zwischen zwei weiblichen 
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Hciligf'ii, auf (liT I\üi k>!i if I- s. Mni7:,';u*'to zwiecben deu Ueiligen Petsr und 
i'aul, in deu Eckmi die Evaiiguliätcazoicheii. 

In der Vorhtlle eön ans Hoii gesdmitstes and bemaltes Kruzifix, 
wahraoheinlioh vom ehemaligen Triomphbalken. 

ripgeiiüber der Kirche chvs ehemalige Wuhngebfttlde der Philippineri 
eiu geputzter Ziegelbau in einfachen ßokokoformen. 

S. Rochus -Kirche, Pfarrkirche dos Städtchens, 
^tron: der SUat. 

Im Jahre 1560 gegrflndet, 1628 und 1747 erneuert (KotTtkomki n, 8. S9). 
Kinsehiffigor Fachwerkbau, im Osten «n dreiseitig schlie/sender Ohor, 

im West eil ein nicflriger Tnvm. 

Zwei Gluckeu, üj und 75 um Durchmesser, 1004 uud lü3(i gegossen. 

S. Johannes'Kirohe vor dem Warschauer Thore, vgl. Kreis Posen-Ost, 
Ecnnmenderie, Band III, S. 1 ff. 



B. Mittelalterliche Kirchen 
auf dem linken Ufer der Warthe. 

S. Adalberts -Kirche, S. Adalbert-StraTse 13. 

Dio fiaulaslcn trügt diu Gumuiiidc. 

Die Pfarrldrohe zn S. Adalbert findet sidi nrknndlich bereits vor der 
GrQndnng der deotsoheu Stadt PostMi in den Jahren 1244 und 1252 erwähnt 

(CihI. ilipl. N.i. lind 302 . J<'(lo( Ii ist iilier dif Scliicksale des ursprünf^lich 
aufserhalb der iStadt gelegeneu Bauwerks nichts flherlietert. Die Kapelle 
auf der Südseite wurde 1634 geweiht (Kui^tkowski II, ä. 24). 

Die unregelmftfrig angelegte Kirche (Abb. 82) ist das Erxeugnis mehrerer 
Batizeiton der Spätgotik. Tu ihrer ältesten Gestalt war sie auf das 7,70 m 
breite MittelschilT und den ebenst» breiten, dreiseitig geschlossenen Chor be- 
schränkt. Auf der Südseite dieses Baues wurde uebeu der Westfront eiu 
geviertfbnniger Turm angefügt, dessen Reste in den Strebepfdlem sowie in 
dfiu Mauerwerk unter <h>in Daclie i\orh t-rkennbar sind. Während der ersten 
Hälfte des 1(>. .Jahrhunderts erhielt die Kirche ihre gegenwärtige Gestalt als 
eiue dreisuhiflige liallonkirche, indem man die Mauern der alten Kirche 
dnrdibradi, iwei Seitenschiffe in der ganzen Länge anbaute und alle drei 
Schiffe mit Stemgewdlben flberdeokte. Der Ost- und der Westgiebel gehören 
der Benaissanoe an; noch jflnger sind die Kapelle auf der Südseite und die 
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Stadtkreb Powni. 



Sakristei auf clor Ostseit«-. Im 18. .lahrhundcrt wnnl« dir Kin ho neu aus- 
gebaut. Dio Fronten sind überputzt. luuerc Breite der Kii'ciie i. M. 17,(iOin, 
innere Länge i. M. ii6,50 m; HShe der Gewfilbe des Mitieladiiffes 12,50 m, 
der Seitenschiffe 8,30 m. 

Nowng, Z. f. B. 1H72, S. 

Hochrelief aus dem Millelluldu eiuen apätgotischen Sclmitzaltares, 
danteUend die Himmelfahrt Morift, 1,10 m brut. Nur die Apostel dnd alt 
(Abb. 23), ursprünglich in rohem Holm belassen, jetzt bronzefarben getfinoht; 
die Maria (birftig erneuert. 

Weihwasserstein in einfachen Formen des lt>. Jahrhunderte. 

Sitabank nebst Pult, mit gestochettMi Onamenten der erstMi HStfte 
des 17. Jahrhunderts. 




Abik 22. 8. Ailalbeite*Kiraho in Pmen. 



Monstranz ans vei^ldetem SUber, spätgotischer Spitaban, 89 cm hoch, 

darunter die Standbilder des auferstandenen Heilands, der Heiligen Maria 
und Johannes, Katharina und Barbara, sowie einiger £ngel, auf der Spitse 
ein Kruzifix (Abb. 24). 

Kelche aus vergoldetem SUber: 

]> ^ üucbreiiaissaiioe (Abb. 24, rechts), 24 om hoch. Auf dem unteren 
Teile il»r Srlialn sowir anf d<>ii Fliir'lifn des sodisteiligcii Fiifses gefälliges, 
aus farbigem Schmölze hergestellte» ßunkeuwerk. Am Knaufe zart model- 
liertes Bandwerk. Um die leicht geschweifte Schale mid weiter auf dem 
Bande des Fnfses die Inschzift: 

H& est calt'x not»' teslanwuti in mco saugtuiu. 
Hoc facftc in meam comcntorattonon. 
Anno domini 1^76. Apotonia Strttskuwska. 
Im Ornamente des Fnfsee ein kleiner Schild, ein FfeU swisohen den 
Buchstaben PS. Auf der Unterseite des Fulses graviert dn Kreuz Aber 
einem Sterne zwischen den Buchstaben IK. 
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'2) Spütronaiäsance (Abb. 24, links), am PuCsc die Marterwerkzeuge, 
28 cm hoch. 

3) Barock (Abb. 24, links), am Fnlse sowie an der Schale jo drei Brust- 
bilder von Heiligen, daninter S. Adalbert ; 20 tm hoch. Im Meisterstemnel 
die Buch.staben MM nnter einer Krone. 

4) Barock (Abb. 24, rechts), zwisc^hen Blattwerk an <ler Schale die Bnist- 
biltler der Heiligen Maria, Theresia und Joseph, am Fnl'se die der Heiligen 
Adalbert, Joseph und Matthäus. 26 cm hoch, Stempel PR. 

Zu den drei letzten Kelchen die Patenen. 




Abi*. 23. llnlzhiUI aud (lor S. AtUUxjrt»- Kirche in Ponton. 



Kreuzförmiges Pacificale aus vergoldetem SUber (Abb. 24), 40 ton 
hoch, der Gekreuzigte zwischen den Evangelistenzeichen, spätgotisch, von 
1529, Stempel ^. 

Zwei Mefskännchen mit Schüssel aus vergoldetem Silber, erste 
Hälfte dos 17. Jahrhunderts, Stempel Tl. 

Behälter für geweihtes Oel, Silber, 17. Jahrhundert. 

Silberne Schüssel (Abb. 24) mit ilach getriebenen Ornamenten, Anfang 
des 18. Jahrhunderts. Im Meisterstempel die Buchstaben GW unter einer 
Krone. 

Weihranchschiffchen, Silber, ei-ste Hälfte des 18. Jahrhunderts. Eine 
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ZU dem gloieheu Zwecke hergerichtet r Muschel trägt auf der einlachen Silber- 
1'a.ssung vom Anfange des 19. .lalirlmnderts zwei Stempel, die Zahl 11 und 
den Namen des (Lissaer) Goldschmieds Eiggel. 

Zwei Measinglouchter, 1732 geschenkt, .'16 cm hoch. 






Alib. 24. Altargcnltc" der S, Adalberla- Kirche in Pumii. 

Einige gestickte Kasein aus dem 18. Jahrhundert. Die älteste und 
bedeutendst«' derselben zeigt in dem senkrechten Streifen der Rückseite die 
Gestalten der Heiligen Adalbert und Lorenz. 

Glocken: l)l,0.')m Durchmesser, Ifiöl gegossen, ans der abgebrochenen 
S. Nikolaus- Kirihe. Am Halse die Umschrift: 
Ad laiidnn nntnipotailis dei et saiidi Xicoli (0 hcc campana fnsa est atitio 
domini viilie" x^/ opcrn Joautiis de Lvmrk, prepositi cjnsdcm cckstc. 
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Auf der V'nrderstute t-iu Schild (zwei sicli kieuzüiidu Haken) mit dem 
Namen des Pfarren. 

2) Ifit) in DiircluiK ssor, 1702, am Halse die Luohrift: 

W'ilhchii Ilampct nie /ccit anno domini MDCCIi, 

3) cm Durcliiui sscr, am Halse die Umschrift: 

Johann Fried ruh SchleMkermaun goß mich in Posen ijSo. 

Qrab stein, einen Leichnam darstellend, ringsum ein ansgetretenes 
Sohrifthand, 17. — IX. Jahrhnndort. 

Da.s 1(51:5—14 on'ic-htftt' Wdlitihans des Küsters hat Deuken mit sioht- 
bareu, iiauh gotischer Art prolilierien Balken. 




Abb. S5. S. Mutiat-Kirohe ia Poms. 



8. Martin» -Kirche, 8. Martin -Strafse 7 — 8. 
Di« Baulasteii tilgt die GomeiBde. 

Die Pfarrkirche zu S. Martin war i l«-nfalls bereits voi'handen, als die 
Neu.stadt Posen auf dem linken llfi r dnr Waitlif gf^ründet wurde (Cod. tli|.l. 
No. aut>): doch ist der Ursprung des gegenwärtigen Bauwerks in die erste 
Hfilfte des 16. Jahrhunderts an verlegen. Neverdings wurde die Kirche einem 
ümban unterzogen und auf der Südseite wwQitert. 

Spätgotischer, jetzt üherputzter Ziegelbau f.Abl). l*öi, dreischiffige Hallen- 
kirche mit hohem Mittelschiffe und dreiseitig geschlossenem Chore; die Seiten- 
schiffe Hetzen sich neben dem Chore fort, dessen Strebepfeiler an den Lang- 
seiten nadi innen gesogen sind. Der nnregelm&fsige Qmndrifa lAfst die Be- 
nutzung eines ält«ren Baues vermuten. T'i^ipnin;;!!! Ii iiiüg die Kin he durch- 
weg Stemgowölbe besessen haben; jetzt hat das MittelschitF eine Holzdecke; 
die tiewüibe des Chores sowie der beiden westlichen Joche des uördhchen 
Seitenschiffes gehSran einer nach dem ersten schwedisch »polnischen Kriege 
stattgehabten Wiederherstellnng an. Die nfichtemen Einselfonnen sind infolge 
wiedtrlidlter Kriienernngen zerstört otler unkpuntlicli geworden. Die Bögen 

des Mittelschiffes sind an den Ecken mit Hundstab und Schräge gegliedert; 

6 
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über iliuen siud im Maiierwerk ruudbogige Bloiuleii ausgespart. Soweit die 
Fenster nooh alt sind, werden sie mit einem Pfosten geteilt; der Haupt- 
eingang war vor Erbauung der VtH^ialle mit drei Bnndstftben eingefafst'). 

Unter rlm licidt n ü-itlichcn Fojistem des uördlichon Soitonschiffos zieht sich 
ein kräftiger liundbogenl'ries hin. Statt des südwestlichen Strebepfeilers am 
südlichen Seitenschiffe ist ein Treppeutürmchen angeordnet. Lichte Breite 
des Hittelsohiffes 8 m, de« Langhauses 31 m; Brmte des Chores i. H. 10 m; 
Höhe der Oewölbe im Choro 19 m, in den Se&tensdiiffen 10 m. 

Nowag, Z. f. B. 1872, S. 

Brei Selche aus vergoldetem Silber, barock; der eine von 168&. 
Glocken: 1) 1,05 m Durchmesser, nm den Hals das zweisttlige Sdnifb- 
bond: pacem domiue m dfchtis itostris, qiita non est aiats nisi tu. 
Dens iittcradc ttofiis. Sande Martitte, ora pro uobts. A, D. l^^j. 

2; 50 cm Durclimesser, 1681. 

3) 64 cm Durchmesser, 1718, S. Andreas geweiht. Am Bande: 

C. Hamf>c! i^o/s mich, Posen. 

4) 1,40 m Durclmi'^sser. 1747, s. ivraria f^i weilu. Um den Hab: 

Durch das Feuer bin ich gejlosseu, 
CknOiam Skmrkh Witte m IH^en kmt midi gegossen. 

5) 30 cm Durchmesser, 1773. 

Dominikaaer-Kirdie, Sohuhmaoher-Strafse 18, Ecke der Dominikaner^ 

Stralse, der Pfarrkirche S. Maria Magdalena einverleibt. 

Die Dominikaner sollen 12.'51 nat^h Posen gi-konimen sein und sich auf 
der Schrodka niedergelassen haben. Die erste urkundliche Nauhi-icht über 
sie ist aus dem Jahre 1244 erhalten, als die HentSge Praemislaus und Boles- 
laua unter Zustimmung des Bischofs ihnen die S. Gotthards-Eirohe auf dem 
linken Ufer iler Warthe zum Bim ciiH's Klosters überwiesen (Cod. dipl. No. S4^. 

Die vorhanfii HC Kirche (Abb. 2(3) ist ein nüchterner Ptitzban ans dem 
Anfange dos 18. Jahrhunderts, dessen Umlassongsmauern von einem gotischen 
Ziegelbau fibemomm«! wurden*). Das Langhaus ist bei 13,25 m lichter 
Weite einschiffig und mit Stutzknppen überdeckt, deren zu einem Umgange 
durchbrochene Wideriagcr mit Bögen vcil'nndt-n sind. Ursprünglich war 
das Langhaus, wie zu vermuten steht, dreischifhg mit schmalen Abseiten, 
und die noch teilweis erhaltenen Strebepfeiler bekunden, daA bei dem 
barocken ümbau die Achsentfilung gelndert wurde. Der langgezogene, 
geradlinig geschlossene Chor hat ein Tonnengewölbe. An der Nordwesteckft 
der Kirche steht ein ebenfalls iu der Barockzeit errichteter Glockenturm. 

*) NlMSh eiiwr Z^chnnn}: im N':n'lila<-(' v. Qtmsts in «Irr Tcchnisclicn FIdcli-ichnIc 7ii Berlin. 

*) Im Jatm 1686 bowulirtu diu Kirchu nocli ihre ursprüuKliclio Gf»tult. Al<-«»uiulr(i Biclii 
beriohtote dunals Aber die fhn- and die Dominikaner-Kirche in Poaen: L» diiesa pam>cchialo o 
assiii gfande» Rin alPuntica, cnmu nnco la (.'Iiicsu tU-lli DiiiUL'iiicani. ElirenItorK, UrkiiiKlcn und 
Aktvnstückc S. 5r)2. Zu dem barocken Unibiiu gub vielleicht die Uvlrer&chweuimuDg vom Julirc 
1696 Anhtfs, Im i wi ichor einige Pbiler der Kirche untenpfilt and angeat&Rt Warden, iiokasiewici, 
Poaen U, S. 101. 
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Dom Kirth»'iischiflV' schlielst sich an dcsson Ostciulf auf der Nordsoite 
die Boseukranz-Kapello an, ein langer rechteukigor liaum vuu U m lichter 
Weite, weloher das mittelalterliche Gepräge beraer bewahrt hat als die Kirdie. 
Die Kapells besitzt noch das spStgOtische Sfemgewölbe; die Strebepfeiler 
sind zur Hüllt.' na< h innen gezogen nnd mit Spiizbögen vei ljimden; die 
ebenfalls spitzbogigeu Fenster sind mit einem Pfosten geteilt. Im 17. Jahr- 
hnndert wurden die Bippen der Gewölbe mit Blattwerk, der Bogen vor dem 
Hochaltäre mit Tersbhiedenen Wappen mid die Pfeiler mit Elmpfergesimsen 




iiiii t I I I I 1 

Ahh. 9fi. Bhenwl%ea Dominikansr-Klaater in PoMD. 1:1000. 



bekleidet; im 18. Jahrhundert wurde die Kapelle mit uubedeuteudeu Wand- 
gemälden ausgestattet. 

OestJioh neben der Bosenkrana-EapeUe liegt der einen qoadratisdien 

Hof lunschliefsende Kreuzgang, von welchem jetzt nur noch der Weafc- und 

der Sfidfiügel mit spätgotischen StrrngewfUben erhalti n siml. 

In der ersten Bülfte dtm 17. Jahrhundertü lielk Prior Lnka» Szamotnhld 

(▼g^ seine Qrahtafel) awiachen dem Chore nnd dem Ereozgange die Sakristei, 

über derselben die Kapelle des b. ITyacinth und im Ansibhifs an diese 

eine ofiSMie Halle oberhalb dee südlichen Kremsgangflttgela erbauen. Die 

6» 
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Kapelle ist von eiiif-r damals hiTfX'-st "lUfii Orf^fUiülin«' am SiKlcndf dor 
Bosenkranz-KuppUe /ngtinglich; die Ualie öifuet äick gegeu den Uof mit 
Bnndbögen, deren Pfeilern (auf den 8trebepfeilem des Erdgeschoraes ste- 
hende) Halbsäulen vorgelegt gind. Beide, die Kapelle fumi» die Ilalle, befinden 
sirh, fliT r!<\vi>Il>e beraubt, gef^oinviirtif^ in tranrij^cm Zustande; ilnr wnrh- 
tigeii, verwilderten Formen sind uieht ohne Ri'iy.. Auf dieselbe Banzeit f^eht 
die Pilastor- Ordnung an der Front des weatlieheii KreuzgangHttgels zurück. 

Unter dem Stadttmmde im Jahre 1803 hatten die Kirche und daa 
Kloster schwer zu leiden. Ein im folgenden Jalire voni iireufsisclieu Oberban- 
direktor Triest ausgearbeiteter Entwurf, die Westseite niul den Turm der 
Kirche im damaligen .Geäcliuiucke umzubauen, dem Turme insbesondere statt 
des zerstörten Helmes einen Obelisken anfznsetzen, kam nidit zur Ansftthmng 
(St. A. I'oM'ii C. 17}. Ifan be.sihriinkte sieh während der naehtnlgonden 

Kriei;s/t it allein aul die nntwendigeu Uerstellnngsarbeiten; auf diese besieht 
sich die lusi liritt an der V^orhaüe: 

Amio tSoj die /j. Apräis hiue eedesm emm diuiius capellis ietUßtsniuu «wjpnnSr 
Maria Rasarümae, sanäi Hyaeytithi et tmdeeüm ptatas ehrilatis casu tammü» 
ani/lagrata est, sed awto tSi^ die jn. JiiUi dei providetUia ac ^eraHtate 

beftcjaclornm res/anrafa. 
Nach der Aufhebung des Klosters wm'de der Nord- und der (Jsttiügel 
des Elostei^bKades abgebrochen. 

Gruiiilrir.-. ilor Kirch« und daa Kloaten vm dem Jalire 1822. SL A. Poaan, PlaiwaiHW- 

luiiK No. 381, 
Nowag, Z. f. B. 1872, S. 587. 

Der Aushau der Kirche und der Kapelle bewegt sich in mittelwertigen 
Formen des 17. und 18. .Tahrlmnderts. Das derb geschnitzte grofse Kruzifix 
t\f^ sjiäti^otisi In n Trinniphbalkens ist jetzt in einem Altnre des Krenzganges 
angebrui lit. In den beiden Eingängen zur Rosenkranz -Kapelle ans dem 
Kreuzgange nnd der Kirche eine geschnitzte Holsthnr und eine geschmiedete 
Qitterthflrj Spätrenaissance. 

Chorfifestühl , an beiden Langseiten des Chores. Die Rückwände den 
Sitzen entsprechend geteilt, da.s (4ebiilk von Hennen getragen, dazwischen 
je zehn Reliefe aus der Geschichte der Heiligen Dominikus nnd Uyacinth. 
Erste Hilfie des 17. Jahrhunderts. 

Weihwasserstein in WOrfelgestalt , aus dem 10. Jafarlwildert. Auf 
der Vorderseite der (iekreuzigte zwischen den Brustbikb'rn eines weltli(lien 
und eines geistlichen (Trolsenj auf der rechten Seite ein von zwei nackten 
Genien gehaltenes \\'appenschild mit einer Hausmarke; auf der linken ein 
leeres Schild. Beschidigt, in der Rosenkrana-Kapelle aufgestellt. 

Drei Kelc he atis verejcMeti in Silber. Spiitrenaissanr e. Ein barocker 
Kelch aus dem Anfange des lö. Jahrhuudorts, mit dem Stempel PR. 

Facificale, Silber, Spätrenuaaanoe, 60 cm hoch. 

Mehrere Zinnleuehter mit den Jahreszahlen 1732, 1760, 1771 und 1777. 

Von den Glocken wurde die gro&e 1811 vou J. F. Schlenkermann, 
die kleine ld7<i von K. Schön in Posen gegossen. Die mittlere von 78 cm 
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Dun lnnt*ss{>r ^ol's 1.').')"$ ilcr Mi-istcr (Ii»r Gloik»- von l'y'.V.i in iK r Kiii In^ zu 
Chojnica; sie trägt am Halüe as wischen zwei Ürnamenttrioseu die Umschhl't: 
ygrdum dommi manet M ettrmim. Amto domthti MDLIII. 

Grabdonkmäler: 

*HessingpUtte des Felix Paniewski, EasteUans von Lemberg, f 1488, 

in vertiefter Zeichnung gegossen. Der mit Mmer Rüätnng bekleidete Ver- 

storlxMit^ -Htoht, die Hündf im Gfbefe aii einnnder f^i lf^t. nnft^r einem spfit- 
gotischeu, mit einem gemu-sterten Teppich verHchlu.s.stMieu liuldui hine. Links 
unten das Wappen Godziemba. Kiugsum die Inschrift: 

Anno domiui mülesimo qiiadrmgeHtenmo octuagesimo ocfavo in die exa/taeumü 
SUMte Crttcis nhiit iiini^nificitü slrenuusqitc niilcs domniiis J-'clix de Panytm'o, 
casteUanus Leopolicnsis et capitanens geHeraiis exercilHitm serem'ssimt domini 
regis Polome, kic septiäus. Orate pro eo. 

Die 2,20 m hohe nnd 1,90 m breite Platte ist ans drei Stfloken gefertigt 
und gegenwärtig in der Kirche neben dem Eingänge xnr Bosenkranz-Kapelle 
in einiger Hölie an der Mauer angebrai ht. Sie darf der Werkstatt Peter 
Vischers in Nürnberg zugeschrieben werden (KuhU', Z. II. Gus. VII, S. 487). 

Sandstetntafel des Lukas Saamotnlski nnd seiner Mutter, noch an 
seinen Li bzciton gt t'ertigt, das Todesjahr ui< lit au.HgefulIt, 96 cm breit nnd 
11*) ( in hoch. Aul' licr TaffI, von einem si lmialcn Frii-si- niiiraliiiit. di«' Tnsi hril't : 
/Ii'c sepuUiis est R. I\ /•'. Lucas SatnotuUensis, theologiae doctor, hujits cotrventus 
ttbtmHus, una cum Atmts/a maire stta Saima gut ben^eio domdti dei atravä 
aedißcari eapeäam s. HiamUhif saerütias, eatkaam^atf i^rtwum, eurrUoriMm, 
aquaediictiim et a/i'a. A. D. i6 . . Orettnt eis. 

In dem Durchgänge von <lcr Kin hf zur Jiosenkranz- Kapelle oinge- 
manert. Gegenüber eine Talel ans derselben Zeit mit dem Wappen Nah^cz 
und den Bildern der Evangelisten Markus und Lukas. 

S. Katharinen -Kirche, ehemals Kirche des Duminikanerinnen- 
Elosters, jetst Landwehr-Zeughaus, Wronker-Strafse 9. 

Ei^elltQlller: d.r MilitäH'i-kus. 

Im Jahr(« \2H2 bestätigte Herzog Przemislaus II. die Schenkungen 
einiger Adeliger für ein in Posen zn erbauendes Kloster der Xonuen des 
Dominikaner-Ordens. Im Jahre 1296, wenige Monate vor seinem Tode, be- 
(lai hte er selbst das Kloster mit nenen Schenkungen (Crul. dlpl. No. iiOl uod lAS). 
Dem Wortlaute der Urkunde zufolge, in welcher 12f)7 Herzog Wladislaus die 
Schenkungen seines Vorgänger» bestätigte, sollte das Kloster nicht an der 
heutigen Stelle, sondern nahe der stidtisdien Pfarrkirch» anrichtet werden 
(Cod. dipi. So. 7GT). Eine nochmalige RestMagung erhielt daa Kloatar 1304 durch 
den böhmischen König Wenzd II. (C<iil. dipl. No. 884). Wann es nach der 
Wronker-Stralse verlegt wurde, ist nicht bekannt. In den Akten dos städti- 
schen Rates erscheint 1404 ein Termftohtnis „zu sind» Katherin zn deme 
gemawre*'; dort wird aneh das Kloster seit 1490 an seiner heutigen Stelle 
genannt (Wanchuer, Stadtlmeli I, S. fi6 uad 327). Im Jahre 1530 wurde daa Kloster 
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bei dem groiaeu Stadtbraude in MiÜeideuscliatit gezogen (Wuschaner, ChiDoik 
der SudLscIiroiber No. 43a— e). 

Die Kirdie ist ein spiigotifleber Ziegelbau (Abb. 28—29). Neben dem 

9 m breiten, zweijochigen Hnnpt.schiffo liegt atif der Nnrdsoite ein schmales 
Seitensehiff: der ebenfalls zwei jochige Chor ist rechteckig gestaltet : die West- 
li-out des Hauptschitfes hat iu der Mitte eine tunnartige Vorlage zur Aul- 
nahme zwäer Glocken. Die beiden, dem Hauptscbiffe sn Teraobiedenen Zeiten 
angebauten Jocbe des Seiten Schilfas sind mit Sterngewölben überdeckt, deren 
Rnndstabrippen ans Formziegeln gemanert sind. Dnp;pgen sind für die mit 
altem Pntze bedeckton Rippen des Storugowölbes über dem Chore gemeine, 
hochkantig gestellte Ziegel yenrendet, deren untere Kanten ftaenartig abge- 
sdilagen wurden; yemutlicb gehört dieses Ghorgewölbe der TK^ederhentellung 
nach dem Brande von 1536 an. Die beiden Sttüzgewölbe über dem Hanpt- 
schiile wurden neben anderen Veränderungen, insbesondere dem Abpute des 
Innern im 17. oder 18. Jahrhundert ausgeführt. 

Nach der Aufhebung wurden die Kirohe und das Kloster als Zeughaus 
hergerichtet und dabei die ursprünglichen Thüren und Fenster der Kirche 
ziTstr.rt <id-'r vt^rmanert ; dagegen -^ind die vernachlässigten Daehgiebel von 
späteren Aenderuugeu i'roigebliebeu. 1 • r mit einem Glockeutürmchen ge- 
krönte ^Chorgiebel währt mit der benachbarten Sakri- 
stei ein anmutiges ^d (Abb. 88); leider fehl«n die Fialen 
und die Abdeckungen der Mauerflächen. An dem genann- 
ten Türmchen und den beiden Giebeln des Hauptschiffes 
sind die Abdeckungen noch erhalten; die Ziegelschichten 
sind einfach abgetreppt, und die Giebellinie wird gesims- 
artig von einer Reihe vorgestreckter Binderköpfe begleitet 
(Al)l). 27). Ein in ähnlicher Weise gemauertes SatteldiK h 

1 ErihirlBoiTkirtiliu- ™^ ursprünglich auch die Turmvorlage der Westfront 
GiÄaiabdookiiug. besessen haben, während die flacheren Abdeckungen des 
Ii im. (Hebels Aber dem Chore und der Sakristei wohl nur ans 

einer schräg verlegten Schicht hergestellt waren. Für die späte Entstehung 
dos Baues sind da» aus gemeinen Ziep;eln hergestellte Rantennnister der lang 
gestreckten Blende des Glockenlürmcheus, die grofsen gemauerten Kreiuse 
der beiden seitlichen Blenden sowie die geputzte schrige Leibung des grofsen 
(Jhorfensters bezeichnend. Formziegel sind st lir spftrlich verwendet. 

Tu flem vor der Westseite der Kirche -^Hlfgenen Klostergebäude ver- 
dienen nur einige Decken mit gekehlten Balken bemerkt zu werden. 




"^Fronleichnams -Kirche, bei dem ehemaligen Kloster der beschuhten 
Karmeliter, Sehützen-StraCse 17, zur S. Martins-PfniTei gehörig. 

Eine Sage erzälilt, dafs im Jahre 139U aus der Dominikauer -Kirche 
drei Hostien gestohlen, an Juden verkauft, von diesen gesohftndet und auf 
den Wiesen vor der Stadt wohlerhalten wiedergefhnden worden seien, und 
dafs dieses Wunder den Anlab cur Ghrflndung der Kirche zum Leibe Christi 
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und (l«*s Kurnu'liti^r- Kloster» gcgclxMi halx-. Aus dein Jahn' 1404 sind ur- 
kuiulliclie Vfrmächtiiisse für den Bau der FronleicLuauis-KircLe überliefert, 
,,czu den hclingiu liclinan zu dem gonuiwro'' (Wmscliuuor, Siailbudi I, S. WJ uml 55): 
am 13. März 140(; »teilte König Wladisluns Jagello die (iründung»- Urkunde 

des Klostei"S aus (Sl. A. Puhch, Kanmlit.r-KUishr A. 1. — \V;ir.-cliaH<?r, ii. a. 0. 8. 47). 

Jedoch verzögerte sieh die Ausfülirung, sc» duls Papst Sixtus IV. noch im 
Jahre 1472 einen Ablafä zm* Förderung des Baues der Kirche und des 




■ ■ ■ I I ■ ■ ■ ■ I ■ ■ I ■ I ' ' ■ ' I ' ■ ' ' I 
.\bb. 30. Gruiulrifs <lcr Fronloichnamj>- Kirche in Posen. 

Klosters ertc'ilte (ElirciiUurt,', Urkunaon Nu. 9). Die Schällen, welche die Kirche 
11)57 «hirch das brandenburgische Heer erlitt, gaben 11564 zu einer Wieder- 
herstellung Anlal's (Inschriften im Chore). Von den Ueborsehweramungen 
der Warthe wurde sie wiederholt betroffen, am schwersten 1730. Im Jahre 
1797 wurde das Kloster dureh eine Feuersbrunst vei-heert, bei welcher aueh 
die Klosterbibliothek zu Grunde ging {J.nkaH/.uwicz, Pi.m'm II, S. 103). Nach Auf- 
hebung des Klosters wurde das künstlerisch unbedeutende Gebäude 1823 zu 
militärischen Zwecken eingerichtet. 

Spätgotischer Ziegelbau ( Abb. 30), jetzt anfsen tu»! innen geputzt, «Irei- 
schifHge Hallenkirche von fünf Jochen, mit langem, nach drei Seiten des 
Achtecks geschlossenem Chore. Der Chor hat Kreuzgewölbe, die Seiten- 
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srliitff liahen Stt-nigcwöllxs di'' n»'\vülb<' c]<\s Mittolschiffes wimlcu boi der 
Witiderhersteliung de» 17. Jalurliimderts als Touuengowülbo mit Stic-hkap]>cu 
erneuert. Di» Ghiwölbe des Ijtof^itwem werden von Diensten getragen; die 
Eokem der Ffdler und dee Trinmphb<^peus sind mit Kehle und Bundstab 
gebrochen. Die Gewölbe des Chores entwickeln sioll ohne Vermittelmij^ 
von Kragsteinen aus dor Wand heraus, 
weshalb im 17. Jahrhundert untor den 6e- 
wOlb«nftngen ein Stnokomament ange- 
bracht wurde. Die Kirche hatte nrsprüng- 
licli drei Kingängc, welche mit grün- 
glasierten Formziegeln gegliedert waren 
(Abb. 31); die Eoknasen dersdben wurden 
ha. dem Abputs der Fronten fortgesohlap ^ 
gen und die Profile glatt mit Mörtel vor- 
strichen. Ynn >!cn Fenstern, welche in spä- 
tvn r Zeit zuiu Teil geschlossen wurden, 



J2Z 



Abb. 81. ftonlaichiMUM-Kiwhe. 
TbfliBMiliMl«. 1:26. 



sind die drei Fenster des Ghorecks mit swet, das Westfenster des Mittel- 
schiffes mit vier gemauerten Pfosten geteilt und die Pfosten durch Spitz- 
bögen verbtindeii. In der Südmaner <li>s (.'liores sind vier Fenster mit einem 
zweiteiligen, aus Kunststein in drei Mustern hergestellten Malswerk erhalten 




Abb. 88—84. Mabwcrke d«r FhtnleiehntiiM-KtfdM in Poms. 1 : 80. 



(Abb. 32 — 34). Die Fenster der Seitenschiflfe haben nur einen Pfo«<ten, welcher 
unschön gegen den Bogen anläuft. Alle diese Pfosten wurden im 17. Jahr- 
hundert mit Enftnfen und Soekehi ausgestattet; ebenso rühren die erwfthnten 
Spitzbögen in den Fenstern des Chorecks und dem Westfenster erst aus 
dieser Zeit her, wenngleich sie sieli liltcren Formen anscbHefsen mögen. 

Im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts wurde ferner der Westgicbel 
erneuert nnd zwischen dem Chore und dem nördlichen Seitenscliiffe ein qna- 
dratisdier Glodkentorm, auf der NordsMte des Chores mit Benutcung llterer 

Beste die Marien-Kapelle und auf der Sfldseite eine SakristM erbaut; das 

7 
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Innere dor Kirrho wnnl«^ mit einer neuen Ansstaftnnp; vorsohen. Lichte 
Breite dos Cliores '.1,00 in, des Mittelscbitfea 9,40 m, des Liuighuuses 22,80 m. 
Nom«, Z.tB. 8.686. 

Die aus vergnlfletoin SilV)er gefortifjte Monstranz (Abb. 35) ist in An- 
schluls an die Sage von der Kntsti hniig der Kirche für (h'ei Ilosüeii ein- 
gerichtet; über denselben erhebt sich in strengen Formen der Hochgotik ein 
SpitatM«, welcher »af beiden Seiten mit barodcem Ornament besetst und mit 
mehreren Denkmünaen behängt ist. Der Fnls tragt, das pohlische und das 
litthaiiisclie Wappen, woslialb die Monstranz als ein Oesdienk des Kiinigs 
Wladislaus Jagello aus der Bauzeit der Kirclie /.u betrachtou ist. Hülie 83 cm. 

Drei Kelche eni ▼ergoldetem Silber, Spätrenaisaanoe, der eine 1647 
geadienkt. 

Mehrere Zinn- und Messingleuohter ans dem 18. Jahrhundert; mnige 

der ersteren von 1726. 

Glocken: 1) 1,00 m Durchmesser, 1684 gegossen, am Itando die lu- 
■dmft des GKefiMcs: JPiraiteüms Goßll» me /eeä. 

2) 85 cm Durchmesser, um den Hals: 

j4nno f6g() mettse O et obre. Wilhelm Hampel hat midi geffOten. 

3) 60 cm Durchmesser, um den Uals : 

Jokmtn Friedriek SeklenkermaHn goß mich im Pasm rjj^, 
Aiifsen an der Matien-Eapelle eine Sandsteintafel mit dem Wappen 
Jelita, 16. Jahrhundert . 

Vier Belief köpfe von Heiligen in 42 cm breiter quadrati.scher Um- 
rahmung, Sandstein, 17. Jahrhundert, beschädigt. Ehemals am Klostergebäude. 

Bernhardiner -Kirche} dem h. Franz von Assisi geweiht, Grol'se Qerber- 
StraCie 57, sor 8. Hartins-Pfarrei gehörig. 

Diu üntorli:ill>ingsknr.(on trägt der Staat 

Das Kloster der Bernhardiner in Posen wurde im .Jahre I4.")<) gegründet. 
Die ersten Baulichkeiten der Kirche und des Klosters bestanden nur aus 
Hola; im Jahre 1473 lief« Kaohof Andreas IV. die Eirohe auf eigene Sorten 
in Segeln erneuern. Die Schfiden, welche die Kirche wihrend des ersten 

8chwedis(!hen Krieges erlitt, sowie eiü Uraiul, der Klo.ster und Kirche im 
Jahre 1673 verwüstete, gaben zu einer uiatassenden Wiederliersti llim;:; Aiilafs. 
Die Arbeiten wurden jedoch durch den zweiten schwedischen Krieg unter- 
brochen, und erst 17S0 wurde die Kirche von neuem geweiht. Nadi der 
Aufliebung des Klosters wird sie von dem Marien-Gymnasium und der 
katholischen Garnison benutzt. 

Archivum rimvt'ntii.-. PosnanionMü fmtrum Minonim de obi»ervaiitia oiincti putrid uo8tri 

Francisei. 1727. Bibliotlu k Towiiivystwo pnjjaeitt naolc Ir P«s«b, Haatbehcill 

No. "JIH. — t.nkus/owicz, l'o.-.'ii II, S. lO.'t. 

Der in der zweiten Hälfte dos lö. Jahrhundorts onichtete, spätgotische 
Sflf^lhau war eine drwschiffige Hallenkirche von ftnf Jochen LSnge, mit 
einem < l" iitalls ftlnfjochigen, geradlinig geschlossenen Chore. Das Langhaus 
maij» 17,70 m, der Chor 10,30 m lichte Weite. Von diesem Bau sind nur die 
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übcrpiitzteu Umfassungsmauern jnit don Strebepfeilern der Südseite erhalten. 
Iliro ^of;oijwiirtigo Gestalt erliielt die Kirche bei der nach dorn Brande des 
Jahres 1073 begonnenen Wiederherstellung. Das Innere wurde mit Tonneu- 
gewölben überdeckt; im Langhause wurden die ursprünglichen Pfeiler be- 
seitigt und statt ihrer schwerfällige, zu einem Umgänge durchbrochene 



r 




Abb. 35. Mi>n--itniuz der KroDteiclinanis-Kirch« in Posen. 

Widerlager tiir die neuen Gewölbe errichtet. Um die Kirche vor dem 

Hochwasser der Warthe zu schützen, wurde das Innere nnterkellert und der 

Ful'sboden höher gelegt. Vor der Westseite wurde eine zwoitünnige Front 

aufgeführt; die beiden unteren, mit Pilastern bekleideten Geschosse derselben 

scheinen gleichzeitig mit den Fronten der Kirchen zu Priment und Lissa im 

7» 
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Ausgange des 17. Jahrhuuderts, das dritte Gcschofs uebst deu beiden reich 
gegliedwten Kupferhclmeii dvreh d«n Ardiitekten J. Steiner am lism er- 
richtet zu sein, welcher 1730—33 laut Vertrag die Front vollendete (Abb. 36). 
Der innere Ausbau aus rli r Mitto des 18. Jahrhunderts. Auf (1> r Sürjsoito 
des Langhauses die lüH» geweihte Loretto- Kapelle, eine Nachbildung des 
Woliuliatises Christi in Nazareth. 
Nowag, Z. £ B. 1878, S. 588. 
Möns träne aas vergoldetem Silber, vom £ude des 17. Jahrhunderts, 
1 ,05 m hoch. 

Kelch aus vergoldetem Silber, 28 om hoch, 1646 för die Bruderschaft 
von S. Anna beschafft*). 

Pacific nie aus vergoldetem Silber; die Beliqnie von einar Sonne vmr 

schlössen. 17. Jahrhundert, 48 cm hoch. 

Antepeudien zweier Seitenaltäre, in Plattstich- und Aul'uäharbeit. 
Das «ine ntär omamental, inschnftlioh 1692, das andere mit der Darstelhmg 
des die Wundmale empfangenden S. Bernhard 1713 gefertigt. 

Schwarze Kasel mit lim Totenköpfen der verschiedenen St&nde nebsi 
Kclchdecke, Korporale, Stola und Mauipel, Id. Jahrhundert. 

Zwei Glocken vim 1,80 nnd 1,00 m DttM^esser,. S. Maria und S. Anto- 
nius gewdht, 1663 gegossen, die Buchstaben auf FlSttdiea moddliert. An der 
ersten die Inschrift: Bencdtctiis Briot Lotaringio me fecit. 

Die grofsr (i locke von l,i>0 ni Durchmesser trügt am Halse die Umschrift: 
Dtirc das Feur bin ich zcrjioscn, durch Golt und seine Gnade. 
Johan ChrisHaM Sntdk M /\fseH Aat mih gegosen. Anno 1730, 

Auf der linken Seite worden in lateinischer S]>rai he Pn])st Klt mi iis XII., 
KciiiiLT Auglist Tl. von Polen, l^isi liof Johannes Tarlo von Pcscii, df-r Minister 
der Urdeusprovinz (holspoleu Raphael Zgorzelski, der Guardian Vinceux 
Qaworeoki, der Bürgermeister Matthias SztorkowsM von Posen nnd der S«uor 
aller Brdderschaften Valentin MadaKnski genannt; auf der rechten 8«te ist 
die Widmung an die beiden Heiligen Franz von Aw^s^ nnd Johannes CSapi- 
stranus aTi[r*'hr;icht sowit> <hi> Clironogriimni: 

iNCAKNA'ii VehI iioC AEs kesonVIt VnIVekso MVnUo. l'OSVAXUB. ^ 

Zwei Ideine Olocken, von J. F. Schienkennann in Posen 1778 gegossen, 
die eine im Dachreiter ül)er dem Chore, die andere ans der abgebrochenen 
S. Annen-Kapelle, jetzt in der Sakristei aufbewahrt. 

Beruhardineiimien-Kirclie, znr Yerldflmng Christi, Lange-Straße 1—2, 

nur S. Martins- Pfarrei gelu')rig. 

Die Gründung des Klostei's der Bernhardiner -Nonnen geht in das Jahr 
1472 snrfidfc. Gr6ljMre Bauarbeiten fanden um das Jahr 1600, und nochmals 
nach dem ersten schwedischen Kriege 1660 statt (LukiuMwict, Pomb H, S. ISQ. 
Qegenwfirtig ist das Kloster von den Bsimherrigen Schwestern besetit. 

') Die S. Ann<)n-Ku]ii'lli' auf dem Friinllinf.' ilor Bi riiliiirilituT-Kircho. Sie war um 1480 
«riiKiit worden, brannte ab und wurde 1861 niedergelegt. LuluMSewics, Pomo II, S. 9& 
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Geputzter Ziegelbau von rechteckiger Grundfonn, 9 m im Lichtmafso 
breit, mit drei Krouzgewölbon überdeckt. Die Fenster der Nordseite spät- 
gotisch, stumpf- spitzbogig gescblossen und mit einem gemauerten Pfosten 
geteilt; die Gewölbe aus dem 17. Jahrhundert. 




Abb. 86. Bernhardiner- Kircho in Posen. 



Bilberbeschlag auf dem Einbände eines Mefsbuches, 17. Jahrhundert.. 
Glocke von 45 cm Durclimcsscr. Auf dor Vorderseite die Insclirift.: 

St'mofi Koyski me fea't amio domini f6^8. 
Ein Schornstein des Klosters trägt im Putze die vermutlich mit dem 
WiederhersteUungsbau im Zusammenhange stehende Jahreszahl 1684. 
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GL Kirchen der katholischen Gegenreformation. 



^Pfarrkirche S. Maria Magdalen*, ehemkls Kirche des JeBuiten- 

Kollegiums, Tauben- St ralke 1. 
Patron: dio- Siadtnrwaltung. 

Biaohttf Adam I. Konaraki berief im Jahre 1570 die Jemitem nach Poeoi 

und veraiilafsto die Stadtvorwaltmig, ihnen die noboii der städtisclien Pfarr- 
kitX'lu" fj;<'l<'^<'iii'ii Kirchen S. Sfanisliius und S. (Tcitriul nebst den zugehörigen 
Spitälern und der städtisclien Suliule zu scliünkeu; 1572 stellte Kouarski dio 
Urkunde zur Ghründung des Kollegiums ans. Dasselbe entwickelte sich au 
oinom der bedentendsien in Polen. Nachdem man durch Vergleiche mit der 
Stadtverwaltung 1622 uu<l 1G25 das Gmndstikk des Kollegiums beträchtlich 
vergröfsert. hatte, wurde am 15. Mai 1051 der Grundstein zu einer neuen 
Kirche gelegt, deren Entwurf und Leitnng Bartholomtes WijsowBki, späterer 
Sektor des KoUegiums, fibemahm. Die bald darnach entbrannten Kriegs- 
Unruhen hemmten d<>n F<irtgnng dos Baues, so dafs die Kinwcihuug erst am 
27. September 170.") erfolgte. Na« h der Vollendung der Kirche wurde auch 
das Kollegium neu erbaut uud 1733 fertiggestellt. Jedoch mufsten dio 
Jesuiten, als Papst Klemens XIV. ihren Orden 1773 aufhob, die Gtebftude 
verlassen. Die Kirche wurde, nachilem man die alte Pfarrkirche S. Maria 
Magdalena 1780 für (h^n gottesdienstlichen Gebrauc h aufgegeben hatte'); 5'''"' 
Pfarrkirche erliobeu und der Titel jeuer auf sie übertragen. Das ehemalige 
Kollegium wurde unter der prenisisohen Herrschafl Sita des Oberprftsidions 
und der Regicrinig. 



taikiuszi-wicr., Pos«n II, S. 110. 

L. Sclitrman, Der Plan der Gründung einer Josttiitcn-TTnivcmlftt xu Posen. Z. H. Ges. 

IV, S. tiO utul 123. 



Barock«>, als Pnt/.hau liir<i;fstellte, droischiffigc . kreuzfTiriniae Basilika 
(Abb. 31 — 39). Der gegen Südeu gewandte Chor ist geradlinig geschlossen; 
die Krensarme treten nicht Uber die fluchten der Seitenschiffe hinaus. 
MiUelsohiff, Chor und Krenaame haben Tonnengewölbe ndt Stichkappen; 
die Tieirung hat eine Zwickelkuppel; dooh sind nur die Glewölbc des Chores 
und der Kreuzarme sowie die Zwickel der Vierung aus Ziegeln gemauert; 
die Gewölbe des Mittelschiffes sowie die tiacho Kuppel der Vierung sind aus 
Holz hergestellt und yerpntst. Vor den Pfsilem stehen Komposit-Sinlen mit 
verkröpft em Gebiilke. Ueber den niedrigen Seitenschiffen sind Enipori n an- 
gelegt, welche .si< li mit grolson Fenstern gegon das Hauptschiff öffnen. Die 
Seitenschiffe und die Emporen haben gemauerte Kreuzgewölbe. Die arobi- 
tektonische GHedenmg der Kirche Iftfst eine hdhere Sdiuluug des erfindenden 
Künstlers yermissen; bseonders gilt dieses von den michtigeo, unveijflngtea 
Säulen, welche keinen Zweck zu erfBllen haben. Dennodi verfshlen die weifc- 



*} V|{l. S. M dieses Baadea. 
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riiiiini<j;i ii, ^Hin l<li< Ii gewählten Verliiiltnissc, im Vitcuk' mit ih-r n iclirii Ans- 
stattuii^ in g«'schi<-kt modolliertoni .Stiukwerk und farl)igem Kunstmarmor 
nicht, einen bestecheuUeu Eindruck hervorzurufen. Lichte Weite der beiden 
Längamaueni 28,50 m, des MittelBchiffes 14,30 m. 

Am AmAeren sind nur dio TIauptfront und die Giebel des ('hores tmd 
dor Kn-uzarme arLliitoktonist li ausgi-bildot. Uober dem Eingangs S. Ignatius 
von Loyola zwischen S. Adalbert und S. Stanislaus. Neben dem Giebel der 
Haupt£ront swei niedrige GlookentOxmchen, deren Breite eicli anf die Stärke 
der Ftontmaner beschränkt. Doch waren, wie der Gnmdiifs erkennen läffli, 
urspninglirh zwei grofso Türme an df-r Hauptfront p;i p1niit. Am li die Vierung 
war ehemals dun li eine höhere Kup[)<'l ausgezeit hnet, welche aber in der 
zweiten H&lfte des IH. Jahrhunderts abgetragen wurde. 



Das ehemalige Kollegium (Abb. 37')), ein über dem Erdgeschosse drei 
Stockwerke boher Putsbau, liegt an einem geriumigen Hofe von nnregel- 
mäPsig viereckiger Gestalt» Der niedrig» Flügel an der Strafse wird von 
eiinnn (ln<igryLhossigen Turme unterbrochen, unter welchem eine Durchfahrt 
zum Uoi'e führt. Das Einzelne ist von geringem Wert f. doch ziehen die 
bedeutenden Baumasseu der Kirche, des Kollegiums imd des Turmes die 
Aufinerksamkeit im StadtbUde gebieteriach anf doh. An dem Tnrme eine 
Tafel über die Gründung des Kollegiums, das Wappen des BiachoA Adams L 
damtellend, vom ursprüiigli( hen Bau übertragen. 

Der Ausbau der Kirche bewegt sich iu kräftigen Barockformeu. Die 
Umfiisrangsmanem sind mit AltBren beeetat, wek^ einander aof beiden 
Seiten symmetrisch entsprechen. Im Hochalture ein beachtenswertes Oelbild, 
S. Stanislaus erweckt den toten Beaitcer des Gutes Piotrowin. Das Gestühl 
der Gemeinde iu liokokol'ormen. 

Weihwasserstein, in einfachen Formen der deatscben Frühreuaissance, 
62 om hoch, vor der Thür neben dem OstUdien Kreozame. 

Die Geräte der Scliatzkammer stammen enm Teil ans der abgebrochenen 
mittelalterlichen Pfarrkirche. 

*) Unter FortfMsaog dar neMnen ErwaUanuigea gsnioluiet 




Abb. 87. Eh«maligm Jwoiton-KollepnBi in Poien. 1 : SOOOi 
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Monstranzen aus vergoldetem Silber: 

1) Spätgotisch, in spitzem Aufbau, der Fuls barock erneuert; 75 cm hoch. 

2) Barock, in Gestalt einer strahlenden Sonne, um die Büchse hemm 
eine Darstellung des h. Abendmahls; 1,10 m hoch. Am Knaufe die Inschrift 
des Posencr Goldschmieds: M. Endemann /./. Anno JJS2. 

3) Rokoko, 1 ,00 m hoch. 




Abb. 38. £h«i]i4ilige Jc$uiU>n>Kin:he in Posen. 



Mehrere Kelr'he aus vergoldetem SUber, in den verbreiteten Formen 
des 17. und 18. Jahrhunderts. Einige 1618, 16;33, 1711, 1715 (dieser aber 
nm einige Jahrzehnte älter) und 1765 geschenkt. Ein um 1700 gefertigter 
Kelch trägt den Stempel 

Speisekelch, Silber, Rokoko, 1769, 43 cm hoch. 
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Abb. 39. Inncrus <l<>r i^liuinuli^i'n ■li'-uilcn - Ivircliu in Posuii. 
'•h'U.t ITarrkilvIic S. M;iri;i Mu;;il:ilcnu.) 



Pacificnle ans vergoldetem Silbor in Kmizgostalt, barock, 1(J96 ge- 
scheukt, 'iO < m hooh. Der Scliaft eines n«'iien'n Paciticalos von einem goti- 
schen Kelrho übernommen. 

Behiiher für geweihtes Oel, Silber, 17. Jahrhniulert, cm ho<}i. 
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Beli(|uiarieii: 1) Nachbilduug des Standbildes des ö. Johannes vou 
Nepomnk auf dem Alten Markte, ans vergoldet«n Silber, 66 om bocb. 

3) Zwei Kästchen au getriebenem Silber, 16:S&om farnt^ 1748| barock. 

Zwölf AK arleuchter ans getriebenem Silber, aua der Benediktiner- 
Abtei Lnbin, barock. 

Einige Ziunleuchter mit den Jahi'eszahleu 1738, 1747 und 1776. 

Gewftnder: Kasel ans rotem Sammet mit dngewebtMn goldenem Granat- 
apfelmuster; auf dem Kreuze der Bückseite und auf der Sätile der Vorder- 
seite ist dif Ii. Jungfrau mit andcrcTi Hcilir^on ppstickt; 15. - 1(5. .Tahrhundert. 
Die übrigen zahlreichen Gewänder gehören dem 18. Jahrhundert au. £iu 
weUses Plnviale mit gestickten farbigen Blumen trägt in der StidEerei die 
Jahreszahl 1723. Sehr prachtvoll die ▼oUstindige nnd aogleioh «iy^^n^tli«!* 
bebandelte Ausstattung eines Priestt-rs, weUlie um 1750 von Kastellan Graf 
Leo Kaezynski dem Dominikaner-Kloster, 1839 von Gral Eduard liaczynski 
der Pfarrkirche geschenkt wurde und auf weifseu Seidenstoffen eine erhabene 
Goldstickerei mit dem Wappsn Nal^os seigt 

Von den Antependien des Hochaltares an bemerken eone reidie fai^ 
bige Plattstich-Arbeit auf weifser Seide. 

Teppich, WoUstickerei, im Muster orieuialische Anklänge, 18. Jahr- 
hnndert. 

In den beiden Türmohen der Hauptfront hingen vier kleine Glocken, 

von weh hen mir zwei zugänglich und; sie messen 57 cm Dnrdunesser und 
tragen am Halse die Umschriften: 

Ego sunt Ifta, veritas et vüa. Anuo idjS. A. E. 

Me fuä Nieokms Fe/ersü^ tkr TJiom anno ij6s. 

Die drei Glocken der ehemaligen Pfarrkirche S. Maria Magdalena rind 
jetzt auf (li m Crundsiück Thor-Htralse 3 aufgeh&Qgt. Sie tragen am Halse 
zwischen £,okoko-Urnamenteu die Umschrift: 

Joktam Priedr^ SdUenkermann goß m&h in Fasen. 

Sie messen im unteren Durchmesser 1,77, 1,40 imd 1,15 m; die beiden 
grofsen wurden 1701, die kleine 17l'"2 g<^gossen. Auf der Vorderseite zeigt 
die grol'se das Standbild des Erlöser», die mittlere dasjenige S. Maria nnd 
die kleine dasjenige S. Josephs; auf derSflckseite zeigen aUe drei das grofse 
Posener Stadtwappen. 

Evangelische Garnisonkirche, ehemals Kirche des Klosters der 
barfülsigen Karmeliter und S. Joseph geweiht, am Kanonen -Platz. 

l-;ij;. nirimi>r: lior Militärfiskui^. 

Auf tlem Grundstücke, auf wolcliem im Mittelalter die S. (reorgs-Kapelle 
nnd darnach die 1617 zerstörten protestantischen Kirchengebäude standen, 
grOndeten die barf&Isigen Karmeliter «n Kloster. 1801 wurde das Kloster 
aufgehoben und die Ejrche 1804 der reformierten Gemeinde flberwieaen. 

Während der nachfolgenden Kriegsjahre diente die Kirche als Lazareth, als 
Schuppen und selbst ab Stall. In den Jahren 18iK)— 31 wurde sie wieder- 
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hergestellt nnd znr rvangcliscliiMi (Tiiniisdukin he fiii^erii htot. Die unbedeu* 
tenden Qebäude des Klosters dienen gegenwärtig als Kaserne. 

O. StomoJt, Ftadiglw galnitaii h dar eTiagdiaakM OwniMaUralw uPomd. Poms 186& 
I. Dm enngeTfawhe GaniMokttdM in Pom« mit gefofaiefatUofata AiuBwkaagm. 




Abb. 40— n. Onniwnkinlw («hcmalige JcMpluMr-Kiidi«) b PttMO. 

Rinfaohwf, durch gnto Veitlltiiiw» «ugieeMehneter Patebui, um die 

Mitte des 17. Jahrhnti.l< rts orrichtet (Abb. 40 — 41')); (Irciscliiffigc . kranz- 
förmige Basilika, die Hanptfmnt gegen Osten gewandt. Das QucrsLhitF endet 
in der Flucht der Seiten.Hchiäii ; der Chor ist geradlinig geschlossen; über dem 
Hwpteangange ehemal« eine sohmale Empore. Tomiengewdlbe mit Stich- 
kappen, über der Yienmg oino Stutzknppel. Zu beiden Seiten des Chores 
swei mit Kreui^wldben abexdeokte Sakristeien. Die Emporen von der 



') Im «ipiiiiglkheB Zutkado gmidumt 
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Ni ufiiinrhhing dor Kin hc Dit- Wand hiiih r dem Altaro mit pinrin (Temäldo 
dos »cgueiideu Christus uud den Standbildern der vier Evangelisien 1858 
amgefühit. Der Glockentriger auf der Spitze des Ostgiebels 1865 aufgesetst. 
Spannweite des Mittelscliifies 10,30 m, innere Breite der Kirdi«' ]7,80iii. 

In ciiior Niscbo clor Vorhall*' das fJrabmiil di's inii il<-ii Kinliliaii \or- 
dieuten Albort Konurzowski f lti»}8, mit der liegenden üestalt des Verstorbenen. 

Oblatenbüchse, Silber, 1778. 

Karton zu dem Odgemfilde von Franz Schubert in der 8. Nikolaus* 

Kirche in Zorbst, darstflh'iid die Speisimg der Israoliten in der Wüste. Im 
Auftrage des Herzoi^s Leopold Friedrieh von Anhalt ^»'ft-rtigt, das CJemalde 
1848 vollendet. Breite ü,10 m. Aui' der Empore des südlichen Krcuzai-mes. 

Franziskaner-Kirche, S. Antonius von Padua geweiht, sur S> Martins* 

Pfarrei gehörig, Franziskaner -Sirafse 2. 

Die UntoriiaUuDg«ko»ti!n trü^t die Gomcintio; d<H:li luiotet der Staat für tlic Bc«Ifirfnisao der 
Kin-lirnkiissc oiiwn jfihrlicla'ii Zn.^cliurs von 900 Mark. 

Die Gründung des Franziskaner-Klosters geht in das Jahr Kk!" ziirürk; 
der Grundstein zur Kirche wurde am 25. Mai 1U08 gehegt. Zwei Jahre 
später war der Bau soweit gefördert, dafs ein wnnderthätiges Marienbild aus 
der S. Bochus-Kiiche in draiselben anfgestellt werden konnte. Doch erfolgte 
die Weihe erst am 21. Mai 1730 (f.nkas/.ewicz, Po*on II, S. 117). Nach Aufhelmng 
dos Klosters wurde die ICirohe im Jahre 1833 dem deutschen katholischen 
Gottesdienste überwiesen. 

Barocker Pntzban, dreisohiffige larensförmige Basilika. Das gegen Sfilden 
gerichtete, geradlinig geschlossene Uittelsdii£f zählt fünf .Toche, deren nörd- 
liches von <lcr Orgi lbüliiie eingenommen wird; ülier den Seitens« hiflTi ii niedrige 
Emporen. Die Kretizarnie haben aul'sen sichtbare, innen mit üppigem Stuck- 
werk gesohmfickte Kuppeln, die Schiffe einfache Tonnen- und Kreuzgewölbe. 
An der Hanptfront swei niedrige Tfirme. Lichte Breite des Langhauses 22 m. 

Die Ausstattung der Kirche mehr aufwandvoll als bedeutsam; sehr reich 
der Hochaltar und der .\ltar im östlichen Kreuzarme. Die Chorstühlo mit 
Intarsien ausgelegt. Das Gestühl der Gemeinde in kräftigen Bokokoformen. 

Wand gr ahm Aler mit Stackdekoration, der Katharina Skrsetuaka f 1701, 
der Dorothea Kolaczkowska f 1719 und des Adalbert Bydsynski, Kastellans 
von Lond, f 1733. 

Rcformateii-Kirehe, S. Kasimir geweiht, samt^ dem ehemaligen Kloster- 
gebäude zur Provinzial- Taubstummen- Anstalt gehörig, in der Vorstadt 

Schrodka, Hrombergor-Strafse 4. 

Der Orden der lieformaton wurde in Posen von Bischof Adalbert III. 
(1654 — 63) angesiedelt; doch wurden Kloster und Kirche erst nach seinem 
Tode aufgeführt ^okaMowiei, Pomo II, S. ISSt). 

Einschiffiger Pntabau mit einem geradlinig geschlossenen, gegen Osten 




H. Kirchlidie Bunwerlte. — Krenz-Kirehc. 



Gl 



g«>ni'htr-ton riu)ro, mit Tonnengewölben überdeckt. Iiicbte Breite des Ödiiffes 
1 1 ni, des Chores 1,30 lu. 

Aniependinm des Hochaltares, derb ans Hols geeohnitzt und bemalt, 
das Bmstbild S. Kasimirs zwischen zwei Möncben. 

Kol< }i aus voi-fjoldotr-m Sillu-r. IHTO ^rsthoiikt, 27 cm hoch. 
Speisekelch aus vergoldetem Silber, S^ätrenaissance, ^tö cm hoch. 

Kapelle /.um Hlutc Christi, Jutlon-Stnirse 34, £cke der Krämer- 
Stralke, der l'farrkirche Mai'ia Magdalena einverleibt. 

Das 'Wohnhana, in welchem der Sage nach die Hostien, die zum Bau 
der FronleichnamB-Km^e Anlafs gaben, von den Juden geschändet worden 
waron, ip;t'langte im 17. Jahrhundert in den Besitz dor lu sduihten Karmeliter, 
welche 1702 an Stelle des TlauHes eine Kapelle nebet Wohnungen fOr einige 
Brüder erbauten (Lukaazcwicz, Poncu II, S. 99). 

Einschiffiger Putzbau von 8 m Spannweite, mit drei Kreuzgewölben über» 
deckt. Das Kcllergoschnfs ebenfalls zum gottesdienstliobes Qebranohe einge- 
richtet; dji-selbst ein mit der Sage verknüpfter Brannen. 

Getriebene Me.ssingschüssel von 40 cm Durclunesser, beschädigt, lu 
der Mitte Simsen mit dem Lüwou, eingefafst von awei Bn o hsta b enfiiesen, 
einem inneren aus gotisohen Minuskeln und einem äufiwren aus lateinischen 
l^ttskeln. 



1>. Kvaiigelisclie Kii'cLcu. 



*KMlli-Kirdie, Graben-Strafee 1. 

Obnc Pati 11. 

Das Grundstück, welches auf der Kordspitzt" der ehemals von den 
beiden Hauptarman du Warthe xunflossenen Lrnel gelegen ist, wnrde von 
der latiieirischen Gemnnde, nachdem der polnische Beichstag im Mürz 1768 
den DisaidSllten die Glaubensfreiheit znniekge^x*''"'" hatte, noch in demselben 
Jahre erworben. Indes.sen verhinderte der damals wütende Bürgerkrieg den 
Begiuu des Baues; ei*st 1T7G gelaugte mau dazu, den Pfahlrost zu gründen 
und im folgenden Jahre den Grundstein su legen. Wer den Entwurf ver- 
fiifste, Ist nicht bekamil : die Banrechnungen nennen als den Manrertneister 
A. Hohne. Am .'). März 1780 wurde die Kir< he geweiht, obwohl der Bau, 
dessen Kosten aus frciwilligcu, zum Teil von auswäils eiugegaugeueu Bei- 
trfigen bestritten wurde, noch keineswegs vollendet war. Die Orgel wurde 
zwar noch 1786 aufgestellt, aber die drei Glocken wurden «est nach der 
länweihung der Kirche dnrdi den thfttigen J. F. Schlenkermann beschafit, 
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Wf'l< her dfiu Khtlienrate als Mitglied angehörte. Die VoUendnng dw Fron- 
ten zog sich bis in das 19. Jahrhundert hinein. 

NMhriditeii Alwr dia Grtndinig der «fneditelmi Knnt-KiralM in Pomo. Ftom tUS. 4*. 

H. Schöndom, Zum bondaf^jllmgsD JobOhmi dar eruigeliMlMB biea»Klraiw n Fomd. 

Posen 1886. 





H ' 1 I I I I I I I I I I I I ) I I I 1 I 

Abli. 49—43. ETugdiseba &eQC-IGrehfl in PoMn. 

Die Kirche (Abb. 42 — 44) bildet ein von Nord nach Süd gestrecktes 
Beohteck, dessen Langseite in fünf und dessen Schmalseite in drei Aohsen 
zerlegt ist. Im Innflni wölbt sich ftber acht Pfeilern eine ellipläeohe Kuf^el, 
welche atu Hols beigestellt und vxm den Hängewerken des Daolistahlee ge- 
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traßon wird. Der Altar stoht in der Mitte der östlichen Längswand. Hinter 
ihm liegt die Sakristei, dieser gegenüber anf der West.seite unter einem 
niedrigen Turme die Eingangshalle. Die Kuppelpfeilern sind mit gepaarten 
ionischen Vorlagen bekleidet. Zwischen den Pfeilern sind doppelte Emporen 
eingebaut; auf der Empore über der Sakristei ist die Orgel aufgestellt; die 
Empore über dem Eingange ist in bevorzugter Weise ausgebildet. Die Kanzel 




Al>l>. 44. luDoroK dvr üvuugi.:li»c1i«--n Krouz-Klrclio in PoM<n. 



befindet sich am linken Pfeiler neben dem Altare. Vor diesem verbleibt ein 
geräumiger, kreisförmiger Platz, um welchen die Sitzbänke koncentrisch 
angeordnet sind. Das Innere de» Bauwerks mifst in der Länge 37 m, der 
Breite 10,1)0 m und etwa das gleiche Mafs bis zum Scheitel der Kuppel. An 
festen Sitzplätzen sind vorhanden: im Erdgeschofs etwa 390, auf beiden 
Emporen 460, im Ganzen 850. 
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Die Kreuz-Kircbe in l'oseii erfüllt die i'orderuugeu einer Predigtkirdie 
in mmterhafier Weiie. Zu bemfingebi bleibt, übS» die Gentralaulago des 
Innern nicht auch im AeaJÜwmi folgeriditig ansgesproeheii ist. Indessen be- 
weisen die im Archive der Kirche noch vorhandenen Bauzeiehnnngen, dafs 
der ccntnile Mittc-lnimn riin' nnditräglicli hinzuf^rfüfijtc Vf-rbessernng ist, und 
dals nach dem ur8priingli<:lu u KuLwurt'e ein langes, von doppelten Emporen 
eingefafstes Tonnengewölbe mit dem Altare und der Orgel an der heutigen 
Stelle ansgefülirt werden sollte. 

Der Altar (Abb. 44j ist. in der Weise der prnfestaiitiselien Hsirockidtäre 
aufgebaut. Zwei Bögen, welche ihn mit der £,ückwaud verbinden, gestatten, 
ihn bei der AbendmaUsfeier sn uaiwandela. Die Architektur wurde 1826 
teilweis erneuert (Inschrift im Antependium). Neben den korinthischen 
Säulen stehen die Stutuen der Evangelisten : das Oolliild stellt <1io EinsetSUng 
des Abendmahls, das Kelief darüber die Auterstelmn^ Christi dar. 

Die Orgel in Eokoko-, die Kanzel in neuklassischen Formen. 

Kelche aus vergoldetem Silber: 1) Sp&trenaissance, 1610 geschenkt. 

2) Ilnrork, If'iOi) ^oschenkt; die Schale mit silbernem Laubwerk fiberaogen. 

3) Barock, 1730 geschenkt. 

Dil» Sclipnktings-Insclirifton l«-! Kliroiil" rg, Kultmgit»cliiclitlicl>c Aii^s^telliuig der l'rovini 

rnM lI. Z. II. (i. S. V, 1.".. 

EiuTej)pi( h und eine Ih i ke werden itii Prnvitizial-Museiun auf iiewahrt. 
I>ie drei Cxlocken haben die unteren Durchmesser TjU, 8ü und 102 cm 
und tragen am Halse die von Rokoko-Ornamenten eingefafste Inschrift: 
/oAatm Frieäriei Sük/emkermanu gtfs muA tk Posen. 
Die kleine Glocke wurde 1786, die mittlere und die grofse 1787 ge« 

gössen (Niiclirii-liton U.S.W. S. f>; S.l! .i,l„.ni S. 17). 

Rechts vom Altare diu marmorne üetlt;nkLafel des Kirchenältesten 
Siegmnnd Friedrich Göbell f 1776. 

In der Sakristei befindet sich unter mehreren für die Ge.schichte der 
Kirehe beuierkenswedeu 11 i 1 <1 n i SS»' 11 ein gutes in Oel gemaltes Brustbild 
des Königs Stanislaus August (Ebrvnbcrg, a. u. O. S. 5). 

S. Pauli-Kirche, Paulikirch-Stralse 7. 

Die Gemeinde wurde 18;>8 von der Kreuz -Qemeiude abgezweigt, die 
Kirche, ein gotischer Ziegelbau, nach den Plftnen von A. Stftler in den 
Jahren 1867 — 60 ans^r,.fü]irt a. r. h. ist;,-,, s. ix»). 

Das aus <h-ei (ilockeu bestehende Gelftute wurde von Karl Schön in 
Tosen 1ÖG8 gegossen. ' . ■ 

S. Petri-Kircke, i'etri-Stral'se 1. 

Die aus der Unitat dar höhmiachen Brader hervorgegangene Oemeinds 
trat 1830 aur «vangelisdten Union Uber und erhielt erst mit dem gegen- 
wärtigen, unter Beihilfe der Sta«tsregiomiig in Roliziogelbau ausgeführten 
Ootteshause, dessen Gniudsteiu 18.18 gelegt wurde, eine dauenide Heimstätte. 
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Boflircihunj; der fvifrlioliim GrundbU'InIcgung Ap.t (.'vitngvli^cltpn Pctri- Kirciio in Poson 
am 3. August 1838. Posen 1838. 
Aus früherer Zeit besitzt, die Kirche einige Abendmahls-Gefäfse aus 
vergoldetem Silber, welche inschriftlich 1776 von Gemeinde-Mitgliedern ge- 
schenkt wurden. Der Kelch, die Patene und die Oblatenbüchso zeigen 
graviertes Laubwerk; Pateue und Oblatenbüchse tragen den Stempel der 
Stadt Berlin mit K und de» Goldschmieds Johann Christian Müller (R«»son- 
Iw-rg No. 427). Die Weinkanne hat die Gestalt eines Seidels; im Deckel eine 
Münze des Kurfürsten Johann Georg von Sachsen und seines Bruders Aug^ist 
aus dem Jahre 1614, im Boden eine andere de» Bischofs Karl von Olmütz 
aus dem Jahre 1704. 



Abli. 45. Mos«iD^sclirie.»cl «Icr Lutlioriiiclicn Kirche in Po»en. 
Lutherische Kirche, Garten-Strafse Ha. 

Einschiffiger, gotischer Ziegelbau, nach dem Entwürfe von B. Below 
1885—86 ausgeführt. 

Taufschüssel aus getriebenem Messing (Abb. 45), 48 cm Durchmesser, 
in der Mitte des Grundes ein Bundbild des S. Christophorus, eingefafst von 
einer unverständlichen Inschrift, welche aus sieben, viermal wiederkehrenden 
gotischen Kleinbuchstaben besteht ; weiterhin ein Blattfries. 16. — 17. Jahr- 
hundert. Der Gemeinde aus Privatbesitz geschenkt. 
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Rvaii^i-Iisi ii«' (Tarnisoiikirche, ehemals Kirche des Klosters der 
bariui'sigeu Karmeliter, vgl. Öeile 58. 



Die neb«n einander gdt gi neu, drei alten Synagogen anf dem hinteren 
Teile des Orundstfloks Jnden-Strafse 16 sind einfache Bauwerke von recht- 

oi'kifT.T, ;;ocr<-ii Ostoii c;f'richtot**r Grniulfnrni. Die N('lH'niias-ri«'t>;cliule ist 
ein mit iMiirm 'i'niiiH-ii<xfu<'>Ilii' üIktiIi i ktor, aller Kunst ionncu öiitbeLreiidtT, 
kleiuer Hwum aus tlt-in lü. 17. .Jaluliumlert. Die beiden gröl'sercn stummen 
in ihrer gegeawfarUgen Gestalt aus der zweiten Hllfte des 17. Jahrhunderts, 
wurden aber in den leisten Jahren durchgreifend erneuert. 

Alte Betschnle, mit drei rechteckigen Kreuzgewölben überdeckt. Die 
Mauern scheinen mittelalterliche Beste zu enthalten. 

Zwei Kronlenchter an^ ^f' ssiiif^. Der eine für 15 Kerzen, den in 
tlaclieni Hclief" f^i-gossonen dupptlkopfigen (liu(^;ihen Reichsadler auf der 
Spitze, vom Ende des 17. Jahrhunderts. Der andere für 16 Keraen, mit 
dem voll gebildeten polnischen Adler, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Silbergerftte, mehrere Kronen, Schilde nnd Lesest äbchen für die 
TIiiircUi>llen , ans dem IH. Jahrhundert. Kin Scliild fr.'i^t den Stempel der 
Stadt Uerlin mit A und den des Joachim Hübner (Sarro, Berliner GoldscbmicUc- 
canft No. ^ Zwrä ZU einer Bolle gehörige Kronen mit dorn Stempel der Stadt 
Thom (dreitfirmiges Thor), im Meisterstempel die Buchstaben TF imter einem 
Sternchen. 

Nene Betaohale, mit zwei rechteckigen Kretuegewölben , deren Kippen 
mit Laubstftben besetzt sind. 

Kronleuchter aus Messing, f&r 30 Kerzen, zweite HiUfte des 18.Jahr> 

hundert s. 

Channukkah-Leuchtcr aus Messing, Ende des 17. Jahrhunderts, 
neuerdings versilbert. 

Die Vorhängo der Thoraschränke sowie die Mäntel der ThoraroUen 
beider Hetsclmlen bestehen ans einfarbigem Snininet oder gemusterten Ge- 
weben, welchen zum Teil Jahreszahleu in hebräischer Schrift aulgestickt 
sind; doch gehören sie meut erst in den SchluTs des 18. Jahrhunderts. 
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A. Oetleutliclie Gebäiitle. 



* Rathaus, auf dem Alten Markte. 

Bigentfimor: die Stuiltvcrwaltiinß. 

Mit der Verleihung des magdeburgi^^cheu Hechtes iiu Jahre I2ihi er- 
wachs die Notwendigkeit, ein Bathans als Sita der stfldtischen Behörden zu 
errichten. In den erhaltenen schriftlichen Anfxeiohnungen wird dasselbe anm 

ersten Male 1310 als „domns consulum" erwähnt f Cod. No. 938), und wie die 
Untersuchung des Bauwerks erfj;ipl)t. entliiilt es iiot li l?*>st<> ans dip<?er Zeit. 

In seiner ältesten Gestah bildete das iiatlmu:« annähernd ein in der 
Hitte des heutigen Gebendes gelegenes Quadrat, welches durch Zwischen- 
mauern in vier kleine Quadrate zeilejrt wurde (Abb. 47 — 49). Im Keller- 
«ji.sc hossi' sind die beiden östlirlieu linselben noi li hente mit 
triihgotisi lien Kreuzgewölben überdeckt, dereu rundbogige 
Rippen aus grol'sen Formziegeln (Abb. 46) gemaoeri sind, und 
deren ans Sandstein gearbeitete Schlufssteine in Flachrdief 
den böhmischen Löwen tragen. Damit ist die Entsrehniif; 
«liesor iiitesten Reste des Rathauses während de, Jlerrsehaft 
der bühmischen Könige (1300 — 130t>) gesichert. Ein halb- 
rnndw Wandpfeiler in cler heutigen Vorhalle darf TiellMcht als ünterban 
eines im ersten Stockwerke in der Achse der Ostfront angelegten Erkers 
p;edenlef werden, welclier. von iilinlicher (Gestalt wie der Erker am Bathause 
iu Prag, den Altar einer lUtskapelle aufnahm. 

Ein gröüberer Umbau erfolgte in der spätgotischen Zeit. Ob damals 
bereits eine Erweiterung nach Osten hin sowie der Bau einer neuen Ost^ 
front statt&nd, wie ans einigen UnregelmäTsigkeiten de« Mauerwerks ver- 
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mnt^t wprdeii könnte, ist gegenwärtig n'uht zu t»tits« heiden. Sicher entstand 
damals der viereckige Unterbau des Turmes, welcher ursprünglich die Nord- 
westecko des Gebäudes einnahm. Derselbe hat noch jetzt im Erd- sowie im 
Hauptgeschoase alte Tonnengewölbe und war oberhalb des früheren Daches 
ringsum mit zwei Reihen Blenden ausgestattet (Abb. 49), welche teils spitz- 
bogig gesrhlosson, t-eils mit grofsen gemauerten Kreuzen ausgesetzt waren, 
jetzt aber meist von dem neuen Dache verdeckt werden oder bündig zuge- 
mauert, sind. Reste ähnhcher Blenden sind auch im Erdgeschosse auf der 




Alib. 47—48. Rathaus in Puscn. 
Griintlrisse »los ErilfrcücliOüiies und des ersten Stockwerks. 



ehemaligen Westfront sowie an der Südseite des Turmes erkennbar. Zwei 
Thürgewände dieser Bauzeit sind auf dem Sturze mit der Jahreszahl \bOS 
bezeichnet; beide sind aus Sandstein gefertigt, in jenen vermutlich aus der 
Holzbaukunst hergeleiteten Formen, welche besonders in Krakau zur Zeit 
der Spätgotik grofse Verbreitung erlangten. Das eine dieser Thürgewände 
befindet sich in der Vorhalle dos Erdgeschosses; das andere, reichere, im 
grofsen Saale des Hauptgeschosses (Abb. 50 — 51), trägt unter der Verdachung 
die Wappen von Polen und Posen sowie die Inschrift: 

Os jitsti meditabi'tnr sapiendam, et /ingita ejus /oqKct/tr judianm. 



in. Weltliche U»uwcrku. — Ratbaus, 
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Abb. 49. B»Uwa« in Poaen. Schnitt. l:40a 

Bei dem grolsen Stadtbrande im Jahre 1536 hatte das Bathans nnd be> 
sonders der Tmm schwer an leiden (Wanchaner, Ckrootk dar SUdtachreiber No. 48«, e 
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ttnd 108). Dem damila stattgehAbton Heratellmigsarbeiten sind vielleiclit die 
plumpen Strebepfeiler snsuBohreiben, weldie auf der Nmrd- wnd der Slldseite 

ohne rechte Verbindung mit den InaeoiiUUMm angelmicht sind. Dieser Zeit 
gehört auch im Erdgcsclioss^^ nin stoinemes Thürgowändn an, in einfachen 
Formen der deutschen Frühreuaiääance, mit dem kleinen Wappen der Stadt 
Posen nnd der Jahressahl 1544. 

Bereits sechs Jahn» später, 1550, nahm der Rat den As i iiit.>kten Gio- 
vanni Bat t ist 11 (Ii Quadro aus Lugano') behufs eines Umbaues des Rnthanses 
in seine Dienste. Dem zwiselien beiden Teilen geschlossenen Vertrage zu- 
folge gedachte man anfangs nur, das Geb&ude auf der Westseite zu ver- 
Ifogem; bald darauf aber Miiecblofa man sich auch zu einer durchgreifen' 
den Umgestaltung der Ostseite, so dafs das Gebäude damals im wesentlichen 
seine heutige Gestalt erhielt. Die in der Breite des alten Eathanses an- 
gelegte Erweiterung bot in jedem Geschosse Baum für zwei Amtszimmer; 
im Hauptgeschosse wurde dnroh Beeeitigung der Westmaner der ursprOng- 

lichen Ratsstube ein langer Saal gewoimen. Wie 
weit Giovanni Battista bei der Umgestaltung der 
.?!*6^*;^1;^t!^<r. östlichen Hälfte des Hauses durch vorhandene 
— ... Bauteile gebunden war, mnlä dabtngestsllt blei- 
' ben, da Lage nnd Oestslt der spltgotisehen 
Abb. 50. Satbaiu. ThIigMrbide. Ostfront nicht bekannt sind; bestimmend war 

hier jedenfalls das Hanptgeschofs mit dem grofsen 
Saale und der offenen Halle, üeber dem llauptge^chosse wurde noch ein 
sweites Stockwerk an%esetst. Das Dachgesohols wurde mit hohen Ibuem 
umsohlossen, um die tdls in Sattel-, teils in Puhform hergestellten, steilen 
Däf^her zn verbergen. 

Den Schwerpunkt in dem Anteile des Giovanni Battista bilden die 
Ostfront nnd der hinter ihr gelegene Praohtsaal. Die Stelle des letsteren 
mochte schon im alten Gebäude ein Saal mit derselben Bestimmung, wenn 
auch nicht in demselben Umfange einnehmen. Der nonc Saal, welcher mit 
der mehrmals angehrachten Jahreszahl 1555 vermutlich deu Abschlufs der 
Bauarbeiten darstellt, nimmt die ganze Breite des Gebäudes ein und wird 
von swei kreuxförmigen Sandstein-Pfeilern in awei BUften seriegt; die biisi'- 
gen Spiegelgewölbe beider sind mit vertieften Feldern von achteckiger, 
kreuzförmiger und länglich sechseckiger Gestalt gemustert, und diese wie- 
derum sind mit Reliefdarstellungen gei'üllt (Abb. 52 — ^53). In den vier oberen 
Feldern der ndidliohen SaalhSlfte, welche im Jahre 1834 von der sftdliahen 
durch eine Msner getrennt wurde und bis 1895 als Stadtverordneten -Saal 
diente, sieht man Herkules nnd Simson, Marcus Curtius und David als die 
der antiken Mythologie und der biblischen Geschichte entlehnten Sinnbilder 
der Stärke und der Tapferkeit. Darunter sind angebracht an den beiden 
Lsagsmten die Wappen von Polen und Littiumen, das Wappen Sforaa und 

*) Sein Name wird in den Urkunden rerscbieden geschrieben, Joannes BaptisU de Qua<lro, 
.Tan Baptiata 8 Kwadrs s Lugm«, Joonn« Baptiata lUln« de Qiiadr» «t Loguo^ Jouam lladio- 
LuMusis. Ebrenbeiig, k. m. 0. 
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das vcreilügte "Wappen von Böhmen, Ungarn, Kastilien und Habsburg, weli lie 
»ich auf König Sigismund August, seine Mutter Bona Sforza und seine dritte 
Gemahlin Katharina von Oesterreich beziehen, femer an den beiden Schmal- 
seiten das vereinigte Wappen von Polen und Litthauen sowie das grofse 
Wappen der StatU Posen, noch tiefer da» Wap])en Sulima, das kleine Stadt- 




Alili. 51. KatliKu.t in Poifon. 
SpStgolische Thür im ^iriiTi Saale. 



Wappen, eine Hausmarke sowie ein Zirkel mit Richtscheit. Das Pflanzen- 
ornament der Zwischenfelder ist mit mannigfaltigem Beiwerk durchmengt, 
verschiedenen männlichen und weiblichen Köpfen, einer Schauspielermaske, 
Waffeustücken, einem Pelikane mit Jungen; das Monogramm 1^ nebst der 
Jahreszahl 155.') mag auf einen der Bildhauer, vermutlich einen Kitdieimischen, 
zurückgehen ; ein Herz trägt den Buchstaben A. In den grofsen Feldern der 
jetzt als Flurhalle dienenden, südlichen Saalhälfte sind die Planeten dargestellt, 
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dio Sonne (Suna, als König), Jupiter, Saturn, Mars, Venus, Merkur und der 
Mond, ferner dio Tiere Pegasus, Greif, Adler, Löwe, Loopard, Ehinozerus 
und Klephant. Kin kreuzförmiges Feld «laselbst zeigt in einem Kranze das 
Bildnis Christi, darüber das Monogramm, zu beiden Seiten die Jahreszahl 
1505, danmter Hammer und Meifsel, während die übrigen Felder ähnlich wie 
im nördlichen Teile des Saales mit Pflanzenwerk, Menschen- un<l Tierköpfen, 
(Jenien und Waffenstttcken gefüllt sind. Die Stichkappen haben hier wie 
dort einfache Rosetten; die Grate sind mit Laubstäben besetzt; die die ein- 
zelnen Felder trennenden Gurte sind mit einem zarten Flechtbande bedeckt. 
Auch auf den Flächen der beiden Pfeiler sind Spuren von Flachomamenten 




Ahl). 52. Rullianü in Posen. Vom Gennlbo tl«» grofsnn Snalcei. 



erkennbar. So glücklich das Ganze erfunden ist, so zeugt doch das Einzelne 
von einem geringen Können der ausführenden Künstler. Dazu sind beide 
Gewölbe seit der Teilung des Saales in roher Weise übertüncht. 

Der kleine nordwestliclio Saal hat ein fiaehes SpicgelgewölV)o mit Stich- 
kappeii. Die flachen, mit herzförmigen Blättern besetzten Stäbe der Gewölb- 
und der Wandflächen sind alt; sonst gehört die Dekoration dieses Saales 
einem neueren Ausbau an. Dio übrigen Räume hrtV)en schmucklose Gewölbe 
un<l sind zahlreichen störenden Veräiidorungen unterzogen worden. Die archi- 
tektonische Ausbildung der Treppen beschränkt sich auf die Verdoppelung 
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ilcr Ilmipttroppo; die Treppe zwischen doni ersten und dein zweiten Stock- 
werke ist sogar sehr unl>eholfen in den grofsen Saal liineingebaut. 

Die dreigeschossigen offenen Bogenhallen der Ostfront (Abb. 54 — 55) 
sind eine Nachbildung der Bogenhallen der Palasthüfe Oberitaliens aus der 
Blütezeit der Renaissance; die Verdoppelung der Achsen im obersten Ge- 
schosse, durch welche aut.h über den Schlnfssteinen der unteren Geschosse 
ein Pfeiler zu stehen kommt, ist ein besonders in Bologna beliebtes Motiv. 




A1>1>. B3. Ititttau^i in I'oiien. Elienialiß«r Studtvoronlneten-Sanl. 



Die Bögen sind jedoch nii-ht volle Halbkreise, sondern nach deutscher Art 
Sticlibögen. El)enso reicht die Durchbildung der Bunformen an die Denk- 
mäler Italiens nicht heran, und die Figuren und die Ornamente der Zwickel- 
felder sind wie im Saale recht derb gearbeitet. Die allegorischen Figuren in 
den Zwickeln des Erdgeschosses stellen laut den erklärenden Inschriften acht 
Tugenden dar, Geduld, Klugheit, Liebe, (Gerechtigkeit, Treue, Hoffnung, 
Stärke und Mäl'sigkcit, ferner die beiden Frauen «ler römischen Geschichte 
Lucretia und Kleopatra. Die Zwi<-ke]felder des ersten Stockwerks enthalten 
allerhand Genien. Die Ins*-hrift auf dem GebSlke des Erdgeschosses ist leider 

10 



Digitized by Google 



74 



Sudtkrok Poiten. 




Attl>. 54. RitthauB in Pokcu. Tuilzoichnuug der Ostfront 1 : 100. 

l»iH zur Unkenntlichkeit verwittert. Unter dorn Gewölbe der Halle dea ersten 
Stockwerks sind an der Mauer einige Schilde mit Umrahmung angebracht, von 
denen drei eine Hausmarke tragen, die anderen aber leer gelassen sind. Ans 
den Giel)Blfeldern der beiden zum grol'sen Saale führeutien Thüren daselbst 
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üchauen völlig frei gearbeitet« Männorköpfo heraus, ähnlich jenen iu der 
Sakristrä Btaaumtes b«i S. Satiro in Hailand, üeber den beiden infsersten, 
gesohlOBSenen Feldern steigen zwei Türmchen auf, zwischen weUhcn über 
dem zweiten Stockwerke eine Phittf'orm frei wird; die Mauer den Daeh- 
geschosses trägt ein drittes Türmchen, welehes wie die beiden vorgenannten 
kuppelartig abgedeckt ist. Es scheint nicht ausgeschlossen, dafs die An- 
lage der beiden Seitentürmchen Tom llteren Bau abemommen wurde; doch 
ist ihre künstleriaoho Gestaltung das Werk des italioidsehen Architekten, 
wenngleich sie eine innip^ero Verbindung zwischen den Bogenhallen und dem 
dahinter gelegeneu Baukürpor vermissen lassen. Die Fultmauern des Dach- 
gesdioflses enden in einem Pabnettenkranze, welcher von den schlanken Krö- 
nungen der Strebepfeiler unterbrochen wird. Die Gesimse der Hanptiront 
umziehen auch die übrigen, bpsdit-idener gt-hiiltenen Fronten mit Ausnahme 
des Turmes. Die einfacli profilierten Gewände der Fenster stehen auf einer 
Sohlbank uud tragen ein krönendes Gesims. Zu beachten ist, dafs au den- 
jenigen Fenstern, welche der westlichen Erweitenmg des GebSndes angehören, 
die Gewände unter dem Gesimse zu Ohren \'> r kröpft sind, an den übrigen 
Fenstern hingecon ungebrochen anfsteigen. Die Fenster sind ans Sandstein, 
alle übrigen Kuustieile aus Putz oder Stuck jiergestellt, sogar die i'almetten 
des Daohkranzes nnd die Figuren nnd die Ornamente der Hanptfiront, weshalb 
diese alle im Lauft' der Zeit boträ< htliche Schftdon erlitten haben. Die Flächen 
siuil fffjjutzt. Die Soitenfronien sind mit Sgrafitto-tinadern abgezogen, dabei 
die Linien nicht nur durch schwarze Farbe, sondern auch den Wechsel von 
glattem nnd fönkömigem Putze hervorgehoben. Die Felder der Hanptfroni 
sdimflckten einst reli^Ose Darstellungen, die in den Jahren 1616 — 17 mner 
Erneuerung tuiterzogcn wurden (Warsiliain r, Chronik der St«cltschrcib<!r No. 117). Die 
vorhandenen Malereien, deren verblichene Spuren auf den sechs geschlossenen 
Feldern der Bogenhallen sowie auf den beiden grofson Flächen des DatrU- 
gesohosses yerschiedene polnische KOnige nnd auf den Füllungen über d«n 
ersten Stockwerke die Wappen von Polen und Pi-i u ntnl das A<lflswappen 
Nalijcz erkennen lassen, wurden erst 17*^'^ vf)n dem MaU r F. Ciel. rki aus- 
geführt')* Vermutlich wurden damals die Pfosten über deu Schlufssteineu 
des mittleren und der beiden ftnfseran Bdgen des ersten Stockwerks heraus- 
geschlagea, um drei grdfsere Felder f&r die BMualnag zu gewinnen. 

"Welche Gestalt bei dem allgemeinen Umbau der Turm erhielt, ist nicht 
bekannt; je<loch ki'iniien sich die Arbeiten, von einigen Si< hennigs-Mafs- 
regeln abgesehen, nur auf den ilelm beschränkt haben. Die Saudsieiu- 
Bröstnng flbw dem viereckigen mittelalterlichen Unterbau, dMren Pfosten in 
der Art der deutsohiMi Benaissance ornamentiert sind, entstand 1613 (Jahres* 

') Rest6 «liT urh|irüngliili.'n Malcrtiien ^in^l vi>n «k-r Pl:ittf<inn aus unter .-pätor«'!! Put/.- 
sdiicliten an der MaurT des D:ll•ll^^■^^:llü^(i<•s untorliuUj de« wiiNtförmijjon C;urtgi\-iini.sfs zu b'Miii rken: 
liier Iic8t man noch uIh He»tf eiix-s Sclirirtfricsn.s den Nameii und die Titel de« Königo Sigismund 
Augu.st. Dagegen i^t za beacliten, dufs dio darüber bofindlielicn, im Lichtbilde Abb. bS sieht- 
bnren ucht Fluchbogen-FeMwr nur «nt HoIclkItoB zur Anbrngnag gelcfmitliebeB Pwtaehnnckes 
gebildet »ind. 
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zahl au der Nordwestecke). Im Jahro 1675 w urde der Tunuhelm vom Blitze 
getroffen und erst 1698 erneuert. 1725 stflnte ilm ein Sturmwind herab. 
1783 wurde er von dem Ifanermeister A. Höhne, dem Zimmermeister J. Nerger 

und dfm Kupferschmiod K. Markus in seiiior bentigon (li stalt horrrcstcllt 
(Abb. 4!' und .').')'!. (tlcichzeit ig wimlon, wie r-bon orwähnt, dio Malorcion 
der Hauptl'rout erneuert luid aufserdeni unter dem Mittelt ürmchen eine Sand- 
steintafd mit dem Namensznge des Königs Stanislaus August aagebraolit und 
die Plattform mit cini ni i iiifa( b- ii schmiedeeisernen Gitter r-ingefafst. Xriier- 
dings wurde die ehemals halbrunde Freifreppe der Haupt t'ront dun h die jetzt 
beäteheude gerade Treppe ersetzt und auf der Bückseite, den Widcrspinick 
des Gesduolitsfrenndee herausfordernd, ein neues Stadthaus mit einem gnfs- 
eisernen TJebergange zum alten Gebäude aufgeführt. 

Giovanni Battista wnr<!e l.V)2 Stadtbaumeister von Posen: sein Hat- 
haus, die einzigi- von ihm urkundlich bekannte Arbeir, ist den beili uti-nd- 
sten Denkmälern der Renaissance in Deutschlan<l und Polen beizuzäiili n. 
l.uka-szowii:/, I'n^i ii II, S. .'lO. 

W. I.i'ilik«-, Gu&ckivliU] ilvr RenaiaMoee in DauUchlaniL StaUgut 1882. 1, S. Hb aad 

II, S. 216 mit Abbiltinnf;. 
llnniUiiioh iIiT Ari'liitcklur. IV, S. 7. S. äf) mit il<TM'!l>on AbUililnii;;. 
U. V. Dohn-KotfeUer, Das Itatbaiu m Posen. Jahrbuch der Küntglich ProufbiMhen 

KmutMirnnlangen. VIT, Berlin 1886. S. 90 mit Kapferiicfitdruck. — Bespracbang 

von H. El.renberg, Z. H. Gc^. H, 110. 
Geiehiokte der deutschen Kunjtt. 1 (II. Dohiue, Uaul(unit), S. 316 mit Abbihluni;. 
K. B. O. Fritsek, Denknitler deubcher Rennissanee. Berlin 18B1. Fol. Liehtdiuek. 
Ehr' iiIm G<-s('lii.-lit43 der KoBtt im Gebiete der Prorinz Posen. 8. 78. Urkundliche 

Ituiloi^ca N'o. 23—29. 

Aafnahmen in der HeTehad-Anstnlt des K&niglichen Knitna*1Iiiii«terium in Berlin. 1887. 

R. Prönier., Itio Hathan-iilir /» l'n-. n. Z. UM. (■.■<. IV, 3.460. 

Aul" zwei Thüren dos Erdgeseh<iss4's einige rautenförmige Eiseubleclie, 
auf welchen der böhmische Löwe getrieben ist, von der Eisenbekleidnng der 
Thfiren des spfttgotischen Baues fibemommen. 

In den Sälen: Ein Standbild des Köin'gs Stanislaus Angiist, in Panzer- 
rüstung vor einer Gruppe von Walfenstückcn stehenrl, am Sockel sein Wappen. 
Zwei Üelbilder, Konig August der Starke und Generalstarost Kasimir 
Bac^nski*}. • 

Im Turme eine Stundenglocko mit der ümschlift: 

W'ilhchn Hampel hal niiih (^egosscti aiivn i6i)n. 

In dem Mitteltürmchen der Ostfront eine ötundenglucke von ltj52. Die 
beiden Glocken in den Seitenttirmchen sind unzugänglich. 

") Höhl! li. s Turme» vom I'fluster bis lor Spitz« 226' 6" as 70,80 ni, nach einer Aufnahme 
des Maun rineister* Kiebig 1867, im Besitze der Städtischen llauvcrwaltiinn. 

>) Graf Kasimir Raczynski, GeneraUtiuroet von Grofspolen, hatte sich als Vonitxender der 
1779— 80 in Posen tagen<lcn „Kommisston der gnten Ordnung* besondere Verdienste nm die 
Hebung der Stadt Posen aus ihri'ni V.'rfulli' < rworbm. Daher «ein Wnpp.'n (Nalee/) unter den 
llahweien des Katfaaoses nnd an der Uauptwacbo. Unter seiner Fünorgo wurde auch das Schlots 
wiederkerBectellt nnd die Stadtieite tfce Wronker Tkoree in Iknitehen ForoMii wie die Bbnptvacke 
enieaert Vgl. A. Wareckauer, Z. H. Ges. X, S. 332. 
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Uauptwache, auf dem Alten Markte. 
Bif(MiUliner: der HilttfafisWi. 

Neiiklassischer Putzbau, 1787 von Kaaimir Raczynsld, Generiilstarost von 
Grofspoloii , cm'chtfit i Tiiscliriff f afol an rlor Da<'hl»rii.stung). Hallo auf vior 
toskaniscbeu iSäuleii; zu beiden Seiten Bisalite mit Fenstern; Gebälk mit 
Triglyphenfries. Auf der Dachbrüstung Waffenstücke sowie drei Wappen, in 
der Mitte dM des Efinigs Stanislans Angiut, Aber dem finken BinKt dM 
der Familie Raczynski, über rloni r<-<.'Iitcn Risalit das der Stadt Fosen. 

Lukaszewics, Pcwud II, S. liO, iiiit AUbiltluog. 




Abb.m. Powo. HliiserAlterMiiriit49— 61. 1:400. 



B. Woüubäuser. 



Die Wohnhäuser der Altstadt bewahrt-u in iiiieui Inneren noch numcho 
Beste frflherer Bauzeiten von der Spitgotak an, wibrend die Fronten dem 
neueren Gosclnnat ke gemlA umgestaltet worden sind. Die Hänser des Mittel- 
alters und der Renaissance sin<l meist nur drei Fonster bre-it, so dafs der 
Giebel nach der Straise gewandt ist; über dem gewölbten Keller befindet 
rieh im Erdgeebhoese rin Laden, daneben mitunter «an za dem Treppen- 
hause führender Flur. Die Einzelfonnen erheben sich nur ausnahmsweise 
xnr höheren Bedeutung. Die mittelalterüchen Fronten waren in Ziegeln 
hergestellt, die späteren sind stets gepnl/t. 

Ein Bild der malerischen Gestalt der alten Giebelfronton gewährt eine 
Skizse der Hfoser Alter Markt 49—51, welche F. y. Quast 1841 vor ihrer 
Zerstj^ning aufiialim (Abb. 56). Die Fronten der beiden letzteren Himer 
hatten gemauerte spfttgotische Giebel; der von No. 50 war zu drei kleineren 
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Giebeln aufgelöst; der von Ko. 51 war als eine das Dach verdeckende Pnli- 
mauer gOHtaltet. 

/. Häuser des Mittelaliers. 
Alter Harkt 43. Im Erdgesoliosse Laden und Flnr, beide mit diok 
verpiitEten Zellengewölben, im enten Stockwerke oberhalb 'des Flnrea ein 
Zimmer mit rundbogigem Stemgewölbe überdeckt. 


















1 ^ 1 





Abb. 57. Posen. HoUdeoke im Hkiue Alter Uarkt 42. 1:8&. 

Nf ii. r Markt 2. Ueber der Schmalseite an der Ziegen-Strafse ein ein- 
facher, jetzt überj^iitztcr Hacksteingi«»bel mit drei langgezogenen Blenden, 
die mittlere mit einem Spitzbogen, die beiden seitlichen mit einem Viertel- 
kreiae geediloaBen. An der gegen den Neuen Markt gelegenen Langaeite 
das Portal, Frührenaissaiu «*. von /.w» ! schü* hloii ioiiisLlien Pilastem mit Ge- 
bälk umrahmt. Die Decken über dem Enlf;es( hosse und dt>m ersten Stock- 
werke mit sichtbaren, in spätgotischer Weise prohüerteu Balken. 

Holzdecken dieser Art bleiben bis in das 17. Jahrhundert binein flbliob. 
Bnspiele in den auf dem Zuge dar ehemaligen Stadtmauer enichteien Hän- 
Sern Neuer Markt l.S und 14, von welchen das letatere laut Inschrift Aber 
der Thttr 1606 gebaut wiude. 
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Alter Markt 42. Uebcr dem Erdgeschosse eine reiche Holzdecke 
(Abb. T)?'!, vermutlich nus der Mitte des K). Jahrhunderts. Uober den pro- 
fiHfrten Balken sind mit Hilfe von ZwisduMihölzern nat'h der Breite des 
Raumes sieben, nach der Länge neun quadratische Kassetten hergestellt. 

Kckbaut» Wusser-Strafso 27 und Kloster-Strafso 14, von Andreas I. 
Gorka, Kastellan von Posen und (Tcneral.starost von Grofsiiolen, gebaut 
(Warsiiliaiicr, Chronik iler Siadisclin-ibcr No. 81), aber durch spätere Umbauten völlig 
entstellt. Erhalten ist von Einzelheiten nur im Hofe eine in der "NVoise der 
deutschen Frilhrenaissance schwt'rfiilüg gi bildete Säule als Rest einer Bogen- 



halle (Abb. 58), sowie an der Kloster-Strafse ein Portal von 11)48, im Stich- 
bogen geschlossen und von zwei Pilastern mit Gebälk umrahmt, Zwickel und 
Fries mit flachen Ornamenten bedeckt. 

Ureslauer-Stral'se 7. Die Front nur zwei Achsen breit, die Stock- 
werke mit einfachen Pilastern bekleidet. Ueber dem Erdgeschosse ein Tonnen- 
gewölbe mit Stichkappen auf toskauischen, jetzt verstümmelten Halbsäulen; 
die Grate mit Herzlaub-Stäben eingefalst, ähnlich wie im kleinen Saale 
des Rathauses. Vermutlich von Giovanni Batlista, dem Erbauer des Rat- 
hauses, ausgeführt. 



Die Spätrenai.s-suiue und das Barock sind unter den Wohnhäusern der 
Stuflt Posen nur spärlich vertreten; das Beste in diesen beiden Stilarten 




AU1). 58. PosOQ. i^äule im liofu (.loa Goika-llanscs. 



///. Hänser der neueren Stile. 
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bieten die Hätiscr Jej«niten-St ru Tso ') uixl Altt-r ^fnrkr CS. Jiiies, die 
ehemalige Je^uiteuHchule, jetzt der Pfarrkirche 8. Murin Mayiiult ua gehörig, 
von der Jeamten», Tauben- nnd Kloster-Strafse begrenzt, wnrde tun 1100 in 
kräftigen, aus italienischer Quelle hergeleiteten Formen erbaut; die Fronten 
mit toskanisdien Pilastorn bekleidet; die luiil.ii (Teschnsse des Hufes mit 
Flachbügen uiuschlossou, welche im Erdgcschusse ui'spniuglich geöäuet waren; 
an der nördlichen Sohmalaeite des Hofee eine aweiarmige Treppe. IHe Front 
des Hauses Alter Markt 68 in den verbreiteten Barockformen der ersten 
Hälfte <ies 18. Jahrhtitidert.s; am (richel da'^ "Wappen Wierzbna. 

Uäuäer im Rokokostile fehlen ganz, iilral mit dem Uebergauge zum 
Klassizismus mehren sich die Beispiele. 

Alter Markt 76, um 1780—90 erbant. Die IVont filnf Fenster breit, 
im ersten und zweiten Stockwerk mit sechs korinthischen Pilastern bekleidet. 
In dem (iiebelfelde über den vier mittleren Pilastern das auf die Familie 
Dzialyuski als frühere Besitzerin bezügliche Wappen Ugunczyk. Au der 
Attika des Dachgeschosses zwei Opferscenen in Nachahmung antiker Beliefe; 
darfiber Waffonstücke. Im ersten Stockwerke ein Festsaal. 

Für clio stilistisehe Entwit kclung der Front i n wird seit der preufsischen 
Herrschaft der Eiulluls der Berliner Bauteu' mufsgcbend. Alter Markt 75 
und Breslaner-Strafse 34, in der Art der späteren Bauten Friedrich« des 
GhrofiMn; beide mu dc^ Fenster breit, das erste nnd aweite Stockwerk mit 
vier kräftigen Pilastern bekleidet, darilber ein Giebel. Alter Markt 44 und 
!)2, Preslauer-Stra fsf ."18, mit Flächensi linnuk im Empirestil. Alter 
Markt 40 und 4;i, die nur drei Fenster breiton Fronten mit lung<-n Pilastern 
bekleidet. BreBlaner-Strafse 37, Ecke der Tauben-Stra&e; in der strengen, 
dem neugriechischen Geechmaoke yoransgehenden Aufßusung, die Ornamente 
in den Putz geritzt'). 

Häuser aus dem Anlange des 19. Jahrhunderts sind in der Altstadt sowie 
in der Neustadt noch yorhanden. Bezeichnende Beispiele: Wasser-Strafse 22 
und Neuer Markt 5, Alter Markt 37, Wilhelm-Strafse 9 O^f^ndes« 
Bibliothek), Vor ilem Königs-Th()r 4. 

Wilhelm-Slraise l'.>, von (hat E. Raczynski zur Unterbringung der 
von ihm gestifteten, 1829 orüüneten Bibliothek erbaut. Zweigeschossiger 
Pntaban, in der Länga des ersten Stockwerks eine offene Halle auf gepaarten 
korinthischen (ans Qniseisen und Zink hergestellim) Säulen. 

IF. MfäHgimSäUer tm Häusarn. 
Ans Bandstein, an Wohnhäusern, besonders Eckhäusern der Altstadt, 

anf Kragsteinen stehend. 

S. Maria mit dem Kinde unter einem schlanken Türmcheu, 16. Jahr- 
hundert. Alter Markt 100, Ecke der Juden^^trabe. 

S. Maria mit dem Kinde, über lebensgrofs, aus dem Anfange des 
16. Jahrhunderts; das Qewand in dem knittrigen, den süddentscheu Bild- 

■} Boi dem Ictstea Abpatu der Froalen wurJmi dio OimiMBtc bis «nf ciDselm FUeboo 
mit Hörtel Tentricluin. 

11 
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Lauern jener Zeit eigenen Faltciiwnrf; am Kragsteine ein ursprilnglich wohl 
mit einer Hausmarke bemaltes Wappen. Kluäter-Strai'se 9, £cke der Ziegeu- 
StraAe. 

Ein sehr verwandtes Marien-Standbild von einem Hause der Ziegen- 
Stralse wurd(> nach dem Neubau desaelbea auf dem Groudatücke JetaitB, 
Kii-ch-Straise 57 aufgestellt. 

OhrUtns mit der Weltkugel, am Kragsteine ein Engelchen, 17. Jahr- 
hundert. Jeeuiten-Strallbe 4, Ecke der Ziegen-Strafse. 

S. Stanislaufl, mittelrnKfaige Arbeit des 18. Jahrhunderts. Jesniten- 
Straifie 10. 



d Kleine Architekturwerke. 

Pranger, vor don Bathauae. 
Bigentfimer; die Stadtvenraltwig. 

Auf einem dreistufigen runden Unterbau stobt ein achteckiger Pfeiler, 
well her über dem spätgotisi h profilierten Kapital das in zwei Drittel der 
Lebeusgröl'so dargestellte Standbild eines gehamischten Bitters mit erhobenem 
Schwerte trfigt (Abb. 55 und 59). Am Pfeiler ist noch das Hals- und das 
Handeisen, vermittelst welcher die Verbrecher angeschlossen wurden, erhalten. 
Wie die Inschriften besagen, wnrde der Pranger 1535 aus den Strafgeldern 
der Dionstniiigde errichtet. Am Kapital: 
DiscUe justUiam moniti et nott tetnnere drvos. Vendidü Ate auro patriam. 
Am olleren Teile dee achteckigen Pfeilers: 

Constructa est hec sMlta ex eodricum ßmbrüs. A. D. isX'i- 
Laut den .Tuhreszahlen am unteren Teile des Pfeilers faudt-n in den 
Jahren ItiiM), 1727, 1749, 1781, 1825 und lööO Ausbesserungen dos Bauwerks 
statt. Die Höhe desselben bis zum Scheitel der Figur milst 5,50 m. Ob die 
Figur auf der Siule ein JEtolandsbild darstellt, ist nicht bekannt; doch trlgt 
sie, von der geringen Gröl'se abgesehen, alle Kennzeichen eines solchen. 
Der Ko2)f und die Unke Hand sind erneuert; die rechte Hand mit dem 
Schwerte brach einige Male ab und wurde wieder angesetzt. 

R. BMngnier, Die Roluide DeutacMind«. FestBchrift zur Feier des 25jihrigen Be- 
stehens dl ■< Vprxins für iüp GetoUebt« B«rliiM. Berlin 1880. S. 8 nad ItS, nit 
Abbildungen S. 193 und lllä. 
A. WscMbsncr, Z. a Gm. V, S. 886. 

Stendbild des 8. Johannes von Nepomuk, auf der Sfldsmte des Alten 
Marktee. 

^gentüiuvr: di« kuüioliscLo Pfurrkirciie S. Mum Uagdmlena. 

8. Johannes von Nepomnk das in seinem rechten Arme ruhende Kmrifiy 
in Yersfiokung be trachtend, zwischen zwei knieenden Engeht, auf viereddgem, 
gequadertem Unterbau. Aus Sandstein 1724 errichtet. 
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Brunnen, vor dem Rathause. 

Ei(;eiitüiiicr: <lio Staillrorwaltung. 

Auf der hohen, im Rokokostile behandelten Brüstung des Beckens vier, 
die Elemente Feuer, Wasser, Lnft und Erdo versinnbildlichende Kinder- 
gestaUeii. Aus der Schale in der Mitte des Beckens erhebt sich ein Stand- 




Abb. 59. PoscD. Pranger vor dem Uathau«c. 



bild de» Pluto mit der geraubten Proserpina. An der Ostseite des Beckens 
da.s Posener Stadtwappen, an der Westseite die Inschrift: 
Positac cousttlalus shidio et pnblico de acrario omnnim commodilati urbisqtie 
posteritati ercctum A. D. ty66. Aemulcithtr posiert meliora. \ 'ovehtr. 
Die Brüstung wurde kürzlich erneuert, der ehemals schariorto Sandstein 
dabei glatt geschliffen. 
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IV. 

ABGEBBOCHENE BAUWERKE, 
DEBEN GESTALT J^OCH BEKAJ^NT IST. 



S. Nikolaus-Kirche, siidlich vom Dome, in der Yoratedt Zugorse. 
Die Pfarrkirohe eu S. Nikolatu bestand nach der Chronik des Bogofal 

In reits im Jahre 1142 (Mon. Pol. Hist. II, S. 522,; urkundlich wird aie 1292 (Cod. 

.\i>. GHl) crwiihiit. Urs]>riiiij^li( li ans Holz gebunt, wnrde sie nndi einem 
1403 ättiltgehabteu Brande in Ziegeln erneuert uiid 1477 zur Kullegiatkirche 

erhoben; 1806 wurde sie dem Dome einverleibt und 1817 abgebrochen ^nka^ 

taeowicx, P.-cn II, S. 91). 

Di«' Kinhc Wiir ein s]täfi[jn{is( li<'r, vermutlich einschiffiger Ziegelban; 
vor der Westseile stand ein yuadratisdu r Turm. Wie der östliche Abschlufa 
gestaltet war, ob geradlinig oder polygen, ist unbekannt; jedoch scheint die 
Kin lie einen besonderen Chor nicht besessen zu haben. Die spitsbogigen 
Fenster waren mit einem gemauerten Pfusten geteilt. 

Dcv;kfi«rlien-Zi'iclitmn^ in <li'r .'^ummliing •kr llll•l■k\^ürtlig^teu Paitljii ii iiml Gi'hi'IkIl'Ii in 
clfln Küniglicli Preurslsclicn Staaten für seine lloehfBntlicho Dur('lilaiu:lit, rftgicrcndcn 
Fünten und Landgrafen tod liefen -DaniMtadt o. s. w. (Nach 1790 gefertigt). Im 
JBoaitzo dor BiitoriMliM G«MlI<chaft l&r dio Provini Fomb. 

Eine Glocke der Kirche befindet sich in der S. Ädalberts-Eirche. 

Pfoirkirdie S. Maria Magdalena, auf dem Neuen Maikte. 

Mit der Aussetzung der Stadt Posen zu deutschem Rechte im Jahre 

1253 wurde auch die Gründung einer städtischen Pfarrkinhe vorgesehen 
(Cixl. ilipl. No. 321^ Die Ansführang dei-selbcn nrfblgtc ei-st zehn .Talu-e spater, 
126;i (Mou. Pol. Iliftt. II, S. 588;. Dio ältesten urkundlichen Erwähnungen der 
Kirche gehen in die Jahre 1296 und 1297 znrflck (Cod. dipt. N«. 748 und 767). 
Unter (lern Jahre 1404 findet sich in den BatsprotokoUen eine Stiftung ,,czu 
siude Marie Magdalena, unser statpharre, ni deme gemawre'' (WuMhaoer, Stadt- 
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liuili I, S. 54). Im Jnhrc 1447 litt di<' Kircho unter einem Stadtbrande ; 1471 
wurde sie zur Kollegiatkirohe erhoben. Nach dem ersten .schwedischen Kriege 
wurde sie 16(51 neu geweiht. 1725 stürzte ein Sturmwind den Turmhelm 
hcriib und zer-störte das Kin hendaeh. 177vJ vom Blitze getroffen, war die 
Kirche 1777 wiederhergestellt worden, als beim Neubau der Kanzel ein Pfeiler 
und mit diesem ein grolser Teil des Langhauses einstürzte (Z. G. L. IT, S. 218) 
und das (Tebäudo 1780 nochmals ein Raub der Flammen wurde. Seitdem 
wurde die Kirche aufgegeben und als Ruine stehen gelassen. Nachdem man 
auch auf den Plan, den Turm zu erhalten, verzichtet hatte, wurde sie 1802 
gänzlich abgetragen'). Der Gottesdienst wurde in die Jesuiten-Kirche verlegt 
(Lukaszowicz, Poson II, S. 84). 




.'Vl)h. fiO. Ruine <l«r Pfarrkirclio S. Muriu Magdalena in Posen. 



Ihrer Bedeutung entsprechend war die Kirche als eine dreischiffige 
Basilika ausgeführt; das Mittelschiff war im Osten polygon geschlossen; die 
Seitonschiffe waren mit Kapellen besetzt; vor der Westfront stand ein hoher, 
rechteckiger Turm (Abb. 00). Die Einzolformen, insbesondere die gegen den 
Bogen anlaufenden Pfosten der Fenster deuteten auf die Spätzeit der Gotik. 
Jefloch ist anzunehmen, dals die Kirche bereits ursprünglich in Ziegeln er- 
richtet worden war und deshalb noch Teile aus früherer Zeit besai's. Noch 
am Schlüsse des 1 7. Jahrhunderts hatte sie das mittelalterliche Gepräge be- 
wahrt'). Im 18. Jahrhundert erfuhr sie durchgreifende Verändoningen; ins- 
besondere wurden, wie im Dome, die Gewölbe und Bögen erneuert und die 
Maueni mit antikisierenden Pfeilern und Gesimsen bekleidet. 

Fünf Blutt DückfurlMn-Zuiflinungen in der vor{;cniinTit«n Sammlung (vgl. Abb. fiO). 

•) Geh. St. A. Berlin, Guucraiilir. Ortaclmftuti No. 1079. St A. Pi.sen, Posen C. 27—29. 
Daselbst einige zu <l(>m gmluc-liten Zwrcke aiiügeführte Aafnahmon Aei Turmoit. Von der Kirche 
selbst »cheinon leider keine geomctriiicbcn Aufnahmca erhalten zu svin. 

*) Vgl. S. 42, .Vnmcrkuag 2. 
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S. Thercsicu- Kirche, ehemaU Klosterkirche der barfüfsigeu Kar- 
meliterinnen, Schul-SiralM 12. 

Das Kloster der barfftlkigea &n»elitenmien wurde 166? gegründet 

(LuVaszewic/^ Posen II, S. 12G). Na(^h der Aufhebung denelben war die Kirche 
vorübergehend der rt formierlon Gemeinde zum Gebranehe überwiesen und 
befand sich zuletzt iiu Besitze der Stadtverwaltung, welche Kirche und Kloster 
1880 niederlegte nnd «n deren Stelle das neue Kraakenhaiu enriolitete. 

Die Kirche war ein einscIlifBger Pntzbau aus dem Ende des 17. Jahr- 
hunderts. Die gegen Osten f^erichtete Hauptfront hatte vier korinthische 
Pilaster und einen Schueckengiebel; das dreiachsige Tonnengewölbe war au 
den Suiten der Stiohkappen und in den Mittelfeldern mit Studuttnament 
besetst nnd mit Durstellnngen ans der Legende der EarmeUtezinneii bemalt. 
Die. innere Drcit»» raafs 7.50 m, die innere Länge 17,30 m. 

Zw«» vuni l'liutographou Lioburt gefertigte Ansiclitea tle» AvufAcrcu aod de« GewülbM 
sof dar SttdCiadteo Baavennütang. 

Stedtwage, auf dem Alten Markte. 

Die Anlage einer «tidtiaohen Wage gdiörte zu demjenigen Einriöhtnngen, 
welche mit der Erteilung des dout.sehen Stadtrei ht s verlinnden waren. In- 
dessen stanimtf das 18i>0 ahp hroi lieiic Gel)äude erst aus der Mitte des 
10. Juhrlnuiderts. Es lag auf dem Allen Markte westlich neben dem Bat- 
hanse und hatte eine von Ost nach Weet gestreckte, rechteckige Grundform. 
Das Erdgeschols enthielt die Wage, das erste Stockwerk MUen 10 m breiten 
und lt> III htii^i'ii Saal, w. lrhfr, nachdem er seine Bestimmung im Laufe der 
Zeit mehrmals gewechselt hatte, zuletzt als Börse benutzt wiurde. Das Dach- 
gesdioA hatte an den beiden Schmalseiten einfache Benatssance^^ebel. Das 
ZSegelmanerwerk zeigte unter dem Putze spätgotischen Verband; die schlicht<>n 
Gesimse waren vorgemauert und überputzt. Dagegen waren die aus Sand- 
stein gefertigten Umrahmungen der Saalfenster iji der Art der deutsehen 
Benaissance profiliert; im Friese unt«r ihrer Verdachung waren Inschiifteu 
angebracht, welche Bflrgertugend und BfirgerweiahMt priesen. Im Saal stand 
ein Sandstein-Kamin in gleichem Stile. Seit der Baiookadt war das Oebiode 
mit häfslichen Anbauten iunklei<let worden. 

Beste der genamiten Feuster-Umrahmuugeu sowie der Kamin gelangten 

in das Flrovinnalolfusenm. 

7. Sdiwwts, Vom «Iten StadtiraRagobiod« In Poms. Z. H. Cka. VI, & 106. 

Stadtflieafer, auf dem Wilhelms-Flatse. 

Die Begründung eines ständigen Theaters in Posen geht in das .Tuhr 
175)5 zurück. Als Bauplatz wurde der damals angelegte Wilhelms -Platz in 
der Neustadt ausersehen. Bereits 1796 verfal'ste Baurat Heeimann von der 
Kriegs- und Domftnen-Eammer in Posen einen Entwurf su dem Gebftnde. 
Nachdem neben anderen Entwürfen auch ein solcher ih s Oberbaurats David 
Gilly in Berlin (1801) gefallen war, geschah die Ausfühning nach dem 
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Heermannschen Entwiirfe auf Kosten des Staates in den Jahren 1H02— 4 
unter der Leitung des Hof bauamts - Assessors Koch. Im Jahre 1877 macht« 
das alte Theater dem bestellenden Neubau Platz. 

Das unter dem Einflüsse der Berliner Sehlde enatandene Bauwerk zählte 
zu den ersten Beispielen der "Wiederaufnahme der griechischen Bauformen 
(Abb. 61). Es bildete ein einfaches Rechteck von 17,50 m Breite und 36,50 m 
Länge, welches in seiner nördlichen Hälfte die Bühne und in seiner süd- 
lichen den Zuschauerraum aufnahm. Die droipfortige Südfront war als Haupt- 
front behandelt ; das erste Stockwerk derselben war durch eine schwere dorische 
Ordnung ausgezeit-lniet; unter dem Hauptgesimse stand die Inschrift: 
Laborum dulce lenittun. MDCCCIV. 




Abb. 61. Altes Stadttheater in ['osen. 



In den beiden halbkreisförmigen Nischen der Risalite waren die Büsten 
des Aeschylus und dos Sophokles aufgestellt. An den übrigen Fronten waren 
nur die Fenster des ersten Stockwerks durch besonderen Schmuck betont. 
Einige schlichte Ornamente grofseu Mafsstabes erhöhten den .starren Charakter 
des Bauwerks. 

St. A. Posen, Posen C. 95 — 100. Die llanibkizzen lleerrnnrins sowie <lie von Tollkemitt 

auff^etrageneii Entwurfzeichnun(;cD gt-lun^tcn in ilvn Benitz dos Tuwarzj.slwo |irzy- 

jiii'iol iiauk in Posen (Bil>liotlii!k No. ;ü)2). 
\\. Elironburj;, Gu:icliichtL> des Thcntor« in Po:ion, hcKunder-t in »üdprouTsiiichL'r Zeit. 

Po.*en 1889. — Das Posenor Thoaler in südpreufsi-sctier Zpit. Z. H. Ges. IX, S. 27. 
J. Kellte, Zur baugeiicIncktlicheD Würdigung des alten Poscocr Städtthcaters. Z. II. 

Gea. X, S. 117. 



SAMMLUNGEN 



Proviiizial-Musenin, AVilhr-lm-Strafso 9. Dasselbe mnfafst zugleich die 
Sammlung der liistorischeu Gesellschaft für die Provinz Posen. 

Benlschen. 

Fahne au« der katholisscheu Pfarrkirche, auf beiden Seiten ein Oelbild, 
Maria, welche die geisükliegi und welUiehen Grofsen, voran den Papsi, den 
dentsdien Kaiser und den König von Polen, unter ihrem Mantel beschttiat, 
und die Himmelfahrt Marift. Nach dem Siege über die Türken bei Wien 
1683 entstunden. 

Humpen der Schuhmacher -Innung, Zinn, 1782. Die Inschriften auf 
diesem sowie auf den nachfolgenden gleitshartigen Stfldcen in deutscher 
Sprache. 

Birnbaum. 

Altur<le( ke aus der evangelischen Pfarrkirche, als Unterlage der Ge- 
räte bei der Abendmahlsfeier, aus blauer Seide mit silberner Aufnäharbeit. 
In der Mitte das Monogramm Friedrich Wilhelm Kex unter der Königskrone 
nebst d«r Laadirifb: 7' 1793. Gott segne Sfldptmilsen.'' 

Bmatbild des Ghristoidi ▼. Unnih, 1Ö77 angefertigt, fiobig bemaltes 
Hochrelief aus Sandstein, links oben das Wappen. Ehemals im Herrenhanse 
der königlichen Domäne Gro&dorf in der Lindenstadt. 

Die Inlb kUioiMh^ halb dMrtMhe laMbrift Z.H. Gm. V, S. XXXT. 

Dobig. 

Spätgotisches Tafelbild aus der katholischen Pfarrkirche. S. Maria 
mit dem Christkinde; swei Engel halten die Krone auf ihrem Haupte; links 

S. Christ()i)h()rus, rechts S. Barbara; <ler goldene IHntergrnnd gemustert. In 
üel auf Hols gemalt, um 1500. Breite 0,92 m, Höhe 1,27 m. 
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Driebitz. 

Weiukauiie aus der evaugelischfii riankircho, Ziuu, Steiupcl von 
Polen und Franstodt, im Meistentempel die Buchstaben GBK über einem 
doppelsdiwibudgen Löwen. 

Sandst ein-Fignr eines Mannes, im zugeknöpften Bocko. in dsr Rechten 
fin Eisonschwert hahfiifl, in halber T.fbonspjöfso dargestollt. Ehemals VOT 
dem ßatliauso, vornuitlich auf einem l'rauger aufgestellt. Um 1700. 

Kachelofen der Stellmaoher-Innung, die weifsen Kacheln mit violetten 
Bokoko- Ornamenten und Ansichten von Franstadt handwerksimiCsif^ h.nnalt. 

Eiiiif]^o grofsft Innungsfahnon, Endo dos 18. Jahrliunderta. £iue kleine 
Fahne aus blauer Seide mit weil'ser Aufnäharbeit, lt>66. 

Humpen der Kflrsohnef-Innung, Zinn mit gravierten Ornamenten, vor 
der lütte des 17. Jahrhunderts gefertigt. Ein anderer der Posamentier- 
Innung, Zinn, 1703; Stenij»»'! von Polen und Fraiistudt; im Meisterstempel 
drei Aohreu. lii ide Humpen mit getriebenen Silberbl. ( heu liehiiiigt. 

Aus Privatbesitz: Bunt glasierter Steinkrug mit Zinudeckel, 1730; im 
Deolral die Stempel von Polen und Fraustadt und ein Meisterstempel mit 
den Buchstaben STZ üln r rim in Anker; auf der ünlerseite des Kruges das 
Zeichen J. Ghiüiseidel mit geachliffenen, figürlichen und omamentalen Dw- 
slelliingeu, 18. Jahrhundert. 

Grätz. 

Aus der evangelischen Pfarrkirche: Hölzerner Taufengol, zinnerne 
Weinkanne, Kelch und Taufschusael. An der letateren drei Stempel, 
diejenigen von Polen und Fraustadt, im Meisterstempel die Budistaben CBK 
Über einem böhmischen Löwen. 

Kotmar. 

Einige Eokoko-s< Imif zereieii von diT abi^cliiiK lienen evangelischen 
Pfarrkirche, geschickt In handelt und leicht farbig bemalt. 

Kosc/itm'n hci deutschen. 

Stolabaud aus der katholischen Pfarrkirche, die Unterseite aus rotem 
Sammet mit spätgotischem Qranatapfelmuster. 

Lm/swüz. 

Aus der evangelischen Kirche: Zinnerne Taufschflssel (Abb. 62), 38 cm 
Durchmesser, mit gravierten Ornamenten und der Umschrift : „Tauffbecken 
der Kirchen zu Laswitz. l'>(>9.*' Stempel von Polen und Posen (Abb. 2) 
sowie der Meisterstempel M. 

Ebendaher das bemalte hölaerae Taufbecken, laut der deutschen In- 
acluift 1663 geferlagt, mit dem Deckel 1,80 m hoch. 

Ans der evangelischen S. Johannes- Kirche: Bchmiedeeis> rn> i I\i < ii- 

leuchter, mit Bronae und Bot bemalt, 18. Jahrhundert. Mehrere Blech- 

19 



Digitized by Google 



90 



Stadtkreis Pomb. 



Schilde, mit Bilduisseu, lusuhi'ii'ten uiid Wappcu, teils gemalt, teils getrieben, 

17. — 18. Jahrlittndert. 

Ans der eyaogelisehen EreuB-Eirche: Wandleucliter ans getriebenem 

^ber, barock. 

Ans Privatbesitz: LfMichtorweibchen, aus Eichenholz geschnitzt, 
n. Julirhundort. (ilaskruke mit geschliffeneu Ornamenten, 18. Jahrhundert. 
Silberschale mit getriebenen Ornamenten, 18. Jahrhundert, Breslaaer Stempel 
(Johanneskopf) und M. ist. rstempel IPB (V). Silberner BuchTerschlufs, 
mit baro(k<'in Baiidwerk, 1711 (vprachriebcn 1771), Stfimpol von Franst^dt 
nnd Hoisterstempel CZ. Ziunkaune, 1761, mit drei Stempeln, den Buch- 
Stab«! IE, ainem fliegenden G^ns, der dritte Stempel nnldar. Zinnteller, 
1765, Stempel von lissa, Meisterstempel IBB Aber einem Lamm mit der 
Ereozfahne. 

Lobsenz. 

Zwei Knpferkannen der Böttcher- nnd der Tiscbler-Innnng, sweite 
Ufilftc des 18. .Jahrbnnd.Tts. 

Humpeii der iSchukmacher-lnnung, Zinn, 18. Jahrhundert ; drei Stempel, 
im Stadtstempel ein Stierkopf, von den beiden anderen erkennbar die Bnch> 
Stäben IM und ein Ttm zwei Pfeilen doichbohrtes Hera. 

Gro/s-£Mitom. 

Easel ans der katholischen Pfarrkirche, 1768, blaue Seide mit gestic^- 
ten, farbigen, natnraUstisohen Blumen. 

MeserUz. 

Spätgotischer Speisokdch aus dt-r katholischen Pfarrkirche, aus ver- 
goldetem Kupfer; der Deckel fehlt; auf den soihs Seitenflächen die TTmschrift: 
„Hilf Maria v[irgoJ." Ebendaher mehrere Priestergewäuder aus dem 

18. Jahrhundert. 

Aus Privatbesitz: Einfacher Zinnteller, 1657, Stempel der Stadt Pusen 
(zwei pokrouztc Schlüssel), im Mr isterstemprl ein (if^fiifs zwischen dou Buch- 
staben P (4. Gravierter Zinnteller, auf dem Kunde die Inschrift: „Fridericus 
Augustus, elector Saxoniae," und dessen Wappen. Im Stadtstempel ein nach 
links springend«-, zweischwftnaiger Löwe; im ICeisterstempel eine Jnstitia mit 
den Buchstaben GCM und der Zahl 17. 

Klcitu- Schall? aus gr-triebcuem Silber, 18. .TalirhnnHcrt, Stempel der 
Stadt Glogau, unklarer Meisterstempel mid Steuerstempel von 1809 (Roäcn- 
b«B No. 1411). 

Modrse. 

Fünfswhn geschnitate Elfenbein -Tftfelchen eines serstSrten Beli- 

(|uiarimns der kat liolischen Pfarrkirche, mittelwertige Arbeiten des 17. Jahr- 
hunderts. .Si chs luihc Tiifelchen, darstellond die Verkündigung Mariä, die 
Geburt Christi, das Abendmahl'), die Himmelfahrt, Christus, mit Hostion- 

') In noderner, nicht in mittoltiUerlichcr Aaffiwaimg. 
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keich und Fahne über Tod und Teufel (Skeh»tt und Draohonl triumphuTPiid. 
Zwei breite Täfclchon, darstellend die Schöpfung und den Sündenfall , die 
Ausgiefsung dt^a h. (Teist«*». Zwei besondere Tafelchen, d4w Jüngste Gericht 
und die Krönung Mariä. Drei kleine allegorische Reliefe. Zw^ei oniamen- 
tale Bruchstücke. 

Ostr<rwo. 

Christus am Kreuz««, zwischen Maria und Johannes, rohe Holzbildwcrke 
aus der evangelischen l'farrkirche, von einem einheimischen Handwerker für 
den Bau der Kirche geschnitzt. 




Al)li. <>2. Tuu/^cküssel aus der Kirche in LuHivitz. 



Posen. 

Aus der evangelischeu Kreuz-Kirche: Türkischer Gebetteppich aus 
gewebter Seide, 1,67 m lang und 1,23 m breit. Im Mittelfelde tragen zwei 
gewundene Säulen mit Kelchkapitälen einen stumpfen, in mehreren Zacken 
geführten Kielbogen, von dessen Scheitel ein mit kleinen Halbmonden be- 
setztes Hexagramm und eine Lampe herabhängen; leichte Blumenzweige 
füllen die beiden Bogenzwickel. In dem freien Räume unter diesem Aufbau 
steigt, ein Gefafs mit einem Strunfse umschliersend, ein Rjinkenwerk auf. 
Das Ganze wird von R^^settenfriesen eingofafst. Die Grundfarben bilden 
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Braun, Gelb und Grtta, nebon weloluni «nige lebluiftere Fkrben eingestareub 
smd; leider ist der Teppich stark verbla&t In der linken oberen Ecke dn 

türkischer Stemp««!. Als Entsteliuiigszi'it ist das 18. Jahrhundert anznnehmen. 
Aus dfi-selbeii Kiixho oine barocke farbig«' Docke mit üppigem Pflanzongewehc. 

Aus der alten jüdischen Bctschule: Zinnschüssel mit gruvierieu 
rituellen Darstellungen, 18. Jahrhundert. 

Von der abgebrochenen Stadtwage: Kamin des Saales, Sandstein, TOn 
humlw »M ksmii("sig(>r Ausführung; am (leliiilke das von zwei HewafFueten ge- 
halieue, grofse Stadtwappen. Teile der Leibungen, der Sohlbänke und der 
Verdachnngem der Fenster, nebst den vier Schriftfiriesen: 

FiUix doäas, que tempore paets eogüat beU[um]. 

PrtiKtra sioit foris arvia. ut'si consi'/finm] sit domfi']. 

Oportet bona [in] ctvttatcltn] de x'irlnle esse solicita[m]. 

Qui virtiiuie[m J habet, ys nuäu[ in J rei ad vivendum ittdige[ (J, 
Mehrere Grabsteine vom ehemaligen jfldisohen Friedhofe, ans gro&en, 
nur zur Hersiellting der Insohnft etwas xageriohteten GraaitfindlingWL Der 
älteste von 1612'). 

Auf dem Grundstück Friedrich-Strafse 'S6 gefunden: '\^er grün glasierte 
Ofenkacheln, den Löwen des h. Markus, die Wappen Pnosna und Pomniia 
sowie dnen Mnamentalen Kopf darstellend, 16. — 17. Jahrhundert. Sohmnck« 
loeer Zinnt Mll«>r, IH cm Durchmesser; Stempel von Polen und Posan (awei 
Schlüssel unter einer Krone, Abb. 31 und Meisterstempel I j*;. 

Aus Privatbesitz: Zwei Fischkörbe aus getriebeuem Messing, 1764 und 
1797. Kohlenbecken, Messing, mit dnrdibrochenen Ornamenten, Ende des 
18. Jahrhunderts. Zinnkanne, 1748, im Deckel die Stempd von Polen und 
Lissa und der Meisterstempel mit den Buchstaben IBB über einem Lamm 
mit d< r Kicuzfahne. 

Piniitz. 

AuH der katholischen Pfarrkirche ein Uolzstandbild des Evangelisten 
S. Johannes, spätgotisch, um 1500. Vermutlich von dem beim ümban der 
Kirche beseitigten Triumphbalken. 

RakwäM. 

Modell eines dortigen Wohnhauses*). 

Schmiedemsemes Brfistnngs -Gitter vom Schioese. 
Ritgasen. 

Getriebene Messingschüssel aus der evangelischen Pfarrkirßhe, dsi^ 
stellend die Verkündigung Maria, 16. — 17. Jahrhundert. 

SehSiUanke. 

Wetterfahne der alten ovaugelischen Pfarrkirche, 1670, unter Friedrich 

') Nacli <l* r Uo>«>rsetxnDg des Ilorni RnbbiMn Dr. Bloch ta PMen. 
*) Ygl. Bund III, S. 140. 
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dem rrrolscii 177") t'rinMi. ri . Ki-lcIidtM ki^ flrrHelbeu Kirche, Seide mit Qold 
durchwirkt und mit farbigen liliiuifu gemustert, 1788. 

Lade der Taclimacher^Iimiuig, mit getriebenen Messing-Beschlftgen 
'(Imn iIopp«ilköpfigtMi (Ifutschen Reichsadler und Ornam<«nt*>n) von „Marttiuu» 
Powolcko, Sihlassorp;os»'l, 1740". Huinix-n tlf^rsolhcii Iniuiiif;, Zinn, 18. Jiilir- 
hiindort. Im Stempel eine grol'ae Kose unter einer Küuigskrone, zu beiden 
Seiton die Buchstaben D und L, anf der Bose die Jahrenahl 1719. 

Sch7verin. 

Aus der evangelischen Pfarrkirche: Kelch, Zinn, 21 cm hoch, mit gra- 
viertem Säerrat der Spfttrenainanoe, 1661 geschenkt. Weinkanne, Zinn, im 

Deckel Stempel IP innerhalb einer grofsen Rose. 

Waiidgrabmnl für den Stadtkämm»Ter Paul Hildfbraud f und 
seine Familie. Öchrifttafel, mit reichem Öchnitzwerk umrahmt. 

Scliwcrsciiz. 

Weilse Seidendecke aus der evangeüscheii Pfarrkirche, 57 cm breit 
und 1,70 m lang, mit farbiger, omamentaler und figürlicher StidcereL In 
fünf Bandbildern übereinander: Adam und Eva, Jakob empftagt den Segen 

Isaaks, das Jahr der Schenkung ICI.3 in hebräischer Schrift'), der Traum 
Jakobs und Simson, welcher den Löu cii würj^t. Als Vorderseite einer Thora- 
rolle ursprünglich einer Synagoge gehörig. 

Strehto. 

Aus der katholischen Pfarrkirche: Eine grolse Zahl teilweis guter, be* 
malter Holzfiguren, 18. Jahrhundert. Gestickte Eelohdecke mit der Dar- 
stellung S. Norberts als Schutzheiligen, 1636. Aliarbehang, Seidengewebe 
mit üurbigem Bankenwerk, vielleicht ans dner polnischen Fabrik. 

Waaekke. 

Aus der evangelischen Pfarrkirche: Grofser Taufengel, geschickt aus 
llnlz ges<-hnitzt und weifs gestnuheu, 18. Jahrhundert. Von geringerem 
der Werte Altar, 17. Jahrhundeii;. 

Zwei Bleohschilde mit den gemalten Bildnissen des Christoph Daie- 
rzanowski f 174."} und seiner Frau Helena Sabina geb. Baranowska f 1791, 
ein jedes umrahmt vi>u lu lit Wappenschilden aus gr-trirbcucm Mfssiiij^blech. 
Auf den Rückseiten die iuächriften, auf dem Schilde des Mannes in lateini- 
scher, auf dem der Frau in polnischer Spradhe. Das Sohild der Frau spitar 
als das des Mannes, abw noch zu ihren Lebzeiten gefertigt. 

Ekreiib«rg, Edtnrgefehwhtlidw AnMteüiuig d«r Proms Poms. Z. H. 6««. V, Sw 11. 

Zaborowo, 

Aus der evangelisch fn Pfarrkirche: Silhcnio Oblatonbiichse mit p^'a- 
vierten Ornamenten, 1704. Patene aus vergoldetem Silber, schmucklos; 
Stempel der Stadt Lissa und Meisterstempel HC. 

'} Nadi üsbenetsnng iIm Hwn Rabbinm Dr. Bambctger in SohmiM«. 
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Aus ilorsolbou Kirche vorsohietlenc Zinngoräte: Weinkauiip, mit drei 
Stempelu; Stadt Liäsa; eiu Adlur, auf dessen Brust ein W; im Meisterstempel 
die Bttclistaben ICE Aber einem Lamm mit der Ereusikhne. Altarkrens, 
mit dem Gekreuzigten swischen den Evangelist enzeichen, 78 cm hoch; Stempel 
von Lissa und <ler vorgenannte Meistcrstcmpel. Zwei cinfacho "Woin kann cn, 
1G74 und 1717. Elloiiie Oblateubüchse, Stempel von Pulen und Liäüa und 
Meistentempel Taafsohüssel, 1796; Stempel von LIbbb; im Muster^ 
Stempel IFB über einem Pelikane. Zwei Blumengefäfso, auf der Unter- 
seite der Stera])fl von S. Frifdcrit h Flies in Lissa. Zwei andere ohne Stempel 
von 1797. Waudieucliter aus gepuuztem Eisenblech, 1708. 

Leinener Altarbehang (Abb. 63), die Vorderansicht und die beiden 
Smten des Altares gams, die Auftioht nur teilwds bedeckend. Weift und 
grün geweV)t, mit symmetrischen, beiderseitig erkennbaren Mustern, welche 
die Geschichte der Geburt und des Tjoidcns Christi, sowie die Apostel und 
Moses und Aaron darstellen. Die erklärenden Inschriften in deutscher Sprache. 
Anf der Yorderansioht, fiber dem unteren Friese die Inschrift des Weben: 
H, Johann Christop/ IVtnckler, Bürger und Parchner-Ellester in lASsa, tjaS, 

Ein gleiches Exemplar in der eyangelischen Kreua-Kirche in Lissa. 



Humpon der Zücliuor-Innung, Zinn mit gravierten Ornamenten, 1643. 

Der Deekel Kit);') erneuert. Ohne Stempel. 

Aus der Provitiz im allgemeinen. 

Maria mit Kind, spätgotisches, bemaltes Holzstaudbild, besdlidigt. 
Ans Nidheln, Kreis Franstadt, erworben. 

Zwei Mefskännchen aus vergoldetem Silber, vom Anfange des 17. Jahr- 
hunderts. Stempel der Stadt Breslau (W) und des Goldschmieds Jochen 
Hiller (Uoseaberg N'o. 461). 

Silbemer L6ff el, mit schOnttn SpitraiMiaiaiioe-Onuunent, anf der Spitce 
ein FigOrblieii de« EvwDgelisten S. Johannee. Stempel der Stadt Nürnberg 

und des Goldschmieds .Takob Oborlin Ri^sonhorg No. 1551). 

Getriebene Kupfirt af'fl, ligurenreiche Darstellung der Kreuzigung 
Cfhristi, 38 cm breit, ä.'> cm hoch, oben halbrund gestaltet. 16. — 17. Jahr- 
hundert. Aus der Gegend von Kempen. 

Getriebene Messingschüssel, im Grunde Ornament, umgeben von einer 
unverstäntllichen, füuftual wiederkehrenden liegende in lateinischen Grofs- 
buchstaben, 16. — 17. Jahrhundert. 38 cm Durchmesser. Laut der aufge- 
Ifiteten hebrüschen Inschrift 1838 einer jfldiscihen Gemeinde gorohenkt. 

Wandleuchter, auf welchem die Anattndnng des siebenarmigen Leudi- 
teCB dargestellt ist, Messing, 17. .Jahrhundert; ans einer Synagoge der Provinz. 

Zinnsohtissel mit drei Stempeln, deujeuigeu von Polen und Posen, 
vom Meisterstempel nur die Buchstaben GK erkeimbar. 

HalbkreisfÖnniges Gitter von einem Fenster oder einer Thttr, Sduniede- 
eisen, mit gutem Blattwerk, 1,65 m Durchmesser. Aus Auerbacihshfitte bdi 
Sohneidemühl erworben. 
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Gewebte Seidengurtel mis der Fabrik zw Shick in Litthauen, zweite 
Hälfte des 18. Jahrhunderts: 

1) 39 cm breit, 2,17 m lang (Abb. 64). Auf den Endstücken je zwei 
farbige Blumensträufse, die übrige Fläche mit einem zarten Muster bedeckt. 
Die linke Hälfte des Gürtels auf silbernem, die rechte auf goldenem Grunde, 
diesen ents2)rechend da» genannte Muster link» blau, rechts rot. Marke SLUCK. 




Abb. 61. Gowuhtor ScidongOrtuI der Fabrik zu Stuck. 



2) 29 cm breit, 3,00 m lang {Abb. 65). Auf den Endstücken je zwei 
Bäunichen; auf der grofsen Fläche kreisrunde Punkte. Die Farben Kot, 
Blau und Silber. Marke FS. 

3) 32 cm breit, nach der I^äiige verschnitten. Auf den Endstücken je 
zwei Nelkeublüteii, die Fläche quer gestreift. Marko FS. 
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4) 29 cm breit; nur das quergestreifte Mittelfeld erhalten (Abb. 66). 

5) 39 cm breit, nach der Länge verschnitten. Die Endstücke mit einem 
Flächenmnster; das Mittelfeld quer gestreift. Die Farben (Rot, Gelb und 
Blau) verbli(!hen. Ein besser erhaltenes Beispiel dieses Gürtels auf einer 
Kasel der Kirche in Lukowo, Kreis Oboruik. 

Unter den Thürschlössem hervorzuheben zwei Beispiele der zur Zeit 
noch an ländlichen Gebäuden der Provinz üblichen Holzschlösser. Der 
Riegel wird durch Stäbchen gehalten, welche in Ausschnitten desselben 
ruhen; die Lösung der Stäbchen geschiebt durch Anheben oder Drehen «les 
Schlüssels. Die erste Art veranschaulicht das Schlofs aus Siekowo, die 
zweite das aus Deutsch -Presse, Kreis Schmiegol. 




Ahl». 65— CO. Gewebte SeidcDgürtcl aus der FHbrik zu Sluck. 



Samminng des Towarzystwo przyjaciöl nauk (Gesellschaft der 
Freunde der Wissenschaften i, Viktoria -Strafse 26. 

Glees. 

Helm ans Eisenblech, mit vergoldetem Brouzeblech überzogen, vermut- 
lich aus dem 14. Jahrhundort. 

In l'iirlwmlnick liei I'nte/.dziecki un«l lta»tiiwiecki, Wzory sztiiki, Bil. III. 

JCrucAmvo. 

Im Jahre 1852 unweit des Schlosses gefunden: 

Aquamanile aus Bron^je in Gestalt eine» Löwen (Abl>. 67), auf der 

Stirn eine Eingufs-, im Maule eine Ausgulsöffnung, auf dem Rücken ein 

Griff. Bis auf den fehlenden rechten Hinterfufs befriedigend erhalten. 

13 
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Zwei gotische Schmuckziegel. Der eine trägt auf der 25 : 13 cm 
messenden Ansicht ein flach erhabenes, zu Vierecken geschlungenes nnd von 
Buttern durehwaobsene» Band, welches das BrnehstOok eines Frieses dar» 

stellt. Der andere stammt von einem Bogen. Seine AnsichtsflSche mlfst 
anfsen 28 cm. innon 24 cm Läncro und cm Breite; sie zeigt ein zu 

Sreiseu geschlungenes Band und iuuerhalb der Ki'eise kleine figürliche 
Scenen. Dicke beidw Ziegel 9 — 10 cm. 

K. L. Wolkski, BibUotoln Warmmka 1852, S. §19. 

Lissa. 

KHcholofen, weifs glasiert und mit gt-Ibm nnd blauen Ornamenten 
nnd Landschaften bemalt. Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Posen. 

rrrabtäfelr-hon aus vergolrlctem Kupfer für Goldselimied Martin Stnni 
aas Posen f 1593. Mit gravierter ornamentaler Umrahmung in der Art der 
dentsdiAn Hoohrenaissanae. Ans der abgebrocbenen P&rrkiiohe 8. Haiia 
Magdalena. 

Standbild des S. Joseph mit dem Christkinde, aus vergoldetem Ku]ifer- 
blcch, in mafsvollem Barock, vennntlieh eines der Stflndhildpr, wclrh"' 
von der Ostfront der evangelischen Garuisoukirche abgenommen und in die 
S. AdalbertS'Kirohe flberfOhrt wurden (Strand, BrangelMch« Oanbonkinh^ & 11). 

Kleine Gloeke vom Rathause, 1628. 

Eine frrofse Anzahl Kacheln, einige vielleicht noeh aus dem l.^>. Jahr- 
hundert, di« meisten aus dem 16. und 17. Jahrhundert. >Ian< he dei-selljen, 
wie diejenigen ndt dem stftdtischen und dem polnisdien Wappen, mögen in 
Posen gefertigt sein; andere, darunter eine mit einem Bildnisse und der Um- 
schrift: -Ib-rzog Hans Friderieh Kurfürst" wurden aus Deut sdiland bezogen. 

Mehrere Sandstein-Arbeiten, im Hofe eingemauert; eine Tafel mit 
einem bürgerlichen Wappen von 1570; zwei Hausmarken aus derselben oder 
einer etwas früheren Zeit; drei Tafeln mit kathdisdien Symbolen von 1678; 
einige Bauteile der Spitrenaissanoe nnd des Ba«>oks. 

Von unbekemnter Herkunft 

Unter einigen 8pätgf)tischen Holzbildwerken von geringem Werte ein 
Relief, Maria nnd die Apostel, vorn l in knieeiider Priester: vermutlich das 
MittelbUd eines Altaros, leider nur teihv*>is erhalten und weifs getüncht. 

Sitaende Figur, Bmclutfick eines gotiadien HocSireiiei& ans Sandstein. 

Tafelbild, in Oel auf Hol« gemalt, um 1600. Marift Himmelfahrt, 
oben Christus und Maria auf Wolken stehend nnd von Engeln niiiL'cl i n. 
unten die A]Histel iui ficiii oH'encn (irabe; gemusterter goldener Hiuteigrund. 
Aus einer katholischen Kirche der i'roviuz (Katalog tii-r üf-miildegalorio II, No. 243^. 

Onfsetseme Platte, dreiteilig, das IGttelfeld lialbkreisförmig, die Seiten- 

feMer giebelartig geschlossen. Im Mittelfelde die Kreuzigungagruppe, darüber 
die Jahreszahl 15t(0; in den Seitenfeldem zwei Standfiguren. 
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Gipsabgüsse der das Leben S. Adalberts behandelnden Erzthür und 
der Grabplatte des Erzbischofs Jakob Sieuieuski im Gnesener Dome, sowie 
des ersten Entwurfes von Chr. Hauch für die Standbilder der Goldenen 
Kapelle um Posener Dome. 



Alili. <H. A<|iULiuauilu m» Kruchowo. 

Die Gemälde-Sammlung des A^'ereins setzt sich hauptsächlich aus dem 
Nachlasse des Grafen S. Mielzynski in Miloslaw und des Barons E. Rasta- 
wiecki in Warschau ziisammen. 

Kutalog tler Gemüldi-gnlorio im Gr. Miellynskisclien Mu.seutn dos Towansystwo prirjaciöl 
naiik zu l'osen (I*olniscl> un<l Dt-iitseli): 

I. Wt.-rko itulieuisclior, »piinischcr, fnnzösi.'^clier, nitfilorlündi^clier, deutscher u. s. w. 
Meister. l'osen 1888. 

II. Werke |ioltiiscber und in Polen »ossilsslger anslilndisclur Mpister. 1. Gemälde. 
2. Kartone, Zeichnungen, .\<|u:irelle, Pustollo u. s. w. 3. Miniaturen. Posen 1889. 

Die Sammlung umfafst einerseits Werke der verschiedenen italienischen, 
niederländischen, deutschen und französischen Malerachuleu, andererseits Werke 
neuerer polnischer oder in Polen ansässiger Maler. Neben zahlreichem Mittel- 
gut und geiingwertigen Kopien bietet sie auch einige Stücke von gesicherter 
Herkunft dar, welche eine allgemeine Beachtung verdienen')- 

*) Die Benennung der Gcmülde entbehrt vielfach der mitigen Kritik. Unter den beigelegten 
grofsen Namen darf meist nur die allgemeine Scliulrichtung verstunden werdou. 

13* 
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I) Italienische Maler. 
Kleines Tafelbild, LL Jahrhundert. Der Tompelgang der kleinen Maria 

(Kstaloji I, Xo. 1). 

Schule Raphaels. Herkules vertreibt die Muse des Handels aus dem 
Pamals. Oelskizze (Katalog Ij No. 2}. 

Domenicbino (?). Der spinnende Herkules bei der Omphale (Katalog I, No. 19^ 

al Niederländische und deutsche Maler. 

Niederländischer Meister aus der zweiten Hälfte des läi Jahrhunderts 
(irrtümlich bezeichnet als Jan van Eyck). liildnis eines Mannes, darüber der 
Wahlspruch: „Wat is miius meer" (Katalog I, Xo. 102). 

*Lukus von Lej'den. Anbetung der drei Könige, Links unten das Zeichen 
L. Eines der bedeutendsten Gemälde des Meisters (Katalog ^ No. 103). 

Peter Paul Rtibons. Diana und Kallisto. Oelskizze (Katalog \ No. 109). 

Gerhard Terburg (?). Kleines Bildnis eines Mannes (Katalng No. 127). 

Xikolas Berchem. Zwei Viehheerden in italienischer Landschaft (Katalog I, 
No. 122 un.l 138}. 

Johannes van der Beut. Gebirgslandschaft (Katalog No. 148). Im Vorder- 
grunde das Monogramm des Künstlers'). 

*Adam Elsheimer. Abeiidlandschaft, darin zweimal Joseph mit Maria mid 
Jesus auf «ler Flucht na<.h Egypten (Katalog L, Xo. 174'. 

^ Maler des Jahrhunderts. 

Nicolas Laueret. Menuettanz in einem Parke (Katalog Ij No. 91}. 

Daniel Chodowiecki. Ein Oelbild, eine gesellschaftliche Unterhaltung 
darstellend. Fünf Köpfe mit roter Kreide gezeichnet. Christus erscheint 
den beiden Aposteln auf dem Wege nach Emmaus, getuschte Zeichnung 
(Kaulog II, No. M uikI :508-»1ü). 

Marcello Bat'tüarelli. Bildnisse des Königs Stanislaus August Poniatowski 
und mehrerer polnischer Adeliger (KaUlog II, Xo. 1—14). 

Dem auch in der Provinz Posen thätigen Franz Smuglewicz aus Warschau 

sind einige Oelbilder verschiedenen Wertes zugeschrieben. Mit gröfserer 

Sicherheit düi-fen einige getuschte Skizzen auf ihn zurückgeführt werden 
(Katalog II, Xo. 407 - 412). 

') Nagler, Monogr.kuuti<t«n IV, No. 551, in <l«r erist«D der beidcu daselbst wiedergegcl>encn 
Formen. 
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